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Beiträge zur Geschichte der Schlacht hei 
Wimpfen. 

(Schluss.) 

III. Aktenstücke und Zeitungsberichte. 

— Badisches Fortificationswesen beim Ausbruch der Un¬ 

ruhen. — La Roche Zeitschr. S. 143—145. Beil. I. 1. 

(c. 1619.) Memorial der Mittel, im Fall der Noth Geld 

zu machen. (Eigenhändige Notizen des Markgrafen Georg- 

Friedrich.) Nach dem Zusammenhang gehört das Akten¬ 

stück noch in das Jahr 1619, nicht 1622. — St. A. 96 Nr. 8. 

Abdruck bei La Roche Zeitschr. S. 145. Beil. II. 2. 
(1621.) Memorial, wo was bei Commandirung der Solda- 

tesque zu Fuss in Acht zu nehmen. — St. A. 96 Nr. 26. 

Abdruck bei La Roche Zeitschr. S. 145—148 Beil. III. 3. 

1622. Jan. 6./16. Heilbronn. Junker Georg Philipps von 
Heimstatt hat an den Rath zu Heilbronn das Begehren 

gestellt, wegen des Herrn Markgrafen von Baden Knechte 

in Heilbronn werben zu dürfen. Soll abgelehnt werden, mit 

Yorwenden, dass der Rath mit dergleichen Werbungen vor 

gemeine Stadt Selbsten begriffen sei. — H. A. I, 12 b. Auch 

an den Markgrafen selbst wird ein Entschuldigungsschreiben 

gerichtet, mit Darlegung der Gründe, warum des Helm- 

statters Gesuch nicht stattgegeben werden könne. — H. A. 

I, 13b. 4. 

Jan. 17. Neckarsulm. Obrist Franz von Herz eil es macht 

der Stadt Heilbronn Vorstellungen wegen der Werbung des 

Capitains Heimstatt und Anderer. Die Stadt beruft sich 

auf ihre ablehnende Antwort an Heimstatt, richtet aber zu 
gleicher Zeit an diesen eine Beschwerdeschrift. Heimstatt 

antwortet, er habe erst 5 Soldaten, und diese nicht in der 

Stadt selbst geworben. — H. A. I, 15b- f. II, 403 ff. 5. 

Jan. 9./19. Karlsburg. Markgraf Georg Friedrich an 

die Stadt Heilbronn. Der Markgraf kann es der Stadt 
nicht verdenken, dass sie die Werbung für ihn so lange nicht 

gestatten will, bis sie selbst mit der ihr nöthigen Anzahl 

Knechte aufgekommen ist, und bedankt sich dafür, dass 
Heilbronn die Werbung späterhin zuzulassen gewillt ist. — 

H. A. I, 36. II. 419. ' 6. 
Zeitschr. XXXII. ' 1 
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Jan. 20./30. Weimar. Herzog Wilhelm von Sachsen- 

Weimar an Markgraf Georg Friedrich, auf ein Schreiben des 

letzteren vom 19. Jan. Die Werbung belangente, so habe ich zu 

meiner an liero kunft befunden, dz meine rittmeisters schon 

albereitt ihre compagn: bey sammen vnd zum aufzuck bereift 

sein. Daß fuß volck belangente, so gehet es auch ser gelück- 

liclien von statten, vnd habe schon albereitt vber die tausent 

in vnsern fürstenthum bey sammen liegen, vnd kauften teg- 

lichen von tag zu tag mehr zu, daß ich verhoffe, meinem 

versprechen nach E. Lbd. also Soldaten zuzufüren, dz die¬ 

selben meine gegen ihn tragent affection wol meint drauß 

spuren werden. Dieweil aber, freünlicher vielgeliebter herr 

vetter vnd vater, es die zeitt nicht anderst leüden vnd geben 
will, E. Lbd. in solchen zu beruhten, als habe ich vor noht- 

wendig erachtet, mit zeiger diesem hand brieflein, meinem 

stalmeister Ivanopfsky, abgeferdiget solges zu vberanworden 
vnd darneben beruhten, daß es meiner bruder vnd meiner 

landen nicht erträglich sein wird, wie E. Lbd. beser bewust, 
solch volck so lange liegen zu lasen. Als wolde E. Lbd. ich 

gantz freundlichen gebeten haben, dz sie nach ihrer vnd 

meiner abrehte nach auffs ehste einem comisarier schicketen, 

die beyde regementer musterte vnd nach inlialt der bestal- 
lung auß zalete; dan ich gewiß nun mehr mitt gottes hilft 

drey wochen oder vier nach zu sage meiner officicr complet 

zu sein vnd marchiren will. Wan dan nun die fehnlein vnd 
cornet nicht an der Stangen sein werden, solt es mihr nicht 

michlich sein, ein solch volcli zu commendiren, wan auch 

solges geschehen soll, wissen E. Lbd. selbenst hoch ver- 

stendig wol, waß darzu geherig von nohten sein wird. Zweifelt 

mihr auch nicht, es werden E. Lbd. die sagen darnach zu 

richten wissen. Daß gewehre belangente auff dz regiement 

zu fuß, so habe ich schon albereitt vber die helfte beü- 
sammen, ist aber sehrtewer, bin auch willenß, allen meinen 

Soldaten aufts ehste beweren (?), damitt sie ein wenig exercis 
lernen, dz wier auch ein wenig siger vnsers naehtbauerß sein, 

hofte aber, man sol sich deswegen nicht zu besorgen haben. 
E. Lbd. vberschick ich auch ein concept an den churfürsten 

von Sachßen, welch ich durch meinem hoffemeister heütte 

naher Dresten vordschicken werde; hoffe, es sol wol abgehen, 
(•oft, gebe gelucke auff beiden trihten. Die picken vnd Soldaten 
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harnische habe ich vermeinet, zu Nürenbercka zu bekommen, 

so habe ich doch nichtes mehr als die picken erlanget; will 

aber noch ein schreiben an den raht versuchen, verhoffend- 

lich waß von Soldaten rüstung zu erlangen. 590 stück küraß 

seint vorhanden, aber sehr hoch vnd teüer bey einem kauff- 

man, Leonard Schwendendorffer genennet, zu Nurenberck, 

vmb 12 reichstahler dz stucke. Wan dan E. Lbd. gefiele, 

dieselbe zu behalten, als habe ich schon albereitt meinem 

stalmeister befolen, dz er sol itzunder in hinreisen zu Nuren¬ 

berck mitt den kauffleuden rehte, viel leicht sehe, ob erß 

auff 10 reichßtahler bringen kende, vnd lange auffhäkle biß 

auff deroselben resolution, damitt sie dieselben vmbe Zahlung 

abholen mechten vnd so lange bey sich behalten, biß auff 

vnser, wils gott, beiden zusammen kunft. Ich wolt zwar von 

hertzen gerne E. Lbd. zu freündligen gefallen eine weile aus- 

bezalet haben, so ist mir solges nicht michlichen gewesen 

wegen auffwendung des gewehres vnd andern viel mehren 

außgaben; iedoch so verhoff ich, es werden E. Lbd. je sehen, 

damitt solge nicht möchten auß lianden kommen, dan ich 

itzier zeitt nicht wiste, andere zu bekommen; werden E. Lbd. 

deswegen wol dran sein, dz sie mochten bezallet werden. Die 

vbriegen aber vermeinte ich bei graff Krallten von Holoch82 

zu bekommen; dan als ich newlichten zu Stockartb gewesen, 
so ist mihr ein acort vmb tausen musqueten, hu(n)dert kuraß 

angeboten, hoffe sie auch auff solge weise zu bekommen. 

Weil man dan aus der noht eine tugen machen muß, als 

vermeinte ich, auff iede compang: 80 curas giebe, mag nich 

mehr als auff 8 compang: 640 stucke betürftick. Die 200 
arckebusier waffen betreffen, habe ich schon albereit auff 100 

die lielfte gelt außgeben vnd zu Rodenberck0 bestellet, dz 

stucke vmb 10 fl. seint mihr zugesacht worden inerhalb G 
wochen zu liefern; desgleichen sein eben der fason vmb den 

werd noch 100 stucke zu Nurenberck zu bekommen. Wan 

dan E. Lbd. freundlichen beliebete, so konden sie eben die¬ 
selben mitt den curass auffs ehste bezalen vnd abholen lasen, 

wie dan außfürlicher E. Lbd. mein stalmeister beser berichten 

wird. Wegen des margiren, so bin ich entschlossen, zu 
außgang des Februarij anzufangen vnd den weck (!) auff 

“ Nürnberg. — 11 Stuttgart? — c Rothenburg a. T. ? 

1* 
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Schweinforda, Kutzingb vnd derselben guten örder nehmen, 

als dan etliche tage auffhalden, biß volden die andere troppen 

hernach kommen werden, dar ich dan gentzlichen der hoff- 

nung lebe, wan mihr irgen securss von nöliten sein wird, 

meiner nicht vergeßen. Von obersten herren von Flecken¬ 

stein liab ich noch nichtes vernommen, hatt aber einen verlaß 

mitt meinem ob: leudenam zu ros verlesen, ihnen in kürtzen 

zu schreiben. An hertzog Christian von Braunschweick habe 

ich meinem ob: leudenam zu roß geschicket, seinem zustand 

zu erfaren, auch gelegenheutt zu ersehen, dz wier mochten 

auffs eliste zusammen kommen vnd vnß mitt einnander wegen 

guter cormpowtenß zu verhalten vnderrehten. Meine mei- 

nu(n)g ist, dz wier vier oder fünf meilen nicht von einnander 

margiren, als er zur rechten vnd ich zur lineken bleiben, 

wie dan E. Lbd. alles ich außfürlicher berichten will, wan 

wier beusammen gewesen seint. Jedoch were mihr sehr 

lieb, wan E. Lbd. mihr auffs eliste eine schriftliche ortinantz 

schickten, wie ich mich mit einem oder den andern verhalden 

sohle in durchziegen, vnd wie ich mich dan auch ein guten 

nachbauerß zu hertzog Christen von Braunschweick versehe; 

waß dan zu tliuen sein wird, welches E. Lbd. zu deroselben 

cliscretion stelle. Ich habe nicht berbeygehen können, meinem 

brudern dreven ieden eine compangmie zu geben vinb desto 

mehr bewillichun(g) der quardier in vnsern landen; hoffe 

auch, sie sollen nicht schedlichen sein zu vnsern handeln. 

Hier mitt aber E. Lbd. schliesigen nicht lenger mitt meinem 
schreiben auff zu halten, so ist an deroselben noch males 

mein freund dienstliches bitten, sie wollen mihr zu freün- 

ligen gefallen itzunter auff diesen monatt die hinderstelliegen 

zehn tausen gülden von den solt. nicht abziehen lasen, ver- 

hoffende, es werden E. Lbd. die gute affectiou von mihr 

freundlichen annehmen vnd vermercken, dz ich itzunter ihre 

Soldaten zu roß vnd fuss in vnsern landen eiwpiardieret 

habe, vnd solge nicht alleine, sondern auch ein melires zur 

freundlichen reconpens vberlasen; wie ich dan der hoffhung 
lebe, es werden- E. Lbd. es also mitt mihr freundlichen 

machen, dz meiner brüder vnd meiner landen nicht in scha¬ 

den kommen mögen, wie ich dan meinem brudern vnd den 
landen eine solge gute Vertröstung habe geben müßen. Wie 

H Schweinfurt. — *> Ivitziugeu. 
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ich dan mich erkenne schultick E. Lbd. willich dienste zu 

erleisten erbötig, hiermitt E. Lbd. in gottes schütz befelende. 

Et moy je moy recomente en vostere hone grosse. 

E. Lbd. 

jederzeitt dienst willieger 
Weimar den 20 Januarij vetter vnd sohn 

Ao. 1622. Wilhelm HSSachssen m. p. 

Orig, im St. A. 96 Nr. 28. Mit des Herzogs wunderschön erhalte¬ 
nem kleinen Petschaft. 7, 

Jan. 20./30. Weimar. Herzog Wilhelm von Sachsen 

an den Kurfürsten Johann Georg von Sachsen. 

Nechst diesem ist E. Gn. bewusst, das wier vns als ein junger 

fiirst eine zeit hero, bevoraus weil wier vnd vnsere freundliche 

liebe brüdere vns sämbtlich in vnserm engen fürstenthum 

nicht aufhalten können, im krigswesen geübet. Wann wier 

dan bedacht, demselben weiter nachzufolgen vnd vnserer 

hochgeehrten Vorfahren exempel nach vnd etwas mehrers zu 

versuchen, vnd wier aber vernommen, das zue föderst die 

Rom. Keyserl. Mt. so wohl auch E. G. selbst es nicht wohl 

empfunden, daß wier vns bißhero ins kriegswesen haben ge¬ 

brauchen lassen, so haben wier vmb Verhütung allerhandt 

mißgedancken vns nunmehro auf solche weiß entschlagen; 

vnd weil der auch hochgeborne fiirst, vnser freundtlicher 
lieber vetter, lierr Georg Friederich, marggrav zue Baden .... 

auf hochgedachter Röm. Keys. Mt. allergnädigstes anmahnen 

vnd nachlaß zur defendirung Sr. Ld. landen vnd Verwahrung 

der paß etliche regiment richten leßet, haben wier bey J. Ld. 
auf deroselben freundtlich ersuchen vns in bestallung ein: 

vnd bewegen laßen, das wier Sr. Ld. zue gefallen etlich volck 

zue roß vnd fuß zue werben vf vns genommen, jnmaßen 

E. G. auß sein, des herrn marggravenß Ld. hierbey gefügten 

schreiben mit mehrerm zue sehen. Damit wier nun solcher 

übernommenen bestallung ein gebürliches genügen tliun vnd 

zue schleuniger aufrichtung eines regiments gelangen mögen, 

können wier nicht fürüber, vns hiesiges ortts so wohl als 

bey außwurdischen der Werbung zu gebrauchen vnd eine an- 

zahl knechte in diesem vnsern fürstenthumb zuesammen zu 

bringen vnd dieselbige vf ein wenige zeit in quarliren zue- 

legen. Auf daß aber diß vnser fürhaben E. G. nicht etwa 

anderst fürgebildet werden möchte, so haben deroselben wier 
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solches hiermitt freundtsöhnlich zu erkennen zue geben eine 

notturfft erachtet, in der freundtsöhnlichen Zuversicht, E. Gd. 
werde vns, als dero nahen anuerwandten sohn vnd taufbathen, 
zue diesem vnserm fürsatz mehr förderlich als hinderlich sein 

vnd es nicht allein anders nicht, als wie erzelt, freundtlieh 
vfnelnnen, sondern auch zue desto mehrer vortsetzung vnsere 
intention vnsern bevelchshabern in dero churfürstenthumb 

vnd landen freye Werbung [darumb E. Gd. wier insonderheit 

freundt vetter: vnd dienstlich ersuchen vnd bitten tliunj 

gnedig verstatten vnd gewiß versichert sein, daß solches zue 

keinem andern ende, als obgedaclit, gemeinet sey; wie wier 

dann erbötig, so ferne es E. Gd. leiden mögen vnd vns zeit 

vnd ort namhafftig machen, vns in persolm bey E. Gd. cin- 

zustellen, deroselben freundtsöhnlich vfzuwarten vnd Ihr 

vnser intent vnd meinung auß treuem vfrechten gemüth also 

zue erclären, das E. Gd. ein Wohlgefallen darob tragen vnd 

aller scrupel entnommen werden sol. . . . 
Copie. St.A. 96 Nr. 27. 3# 

Jan. 12./22. Heilbronn. Die Stadt Heilbronn beklagt 

sich bei dem Markgrafen Georg Friedrich als ausschrei¬ 

bendem Fürsten des Kreises über die wachsende Unsicherheit, 

über ungegründete Verdächtigung ihres Gehorsams gegen den 

Kaiser und über Bedrohungen, und bittet um Assistenz. 

Auch an andere Mitstände wendet sich desshalb die Stadt. 

— H. A. II., 429b ft'. 9. 

Jan. 14./24. Karlsburg. Markgraf Georg Friedrich an 

die Stadt Heilbronn. Soll sich mit anderen Ständen ge¬ 
dulden, da nun einmal die Zeit schwierig beschaffen, und fast 

allenthalben der gemeine Nutz nothleiden muss. Gut wäre 
es immerhin, wenn die Stadt ihre Tliore in guten Stand 

setzen würde. — H. A. II., 437 f. 10. 

Jan. 14./24. Stuttgart. Herzog Johann Friedrich bietet 

als Kreisobrister der Stadt Heilbronn eine Garnison an. — 
H. A. I, 32b. II, 439 ft'. 11. 

Jan. 17./27. Heilbronn lehnt des Herzogs Anerbieten 
dankend ab, bittet aber um seine Verwendung bei Till y. — 
H. A. II, 443 f. 12. 

Jan. 22./Febr. 1.. Die Stadt Heilbronn bittet den Herzog 

Johann Friedrich um Abführung der Petteüdörffischen 
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Compagnie und um deren Nichtersetzung durch eine andere. 
— H. A. II, 455b ff. 13. 

Fehl*.a Aus Biberach. An den herzogen zue Württemberg 
vnd marggrauen zu Baden seye der neutralitet halben, vnd 

das sie dem Mannsfelder den paß nicht geben werden, kein 

zweifei zue stellen, wie dann beede junge marggrauen83 
jüngster tagen selbsten bey Jr. F. Dlt. zue Freyburg gewesen, 

vnd habe der Manßfelder jenseits des Rheins bey Colmar in 

der herrschaft Honburgb dem herzog zue Wurtemberg selbsten 

alberaith etlich dörffer abbrändt. — C. Z. 14. 

Jan. 24./Febr. 2. Emmendingen. Hammami von Offen¬ 

burg84 an den Markgrafen Georg Friedrich. Genediger fürst 

vnd her. Welcher gestalten die conferenz mitt Ihr Fürstl. 

Dlt. ertzherzogen Leopolden vnd E. Fürstl. Gn. geliebten 
eiteren herren sohn abgangen, das werden E. Fürstl. Gn. 

von hochgedachten E. F. Gn. geliebten herren sohn vnd der¬ 

selben Statthalter mit mehreren relation zu vernehmen haben; 

vnd habe ich für mein person in disem wesen nicht allein 

so vil verspürdt, dan das Ir Dchl. dise Zusammenkunft von 

hertzen erfreüet, wie nicht weniger alle anwesende cavallieri 

vnd gemeines volck ein sonderliches frolocken hierüber gehabt, 

auch so vil mal vermerckt, das alles von gutem hertzen lier- 

gangen; will derowegen nicht zweiflen, obschon der Schluß 

in disem wesen für clismal nicht gentzlich gemacht, es werde 

doch ein solcher mit ehistem zu mehrer bekreftigung ins 
werck gesetzt werden. Vnd da es (so von gott hoch zu 

wünschen) sein könte, das bede E. Fürstl. Gn. vnd Ihr Dchl. 

persönlichen zusammen kommen, wehre ohne allen zweifei zu 
hoffen, das nicht allein dadurch dise landen mercklichen ver¬ 

sichert, sondern auch im haubt vnd generalwesen vil gutes 

dahero fliessen wurde, welche zusammen kunft ich mihr 
in meinem hertzen versichere, ohne gefahr wol bescliehen 

könte, die E. Fürstl. Gd. dero liocher teütschen verstanclt 
nach wol werden wissen ins werck zu setzen; dieweilen dises 

grosses vnheil doch endlichen muß durch mittels personell 

coniponirt werden, welche dan hierin den anfang zu machen 

a Der Tag fehlt. Dem Zusammenhang nach gehört die Zeitung in 

den Anfang des Februar. 
b Sollte wohl Horburg (Kreis Colmar) heissen. — Vgl. Aufschläger, 

Eisass 11.99. B a q u o 1 - Risteihuber, L’Alsace 1S9. 
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sich vnderstehn, olme zweifei von gott vnd der weit beloh- 

nung haben würdt. 

Sonsten die kriegs preparation deren enden betreffende, 
bestehet eyntzig vnd allein in der direction Ihrer Dchl., dan 

selbige von niemandt assistiert würdt etc. 
Orig, im St. A. 96 Nr. 29. Im Weiteren enthält das Schreiben Mit¬ 

theilungen über die Rüstungen des Erzherzogs Leopold. 15. 

Jan. 31./Febr. 10. Durlach. Bleickhardt von Heim¬ 

statt an die Stadt Heilbronn. Heimstatt, dem der Mark¬ 

graf ein Regiment zu werben aufgetragen, und der seinem 
Vetter Georg Philipp von Heimstatt eine Capitainschaft dar¬ 

unter gegeben, hat von diesem gehört, dass die Stadt Heil¬ 

bronn wegen der Nähe des bairischen Volks ihm nicht nur keine 

Werbung verstatte, sondern auch Bedenken trage, den an¬ 

derswo Geworbenen Lauf- und Passzettel zu geben. Er bittet 
die Stadt, da die Werbung nur den Zweck der Landesdefen- 

sion habe, seinem Vetter zu gestatten, dass er die Werbung, 

und zwar nicht unter den städtischen Bürgern und Hin¬ 

tersassen , wenigstens in der Stille vornehme. — H. A. II, 

492 f. 16. 
Febr. 13. Freiburg. Herr marggraf von Baden last noch 

stetigs volk werben, wie dann teglich alhie vil Schweizer, so 

zue Basel vnd Bern angenommen werden, durchziehen. Diser 

tagen soll ehr 1000. pferdt, darunter sich der ein fürst von 
Weymahr, welcher vnlangst vom Mansfelder beurlaubtt wor¬ 

den, befundet, vnd 4000 zue fueß mustern lassen. Erclert 
er sich einmahl guetli österreichisch vnd dem Manßfelder 

ainiehen paß nit zuegestatten, so ist die statt Straßburg 
gleicher mainung . . . C. Z. 17. 

Febr. 5./15. Karlsburg. Markgraf Georg Friedrich an 

Herzog Wilhelm von Sachsen. Hochgeborner fürst, freund¬ 
lich über vetter vnd sohn. E. L. de dato Weinmar vom 

20 Jan: hab ich von dero stalmaister wol empfangen. Selbi¬ 

ges nun freundlich zu beantworten, hab ich erstlich erfreilich 

vnd gern vernommen, dz die Werbungen so glüklich fort 

gehen, bekenne gerne, dz die courtoisie, so E. L. vnd dero 
sambtliche kern brüder mir tuhen, vber die maßen groß, bin 

gewiß, dz der allmechtig dz selbig anderwert reichlich er¬ 

statten, vnd mich sambt meinen söhnen erbieten tulie, nach 
vnserem eisersten vermögen solchs wider zubesehulden, darauff 
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sie sich käklich zu verlassen. Solt aber ehist erleichterung 

zu schöpfen, auch sonst die vbrige trouppen von dem Rein¬ 
grauen vnd ob: Fleckenstein mitt herauff zu bringen, finde 

ich nochmahlen kein füglich mittel, als wie zwischen vns in 

gehaltenem krigsraht abgeredt, nemlich so baklt E. L. wer¬ 

den complet vnd daß fusvolk armirt sein, ihren weg auff 

die seiten ahn dero mündtlich nominirte ört zu führen vnd 

dadurch die refranction sich selbst vnd dero landen erleich¬ 

tern, des von Fleckenstein vnd andere ohgedachte trouppen 

desto leichter vnd sicherer zu sich bekommen, auch vns hier 

zeit geben, vnser teuers, die gott lob auch zimlich fortgehen, 

auff bestimbte zeit des endes Martij fertig zu machen vnd, 

wo notig, E. L. endtgegen zuziehen, vmb dieselb zu succuriren. 

Dan solten E. L. eher ins landt zu Francken kommen, als 

ich auch könte marchiren, vnd sich sonderlich darin auffhal- 
ten wollen, ist gewiß, daß solchs die papisten, sonderlich 

Wirzburg vnd Bajern zu wehren vnderstehen, vnd so dieselbe 

hazarä kauften durfften, welches in alle weg durch obgedachte 

mittel zuverhiehten. Wan es als dan zeit, wil ich (wo ich 

nicht selbst kome) einen commissarium schiken in gemelts 

ort, die gebühr zu verrichten. Vnd dessen können E. L., 

wan die officir, wie mir nicht zweifelt, deroselben die liandt 

bieten vnd fleisig sein, gar wohl erjnnert halten, dan solches 

in wenig jahren gar offt practicirt und mit guter manir ins 

werk gericht worden, wie sie dan mit zuzihung gedachter 

officir sich nach gelegenheit der zeit vnd anderer vmbständt 

zu reguliren haben werden, vnd mir derselben schrifftliche 

instruction zu schiken als abwesenden, vnd der nicht weiß, 

waß fürfallen kan, wie E. L. selbst zu erachten vnmöglich 

fallen tuht. Wa aber dieselbe bei dem h: herzogen von 

Braunschweig gewesen vnd mich der abredt berichten werden, 

will ich mich gern, so vill immer möglich, weiter verneinen 
lassen, nach dem die Zeiten als dan werden beschaffen sein. 

Betreffende die gewehr ist guht, dz die auf dz fusvolk 
vorhanden, also liatt es sein verbleiben dabei, ob sie schon 

etwas teiher seindt, vnd ist guht wegen der exercicc, dz sie 
die kneclit baldt haben, auch anderer respect willen. Waß 

aber die curasser anbelangt, seindt dieselben so kein nütz, 

darneben so teiher, dz ich sie nicht kan oder wil nemmen; 

wir wollen schon andere mittel finden, kans auch E. L. zu 
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nemmen niclit zu muhten. Anfangs hatt ers vmb 22 fl. geben 

wollen, jzo kompt (1er.mit.auffgezogen; 

so sorg ich, es werde mit graft' Crafften85 auch fehlen. Die 

hundert harquebusier rüstung können E. L. vollendts nemen, 

so nur möglich; die übrigen läse ich nicht, wollen schon 

sehen, wie jhnen zu tuhen. Dz concept ahn Chur Sachsen86 

gefeit mir wohl, gott gebe, dz es guten cffect bringe. Vom 
Fleckenstein werden E. L. nuhn mehr nachrichtung haben, 

steht recht mitt ihme. Höre von E. L. gern, dz E. L. hern 
brüder87 Compagnien angenommen, gott wolle sie segnen vnd 

mir I. LLd. zu die mittel geben. Wa E. L. zu endt dis 

monats anfangen zu marchiren, doch auff die manier, wie ob 

gemelt, wirt es gar recht vnd wohl kommen, vmb zu endt 

des Martij88 mit gottes hilft beisammen zu sein. Betreffende 
die 10000 ft. verhoffe ich mich gegen E. L. also zu erweisen, 

dz sie verhoffendtlich mein getreih gemüht verspühren wer¬ 

den. E. L. lassen vns nulir zusammen kommen vnd aducr- 

tiren mich oftt vnd tieisig, wie es vmb sie vnd die trouppen' 

auch andere vmbstänndt stehet ; die ich clan sambt vns allen 

in gottes schütz, mich Ihro zu beharlicher freindtschatft be¬ 
fehlen tulie. Ich belib alzeit 

E. L. 
Carolsburg den 5ton Feh: Jo. 1622. G. F. 

Concept, wie ich glaube von des Markgrafen Hand, im St. A. 96 
Nr. 30. -[g_ 

Febr. 5./15. Hagenau. Mansfeld sendet den Oberstlieu¬ 

tenant Thomas Ferenz mit mündlichen Aufträgen an den 

Markgrafen Georg Friedrich: „Au surplus nous auons faict 
un proiect (Tun traicte entre lTnfante d’Espaigne* et 
moy: Mais ce n’est a autre fin, que pour auoir vne sur- 

seance d’armes ä quelque sepmaines auec les Espagnols. Et 

cependant pouuoir donner vne bonne nasade aux Bauariens. 
Orig, im St. A. 96 Nr. 31. 

Febr. 15. Rlieinfelden. Die Amtleute zu Rheinfelden 

an die vorderösterreichische Regierung zu Ensisheim. Seit- 

hero jüngsten E. G. vom 12. insteenden monats zuegethonen 
vnserer vnderthenigen relation seyen eben selbigen aubent, 

als wie gewiße aais eingelangt, vft die hundert Pündtnerische 

a S. Klopp Tilly I, 141. Unterhändler war Peter Ernst v. Rol¬ 
lingen (Nr. 28). 
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vnd andere Soldaten vß der aydtgnoßschafft geen Prattelena 

ankommen vnd deren volgenden sontag morgens friiee bey 

Bertlickhen,b so noch österreichischer jurißdiction, sich ein 
guete anzahl in weydling vf den Rein begeben vnd gegen 

Krenzach0 vff marggrauischen grundt vnd boden hinüber 

füehren lassen, von dannen, als fast, zue meniglich in der 

kirchen geweßen, mit offnem schweizerischen tromenstreich 

vff Baßell zue, aber allein durch die kleine statt, vnd von 

dannen wider durch die marggraffschafft geschlagen vnd ent¬ 

lieh bedacht sein sollen, dem Manßfelder zuezueziehen. 

P. S. Nach Verfertigung diß ist Junker Jacob Christoff 

Truechsäß von Reinfelclen zue Baßei wohnent mit einem offnen 

fürstlichen marggrauischen patent, des inhalts, für Ir F. Gn. 

zue defendirung jres landts 200 Soldaten zuewerben vnd an 

bestimbt ortli zuelüfferen, bey vns alliie erschienen vnd zue 

durchführung derselben vmb den paß angehalten, mit anzeig, 

daß dieselben albereit in der aydtgnoßschafft geworben seyen 

vnd vmb Zürrich ligen thuen; beyneben hoffent, weil biß 

dato den Österreichischen der paß olmuerwerth durch die 

marggraffschafft bewilliget worden, daß man jme solches an- 
jezt auch nit abschlagen werde, welches wir aber so wol die 

herren der statt alliie, mit gutachten lierrn Dr: Schmicllins, 

nit zuegeben sollen noch wollen, sonder jne an die hochf. 

Dlt.: erzherzog Leopolden zue Österreich, vnsern gnedigisten 

herren, gewißen haben. 
Beyneben werden wir berichtet, das ermelter herr marg- 

graff in der statt Baßei auch öffentlich werben vnd knecht 

annemmen solle; zue waö jntent aber, ist vns vnbewüßt; wie 
dann nit weniger die herren gemelter statt Baßei auch veil 

volck annemmen sollen. Vt in literis. 
Orig, im St. A. 90 Nr. 61. Wie und wann dieses und das folgende 

Schreiben in diesen Fascikel gekommen sind, weiss ich nicht; sie gehörten 

ursprünglich in andere x\kten und sind vor nicht langer Zeit irrthümiieh 

dem Fascikel einverleibt und darnach neu numerirt worden. 20. 

Febr. 17. Ensisheim. Die vorderösterreichische Regierung 

zu Ensisheim an Erzherzog Leopold, unter Vorlage des 
vorigen Schreibens (Nro. 20.) .... Wann dan nit allain an- 

gedeüte hundert Püntner dem Manßfelder zueziehen: vnd 

«• Brattelen Cant. Baselland. — b Bettingen Cant. Baselstadt? 

— c Grenzach BA. Lörrach. 
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deren noch mehr volgen: sondern auch zue ihrer fort- 

bringung die raarggräuische patenten, ob die zwar allain auf 

Ihrer Fr]. Gn. volck gemeint, yedoch von etwelchen vermuet- 

licli mißbraucht werden möchten. Als haben Ewer Frl. Dlt. 

wir dessen gehorsamist verstendigen sollen, ob deroselben 

gnedigist belieben möchte, vns ein oder ander wegs gnedigist 

gemessenen befelch zuekommen zulassen. Inmitels von vns 
gleichwol vorermelten Reinfeldischen ambtleiiten anbefohlen 

worden, alle die yenige, welche mit keinen marggräuischen 
patenten versehen vnd dem Manßfelder zueziehen möchten, 

da sie sich starck genueg befinden, in verhafft zunemmen, 

die marggräuische aber, ob sie gleich patenten fürzuweisen, 

so lang vnd vil zuruck zu weisen, biß von Ewer Frl. Dlt. 

immediate der paß erlangt werde. 
Wie wir auch den Landserischena ambtleiiten anbefohlen, 

aller orten selbigen ambts sonderlich auf dergleichen durch¬ 

strahlende Grawpüntner vnd Manßfeldiseh gesindlin möglichiste 

wachten zu bestellen vnd dergleichen betrettende yeweils 

gefenglich nacher Breysach füehren zuelassen. Zumahlen dero 

V: 0: Statthalter vnserm respectiue mitregenten aniezo zue 

Breysach gleichmessige verfüegung in dem ambt Stauffen vnd 

anderer dienlicher orten zuebestellen avisiert. 21. 
Orig, im St. A. 96 Nr. 62. (Siehe Bemerkung zu Nr. 20.) 

(Febr. 8./18. Karlsburg.) Markgraf Georg Friedrich 

an Erzherzog Leopold. E. L. seyen meine willige dienst 
iederzeit zuuor. Derselben de dato N. N. abgangnes schrei¬ 

ben sampt den beylagen hab ich gestern wohl entpfangen, 

bedancke mich der communication ganz freundlich, vnd nach¬ 

dem dieselbe mein einfeltig bedencken in einer solchen 

weitaussehenden Sachen begeren, so will ichs ihm namen 

gottes, hindangesetzt aller anderer motiven, so mich darnon 

abhalten könten, anffrichtig teutsch fürstlich vnd appert thueu, 

so guht als ichs verstehe, wie ich solches gegen gott, dem 

wihr sambt vnsern actiones schwähre rechenschafft zugeben, 
vnd iedem vn^assionierten Patrioten trauwe zuueranttworten, 

mit freund dienstlicher bitt, dz ich so rund gehe, mir solches 

zu guht zu halten, vnd dz es ainig vnd allein zu E. L., 

meinem, vnd dz das gröst, g’meinem besten gemaint, zu 
schreiben. 

a Landsehr Kreis Mülhausen. 



13 

Will mich zwar mitt deren aufgesetzten vermerken, in 
die ich mich eben schwerlich richten kan, vnd die meines 

erachtens mehr von einem reiter, dan Schreiber begriffen, 

nicht aufhalten, stelle dieselbe ahn ihren ort: Allein ist es 
ahn dem, dz viler wichtiger considerat Ionen wegen ich die 

gewisse beysorg trage, es werden sich die von Ihr Kay: May: 

vor gulit angesehene vnd dero von interessierten lebten vor¬ 

gebildete harte executiones eintweder gar nicht, oder doch 

mitt eüsserster difßcultet , langwirigen rmwierlichen kriegen 

ins werck stellen lassen. Solte nulin, wie martis alea dubia, 

dzselbig wider dero hohes haus schlagen, hätte E. L. leicht- 
licli sich die rechnung zu machen, wz sie vnd dero getrewe 

landen vor vnwiderbringlichen schaden zu gewarten. Fals 

aber schon dasselbige entlieh den sig haben würde, so wer¬ 

den doch neben vilem blutuergiessen vnd geltspilung die 

landen ruiniert, vnd weil E. L. sich zwar wohl, aber allein 

vnd fürnemblich durch ausländische hilft' stärcken vnd die 

victori erhalten müssen, ist aus allerhand vmbständen, auch 

schon vor äugen stehenden actionen bey mir vnglaüblich, dz 

sie nicht alsdan vnder allerhand pretexten, die leichtlich zu 

finden, ihm land, sonderlich den besten örtern, da mitt sie 

in warheit schon lang vmbgelm, verbleiben, vnd also E. L. 

deren person vnd landen nicht mehr mächtig würden sein, 

welchs ia ein schädlicher sig vor dero teutsches' haus, ia 

vor dz gantz Teutschland sein würde, vnd ich von herzen 

wünsche, dz vns der allmächtig wolle darfür behüten, sinte- 
mahl ich nicht wenig, sonderlich diser landen darbey interessiert 

bin: stelle derohalben zu dero hochuernünfttigem fernerem 

nachdencken, ob es nicht besser, durch sichere verträg disem 
allem vorzukommen, E. L. landen beder gestaden vor weite¬ 

rem schaden .sanieren vnd zumahl zuuersuchen, zwischen Ihr 

Keys: May: vnd den kriegenden tailen einen billichen leide- 
liclien vnd sicheren friden zuerhandlen, als solcher gewisser 

incormnoditeten zuerwarten. Vnd ob schon, sonderlich von 
anfang, E. L. bey etlichen, so ihr aigen inieresse darbey 

haben, villeicht wenig dancks verdienen, auch andere nicht 

geringe considerationes darbey einfallen möchten, so haist-es 

doch salus patrice suprema lex esto, vnd weist hernach der 

ausgang, dz es dieselbe allen teilen zum besten gethan: 

bewegt mich nicht wenig dz löbliche exempel dero höchst- 
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geehrten anhen, kayser Ferdinandi I., welchem auch vihl zu¬ 

wider gewesen, vnd doch dz werck entlieh zu des gantzen 

reichs restauration vnd höchstgedachter ihr Kays: May: selig¬ 

ster gedechtnus hoher erhebung, wie auch dero nachfolgern 
vnd ihrem gantzen haus zu grossem frommen gereicht. Dz 

ist, wz mir in diser so wichtigen Sachen eingefallen, vnd ich 

aus treuwem hertzen nicht verhalten sollen. Bitt solches, 

wie obsteht, vnd nicht anderst, dan es ia treuwlich gemeint, 

zu vermercken. 

Copie im St. A. 96 Nr. 85. Das Schreiben ist nicht datirt, aber in 
dem, dem Fascikel angehängten Verzeichnis als dasjenige bezeichnet, anf 
welches Erzherzog Leopold am 21. Februar (s. Nr. 24) antwortet. Der 

Inhalt beider Schreiben stimmt mit dieser Angabe überein. 22. 

Febr. 10./20. Hagenau. Mansfeld an den Markgrafen 

Georg Friedrich . . . . Pour nos affaires de pardeqa, puis 
que ie peus faire vne bastante armee, les garnisons suffisa- 

ment fournier, ie suis resolu de descendre en bas pour 
empescher du Tilly, de ne trauerser le Duc Christian au 

preiudice de nos affaires. Et puis qu’en passant le Rhin, ie 

decharge V. Ase de tonte apprehension d’estre attaque des 
ennemis par embas, eile a toutes les occasions du monde de 

faire passer monstre a son armee ou partie dicelles, pour se 
preualoir de ses gens, en ceste occasion. Et me semble, 
quelle faisoit tres bien de les faire monter vn peu en haut 

contre Brisach soubs pretexte de vouloir garder les frontieres 
de ses estats, et ce affin de retenir l’Archiduc, quil ne peut 

faire trop de mal par de qa; mesmes ne seroit que bon, 
voyant son point, de tascher de se saisir de Friburg et Bri¬ 

sach. Car il vaut mieux faire la guerre au pais des enne¬ 
mis, que au sien, puis que ainsi, coinme ainsi les ennemis 

ne l’espargneront point, sils peuuent auoir quelque auantage 
sur eile. Quant aux Espagnols ie crois que nous aurons les 

moyens de les arrecter sur euls au moins, quils ne pourront 

pas faire tont cc, qu’ils vouldront. Au surplus ie desirerois 

extremement de me pouuoir vne fois abboucher auec V. A. 

pour pouuoir prendre vne bonne resolution: et vouldrois bien 

auoir vne Chiffre auec icelle, pour communiquer librement 
sans danger de l’un ou de l’autre. — 

Orig im St. A. 96 Nr. 32. 23. 
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Febr. 21. Breisach. Erzherzog Leopold an den Mark¬ 

grafen Georg Friedrich. E: L: schreiben aus Carlspurg 

vom 8./18. diß liab ich diser tagen wohl eingelüffert empfan¬ 

gen vnd daraus mit mehrerm ahlesendt vernommen, was 

E: L: mir mit hindansetzung des Manßfelders vnformb: vnd 

nit wenig prceiudicierlicher propositionen im vherigen des 

haubtwesens halb für wohlgemeinte erinderung thuen; die ich 

dan nun an sich selbsten also beschaffen befind, das ich 

darauß E: L: bey mir gahr vngezweiffelt gueth, patriotisch* 

teütsch, auffrecht vnd fürstlich gemüeth ohnschwehr zuerken¬ 

nen, auch meines theilß Hebers nit wünschen möchte, als 

das die Sachen vff solch von E: L: getrewhertzig vorschla¬ 

gende mittel gelangen, vnd dadurch die nunmehr vor äugen 

schwebende landtsverderbliche weitleüfftigkeiten fürkommen 
vnd verhüetet werden könden, solt auch an mir nichts erinang- 

len ... Es will sich aber der weg darzu sehr schwehr erzei¬ 

gen . . . Das nun ich mich vnder anderm auch vmb Hispa¬ 
nische hülffen beworben, ist nit auß eigenem willen, sonder 

dahero erfolgt, weil ich verspüerth, das der feindsgewalt groß. 
— Ich bin aber dessen versichert vnd will E: L: auch mein 

wahr vnd fürstlich wort zu pfandt geben könden, das der 

jnconuenientien, dauon sie meldung thun, einiges nit erfolgen, 

sonder wan ich der feindts gefalir halb sicher, dieses volck 

in allweg wider ohngeweygert fortgebracht, vnd dardurch 
weder E: L: noch einigem andern benachbarten standt einige 

vngelegenheit zugezogen werden solle. — Nach einem Zusatz 
von Leopold’s eigener Hand war am 20. Februar ein kaiser¬ 

licher Courrier mit einem Schreiben in der Eduardischen An¬ 

gelegenheit in Breisach angekommen, aus dem des Kaisers 
gnädigste Affection für des Markgrafen Person und seine 
Inclination nicht nur ad suspensionem, sondern penitus ad 

depositionem armorum hervorgehe. 
Orig im St. A. 96 Nr. 34. 24. 

Febr. 21. Freyburg. Sonsten laufen aus dem Schweizer¬ 

land dem Mansfelder vnder dem schein, als wann sie von 
dem marggrafen von Baden, welcher sicher seine Soldaten 
durch Österreich hehren darf, vil Soldaten zue, deren etliche 

aufgefangen vnd ihnen der paßzedell abgenommen vnd fälsch 
befunden worden; . . . die jme zulaufen, seind lauter vncato- 

lisch Schweizer. — C. Z. 25. 
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Febr. 12./22. Karlsburg. Markgraf Georg Friedrich an 

Erzherzog Leopold. E. Ld. beede schreiben vom 8ten dieses 

seindt vns lieht dato durch eignen dero abgefertigten courir 
zu recht gelieffert worden, deren inlialt wir ablesend vernom¬ 

men. So viel nun das erst vnd die herabführung ettlichs dero 
kriegsvolcks in die Ortenaw betrifft, hetten wir verhoft't, weil 

E. Ld. sich jüngst dahin freundtlich erclert, das, wan sie 

allein der Straßburger brücken halben gesichert, dieselbe gar 
kein volck so weit herabzulegen gewillt, vnd es nun mit er- 

wehntem paß (vnsers Wissens) so gethan, das er nicht allein 
bereits zimblich versehen, sondern sie die von Straßburg 

auch noch erbietig vnd im werck, selbigen zuuerwahren, das 

man sich dieser seits Rheins nichts zu befahren haben soll, 

es würde gedachten volcks erwehnter ortlien nicht bedörfft 
haben, vmb so viel weniger, weil E. Ld. vnsert halben ver¬ 

sichert , vnd dieselbe hochuernünfftig vnschwer zuerachten, 

das vmb berürter vrsaehen willen die einquartirung an ernanten 

orten der gantzen nachbarschafft nachdenckens verursachen 

vnd beschwerlich sein werdt. Wir haben aber, auf den fall 

je E. Ld. die herabführung belieben solte, auch vnsern ge- 

meinsamptleüthen der herrschafft Lahr befelch ertheilt, das 
sie hieran nicht allein nicht hinderlich sein, sondern auch 

vnsern gemeinsvnderthanen ernstlich einbinden sollen, nie¬ 
manden einige, auch die geringste vrsach nicht zugeben, 

darauß vngelegeheit entstehen könte, freundtlicher zuuersicht 
gelebend, inmassen E. Ld. wir auch hiemit freundtlich er¬ 
suchen, sie die Verordnung thun wollen, damit auch ihrer 
verschont werden möge. 

Anlangend das ander schreiben, ist vns sehr leyd, das mit 

dem für vns geworbenen auch andere knecht durchkommen, 
wie wol wir solches auß dem uns überschickten paßzedul 

nicht befinden können, befrembd vns auch solches vmb so 
viel mehr, weil allen vnsern beampten zu mehr maln ernst- 

liclist befohlen, keinem frembden kriegsvolck, als was an ietzo 
E. Ld. zugehört, den paß zuuerstatten. Wir wollen aber 
fieissige erkundigung deßentwegen einziehen vnd je nach 

befindung der Sachen die übertretter berürter vnserer befelch 
der gestalt ansehen, das man vnser mißfallen, so uns hieran 
geschehen, zuuerspüren haben soll. Geleben aber dabeneben 

der freundt:vetterlichen zuuersicht, ebenmeßig gesinnendt, 
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weil die für vns geworbene knecht nicht zuentgelten, was 

andere thun, E. Ld. die Sachen dahin zu dirigiren Ihro ge¬ 

fällig sein laßen werden, damit die jenige, so indubitanter 

vns zugehören, mit durchsuchung oder übler tractirung (sin¬ 

temal solches eben so viel würde sein, als wan der lauft' auß- 

trucklich gesperrt würde) verschont pleiben mögen. 

Das ist jüngster E. Ld. erclerung gemeß vnd gereicht zu 

erhaltung vnserer vertrewlicher correspondentz auch nachbar¬ 

schafft, vnd wir sind es 'ebenmeßig zuhalten . . . erbietig. 

Orig, im St. A. 96 Nr. 59; auch dieses Schreiben ist erst nachträglich 

diesen Akten einverleibt. 26. 

Febr. 14./24. Heilbronn. Die Stadt Heilbronn an 

Pleikart von Heimstatt. Mit Berufung auf ein früheres 

Entschuldigungsschreiben an den Markgrafen wird auf Plei- 
kart’s Fürsprache für seinen Vetter (s. Nro. 16) ablehnend 

geantwortet. — H. A. II, 434. 27. 

Febr. 16./26. Hagenau. Pleikart von Heimstatt an 

den Markgrafen Georg Friedrich. Ich bin gestern vmb 

3 vhr nach mittag alhier angelangt, bin mit . . . .a vnd 

oberste leutenampt Hundtstein, welche ich zu Rastatt gefun¬ 

den, hieher geritten vnd in genere so vil befunden, das zwar 

in wenig tagen der general mit dem meisten volck aufzu- 
zihen gedenckt, er hatt mir aber gesagt, dz er eine garnison 

von 4000 man zu fuß vnd 1000 pferden hierum!) lassen 

wolte. Vmb Landauw, Weissenburg vnd Germersheim ver- 
meindt er ein man 8000 zu lassen, vnd er mit eins thails 

caualleri vnd fusvolck will vber die brücken ghen, die Bai¬ 

rische zu amüsirn, das sie nicht nach dem herzog zu Braun- 

scliweig ghen, vnd vermaindt, er wolle sich vmb Eidenheim b 
vnd Ladenburg annehmen, vermaindt also, er wolle E. F. G. 

die Bairische da nider von dem hals zihen vnd damit dem 

von Braunschweig erleichterung machen lierauß zu körnen. 

Wan dieses sein intent den forttgang erraiche, vnd der herzog 
von Braunschweig die Bairische ab dem hals habe vnd her- 
äuß komme, so habe er sein intent, wider hierauf nach adue- 

nant das jenige an die handt zu nehmen, waß des kriegs 
dinst erfordert vnd sich presentirn würdt. Er herr graf sagt, 

a Unleserlicher Name. — 11 Wohl Udenheim — Philippsburg. 

2 Zeitschr. XXXII. 
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das er auch bevelch bekomen von dem konig, mit E. F. G. 
gute correspondenlz zu halten, darzu er sich auch erbeudt; 

findet gut, das E. G. noch zu zaidt so vil müglich temporisirn, 
aber darbei auch wohl für sich sehen, sich nicht vber- 

eilen zu lassen, wie was ihrett gegen tliails Intention seie 

zu thun, wan sie können. Er. hat nachrichtung, das die 

erzherzogische nach Lichtenauwa vnd Wilstadtb wachten 

haben, darumb ist er sehr sorgfältig, vnd würdt mir solches 

noch communicirt. Er hat dem grafen von Hanamv für mei¬ 
ner ankunft darunder zugeschriben ghabt, dafür ihn zum 

höchsten gewarnt, da er nicht stark genug, garnison ange- 
botten, oder da ihme vnd andern daraus vngleiches solte zu¬ 

getragen werden, die ruin seiner landen angedrohet. Es hat 

der graf des zettels mit Bouillon gedacht, ich hab replicirt, 

das E. F. G. vnghern, bis sie in rechtmesiger postur sein 

werden, von vestung von sich geben werden, vnd haben sie 

auch andere considerationes hierbei. Die tractation mit herrn 

von Rolingen, hab er en proiect ettliche puncten müssen zu 

papier setzen, darundter auch er general eingeruckt, das auch 
ihre F. G. wegen der Eichische0 kinder müssen in sicherhaidt 

gestählt werden; vnd ob wol alle andere puncten, so er auf¬ 
gesetzt, schwer, so hab idoch der von Rolingen vber kainen 

als disen beschwerdt, daher er abnehmen müsse, ein stailfe 

opinion diser handlung vervolg auf E. F. G. gesetzt seie, in- 
masen auch der von Rolingen sich solte haben vernehmen 

lassen, die execution beraits geschehen wehre, wan der Wechsel 
mit sain, des grafen, herab zug nicht eingefallen wehre .... 
Herr graf hat mir das proiect gewisen, sein solche puncten, 

die ich nicht in der possibilitet halte acordirt werden können. 
Er bittet, waß E. F. G. wegen Lichtenauw für .... vernehmen 

werden, ihn aduisirn zu lassen. Er will E. F. G. eliist adui- 

sirn, wen er alliier zum comando lassen werde; vndt weiln 
ich zu Straßburg allerhandt zu verrichten, bin ich von hier 

hinein gezogen. Der general gibt mir conuoy zu vmb desto 

sicherer durchzukomen, will morgen zu Schwörz(V) beuachten 

vnd montags, so gott. will, wider zu Turlach sein vnd E. F. G.. 
aufwarten. Vnd dises mit dem mit mir genohmenen postillon 

1 *' Fichtenau und Willstädt BA. Kork. — c Dio Söhne dos 
Markgrafen Eduard Fortunat, dessen Gemahlin Maria von Eiken hiess. 
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E. F. G. berichten sollen. Mich E. F. G. hiemit vnderthenig 

anbevehlendt. Actum Hagenauw 16. Febr. 1622. 

E. F. G. 

vndertheniger 

Bleickartt von Heimstatt. 

Orig, iin St. A. 96 Nr. 52. Das Schreiben ist von Vierordt 
II, 161 erwähnt; La Roche ist es entgangen, wahrscheinlich weil es von 
dem Archivar, der den Aktenfascikel zu ordnen hatte, unter dem falschen 

Datum des 16. Dezember eingereiht worden war. 28. 

Febr. 19./Merz 1. Mosbach Ti 1 ly an die Stadt Wim¬ 

pfen. Verlangt für 3 Compagnieen zu Ross Ueberfahrt bei 

Wimpfen und Durchzug durch die Vorstadt. Es kommen 

7 Cornet. — Heid Wimpfen S. 177 f. (Heid hat durchweg 

das Datum alten Styls.) 29. 

Merz 3. o. 0. Dann der protestierenden, sonderlich die 

Badische vnd Würtembergische Werbung gehen je lenger je 

stercker fort, wie dan über die 15000 mann, so Ir F. Gn. 

zue Baden alberaith auf dem fueß haben, der herzog von 
Weymar für Ir. F. Gn. alberaith noch mit 1000 pferdt vnd 

5000 zue fueß wider im anzug, vnd seyen demselben Bade- 

mische commissarij entgegen geschickt. So ist herzog Magni 

zue Würteraberg regiment zue fueß verschine wochen albe¬ 
raith auch gemustert, in gleichen sollen des Helmstetisch 

vnd Goltsteinische regiment täglich auch gemustert werden, 

wie nit weniger haben Ir F. Gn. auch 1000 pferdt auf dem 

fueß, da runder wenigst 300, so vnder dem Mansfelder gerit¬ 

ten , mehrertheils vom adel, vnd andere Würtembergische 

landtskinder, so gar guete leüth, mit inen in das land ge¬ 

bracht; bringen also allain die fürsten auf 31000 man zue- 

sammen, welche ein sehr beschwerlichen vnderhalt gebrauchen, 

dahero zuebesorgen, es werde vff was anders als nur auf ain 

landsdefension angesehen sein. — C. Z. 30. 

Febr. 2 2./Merz 4. Oberst Lev in de Mortaign e kündigt 

der Stadt Wimpfen Tilly’s Absicht an, eine Schiffbrücke 
über den Neckar zwischen Wimpfen und Jagstfeld zu schlagen. 

— Frohnhäuser 291. 31. 

Merz 3./13. Ulm. Die Kreisgesandten der Stadt Heil- 

bronn melden aus Ulm, sie haben vom Oettingen’schen 

Kanzler gehört, es seien 5000 bairische Soldaten in der Graf¬ 

schaft Oettingen und im Stift Ellwangen ein quartiert; das 
2* 
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Volk sei der Kaiserl. Majestät gehörig und solle gegen die 

Rebellen und Ungehorsamen gebraucht werden. Der Zug 

solle aus dem Oettingischen auf Hall zugehen, von da in das 

Jagst- und Kocherthal; die Soldaten werden sich wohl der 

neuen Brücke zu Wimpfen gebrauchen. — H. A. II, 545 f. 
32. 

Merz 4./14. ff. Ulm. Protokoll über den Schwäbischen 

Kreistag. —H. A. II, 553 ff. — §4 des Prot, vom 7./17. Merz 

(S. 561): „Weiln Baden vnd etliche andere nit bei der Stell, 

soll an dieselbe das Conclusum vberschrieben, die Ada vnd 

Abschiedt communicirt, vnd vermög der Kreisordnung zur 

contribution erinnert werden.“ 33. 
Merz 14. Haag. Der pfalzgraf und prinz Moritz fisten 

sich stark ins fehl, haben wider neue patenten ausgetheilt, 

bei denen hat diser tagen des marggrafen von Baaden neben 

des landgrafen Moritzen gesandt audienz gehabt.— C. Z. 34. 

Merz 7./17. Hall. Die Stadt Hall übersendet der Stadt 

Heilbronn auf deren Anfrage wegen des Gerüchtes vom An¬ 
zuge bairischer Truppen die Abschrift zweier Schreiben der 

Stadt Nördlingen an Hall und des bairischen Kriegscommissa- 

rius Friedrich von Königsfeld an Nördlingen (Donauwörth 

9. Merz). Königsfeld kündigt darin den Durchzug von 

4 Comp. Reiter und 10 Fähnlein zu Fuss an, für deren Dis- 

ciplin er und Obrist von Lin die sorgen werden. Nach dem 

Schreiben der Stadt Nördlingen werden die Truppen über 

Ellwangen und durch das Hohenlohische in die untere Pfalz 
geführt. — H. A. II, 540b- ff. 35. 

Merz 24. Schlettstadt. Der marggraf von Baden (ob er 
sich gleichwohl gegen Ir Dlt. gar wohl mit Worten accommo- 
dirt) will mir nit gefallen, bekombt vil volk, last täglich die 

Mansfeldische zue Durlach von vnd zu reiten, hat auch täg¬ 

liche gesandten, wie dann vor wenig tagen einer aus Boinern 
vnd Engelland, welcher 40000 lib. Sterlin soll gebra(u)eht 

haben, zue Durlach gewesen; die seinigen geben für, als 

soll er bis auf den Maium—j^-mann haben, darunder 3000 

zue pferd. 

Was der marggraf mit souil volk anfangen werde, kann 

man noch nit wissen, allain ist es bey mir gewiß, das er 
solliches nit zue defendierung seines lands, sondern vilmehr 
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das er selbiges mit des Mansfelders coniungirn welle; diß ist 

die gemain sag der Soldaten zue Schwarzach*, bekennen auch, 

das sie nit von dem marggrafen, sondern der vnion bezahlt 
werden. — C. Z. 36. 

Merz 25. Schlettstadt. Eben helit erzehlt mir prinz 

Raziuill, waßmaßen die marggräuische Badische etliche Pol- 
laggen, welche sich vngefahr zue Durlach vffgehalten, vber- 

reden wollen, das sie vmb gepührende bezahlung für den 

marggrauen etlich 1000. Cosaggen werben sollen, welche sich 

aber in kein tractat einlassen, viel weniger etwas bewilligen 

wollen. • Die Cosaggen machen ihnen viel wunderbarliehe ge- 

danken. — C. Z. 37. 

Merz 15./25. Die Stadt Hall an die Stadt Heilbronn. 

Morgen, Samstags, sollen in der Propstei Ellwangen und in 

der Herrschaft Limburg 3 Comp. Reiter und 13 Fähnlein zu 

Fuss ankommen, um dann ihren Weg nach Wimpfen zu neh¬ 

men. — H. A. II, 586 f. — Am 18./28. Merz werden 3 Comp, 

und 12 Fähnlein in Hall erwartet. (II, 606.) 38. 

Merz 15./25. Heilbronn. Die städtischen Deputirten 

zu dem Kreistag in Ulm übergeben den Kreisabschied 

in der Rathssitzung zu Heilbronn. Herzog Johann Friedrich 

ist zum Kreisobristen gewählt, Graf Egon von Fürstenberg 

demselben als Obristleutnant adjungirt. Dem Markgrafen 

Georg Friedrich, der weder auf dem Kreistag erschienen 

war, noch Jemand dahin abgeordnet hatte, ist der Kreis¬ 

abschied dennoch mitgetheilt und dabei begehrt worden, dass 
er sich nicht von dem Kreis separiren wolle. — II. A. 1, 84, 

39. 

Merz 18./28. Die Stadt Heilbronn an Tilly. Ableh¬ 

nung des von Obrist v. Mortaigne, Tilly’s Commissär, aufs 
neue gemachten Vorschlags, Truppen in die Stadt aufzuneh- 

nehmen. — H. A. II, 592—98. 40. 
Merz 21./31. Heilbronn. Wiederholt war die Stadt von 

dem Herzog von Bayern und von General Tilly angegangen 
worden, sie solle eine bayerische Garnison einnehmen; noch 

in den letzten Tagen hatten Verhandlungen mit einem Tilly’- 

schen Obersten stattgefunden. Die Stadt hatte derartige An¬ 
sinnen ebenso, wie ein ähnliches Anerbieten des Kreisobristen, 

a Schwarzach BA. Bühl. 
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Herzog Johann Friedrich von Württemberg, immer wieder 

abgelelmt. Bei dem Herzog von Bayern und bei Tilly hatte 
Job. Friedrich mit Erfolg den Vermittler gemacht. Jetzt aber, 

da ernstlich zu besorgen steht, die bayerische Garnison werde 

nicht abzuwenden sein, entschliesst man sich endlich, eine 

Compagnie schwäbisches Kreisvolk einzunehmen. — H. A. 

I, 85 f. 41. 

Merz 28./April 7. Die Stadt Heilbronn an die Stadt 

Ulm. Am 26. Merz/5. April Abends sei im Namen des 

Schwäbischen Kreises eine Compagnie von 150 Soldaten unter 

Hauptmann Georg Sebold von Möckmühl her angekommen 

(durch Obristleutnant Stefan Höhlin präsentirt). Man hoffe 

zu Gott dem Allmächtigen, es werden die bairischen Befehls¬ 

haber mit fernerer Anmuthung der Garnison nunmehr in 

Ruhe stehen. — H. A. I, 94. II, 625. 42. 

Apr. 3./13. Heilbronn. Die Stadt Heilbronn beklagt 

sich bei dem Weimarischen Rittmeister Georg Philips von 

Seckendorff wegen der Wegnahme einiger, Heilbronner 

Metzgern gehörigen, Ochsen zu Bartenbach“ durch seine 

Reiter. — II. A. II, 635 f. 43. 

Apr. 6./16. Die Stadt Hall an die Stadt Heilbronn. 

Um Schweinfurth sollen bei 1500 Weimarische Reiter hal¬ 

ten, wo sie hinaus wollen, sei unbekannt. Am 15. seien 

1500 Mann bairisches Fussvolk im Hallischen angekommen, 

die morgen auf brechen und ihren Weg nach Krautheim neh¬ 

men wollen. — H. A. II, 637. 44. 

Apr. 10./20. Germersheini. Mansfeld schickt den Haupt¬ 

mann Weis an Georg Friedrich, pour luy representer ses 

intentions sur les occurentes presentes. — Orig, im St. A. 96 
Nr. 37. 45. 

— Plaira ä monsieur le colonel Gold stein remonstrer 

a S. A. que si Ion veut faire quelque chose quil la faut faire 

promptement parce que l’ennemy tient assiege Dilspergb place 

forte et que dans deux iours ie passeray le Rhin. Luy 

plaira aussi prier S. A. de ma part de nous fouruir des 

chariots a Russenc pour emmener de la - 0*— pains cliacun de 
äU. 

a Bartenbach bei Sulzbach OA. Backnang. — b Dilsberg BA. 
Heidelberg. — c Russheim BA. Karlsruhe. 



23 

deux liures etc. — St. A. 96 Nr. 33. Dieser Auftrag Mans¬ 

felds für Oberst Goldstein ist nicht datirt; dem Zusammen¬ 
hang nach fällt er in diese Zeit. 46. 

Apr. 12./22. Karlsburg. Instrumentum abdicationis Geor- 

gii Friderici. — Abdruck bei Schoepflin Hist. Zar. Bad. 

VII, 179—181. Nr. 504. 47. 

Apr. 12./22. Karlsburg. Revers des Markgrafen Frie¬ 
drich V. bei der Uebernahme der Regierung. Wir Friedrich 2C. 

bekennen hiermit vnd in craft't dieses, das demnach der hoch- 

geborne fiirst, herr Georg Friederich (Titel), vnser gnediger 

geliebter herr vatter, auf seiner vätterlichen gnaden wolge- 

fallen vns dero fürstenthumb, graff, herrschafften, lande vnd 

leitli zc. cedirt, wie solches von wort zu wort hernach volget: 

Wir 2C. (Das Abdicationsinstrument ist in dem Concept 

nicht inserirt.) 

Das wir zwar in sehnlichem gehorsam Ihrer vätterlichen 

gnaden gnedigen willen es hierinnen accordirt, doch solches 

anderst nicht, dan nach außweiß vnd verinög Iliro väter¬ 
lichem gnedig aufgerichten testaments89, jn massen wir dan 

nochmahlen demselben allerdings zugeleben vnd nach dessen 
jnhalt den hochgebornen fürsten, herrn Carln vnd herrn 

Christophen, m(arggrafen) z(u) B(aden) (Titel ganz), vnsern 
freundlich lieben brudern, zuerzeigen gewillt, alles bej vnsern 

fürstlichen wahren Worten, elirn vnd würden. Geben vnd 
geschehen. 

Concept im St. A. 100 Kr. 1. 4g# 

Apr. 12/22. Germersheim. Kurfürst Friedrich an den 

Markgrafen. Estant heureusement arriue en ce lieu jay 

entendu par monsieur le conte de Mansfeldt mon general 

les bonnes resolutions qu’aues prises des quelles je m’ay fort 

resjouy, et vous en demeure tres oblige. Je ne doubte point 

que dieu nous assistera, puis que nostre but est la gloire et 
le bien de nostre patrie. . . . A cest effect (um der Besatzung 

von Dilsberg zu Hilfe zu kommen, s. Nr. 46) Monsieur le 

general pense faire passer le Rhin ses trouppes demain. Si 

donc il vous plaisoit joindre les vostres le jour d’apres, vous 

mobligeriez extremement, et il y auroit autant de temps 

gaigne. — Orig, im St. A. 96 Nr. 38. 49. 
Apr. 12./22. Germersheim. Derselbe an denselben. 

Vous m’obligez bien fort de vous rejouir de ma venue en ce 
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pais et encores plus des boimes resolutions qu’il vous plaist 

prendre pour le bien de nostre patrie et du niien en parti- 

culier, comme m’en ä asseure le colonel Goldstein. — Yous 

ne deves craindre que je me laisse embarquer en aucune 

traite sans vostre seu et bon plaisir. J’en ay desja remonstre 

les inconveniens et impossibilites au roy de la Grande Bre- 

taigne. — Orig, im St. A. 96 Nr. 39. 50. 

Apr. 12./22. Germersheim. Vertrag zwischen dem Mark¬ 

grafen Georg Friedrich und Mansfeld, genehmigt von 

Friedrich von der Pfalz. 

Nous George Frideric. par la grace de dien marquis 

de Baden et Höchberg, landgraue ä Sausenberg, conte de 

Sponheim et Eberstein, seigneur de Köteln, Badenweyler, Lar 

et Mahlberg etc. Et Erneste conte de Mansfeld, marquis de 

Castelnovo et Bontigliere, seigneur de Heldrunguen, general 

des armees de S. Mte le Roy de Boheme et de la serenissime 

repub. de Venize, et colonel general des trouppes Flammendes 

pour S. Mte treschrestienne, sauoir faisons a tous ceux quil 

appartiendra, que nous trouuons engagez ä la defense de la 

liberte publique et de tous les interessez en icelle, voir de 

nos estats, biens et honneurs, par le deuoir que nous auons 

a dien et a nostre commune patrie, nous auons d’un commun 

accord pris cete ferme resolution d’embrasser d’ores et desia 

ladite defense de tont, nostre pouuoir contre tous et chacuns 

nos ennemis: de contribuer et conjoindre a ses fins tous nos 

conseils, forces et moyens, voire nos personnes propres: faire 

tout le pis que nous pourrons a nos ennemis, soit de force 

auuerte au secretement: et de ne traiter auec iceux sans 

adueu Tun de l’autre, et sans que Pun et Pautre soit satis- 

fait de ses pretentions, comme sa raison veut. Que tous 

deux ne fairons aucune paix qu’elle ne soit honnorable et 

utile pour Peglise de dieu et nostre commune patrie recög- 

neue pour teile par nous et les autres interessez. Auquel 

cas et estant pourueu a nosdites pretentions nous offrons 

aussi de contribuer auec autant d’ardeur ä ladite paix que 

nous faisons maintenant pour la guerre. Laquelle des a cet 
heure nous allons declarer et faire de plus fort que iamais 

a nosdits ennemis, selon le pouuoir qu’il plaira a dieu de 

nous donner. Et dautant que nostre but ne tend ä autre 

tin qu’a Pauancement de la gloire de dieu et ä la conserua- 
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tion de nostre commune patrie, nous confirmerons cet accord 

par le serment corpore! que nous presterons Tun ä l’autre a 

nostre premiere entreueue. Prians ce grand dieu des armees, 

que comme il est tesmoin de nostre bonne intention, il luy 

plaise aussi nous assister en une si juste cause, benir nos 

armes, rebouchir celles des ennemis, et les renuerser ä son 

honneur et ä sa gloire. En foy de quoy nous auons corro- 

bore ce present accord de nos cachets et signatures manuelles, 
ä Germerscheim ce 12. d’Auril. 1G22. 

Erneste Conte de Mansfelt. 

Ayant veu l’accord que dessus que ie trouue estre fonde 
en droit et raison, voire conforme a la necessite des occur- 

rences presentes, Je l’approue et ratif'fie paricy. a Gemerscheim 
ce 12. d’auril 1622. 

Frideric. 
Orig, im St. A. 96 Nr. 40. Mit den eigenhändigen Unterschriften 

Mansfeld’s und des Kurfürsten Friedrich. 

Apr. 13./23. Russheim. Mansfeld an den Markgrafen 

Georg Friedrich. . . . Nous commanceons de passer a ceste 

heure mesme. Mais je crains bien que le tout ne scaura 

estre en deqa que demain entre midy; ne sachant pas bonne¬ 

ment oü c’est que je pourray prendre quartier, puis que je 
uois qu’il ua ainsi ä la longe ä passer. C’est pourquov je 

supplie tres-humblement V. A. qu’il luy plaise me faire en- 

tendre, si eile trouue bon que je me haste plus, ou comment 

que c’est qu’il luy plaist me connnander, affin que je sache 

seconder ses intentions; aduertissant tres-humblement V. A. 

que S. Mte passera aussi demain matin, et la suppliant eroire 

que j’attens auec grande deuotion les commendements d’icelle. 

— Orig, im St. A. 96 Nr. 41. 52. 
Auf der Rückseite des Schreibens steht: le messager, porteur des 

presentes est parti ä douze lieures de nuict. 

Apr. 25. o. 0.90 Montag den 15./25. Aprilis hat herr 
marggraf von Durlach vor seinen herrn söhnen, canzley vnd 

allen land officier alle vnderthonen vnd beampten jrer pflichten 
entlassen vnd dem^altisten herrn sohne schweren lassen vnd sich 

in der canzley ercleret, nun an bis in sein end ein soldat zu 

sein vnd zu sterben, auch nit zu ruhen, bis die Eduardische 

erben ausgereutet, die Spannische aus dem Deutschland ge- 
trib.en, Churpfalz genzlichen restituiert vnd den catholisehen 



26 

gaystlichen aller gewalt vnd land abgenommen, die euange- 

lisclie religion genzlich stabilierl vnd die catholische erlöscht.91 

Ire F. Gn. vnd Mansfeldt seyen 40000 man stark, kommen 
jnen noch täglich vil zu, jnsonderheyt gewarten sic dessen 

von Fleckhenstain vnd Koermans reuterey, denen gleichfalls 

vom Ivraichgöw der paß gestattet seve. 
Wan dan Halberstatt mit jnen coniungiert, sie endlichen 

entschlossen, erstlichen dem pfalzgrauen das herzogthumb 
Bayern zuerobern, jn maßen dan der marggraf jme versprochen, 

solches zu vberlifern, vnd seine officier öffentlich vernehmen 

lassen, verhoffen bald die beut zu München auf dem markt 

zu thailen vnd hernacher widerumb die ober Pfalz zu resti- 

tuiren vnd dan aller gaistlichen land einzunehmen; die geist¬ 

liche chur vnd fürsten wollen sie jr lebtag gefangen behalten, 

aber chur Mainz, Würzburg vnd Speyer mit dem Schwert 

hinzurichten, als welche alles vbel angerichtet. 

Der marggraf seye entschlossen gewesen, noch nit auf zu 

brechen, bis die niderländische reuterey zu jme gestoßen, so 

habe er aber auf ernstliches erinnern des liieuorigen ver¬ 
sprochen, vnd dan weiln in seinem land durchaus keine fau- 

rogie mehr gewesen, er aufbrechen müssen, hatte 1433 land- 

pferd vor die artelloria vnd mmxition mitgenommen vnd dem 
landuolk andere mittel vorgeschlagen, wie sie ir veld bauwen 
sollen. 

Sonsten verplube es noch bei hieuoriger verbündtnuß, das 
sein F. Gn. vnd der herzog von Württemberg Churpfalz bei 

der chur mit gewalt solle erhalten, vnd im fall Württemberg 
jezo sein versprechen nit halten wolle, wollen sie iren durch- 

zug nacher Bayern durch das land Württemberg nehmen vnd 

Ire F. Gn. als andere ire feind verfolgen; in maßen dan der¬ 

selben alle drei herrn, als Pfalzgraue, Durlach vnd Mansfeldt, 

vor wenig tagen solches zugeschriben, weiln aber daruf herzog 

von Württemberg sich mit dem Mainzischen accordo entschul¬ 

diget vnd den herrn marggrauen angemahnet, die Sachen 

nicht so vngestüm anzugreifen, haben sie nochmahlen cathe- 
rorica (!) resolutione durch ein gemain schreiben Ire F. Gn. 

angesuecht, darbei der marggraue expresse nochmahlen gegen 
W ürttemberg protestiert, daß er bei angezogenem Mainzischen 

accord fälschlichen ine, herrn marggrauen, mit eingezogen, 

da er doch nie darzu verstanden, auch noch nit darmit zu 
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tliuen haben wolle, sondern alle die jenige, so darinnen begriffen 

vnd mit Spannischen duplonen bestechen lassen, die Clmrpfalz 

also zu verkaufen, als andere vor feind gehalten werden, da- 

hero sich eines andern zu erclären. Was nun Württemberg 

sich hierauf ferners resoluiert, ist noch unbewust; als allein, 
daß er gleich bald sein volk alles auf die gränzen ins 

Zabergöw herunder gelegt vnd noch täglich mehr dahin 

schicken thut. 

Der obriste von Heimstatt hat in beisein referentis dem 

marggrauen geschworen, wie auch Pfalz zu solcher ankunft, 

bis an sein eud alle pfaften vnd bäpstliche fürsten verfolgen 

zu helfen, bis endlich Churpfalz zu der Böhmischen sowohl 

als Rom. königlichen cron geraichte. 

Zu Hailpron würdt stattlich in des verstorbenen burger- 

maisters Orten haus vor den Pfalzgrauen zugerieht, seyen 

auch in allen heusern die quartier vors hauptleger ausge- 

thailt, wisse aber kein gemainer burger noch nichts daruon, 

als allain der gemaine raht der statt, vnd solle der Pfalz¬ 

graue, Durlach vnd Mansfeldt mit ihrer armee zween tag 

alda sein wollen, Wümpffen ganz vnd gar zerschlaifen vnd 

dem teutschen orden alle statt vnd dörfer abbrennen, vnd ob 

man schon die brücken vber den Neckher habe, so seyen 

doch etliche erfahrne schiffleut vnder der marggrauischen 

armada, so alle paß durch den Neckher wohl wissen vnd 

solche bald zertrennen werden. — Zeitung, Copie. 53. 

Apr. 17./27. in Wimpfen rücken 300 Baiern ein. Die 

erste kaiserliche Garnison, 80 Mann stark, war schon Anfangs 

Januar erschienen, nachdem zwischen Tilly und der Stadt 

ein Vertrag abgeschlossen worden war. — Heid S. 181. 

Fronhäuser S. 289. 54. 

Apr. 27. Wimpfen. Der bairische General - Commissär 

Ferd. von Muckenthal an die Stadt Heilbronn. Es sei 

gewisse Aviso eingelangt, dass der Feind mit 24 Cornet bei 

Kirchhausena vormarschirt92 und sich über der Stadt Heilbronn 

Viehbrücke zu begeben Vorhabens sei. Die Stadt solle die 

Brücke abbrechen lassen und Alles anstellen, was dem Feind 

verhinderlich sein möchte. — H. A. II, 641. 55. 

a An der Strasse Sinsheim—Heilbronn, südlich vom Böllinger Bach. 



Apr. 17./27. Antwort der Stadt Heilbronn an Mucken - 

thal. Hie Brücke sei im vergangenen Herbst auf des Grafen 

Anholt Verordnung abgeworfen worden. — Ebdas. 642. 56. 

Apr. 17./27. Prack. Freiherr von Fleckenstein an den 

Markgrafen Georg Friedrich. Fleckenstein kann dem Mark¬ 

grafen die geworbenen Truppen nicht zuführen, theils weil 

der Landgraf von IIessen-Cassel den Paß verweigere, theils 

weil die Brücken über die Weser abgebrochen worden seien. 

Daher werde er sich an das Heer des Herzogs Christian 

anschliessen, welches, 12,500 Mann stark, zu Ostern auf¬ 

brechen und seinen Weg über das Eichsfeld nach Schweinfurt 

einschlagen werde. — Rose I, 334 Anm. 24. 57. 

Apr. 27. Achern. Gestrigena montag hat herr marggraf 

seinen aufbrucli von Durlach heraußer ins weite fehl sambt 

seinen spitzwägen vnd sehr vieler artegliaria genommen, 

darauf alles volk zu roß vnd fueß bescliaiden vnd sein erst 

randeuous gehalten, vnd soll an heut den 26. der fortzug 

angehen, wie die sag, gegen dem Bayerischen volk am Neckher 

dießeits hinauf; so solle auch täglich, wie ich von einem 

ver(t)rauten marggrävischen officionten verstendigt, die Manß- 

feldische 6000. zu fueß vnd 1500 pferd zu herrn marggrauen 
armce stossen. So dan ist gewiß, dz Pfalzgraf Friderich 

nechstvergangne wochen selb 3. vnbekanter weiß durch Frank- 

reicli vnd die Zäberische staig ins land vnd freytag den 

22. Imius zu Durlach ankommen, alda auch bis gestrigen 

morgen aldort verbliben, ain weil dem randeuous zugesehen, 

ist zuuermuthen, werde die Pfalz mit hilf herrn marggrauen 

restituirt haben vnd die Spanischen daraus vertreiben wollen, 

sonderlich weilen sie sich der zeit zimblich schwach befun¬ 
den .... — C. Z. 58. 

Apr. 18./28. Bruchsal. Kurfürst Friedrich an den Mark¬ 
grafen Joachim Ernst von B r a n d e n b u r g. Der Markgraf 

von Baden hat sich nunmehr resoluiret, wir haben aber nicht 
das glück gehabt, S. Ld. anzutreffen, hoffen doch, wir werden 

bald zusammenstoßen. — Rose Herzog Bernhard I, 335 
Anm. 28. 59. 

a Der Montag fällt auf den 25. April, Avie denn auch der Aufbruch 
nicht erst am 26. erfolgte. 
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Apr. 19./29. Walclangelloch. Johann Schiltl, reformier¬ 

ter Feldwebel unter Ob. Leutenant Hundtstein, an Michael 

Dorbler, Bürger und Messerschmidt zu Nürnberg. Die 

Bayrischen seine! geschlagen vncl alle zerstreüet. Derowegen 
verhoffen wir entweder vf Würzburg, Bamberg oder vf Bayern 

zuezeziehen, vncl da ich etwas gegen Niemberg komme, will 

ich meinen sohn bei eigenem poten dahin schicken. Zu 

Nürnberg ist stetigs ein margräfischer Durlachischer secreta- 

rius.93 Datum im margrefischen leger zu Angelo94 . . . . 

Copie95 im St. A. 100 Nr. 34. 60. 

Apr. 19./29. Waldangelloch. Derselbe an Christoph 

Pluemmenhofer, Capitän des Arms unter Hauptmann 

Koller zu Nürnberg. — St. A. 100 Nr. 33. Abgedruckt bei 

La Boche Zeitschr. S. 152. (Statt: Weinsberg ist zu lesen: 

Nürnberg.) Am Tag zuvor haben die Markgräflichen Schloss 

Angeloh eingenommen und die Besatzung mit der Seitenwehr 
abziehen lassen. Von den flüchtigen und zerstreuten Bayeri¬ 

schen haben sie über 300 gefangen bekommen, die nehmen 

alle allda gerne Dienst. 61. 

Apr. 19./29. Waldangelloch. Derselbe an Hans Chri¬ 

stoph Koller zu Neuhof, der Stadt Nürnberg Hauptmann, 

aus dem markgräflichen Lager. — St. A. 100 Nr. 31. Abge¬ 

druckt bei La Roche Zeitschr. S. 151. Schiltl berichtet 

über das Treffen bei Wiesloch: Mansfeld habe viele Hundert 

(bei La Boche ausgelassen) niedergehauen, 4 (nicht 6) grosse 

Stücke ihnen abgenommen. Inmassen wür (die Markgräflichen) 

denn an gestert (gestern) von den flüchtigen auch vber drey- 

hundert gefangen bekhommen, die müssen sich alle alda 

vnderhalten. 62. 
Apr. 19./29. Bruchsal. Kurfürst Friedrich an die Stadt 

Heilbronn. Demnach wir durch Hülfe und Beistand des 

allmächtigen Gottes den 17. (27.) diß die Bayerische Armee 

bei Mingolsheimba zum guten Theil erlegt und solche Victoriam 

erlangt, welche dem Feind auf seine gethane Bravade ver- 

hoffentlich zu schlechtem Nutzen gereichen wird etc., wolle er 

der Stadt notificiren, daß er mit Mansfeld’s Armee sich in ihre 

Nachbarschaft zu begeben entschlossen sei, und ersuche die 
Stadt, 100,000 Laib Brod ä 2 Pfd. backen zu lassen. — 

B Miugolsheim. 
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H. A. II, 647 f. Ein fast gleichlautendes Schreiben kommt 

von Mansfeld (648 f.). 63. 
Apr. 20./30. Heilbronn. Der Rath beschliesst, sich vor¬ 

erst auf nichts einzulassen und an den Herzog Johann 

Friedrich zu berichten. — H. A. I, 122. An den Kurfürsten und 

au Mansfeld geht ausweichende Antwort. (II, 649 b- ff.) 64. 

Apr. 21./Mai 1. Steinfurth.a Mansfeld wiederholt sein 

Begehren an die Stadt Heilbronn um Brodlieferung, mit 

dem Anfügen, „daß wir, geliebts gott, morgendes tages mit 
der vnterhabenden armee zu abbruch des feindes nicht weit 

von der stadt loquiren werden“. — H. A. II, 654 f. 65. 

Apr. 21./Mai 1. Heilbronn. Rathssitzung. Es ist 

Nachricht eingetroffen, Mansfeld marschiere mit seiner ganzen 
Armada herbei, sei gestrigen Tages zu Treschklingenb ange¬ 

kommen, der Pfalzgraf Kurfürst habe zu Steinfurth sein 

Nachtquartier gehalten. — H. A. I, 124. 66. 

Apr. 22./Mai 2. Heilbronn. Der Rath der Stadt Heil- 

bronn beschliesst, trotz der Abmahnung des Herzogs Johann 

Friedrich, dem Ansuchen Mansfelds um Brodlieferung statt¬ 

zugeben und zu Abwendung grösseren Schadens die von 
Mansfeld zur Abholung geschickten 9 Karren und 5 Wagen 

mit Brod zu beladen. — H. A. I, 126 f. 67. 

Apr. 22./Mai 2. Die Stadt Heilbronn an Mansfeld. 

Gibt Nachricht, dass seinem General-Obristproviant-Leute- 
namptc zur Verhütung von allerhand Unheil 14000 Laib Brod 
übergeben worden seien. — H. A. II, 655 f. 68. 

Apr. 23./Mai 3. Schwaigern. Georg Friedrich an die 

Stadt Heilbronn. Da es das Ansehen hat, als ob sich die 

Armee um Wimpfen herum etwas Zeit möchte auf halten 

müssen, so stellt der Markgraf zur Vorkehrung von Unord¬ 

nungen das Ansinnen an die Stadt, täglich bis zum Wieder¬ 

aufbruch der Armee 2070 Laib Brod ä 3 Pfd. und Haber 

für die Cavallerie zu liefern. — H. A. II, 661. 69. 

Mai 3. Freiburg. ... So habe sich herr marggraf von 

Baden noch nit allerdings erclert, was er vornemben, oder 

a Steinsfurth BA. Sinsheim. — b BA. Sinsheim. — c Nach einem 

gleichzeitigen Schreiben der Stadt an Herzog Job. Friedrich hatte der 
Proviantmeister die Weisung, das Brod in das Quartier nach Schwaigern 
führen zu lassen. 
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ob er neutral bleiben welle, yedoch traue man ilime nit vil 

guets. — C. Z. 70. 

Apr. 23./Mai 3. Wimpfen. Auf den Abend96 kommt die 
Spanisch Armata sammt 40 Cornets Reiter. — Heid S. 183. 

71. 
Apr. 24./Mai 4. Die Stadt Heilbronn lehnt dankend das 

Anerbieten des Herzogs Job. Friedrich ab, eine weitere 

Compagnie im Namen des Kreises zu schicken. — H. A. H, 659. 

72. 
Apr. 24./Mai 4. Die Stadt Heilbronn an den Mark¬ 

grafen. Erklärt die Erfüllung seiner Forderung (Nr. 69) 

für unmöglich; doch wolle man auf 3 oder 4 Tage je 5—600 

Laib Brod liefern. Mit Haber sei man ganz nicht versehen. 

— H. A. II, 662 f. 73. 
Apr. 25./Mai 5. Heilbronn versteht sich auf ein aber¬ 

maliges Schreiben des Markgrafen, d. d. Schwaigern 
24. Apr./4. Mai, zur Lieferung von 3000 Laib Brod ä 2 Pfd. 

— H. A. II, 664. 74. 
Mai 5. Wimpfen. T i 11 y an die Stadt H e i 1 b ro n n. Ver¬ 

langt Schadenersatz für abhanden gekommene Schuhe, die 

für seine Armee bestimmt waren. — H. A. II, 665. 75. 

Mai 5. Stuttgart. Hochgeborner graf etc. Gnediger herr! 

Auser gu. beuelch des hochwohlgebornen herrn, herrn Egon 

grafen zue Fürstenberg, meines gn. herrn, soll E. Gn. ich 
vnderthenig anzuefuegen nit vnderlassen, das der Rumei vor¬ 

nächten gleichwohl bey Ir. Gn. sich angemelt vnd hernach 

seinen weg vff Wimpfen genommen, wie er aber fort würdt 
kommen, stehet in zimblichem zweifei; vnd ergeben wegen 
des treffens97, so zwisciien dem Bayerischen vnd Mansfelder 
beschehen, vnderschidliche relationes. Ein Senfft von Saulburg, 

so vnder hochwohlgedacht meines gn. herrn, graf Egons regi- 
ment ain leutenambt gewest, referirt, das der verlurst an 
volk nit so groß gewest, als man fürgeben hat, sonder schezt 

die ganze niderlag vber 1000. mann nit, vnd bericht, das 
der ganze schaden allain ex confusione hergeflossen. Dann 

als sich die Bayerische reüterey retiriert, haben sie das 
Sclnnidische regiment, welches den grösten schaden gelitten, 
Selbsten getrent vnd also die ganze armada in die flucht 
gebracht. Ainer von Münchingen berichtet, das wenigst 
3000 mann gebliben, dann er den tag nach dem treffen mit 
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des marggrafen von Baden F. Gn. auf der wahlstatt gewesen, 

da das treffen geschehen, haben sie noch über 800, so todt 

gewesen, darauf gefunden. So seye auch bis auf Sinßheimb 

vnd Wimpffen die Straßen aller voller todten gelegen, welche 

in der flucht nidergehaut worden. Er berichtet auch, das 

sie sich nacher Wimpffen retiriert, aber von dem Mansfelder 

beraits belegert,98 wie er dann an dem alher reiten vber die 

40. schüz aus stuckh gehört, so daruor beschclien, vnd eyle der 

Mansfelder sollich orth einzuenemmen vmb souil desto mehr, 

weil Ir F. Gn. in Bayern alberaith mit 15000 man zue roß 

vnd fueß vmb Schwäbischen Gmündt angelangt, in mainung, 

zue der übrigen armee zuestossen. Es ist alhie starke sag 

gewesen, die marggräfisch Badischen seyen auch bey dem 

treffen gewest, das widerspricht aber gedachter von Münchin¬ 

gen ; aber es volgt bestendiger bericht, das sollich volle gleich¬ 

wohl nit bey dem treffen gewest, aber in völligem marschieren, 

die Mansfeldische, das sie den kürzern ziechen wellen, zue 

securieren, vnd haben Ir F. Gn. vber E. Excell. vil bessers ver- 

trawen vnd in die Kay. Mt. vffgesetzter relation sich alberaith 

mit den Mansfeklischen connmgiert, dessen Ir F. Gn. alhie 
mehr als vbel zufriden, wie sie dann iren herrn bruedern 

lierzog Magnum mit grosem ernst abfordern lassen, mit com- 

mination, da ihre F. Gn. sich nüt gleich alhie einstellen, das 

sie denselben für iren brueder nimmermehr erkennen wellen. 

Man berichtet auch, das der herr von Falckhenstaina mit 

40 compagnia auch zum marggrafen stossen soll, vnd hat 

sich der Pfalzgraf niemahlen wider in das land gewagt, wo 

nit ain trometer, so Mansfelder zum Betlehern Gabor geschickt, 

auisi vnd schreiben von ihme Betlehem Gabor gebracht, das 

er sein versprechen dem Pfalzgrafen sicherlichen halten vnd 

mit in 60000 mann in das herzogthumb Bayern einfallen 
wolle. 

Actum Stuettgarten den 5 May Anno 1622. — (C. Z. 
Absender und Adressat nicht genannt.) 76. 

Mai 6. Weingarten. Markgraf solle sich erclert haben, 
bey Pfalz alles zuesetzen vnd zuelassen. Ecce ingenium 

Caluinisticum, qui nihil potest nisi mentiri, fallere, fidem 

frangere, calidum fri(g)idumque ex uno hoc efflare; sed hoc 

a Fleckenstein. 
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proprium est artis Caluinistice quarto modo. Baden solle 

stark an Würtemberg gesetzt haben, sich ipso facto auch guet 

pfälzisch zueercleren, habe aber daselbige in weiter bedenken 

gezogen, vermuete wohl so lang, bis er sehe, auf welche seiten 

sich die fortuna vnd Victorj lenken welle. — C. Z. 77. 

Apr. 26./Mai 6. Heilbronn. Rathssitzung. Weil die 

Markgräfischen und Bayerischen nicht wohl 1 Stunde von 

einander liegen zwischen liier und Wimpfen im Feld, und die 
Bayerischen aus Wimpfen gezogen sind, und man stark 

schiessen höre, daher zu besorgen, sie möchten ein Treffen 

thun, so sollen alle Riegel vor den Thoren wohl verschlossen, 

auch die Wacht wohl versehen werden. — H. A. I, 137. 78. 

— Die Neckargartacker zeigen an, dass beide Armeen 

einander tapfer angreifen und ernstlich scharmüziren; sie 

besorgen, weil es ein heisser Tag und grosse Hitze sei, wer¬ 

den sie von dem durch Fechten ermatteten Volk um Labung 

und Atzung angegangen werden. — FI. A. I, 138. 79. 

— post meridiem. Rheingraf Otto begehrt Einlass in 
die Stadt, weil er sich nicht wohl befinde und etwas unpäß¬ 

lich wäre. Das Gesuch wird höflich abgeschlagen. — H. A. I, 

140 b- f. 79 a. 

— Obrist Pleickhard von Helm stad lässt durch Rein¬ 
hard von Gemmingen bitten, man solle ihm entweder ein 

Zelt leihen oder verkaufen. Wird glimpflich abgelehnt. — 

H. A. I, 141b- 80. 

— Des Nachmittags noch während der Schlacht kommen 

marggräflicke Wagen in Heilbronn an, die tlieils durchfahren, 
tlieils in der Herberge zur Sonne einkehren, und ihre Bagage 

wird abgeladen. Das Verzeichniss darüber enthält 31 Num¬ 
mern. — H. A. I, 142b* ff. 81. 

— Diesen halben Tag über hat es grosse Mühe und 

Arbeit in der Stadt erfordert. Nicht allein die Bagage- 

Wagen sind auf Heilbronn zugeeilt, sondern auch die Soldaten 

haben vermeint, ihre Retirada in der Stadt zu haben, die 

aber abgewiesen, die Stadtthore wohlverwahrt und endlich 
gar zugeschlagen worden; doch sind deren viele in Waid¬ 
nachen zum Lochthörlein hereingebracht worden. — H. A. 

I, 144. 82. 
Apr. 27./Mai 7. Die Stadt Heilbronn an Herzog Joh. 

Friedrich. Der Generalconunissär von Muckenthal sei mit 

3 Zeitsclir. XXXII. 
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einem Schreiben Tilly’s gekommen und habe von der Stadt 

eine Erklärung verlangt, ob die kaiserliche und bayerische 
Armee auf den Nothfall in Heilbronn eine Retarada haben 

könne. Tilly müsse das unverzüglich wissen, weil periculum 

in mora, und weil der Feind sich wieder sammeln könne. 
Die Stadt habe sich auf den Kreisobristen berufen, ohne den 

sie nichts thun könne, und fragt nun an, was zu thun sei. 

— H. A, II, 670 f. 83. 
(Apr. 27./Mai 7.) Obrist Johann Enoda an die Stadt 

Heilbronn. Nach der Aussage des Caspar Petz, badischen 

Hofstatt-Wagenmeisters, sei dieser am Abend zuvor ungefähr 

um 7 Uhr nach verlorner Schlacht, vor dem Thor zu Heil¬ 

bronn mit dem Pfenningsmeister Erhardt, dem Secretarius 

Jacob Abel und dem Silberkämmerling Heinrich, mit 7 Wagen, 

die zu der markgräflichen Hofstatt gehörten, angelangt. Weil 

dann der Rath die Wagen nicht habe wollen einlassen, habe 

man den Pfenningsmeister Erhardt mit einer gewissen Summe 

Geld, wie auch den Secretarius mit allen Geheimnissen, und 

den Silberkämmerling mit allem Silbergeschirr über das Wasser 

zu Schiff eingelassen. Der Obrist fordert ohne Verzug die 
Auslieferung des Geflüchteten. — II. A. II, 676 f. 84. 

Apr. 27./Mai 7. Heilbronn. Ein Abgesandter Tilly’s 

verlangt von der Stadt die Auslieferung der Bagage-Wagen 

des Markgrafen, die nach der Aussage des von Tilly gefangen 

genommenen markgräflichen Wagenmeisters dorthin geflüchtet 
worden seien. Der Rath will die Wagen bis auf fernere 

Verordnung in seiner Verwahrung behalten. Erst auf mehr¬ 

mals wiederholtes Andringen versteht man sich zur Auslie- 

lieferung an Tilly. Am 29. Apr./9. Mai wurden die 31 Kisten 
dem Herrn von Muckenthal und Herrn von Enoden über¬ 

geben. Muckenthal hatte Befehl, Alles nach Wimpfen in 
das Hauptquartier zu bringen. — H. A. I, 145. 150. ff. 

II, 669 f. 685. 85. 

Apr. 27./Mai. 7. Dürrmenz. Herzog Johann Friedrich 
ersucht die Stadt Heilbronn, seinen Leibbarbierer, den er 

zu seinem Bruder Magnus nach Heilbronn abgefertigt, gut¬ 
willig ein- und unverhindert passieren zu lassen und ihm 

allen möglichen Vorschub zu leisten. — H. A. II, 680. 86. 
Apr. 28./Mai 8. (Durlach?) Protokoll über einen, wie es 

scheint, an diesem Tage gehaltenen Kriegsrath. Es ist 



nicht möglich, die flüchtig hingeworfenen Schriftzüge zu ent¬ 

ziffern und mehr als einzelne Worte und Namen (Herzog 
Wilhelm, Prinz Karl, Prinz Christof, Rheingraf Otto) zu er¬ 

kennen. In dem Verzeichniss über den Inhalt des Fascikels 

ist das Schriftstück bezeichnet als: Extractus Protocolli, wie 

es künftig wegen des Krieges solle gehalten werden. — St. A. 
100 Nr. 2. 87. 

Apr. 28./Mai 8. Vormittags 9 Uhr. Pforzheim. Markgraf 

Friedrich an Geh. Rath und Oberstleutenant Bertram. . . . 

Wolte gerne wider hinab (nach Durlach) kommen, aber ich 

nutze mehr hier, so laßt vns der feind gut blatz. Vnd 

habt ihr, der obrist leitenambt, waß von kundschafft kombt, 
mich ieder zeit zu berichten. 

(N. S.) Der herr hoffmaister wolle sovil alte lantzen zu 

bekommen, eilendt hier (?) schicken, damit die cornett wider 

können angeschlagen werden. Vnd kombt vns zimlich volek zu. 

Die lanzen ligen auff dem stall, wo meine Sättel hangen. — 
Orig, im St. A. 100 Nr. 3. 88. 

Apr. 28./Mai 8. Pforzheim. Markgraf Friedrich an sei¬ 
nen Vater, den Markgrafen Georg Friedrich. E. Gn. schrei¬ 

ben, darin sie sich dahin erclären, das sie sich dieses Wesens 

gantz nicht mehr annemen vnd vns die völlige administration 

der landen vbergeben wollen, mit dem beuelch, das ich den 

rest des von furgangener schiacht vberbliebenen volcks mög¬ 

lichst reassambliren, vermittelst deßen vnd des landvolcks 

mich in etwas postur stellen vnd besagte landen bester mög- 

lichkeit defendirn solte k., habe ich zu recht geliefert empfan¬ 

gen vnd nit vnderlaßen, mit den anwesenden obristen daraus 

notturfftiglichen zu communiciren. Ob es nun wohl an dem, 
das ich nicht allein für mein person, sondern auch gedachte 

obersten zugleich vnser eüßerstes zu thun gewillet vnd im 
werck, so finden wir doch die Sachen so schwer sein, das dem 
feindt den köpf zu pieten weder rliatsam noch möglich, son¬ 

der haben vns mit einander dahin verglichen, das vf E. Gn. 

gnediges belieben wir des herren hertzogen zu Wirttenberg 
Gn. Ld. vnd F. Gn. dahin zu ersuchen gewilt, fals Beyerischer 

general Tilli auf die marggrafschafft gehen solte, einen com- 
missarium oder zwen dahin zu schicken, demselben zu gemüet 

zuführen, das ich bißhero damit zwar nichts zuthun gehabt, 

deßwegen, was fürgangen, nicht zu entgelten, derowegen zum 

3* 
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wenigsten einen anstandt vf etzlich wochen durch denselben 

zu erhandlen, vnter deßen entweder dem werck durch ein 

composition, darauf E. Gn. andeüttung thun, oder doch ver¬ 

mittelst wehrenden anstands der Sachen in andere weg möcht 

können geholffen werden. 
Copie im St. A. 100 Nr. 4. Abdruck bei La Roche Zeitsehr. 

S. 160 f Beil. XI. 89. 

Apr. 28./Mai 8. Pforzheim. Derselbe bittet den Herzog- 

Johann Friedrich von Württemberg um seine Vermittlung 

bei Tilly". Die Reiter und Knechte, welche sich in die Mark¬ 

grafschaft reterirt haben, tlieils um sich wieder zu sammeln, 

theils um ihre Ausstände zu fordern, will der Markgraf mit 

möglichstem Gontmto dimittiren und darneben der Neutralität 

gleich dem Herzog und anderen Ständen sich erklärt haben. 

— Conc. im St. A. 100 Nr. 5. 90. 

Apr. 28./Mai 8. Pforzheim. Derselbe an König Fer¬ 

dinand. Er halte zwar im Werk, den Rest des übergeblie¬ 

benen Volkes ehist zu reassambliren, sich mit demselben und 

dem Landvolk in etwas Postur zu stellen und zu sehen, ob 

er seine Landen noch erhalten und defendiren möchte. Da 

aber der Versuch, einem solchen Victorioso hosti den Kopf 

zu bieten, doch die geringste Perfection haben würde, wolle 

er sich lieber in Unterhandlungen einlassen, und bittet um 

des Königs Rath und Beistand. — Conc. im St. A. 100 Nr. 6. 

91. 
Apr. 8./Mai 8. Die Stadt Heilbronn an die Stadt Hall. 

Berichtet, dass der Markgraf mit seiner ganzen Armee am 

jüngst verschienenen Freitag gegen Tilly, zu dem Cordua 

gestossen, getroffen, und haben I. F. Gn. gegen dieser Stadt 

den Rucken dem Neckar zu gehabt, aber die Bayerische 

Armee bei und um Wimpfen an einem Hölzlein gehalten. 

Und hat das Treffen fast berührten ganzen Freitag gewähret, 

endlich aber I. F. Gn., wie man sagt, auf das Haupt geschla¬ 

gen, guter Tlieil gefangen, und die Arteierei meistentheils, wo 

nicht gar, in der Bayerischen Armee Händen gebracht worden. 
Und sein jetzo unsere Dörfer mit den Spanischen und Bayeri¬ 

schen stark besetzt, es hat auch unser Dorf Neckhergarttach 

gestern einen starken Brand erlitten. — H. A. II, 681. 92. 

Apr. 28./Mai 8. Pforzheim. Markgraf Friedrich von 

Baden sendet seinen Provisoner Georg Friedrich Baumau 
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an die Stadt Heilbronn, wegen der in die Stadt geflüch¬ 

teten Wagen. Die Antwort der Stadt datirt vom folgenden 

Tag. Die Abführung nach Wimpfen war schon erfolgt. — 
H. A. I, 163. II, 689. (Vgl. oben Nr. 85.) 93. 

Mai 9. Stuttgart. Den 6. diß ist zwischen dem von 

Baaclen vnd Tillj ein große schiacht bei Wimpffen vorgangen, 

so von morgens frue an biß gehn abends gewehret, darin 

dem marggrafen maist thail seines besten Volks gebliben, 

auch er eine wunden in köpf bekommen vnd ihme dz haar 

vf der rechten seiten verbrent worden, inmaßen also vbel 

zuegericht den 7. diß alhero kommen, aber nit alsbald ins 

schloß gewolt, sonder durch ein garten in dz lusthaus gelangt 

vnd daselbst beim herzog allein gewest. Solle zuegleich alles 

geschütz vnd pagagj wägen dahinder gelassen haben. Herzog- 

Magnus von Würtenberg, so anfangs mit seiner reüterei 

dapfer angrifFen, solle mit einer musceten durch den hals 

geschossen, folgends nach Hailprunn gefüert vnd alda gestor¬ 

ben sein; seie auch der elter herzog von Weinmar gebliben. 

Die Bairischen haben anfangs den marggräfischen in die 

puluer wägen geschossen, daraus grosser jammer entstanden, 

also dz die marggräfisch reüterei das fueßvolk im stich ge¬ 

lassen, sonderlich als etliche corneth, mit welchen herzog 

Magnus dapfer angriffen, schon geschlagen waren. Es sollen 

beederseits in 6000. mann gebliben sein, doch die Bairischen 

das velcl erhalten haben, weil sie ein wald vnd höhe, auch 

den wind zum vorthel gehabt, vf welche die ganze marggrä- 

flsehe armada vnbedaclit eingefallen vnd vermaint, in abwesen 
des Mansfelders (so vnderdessen mit seinem volle den Pfalz¬ 

grafen nach Haideiberg beglait) den hauen allein zue erdanzen. 
Ist also nun mehr die ganze marggräfische armada zertrent 

vnd, was nit gebliben, beschediget vnd wöhrlos dauon geloffen, 

dahero solcher jammer im land, das nit auszuespreclien. Man 

gibt gleichwohl aus, der Mansfelder seie alsbalden kommen, 

von neuem in die Bairische gesetzt vnd das marggräfische 

geschüz wider erobert. Es sollen zwar etliche tag vorher, 

als die marggräfischen vnd Manßfeldischen die stättlein vnd 
sclilösser, als Sinßheim, Stain, Berga, Eppingen vnd andere 

orth wider eingenommen, die Bairischen auch viel volks ver- 

a Soll wohl heissen Steinsberg. 
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loren, aber sich bald nach Wimpfen referiert vnd daselbst 

sich besser verschanzt, als die marggräfischen vermaint. — 

C. Z. 94. 
Apr. 29./Mai 9. Pforzheim. Markgraf Friedrich an 

N. N. Von seinem Vater hat er noch keinen Boten und 

keine anderen Nachrichten erhalten, als was er von flüchti¬ 

gen Truppen erfahren. Belangend! vnsere truppen, so assam- 

bliren wir so gut als möglich solche; noch alle stundt lauffen 

widerumb zu. Allein ist der größer Verlust an dem gewehr, 

so in der eil weggeworfen worden. — St. A. 100 Nr. 7. 95. 

Apr. 29./Mai 9. Heilbronn. Rathssitzung. Der Bür¬ 

gerschaft wird bei Leibsstrafe auferlegt, diejenigen Personen, 

welche in der Schlacht durch die Flucht ausgerissen und sich 

anhero begeben, alsbald abzuschaffen. Solches soll von Haus 

zu Haus angesagt werden. — H. A. I, 160b- 96. 

Apr. 29./Mai 9. Tilly’s Armee bricht von Wimpfen auf, 

mit Zurücklassung einer Besatzung. — Heid S. 204. 

Apr. 30./Mai 10. Die Stadt Heilbronn berichtet an 

Herzog Johann Friedrich, es sei Zeitung eingekommen, 

dass Tilly und Cordua mit ihrem Volk aus der Nachbarschaft 

ab und auf Ladenburg zugezogen seien, wozu auch die in 

Neckarsulm gelegenen Soldaten gestossen worden. — H. A. 

II, 691. 97. 

Mai 10. Frankfurt. Die schiacht mit dem monsor Tillj 

vnd Durlach wird conflrmiert. Dem Durlacher seind vber 

4000. neben 2. fürsten vnd vilen officierern, vnd den Bairi¬ 

schen in 2000. gebliben. — C. Z. 98. 

Mai 10. Weingarten. Weiln vor wenig stunden zwen 

Freyburgische handelsleuth alliie angelangt, bey hern Verwal¬ 

tern sich angemelt vnd guete Zeitungen, so sie wahr wehren, 

referiert, vnd zwar erstlich, das der Halberstattische bischoff 

erschlagen seye100vnd deswegen zue Molzheimba aus beuelch 

Ir Hochf. Dlt. das Te deum Jandanms gesungen worden; zum 

andern das marggraf von Baden den Mons. Tillj, weiln er 

Tyllj vorgehender niderlag halber zimlieh schwach vnd zer- 

strewt, ihne hat angreifen wellen, vnd doch dessen Tyllj vor 

gewahr worden, solle wohl gemelter Tillj sein gesehüz an 

a Mölsheim im Eisass. Gemeint ist also unter der Durchlaucht 
Erzherz. Leopold. 
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bequemen orth plantiert haben, mit hagel also beladen, das 

er sie, die marggräfische nit allain heßlich empfangen, son¬ 

der auch den alten marggrafen gefangen haben soll, der 

junge aber, herr Carl, soll gar gebliben sein, vnd lierzog 

Magnus von Würtemberg mit ainer kugel getroffen sein. 

Diese zeitung, wann sie nur halben wahr, wehre sie je guet. 

Faxit deus, si vera non sunt, ut verificentur. — C. Z. 99. 

Mai 11. Freiburg.So ziehen noch teglich für herrn 

marggrafen von Baden Schweizer alhie durch zue, die freyen 

paß haben. 

Was wir gestern von Breysach vberschriben, ist zuuer- 

nemen, nun will es sich dises treffen vnd marggräfische 

niderlag in allweg continuirn, dann eben in diser stund 

4. marggräfische vnderthonen, so pagagj wägen gefiert, aus 

der herrschaft Rotteln, zuruckkommen, nur mit stecken in 

lienden, die referieren, das dises treffen vergehinen freytag 

bey Wimpfen vorgangen, welches den ganzen tag gewehrt, 

vnd da Mansfeldt gehalten,101 was er versprochen, nemblich 

mit seinem volle auch anzuegreifen. weren die Bayerischen 

vnd Spanischen erschlagen worden; nachdem aber dem marg¬ 

grafen in seine pulfer wegen geschossen worden, seye alles 

vnder vber sich gangen vnd nur geheisen fliehen. Sol alles 

zertrent sein vnd bey 8000, darunter fast alle Schweizer, 

darauf gangen. Der von Weymahr, Herzog Magnus aus 

Würtemberg, Reingraf Otlio vnd andere vornemme sollen 

todt geblieben sein, vnd der alte marggraf verwunt vnd die 

flucht nacher Heylbrun genommen haben. Das haist ain 

straf gottes. Wie die flüchtigen pauren sagen, sollen die 

vnserige alberaith bis gehn Durlach straffen. — C. Z. 100. 
Mai 2./12. Karlsburg. Markgraf Friedrich notificirt 

dem Kaiser die Uebernahme der Regierung und bittet um 

gnädigste Belehnung mit allen den Lehen, so die Markgrafen 

zu Baden von Kaiser und Reich haben und tragen. — Conc. 

im St. A. 100 Nr. 15. 101. 
Mai 12. Frankfurt. In jüngstem treffen hat Don Cordua 

mit seinem Spanischen volk dem marggrafen großen schaden 

gethon, dan er vf empfangene losung in aller eil dazue ge¬ 
ruckt vnd alsbald das Englisch vnd Hollendisch volk in die 

flucht geschlagen, viel erlegt vnd guete peutli gemacht; wie 
dann neben 4. capitanj vnd anderen officieren bei 1000. sol- 

i 
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daten gefangen, etliche fahnen sambt allem geschüz, darunder 

50. kleine mörser, so vnder der Wagenburg vf den wägen ge¬ 

standen, item 50. wägen mit kuglen, puluer vnd andere moni- 

tiori, vber 400. paggagj wägen, darunder 4 mit kunstreichen 

leitern, alles brot, wein vnd andere victualien, mehr 2. wägen 

mit 125000 reichsthaler, so maisten thails die neue vnion 

contribmret vnd von den Soldaten preiß gemacht, bekommen 

worden, mehr 11. schiff von der schiffpruggen, so die marg- 

gräfische vnderhalb Hailprunn machen wollen, dauon das 

zwelfte neben dem dorf Neckhergarich, der statt Hailprunn 

gehörig, verbrent worden. In den pagagj wägen hat man 

auch schreiben, darunder eines vom obristen Fleckhenstainer 

gefunden, darin man vernommen, was der Halbersteter vnd 

er gesinnet, auch wie stark sie sich betinden, vnd wie sie 

neue bündtnuß vfgericht. Der von Durlach hat in der flucht 

sein leibrüstung von sich geworfen, welche erzherzog Leopoldo 

zuegeschickt worden.102 — C. Z. 102. 

Mai 3./13. Karlsburg. Markgraf Georg Friedrich an 

den Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg. E: L: 

mögen wir freundlich nicht verhalten, das wir heut acht tag 

mit dem feindt, weil derselbe in vns vnd vnsere armee so 

hart gesetzt, treffen miessen, vnd ob wir wol vns die konftige 

nacht durch etwas zuuerschanzen gemaint, hat doch solches, 

weil beede generaln, Cordua vnd Tilli, so hart vf vns getrun- 

gen, nicht geschehen können, da wir dann gern bekennen, 

das wir vns endlichen vnd nach langem, zwen 103 tag lang 

gewehrten, scharmuziern retirirn vnd das veld raumen miessen, 

welches aber ohn sondern grossen Verlust abgangen, ausser¬ 

halb das die artolleria vnd etlich par geld, welches doch noch 

wol zuuerschmerzen vnd verhoffent.lich ins konftig widerumb 

anderwerts hereinzubringen, dahinden gebliben; sintemahl, 

}vo vf vnserer seiten ainer, sein dein gegenthail drei oder 

vier, inmassen E: L: von andern, auch villeicht der Wider¬ 

part Selbsten, werden verstehn, erlegt worden104. Vnd haben 
wiir sonderlich von obristen vnd liochen officirn niemand, 

als weiland den auch hochgebornen fürsten, vnsern freundlich 

lieben oheim, Schwager vnd solin, heim Magnum herzogen 

zu Württenberg vnd Tegg105, christseligen andenkens, ver¬ 

loren , welches vns zwar der vrsachen herzlich laid, weil 

S: L: sich bei disem wesen dergestalt dapfer vnd so erwisen, 
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das nicht zuzweiflen, da der almechtige deroselben das leben 

lenger gegönnt, sy dem geliebten Vaterland noch vil guete 

vnd nützliche serulzia hetten prcpstirn können. Weil aber 

hochgedachter Sr L: diser fahl in dem beruef, darin sy gott 

vnd beriertem Vaterland gedient, begegnet, sein dieselbe mit 

guetem gewissen, ehrn vnd reputation von diser weit gesehi- 

den. Haben derhalben nicht vnterlassen, vnsere troppen so- 

uil möglich widerumb zu samblen, vnd seind willens, vns mit 
denselben negster tagen, gliebts gott, widerumb zu vekl zu¬ 

begeben. Demnach wir aber fast gar vmb vnsere guete pferd 

kommen, so gesynnen an E: L: wir hiemit freundlich, weil 

dieselbe mit gueten, starken, zu solchem handl tauglichen 

pferden versehen, vns . . . mit ainem . . . aushelfen wollen . . . 
Copie im St. A. 100 Nr. 30 und Nr. 47. Abdruck bei La Roche 

Zeitschr. S. 149 f. Beil. V. 103. 

Mai 13. Stockacli. Wie es, gott lob, mit dem Bayerischen 

vnd marggräfischen treffen gestern 8 tag abgangen, haben 

ir aus Ir Dlt. aignen Worten zueuernemen. 

Einschluß Ir Dlt. Worten: 
Herzog Magnus von Würteinberg todt, herzog von Weymar 

todt, marggraf Carle ist verloren, man waiß nit, ob er todt 

ist, der alt marggraf soll in köpf geschossen sein, graf Ott 

Reingraf ist todt, 6000 mann zue fließ vnd 2000 pferd ge- 

bliben, die stuck vnd paggagj wägen verloren; so sollen auch 

in Frankreich bis in die 7000 Ilugenoten darauf gangen 

sein. — C. Z. 104. 

Mai 4./14. Die Stadt Heilbronn an die Stadt Ulm. 

Man habe noch nicht eigentlich erfahren, was und wie viel 

Personen auf der Wahlstatt geblieben, aber es wolle verlau¬ 
ten, daß es auf beiden Seiten fast gleich, vnd der Bayerischen 

wo nicht mehr, doch so viel als der Durlachischen umkoni- 

men. Der Markgraf solle sich wieder versammeln, Wimpfen 

werde stark verschanzt, und sei dißmals Obrister von Mor- 

taigni mit seinem Regiment daselbst. Ob und wann Tilly mit 

seiner Armada zurückkomme, oder wo er sich hinwenden werde, 

davon habe man keine Nachricht. — II. A. II, 705. 105. 

Mai 8/18. Hagenau. Kurfürst Friedrich von der Pfalz 

an den Markgrafen Georg Friedrich. Vns ist E. L. schrei¬ 

ben vom 6. (10.) diß wohl vberbracht worden, haben daraufi 
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deroselben gute resesolution, wie nit weniger solche mit meh- 

rerm auch von des hertzog zu Sachsen Ld. mit besonderm 

gefallen vernommen, vnd daß auch E. Ld. an bewußtes ort 
sich mit dero kriegsvolck begeben wollen. Wie nun E. Ld. 

daran sehr wohl thun, also bedancken wir vns dessen allen auch 

gantz freundtvetterlich. — Orig, im St. A. 96. Nr. 42. 106. 

Mai 8./18. N. N. an Friedrich von Berg. Edler vester 

hochgeehrter grosgunstiger herr vnd freund. Meine dienst 

yederzeit beuor. Des herrn schreiben vom Dez. 17. Nürnberg 

ist mir zu recht einkommen, erfreye mich seiner gesundheit, 

vnd hab ich zwar die feder seither ruehen lassen, durch vber- 

heüfung der geschäften gehindert; vorgestern hab ich mit 

wenigem geantwortet vnd des herrn marggrafen desfare bei 

Wimpfen zuuerstehn gegeben, vnd dz sie sich widerumb 

in posten Sterken wellen, angemeldt. Heut ziehen 5. regi- 

menter, alzeit noch 6000 starck, wol wider bewöhrt zu veld 

an die alte ort bei Grotzingena; 3000. man hat der marggraf 

noch geworben volck in dem land vnd 1200. pferd zum we¬ 

nigsten. Vnd sein Ihre F. Gn. durch die gnad gottes also 

wider vf die bain kommen, dz man gott lob einander spala- 

glrn kan. Man hat die gewehr in etwas von dem landvolck106 

genommen, 6 stuck haben Ihre F. Gn. auch wider zu veld. 

Der Verlust ist gros gewesen, aber nicht so gros, als ihn die 

Bayrische machen; an hochen ofßcirn ist niemandts bliben, 

als herzog Magnus, causato de troppe ardire. Der marggraf 

hat neben allen caualieri manlieh combattirt, der huet von 

dem köpf geschossen, mit einer copj fast von dem pferd ge- 

rendt, hat die wehr männlich gehraucht, aber dem glick 

weichen müessen; dann sich die caualieri nicht widerumb 

gesamblet, sonder durch dz erste combattirn verstrewet wor¬ 

den. Haben 3. regiment getrent, 8. fendiein, 2. cornet genom¬ 

men, vnsere infanterj hat wohl combattirt, aber 2. general 

ander seits guete ordre, den sie gehalten, neben dem courge (?) 

vbersatz der reiterei, vnd vnsere endlich dz veld geraumbt, 

hat die victorj hinweg genommen; gott aber hat vns aus dem 

bruch wider aufgerichtet, vnd sein Ihre F. Gn. mehr fermo 

in der menig, als fürhin, niemals die sacli nicht zuuerlassen 

in 121. 35. 9. 39. 41. 10. 60000. Es wird guet sein, nach 

a Grötzingen BA. Durlach. 
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Lindaw zuschreiben vncl den verlauf diser Sachen dem amico 

wissend zumachen, damit die handlung verbleibe, mit Ver¬ 

sicherung der ersten listi, der herr woll es nicht vergessen, 

sondern wird hiemit höchlich gebeten, der Sachen zum besten 

zugedenken. 91.107 tractirt einen anstand vnd scheint, dz es 

gehn möge. Mat (?) hat des Braunschweiger marchiren auch 

den calender machen verrücken. Der könig ist an dem ge¬ 

wesen , Oppenheim einzunemen, aber Cordua ist ihme für¬ 

kommen, also der könig wider zuruck marschirt, hat Hage- 

naw entsetzt, vnd ist erzherzog abgezogen, vnd erwartet 

heut nachrichtung, weilen baide annee nahe beysamen, wie 

es mag sein abgangen. Dann der könig guete resolutionen 

gehabt, an ihn zu gehn, gott wolle ihme die victorj verleyhen. 

.(Es folgt ein chiffrirter Passus.) Der marggraf hat 

grossen vndank vnd verweiß mit seinem treffen verdient, ein¬ 

mal a er darinnen gezwungen worden, dz intent aber war also, 

dz wenn es gott ihme bette gefallen lassen, so solle sicuro 

ein gueter weeg zum friden sein gemacht worden. Aber gott 

kan noch alles zum besten wenden. Copie im St. A. 100 

Nr. 36. 107. 

Mai 18. Stuttgart. Protokoll über die Aussagen der 

in der Umgebung und im Dienste des Herzogs Magnus von 

Württemberg gestandenen Personen, über dessen Tod. — 

Originalakten im Kgl. Haus- und Staatsarchiv zu Stuttgart. 
108. 

Herzog Johann Friedrich beauftragt am l./ll. Mai den 

Generalcommissär Ludwig Andreas Lemblin, mit Zuziehung 

des Haus-, Hof- und Kammermeisters, alle Personen aus des 

Herzogs Magnus Umgebung, von der höchsten bis zur nieder¬ 

sten , durch den Kriegssecretär protokollarisch über ihre 

Dienstleistung um des Prinzen Person am Schlachttag ver¬ 

nehmen zu lassen. Das Hauptprotokoll datirt vom 8./18. Mai. 

Vernommen wurden 18 Personen, darunter der Hofmeister 

Werner Dietrich von Münchingen108, die Edelknaben Wolf 

Moriz von Grävendorf und Joachim Ernst von Rawitz, der 

Stallmeister Heinrich von Buttfeldt, drei Trompeter, der Bar¬ 

bierer, Kammerdiener, Koch, Mundschenk etc. Eine der (12) 

Hauptfragen betraf Wehr und Waffen des Prinzen. Die über- 

a Soll wohl heissen: wiewohl. 
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einstimmenden Aussagen gehen dahin, dass er nur Rücken- 

und Brustharnisch angelegt hatte; nach dem „Pott“ (Casquet) 

hatte der Prinz wohl auch beim Beginn des Treffens gefragt; 
als das Casquet aber aus dem Wagen herbeigeholt worden 

war, wies er es zurück, da der Markgraf selbst und die an¬ 

deren Generale keines trugen. 

Grävendorff: Der Prinz sei gleich in der ersten Charge 

von der Compagnie kommen; ein Trompeter• sei G. begegnet 

und habe ihm angezeigt, I. F. Gn. seien verloren; gesehen 

habe er selbst den Prinzen nicht mehr, seit er zuletzt ge¬ 

trunken und dem Volk zugesprochen habe. Endlich sei Butt- 

feldt und ein Dachsberger gekommen, und indem sie einan¬ 

der ihre Notli geklagt, sei das Pulver angegangen. 

Rawiz: Er habe dem Prinzen den letzten Trunk gereicht. 

Ungefähr 3/4 Stunden nach Beginn des Treffens habe er von 

einem Wellwartischen Reiter gehört, I. F. Gn. seien entweder 

gefangen oder todt. 

Auch der Barbierer Ramminger war dabei, als dem 

Prinzen Magnus der Trunk gereicht wurde. Es war bei den 

Spietzwägen, wo R. eben einen Verwundeten verband. Der 

Prinz äusserte dabei, wenn er einmal sollte verwundet wer¬ 

den, könnte er es nicht leiden, dass solche Lumpen in die 
Wunde gesteckt würden; er liesse nicht nach, bis er gar 

todt wäre. Auf des Prinzen Befehl habe R. damals auch 

Etliche vom Feind verbunden. Sonsten habe er gehört, als 

I. F. Gn. mit einem Schuss getroffen worden, seien Sie ge¬ 

sunken und das Pferd mit Dero unter des Feinds Fussvolk 
geloffen. 

Kammerdiener Raini: Der Prinz habe Morgens frühe sich 

mit Rücken- und Brustharnisch armirt, selbige aber bald 

wieder abgelegt und etwa 2 Stunden vor dem Treffen wieder 

angezogen, zugleich das Casquet begehrt, das aber nicht zur 

Hand war. Indem eben das Treffen angehen wollen, hätten 

I. F. Gn. den Reitern tapfer zugesprochen, und in solchem 

Angriff hätte der Cornet gestürzt, darauf I. F. Gn. vorge¬ 

schossen, die er hernacher wegen des grossen Staubs nimmer 

zu Gesicht bringen können. Sobald man nun aus solchem 

Treffen, so auf Reiter und Fussvolk zumal geschehen, heraus¬ 

kommen, habe man gleich vorgegeben, I. F. Gn. seien ver¬ 

loren; Einer von Adel am Durlachischen Hof aber habe 
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gesagt , der Prinz sei bei dem General bei den Spitzwägen. 

Des grossen Staubs und Rauchs halber, und weil der Wind 

contrarj gewesen, haben viele Reiter in der Compagnie den 

Feind gar nicht gesehen. 

Trompeter Fleckh: Da man treffen wollen, sei Ihrer 

F. Gn. Regiment unter die anderen vertheilt, die Leibcom¬ 

pagnie aber gleich hinter das erste Regiment gestellt worden, 

damit aber Ihre F. Gn. in dem Treffen dem Regiment gleich 

kommen, und habe er I. F. Gn. damals verloren, bis er end¬ 

lich dieselbe bei den Spitzwägen wieder gesehen, als auch 

die anderen Fürsten daselbst halten geblieben. Darauf hätten 

Ihre F. Gn. mit 3 Compagnieen, die jedoch nicht über 100 Pferd 

stark gewesen, auf 2 Regimenter (1 zu Ross, 1 zu Fuss) ge¬ 

troffen, davon er hernach allein Ihrer F. Gn. und des Mark¬ 

grafen Christof Compagnie wieder kommen sehen; und indem 

er nach seinem Herrn gefragt, setze der Feind auf die Spitz¬ 

wägen zu, darauf sie Alle hätten weichen müssen. Und indem 

Einer vom Feind zu den Spitzwägen kommen und gerufen, 

was Volk, wäre selbiger alsbald von des Obristen Goldtstein 

Major abgesetzt und von ihm gleich ein Soldat hinausgeschickt 

worden, von selbigem ihm ein Zeichen zu bringen, darauf 

der Soldat Ihrer F. Gn. Huet (den er nachgehends von dem 
Major bekommen) gebracht, welches eben auf dem Platz ge¬ 

schehen, da er zuvor I. F. Gn. verloren hätte. 

Stallmeister von Buttfeldt.: Sonsten hätten I. F. Gn. des 

Morgens, als man getroffen, ihre Waffen hinter der Truppen 

zu lassen befohlen und eine Zeit lang bloss geritten. Nach¬ 

dem aber vom Herzog (Johann Friedrich) eben Schreiben ein¬ 

gekommen, da sich der Prinz bei den Spitzwägen niedergesetzt 

und einen Trunk gethan, sei er darüber, der darin begriffenen 

Abforderung halber, etwas unlustig geworden, solchergestalt 

auch umgeritten und sich gegen B. vernehmen lassen, er 

könne ein Solches nunmehr mit Reputation nicht eingehen. 

Als dann Markgraf Christof mit der Nachricht kam, der 
Feind haue unten schon in die Flanken, habe der Prinz mit 

Lemblin und Anderen noch einen Trunk gethan, bis des 

Obristen Goldstein Quartiermeister die Weisung brachte, man 

solle sich schwenken. Dies geschah. Man setzt auf den 

Feind, den man nicht sehen kann, bis man gar auf denselben 

gekommen war. Bis sie ihre Gewehre gelöst, hätten sie Ihre 
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F. Gn., die schon etliche Streiche empfangen, nicht mehr 

sehen, weniger salviren können, weil sie stark umringt wor¬ 

den. Nach der Aussage eines gewissen Canouskj109, der hei 

dem von Weimar sei, wäre der Prinz zu dem Rittmeister 

Seckendorf!110 gekommen und habe, obgleich verwundet, ge- 

äussert, er wolle noch einmal mit hineinhauen; das sei ihm 

zwar widerrathen worden, aber umsonst. Schnell sei er um¬ 

ringt worden und habe nimmer gesehen werden können. 

Ernst Conrad von Gaissberg: I. F. Gn. seien, nachdem 

sie die Anfwärter zurückgeschickt, mit entblösstem Pistol 

fortgerückt, und als sie auf das entgegen kommende Regiment 

Feuer gegeben, habe Einer vom Feind den Prinzen vom Pferd 

reissen wollen, G. habe dem mit dem Pistol begegnet und ihn 

abgesetzt, indem aber habe der Prinz von einem Anderen 

einen Streich erhalten; unterdessen seien etliche Geschwader 

Reiter auf sie zugerückt und sie von I. F. Gn. abgeschnitten, 
und als sich die Compagnie auf die rechte Hand geschwenkt, 

habe er I. F. Gn. nicht mehr zu Gesicht bekommen. Dann 

habe er auf die linke Hand geschwenkt und mit des Horn- 

eckher’s Compagnie, später, als auch diese getrennt gewesen, 

mit zwei anderen gelochten, deren Rittmeister ihm unbekannt 

wären. 

Ludwig von Dachsberg: Beim Treffen sei er von Anfang 

an gewesen, und in demselben hätten sie sich sehr in einander 

vermischt, und I. F. G11. sich auf die rechte Hand geschwenkt, 

die Truppen aber nicht sobald folgen mögen. Indem habe 

Einer vom Feind nach I. Gn. gegriffen und dieselbe fortge¬ 

führt; der es gethan, sei nicht armirt. aber sonsten wohl 

gebutzt gewesen. 

Christoph von Dachsberg: Vor grossem Staub habe man 

nichts sehen können. Sie hätten aber durch den Feind und 

wieder zurück gesetzt; der Prinz sei von Buttfeldt erinnert 

worden, bei der Compagnie zu bleiben, was er auch gethan 

habe. „Als aber dieselbe hernach auf des obristen Goldtsteins 

quartirmeisters erinnerung wider auf ezliche getroffen, seien 

Sie in die (feindliche) compagnj hinein kommen, und zwar 
geredt, er hab aber gar nichts verstehen können, ezliche 

hetten mit I. F. Gn. fort gewolt, deren er einen abgesezt.“ 
D. und Andere sammelten sich wieder bei den Spitzwägen, 
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als aber die Munition angegangen, haben sich die Reiter 
gleich retirirt. 

Nachträglich wird am 13./23. Mai ein Wolff Strobel von 

Lauterburg vernommen. Er deponirt. der Leutenant von 

Fürstenberg habe dem Prinzen den Schuss gegeben; dieser 

sei ohne Begleitung unter das (feindliche) Fussvolk gerathen; 

es sei die Compagnie des Carl Fortunatus Senfft gewesen, 

mit des Obristen Schmidt vermengt. 

Ein zusammenfassender Bericht an den Herzog, am Schlüsse 

des Protokolls, enthält noch die Notiz, der Prinz sei schon 

von Einem ergriffen gewesen, der aber von Markgraf Christof 

erschossen worden sei; ob der Prinz unter des Feindes Rei¬ 

terei oder Fussvolk gefallen sei, will der Bericht unentschie¬ 

den lassen.111 

Mai 8./18. Karlsburg. Markgraf Georg Friedrich an 

den Secretär Isac Beizer (zu Nürnberg). Delzer, dessen fer¬ 

neres Verbleiben in Nürnberg keinen Zweck hat, soll mit 

dem noch vorräthigen Geld nach Durlach kommen und die 
600 Musketen, so er bei der Hand habe, ebendahin verbringen 

lassen. — St. A. 100 Nr. 35 und 48. Abdruck bei La Roche 

Zeitschr. S. 152 f. Vgl. Nr. 60. 109. 

Mai 18. Zabern. Der alt marggraf halt sich zue Stut- 

gart auf, vnd continuirt sein niderlag noch stundtlich, also 

das es gewiss ist, wie dann der Tylly selbsten Ir Dlt. ein 

relation vberschriben, darin gemelt würt, das alles Silber¬ 

geschirr vnd 60000 reichsthaler in specie sambt 14. veld¬ 

stücken im stich gebliben. Der alte marggraf ist in dem 

gesicht durch den backen verwunt, der junge aber in dem 

Schenkel; herzog Magnus ist wohl 3 tag auf der wahlstatt 

todt gebliben; der von Fleckenstain hat auch sein thail 

vnd andere fürneme von adel, hern vnd grafen, bekommen. 

Der Tyllj ist mit seiner ganzen macht auf Durlach passiert, 

ohne zweifei, dem feind kein zeit zuelassen, sonder zuuer- 

uolgen. Er, her marggraf, hat Ir Dlt. hoch gebeten, ihme 
die Schweizer durch Freyburg noch weiters pasieren zuelassen, 

welches, ob es Ir Dlt. bewilligt, kan ich nicht wissen. Es 
sieht noch einem selzamen wesen gleich, der herzog aus Bayern 

hat ain curier bey vns, solle gar geheime Sachen gebracht 

haben. — C. Z. . 116. 
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Mai 8./18. Pforzheim. Stefan Heinrich Haffner, Unter¬ 

vogt zu Pforzheim, an N. N. Insonders günstiger juncker. 

E. Str. thue ich in höchster eyl, neben erbiettung meiner 

diensten, wissent machen, dz mein gn. fürst vnd her nechster 

tagen mit seiner gantzen armee wider so starck als fast zu- 

uor sich widerumb zue fehlt begeben würdt, wie dann heüt 

vnd morgen alles widerumb armirt würdt, auch kraut vnd 

lotli ich widerumb dapffer zueschicke. Deß Monsr. Tilly hin¬ 

derlassen volck ist stärcker nicht, dann vnter dem obristen 

Schmidt, alß 6. fänlin; vnd stehen vnsere verlorne stuck noch 

alle zu Wimpffen vff dem markt, wehr waist, wie lang. Der 

erzherzog Leopold hat Weissenburg belagert, herr graf von 

Mannßfeldt ist im anzug, selbiges zuentsetzen; so ist Laden¬ 

burg ins königs gewalt, wie auch alle paß am ganzen Nägger 

vnd Rhein, hat die brücken vor Stein auch besetzt, also vor 

Oppenhaimb geruckht, darinnen nur 300. Spanische Soldaten. 

Hoff also innerhalb acht tagen vil frölicher zeit, darzu gott, 

alß der obrist kriegs fürst, sein gnadt vnd liiilff wolle geben. 
Es ist nit halb souil volck vff vnser seiten, alß man ver- 

maindt, gebliben. Dann täglich noch Soldaten kommen; wann 

ich besser zeit, sollen E. Str. waß ich für specialia habe, 

wissent gemacht werden. 

Copie im St. A. 100 Nr. 24, von Stuttgart dem Markgrafen Friedrich 

zugesandt. Orig, im K. Haus- und Staatsarchiv zu Stuttgart, Unions-Acta 

T. XXXV. p. 298. Hl. 

Mai 18. Freiburg. Die marggrafische vnderthanen, welche 

die paggagj wegen vnd grobes geschüz gefüert, kommen ohne 

roß wider armselig zuruck, vnd ist inen der mueth heßlich 

vergangen, sagen von vberaus gtoßem jammer. Nichts desto- 

weniger aber begehrt er nit allain von den armen leüten 

wider newe roß, sonder auch ain eylendes hülfgelt, vnd rüst 

sich zue veld, zue welchem end er 2 regiment Schweizer be¬ 

gehrt; ist zuesorgen, er mache vns im Preyßgöw auch vnge- 

legenheit, dann man ihme solche gewiß nit mehr durchziechen 

würt lassen; last er nit nach, so kombt er vmb land vnd 

leüth. — C. Z. 112. 

Mai 25. Freiburg. Vnser nachpaur, der herr marggraf, 

hat all sein ausgelegt volk aufgemahnt, die seint in allem 

fortziechen. Heüt ist von Preysach ain geschray kommen, 
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als sollte Bayern Durlach eingenommen haben; da dann also, 

haben wir sedem bellj in disen landen. — C. Z. 113. 

Mai 17./27. Vff freytag den 17./27. May ist Pfalzgraf 

Friderich sambt einem herzog von Weymar, graf von Mans- 

feldt, graf von Oldenburg, Obentraut, Goldstein, freyherrn 

von Winnenberg vnd vilen ansehenlichen vornemen vnd dapfern 

kriegsherrn vnd obristen mit 100. zue pferd vnd 100. zue 

fueß zue Speyr vmb 4 vhr nachmittag ganz still einkommen, 

denselben abend, den sambstag, sontag vnd montag vormittag 

alda still gelegen, die ganze armada aber ist vor der statt 

bliben, vnd ain stund vor der statt auf einem schönen frucht¬ 

baren veld. die Wiehl genant, gegen Wormbs hinab am Rhein, 

von graß, flüchten, bömen vnd brunnen vnd frischen wässerlin, 

so in den Rhein laufen, ganz lustig das hager geschlagen, 

welches man in der statt also vil dörfer seclien können; sollen 

zue fueß 20000 mann, zue pferd 00. cornet gewesen sein, 

sonsten alle örtli genuegsamb besetzt. In der statt ist ain 

thor gegen dem leger offen vnd von der stattwacht wol 

versechen gewesen. Dem Pfalzgrafen hat teglich ain frischer 

fahnen seiner muschgattierer vor seinem losament vffgewartet, 

den ersten tag ein rother fahnen mit ainem lewen, den an¬ 

dern tag ain weiser fahnen mit ainer königclichen cron, den 

dritten ein blawer fahnen mit ainem lewen; die vbrige wachten 

hat der statt obrist mit seinen Soldaten versechen lassen; 

alles still vnd einig abgangen, auserhalb das es bey dem 

weinschenk vnd mit dem stettigen aus: vnd einreiten vnd 

fahren etwas vnruewig gewesen. Die burgerschaft war in 

grosem frolocken, das cämmergericht vnd die gaistlichkeiten 

verrichteten ire vocationes ganz vngehindert, ist auch dem 

geringsten nichts widerfahren, außerhalb das den sambstag 
einem frommen geistlichen bey tag eingebrochen, ein zimlichs 

abgenommen, aber der mehrertheil widerumb restituirt wor¬ 

den, welches vnglück ihme, uti animaduersum von seiner 

nachparschaft also bestellt worden. 

Den sambstag den 18./28. May ist der marggraf von Dur¬ 

lach senior mit 3. cornet vnd 6. trometern wohl geziert vmb 

11. vhren zue mittag in des Pfalzgrafen losament ankommen, 

alda von deine anwesenden lierrn eine consultation gehalten, 

der lierr marggraf vmb 3. vhren wider abgezogen vnd von 
4 Zeitscln-, XXXII. 
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dem grafen von Mansfeldt an die porten beglaitet worden. 

C. Z. 114. 

Juni 10. o. 0. Herr marggraf hat widerumb airi armada 
m 

von — - - vf dem fueß, vnd ob er schon für sein person betli- 
ZU. 

lägerig, so seye jedoch desselben armada widerumb vf ain irn- 

prosa ausgezogen. Wha selbige sich hinwenden werden, seie 

noch nit kuntpar. — C. Z. 115. 

Juni 12./'22. Karlsburg. Schreiben des Markgrafen Georg 

Friedrich an Pleikart von Heimstatt, primarium sui 

exercitus ducem, wegen Entlassung des Heeres. — Schoepflin 

Hist. Zar. Bad. IV, 199. Abdruck112 bei La Roche Zeitschr. 

S. 163. f. Beil. XIII. 116. 

Juni 14./24. Karlsburg. Schreiben des Markgrafen Frie¬ 

drich an Tilly wegen Abdankung seines Kriegsvolks. — 

Abdruck: Londorpius, Mich. Casp. Acta publica. Frank¬ 

furt 1648. II, 626 f. La Roche Zeitschr. S. 161. 117. 

Juli 3. Freiburg. Der alte herr marggraf von Baden ist 

wider zue Durlacli vnd hat seinem kriegswesen allerdings 

remitiert vnd das volle abgedankt. Aber ohnangesehen der 

junge iez regierender herr solches Ir Dlt. offeriert, seindt doch 

die praktiken dahin gangen, das es der von Obertraut 

mehrertheils auf Engellendische bezahlung angenommen. — 

C. Z. 118. 

Anmerkungen. 

82 Graf Kraft von Hoienlohe. Hübner geneal. Tab. Nr. 592. 
Herwig geneal. Geschichte des Hauses Hohenlohe S. 149. 

83 Hamman von Offenburg (Nr. 15) weiss nur von einem Prinzen, 
dem älteren (wohl = ältesten), also dem nachhcrigen Markgrafen Frie¬ 

drich V. Vgl. auch erstes Schreiben des Verlauf. 

84 Hamman von Offenburg war wohl markgräflicher Obervogt. Bei 
Leichtlin S. 65 ist er als Obristlieutenant und Commandant des Land¬ 

regiments Hachberg bezeichnet. 
85 S. Anm. 82. 

86 S. Nr. 8. — Ueber die weitere Correspondenz zwischen Herzog 
Wilhelm und dem Kurfürsten vgl. ltöse I, 93 ff. 

87 Wirklich an dem Feldzug theilgeuommen hat offenbar ausser 
Herzog Wilhelm nur Bernhard. 

88 Betheiligung der Herzoge Wi 1 he 1 m und Bernhard von Weimar 
an dem Feldzug, und Marsch Wilhelms. Der Austritt aus Mansfelds 
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und der Eintritt in des Markgrafen Dienst von Seiten des Herzogs 
Wilhelm war Ende des Jahres 1621 erfolgt (Kose I, 92 u. 333 Anm. 16). 

Er machte sich anheischig, 3000 Mann Fassvolk und 1000 Kürassiere zu 
werben. Herzog Bernhard übernahm den Auftrag, je 1 Comp, zu Pferd 

und zu Fass zu werben (ebdas. S. 93 und 333 Anm. 17). Ueber die 

Hindernisse, auf welche Herzog Wilhelm bei der Werbung und bei dem 
beabsichtigten Marsch zur Vereinigung mit dem Markgrafen stiess, vgl. 

Anm. 19 und Rose a. a. 0. Der Aufbruch sollte desshalb nach Rose 
(I, 95 u. 333 Anm. 22) früher erfolgt sein, als beabsichtigt und noch ehe 

die Werbung beendigt war; 2000 Mann Infanterie und 1000 Reiter stark 
sei Wilhelm abmarschirt, unter Zurücklassung seines Bruders Bernhard 

(Febr. 27./März 5). Wenn dies richtig sein sollte, so weiss ich nur nicht, 
wo Wilhelm mit seinen Truppen in der Zeit zwischen seinem Abmarsch 

und seiner wirklichen Vereinigung mit dem Markgrafen sich aufgehalten 

haben soll. Denn die Angaben Röse’s über Wilhelms Eintreffen bei 
Georg Friedrich und über eine zeitweilige Vereinigung mit Mansfeld 

(a. a. 0. I, 96) sind unrichtig. Wilhelm’s Anmarsch durch Franken ist 

nicht schon im März erfolgt, und wenn sich auch der Zeitpunkt seines 

Eintreffens im markgräflichen Lager nicht sicher bestimmen lässt, so ist, 
er doch jedenfalls erst viel später angekommen, als Röse annimmt, und 

bei Mansfeld ist er mit seinen Truppen gar nicht gewesen. Der angeb¬ 

liche Grund dieses Schrittes, weil sich der Markgraf noch nicht öffentlich 
für den Kurfürsten habe erklären wollen, ist selbstverständlich hinfällig. 
Georg Friedrich hätte doch keinen sprechenderen Beweis für seine Ab¬ 

sichten geben können, als wenn er dem in seinen Diensten stehenden 
Obersten die Einwilligung ertheilt hätte, die für ihn geworbenen Truppen 

zeitweilig Mansfeld zuzuführen. Entweder ist also Wilhelm überhaupt 

erst später, als Röse meint, von Hause aufgebrochen, oder er hat mehrere 
Wochen mit verschiedenen Versuchen zugebracht, da oder dort den Durch¬ 
zug zu erlangen. Auch an eine Vereinigung mit Herzog Christian von 
Braunschweig und mit Fleckenstein scheint gedacht worden zu sein; dazu 

gekommen ist es aber nicht. Seine Marschroute hat Wilhelm schliesslich 
nach dem ursprünglichen Plane (s. Nr. 7 u. 18) durch Franken genommen, 

Röse vermuthet, es sei mit Gewalt geschehen. Ueber den Zeitpunkt 
des Durchmarsches finden sich nur unbestimmte Andeutungen (s. Nr. 43 

und 44). Darnach hat Wilhelms Eintreffen bei dem Markgrafen sich 
sogar noch länger verzögert, als Georg Friedrich selbst gewünscht hatte. 

Dieser hatte das Ende des Monats März, also die erste Hälfte April n. St., 

für die Vereinigung in Aussicht genommen. Es scheint aber, dass sie in 
der That erst in der zweiten Hälfte, vielleicht nur wenige Tage vor der 
Musterung des 24. April, erfolgt ist. Für einen späteren Zeitpunkt für 
den Aufbruch des ganzen Heeres spricht auch Röse’s Mittheilung 

(1, 334 Anm. 26) über Bernhards Abreise. (Vgl. Nr. 30.) Der von Röse 
häufig citirte handschriftliche Lebenslauf Herzog Bernhards (Herzogi. Bibi, 
zu Weimar) enthält über dessen Betheiligung an dem Feldzug nur wenige 
Worte: „wie aber am 26. Apr. 1622 der meiste tlieil dieser armee in 
einem treffen bey Wimpffen durch den ligistischen General Tilli geschla¬ 
gen vnd auch das fürstl. Sächss. regiment mehrentbeils ruiniret worden, 

4* 



begunte herzog Bernhardts F. Gn. eine andere compagnie, vnd zwar zu 

pferdte zu werben“ . . . 
89 Siehe Schoepflin Hist. Zar. Bad. IV, 209 ff. 

99 Dies ist das unter Anm. 21 gemeinte Schriftstück. Eine Copie 

davon befindet sich im St. A. prov. Nr. 99. Es ist offenbar gar nichts 
Anderes, als eines jener Flugblätter, wie sie in jener Zeit gedruckt und 

n Abschrift Verbreitung fanden. Durch die Citate bei Klopp (Tilly I, 114) 

u. A. ist man verleitet, ein offizielles Aktenstück darin zu vermuthen. 

Allein im Brüsseler Archiv ist ohne Zweifel eben auch nur eine Copie 
der Zeitung. Dass diese im Druck erschienen und weit verbreitet worden 
sein muss, ist aus dem Umstand zu schliessen, dass nicht nur im Mercure 

fran^ois, sondern schon in einem der vom 8. Mai datirten Schreiben des 

„Verlauf“ diese Vorlage benützt erscheint Eine Art halboffiziellen Ur¬ 

sprungs kann der Bericht darum allerdings doch haben, indem er wohl 
von einem ligistischen oder kaiserlichen Agenten herstammt, der sich in 
Durlach Zutritt zu verschaffen wusste, wenn nicht durch die Versicherung. 

Heimstatt, habe im Beisein des Schreibers dem Marggrafen geschworen, 

der Gedanke nahe gelegt sein muss, dass man es mit einem förmlichen 

Spion zu thun habe. Wie weit die einzelnen Angaben des Berichterstatters 
auf richtiger Information beruhten, ist hier nicht zu untersuchen Da 

aber gerade auf dieses Schriftstück sich die gehässigen Urtheile über 

Georg Friedrichs Haltung stützen, so mögen einige Worte darüber hier 

Platz finden. 
91 Die Lage und des Markgrafen Georg Friedrich Politik, 

Motive und Absichten. Es wäre wohl eine lohnende Aufgabe, die 

Politik des Markgrafen, einer der muthigsten, entschlossensten und merk¬ 
würdigsten Persönlichkeiten des 30jährigen Krieges, im Zusammenhang 

darzustellen. Hier haben wir es uur mit seiner Haltung in der letzten 

Zeit vor der Schlacht von Wimpfen zu thun. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass Georg Friedrich mit dem Erzherzog Leopold noch 

lebhaften Verkehr unterhielt und mit dem Kaiser und dem Herzog von 
Baiern noch Verhandlungen pflog, als er bereits mit Mansfeld in Ver¬ 

bindung stand. Aber weder die Lage der Dinge noch die Persönlichkeit 

des Markgrafen berechtigen zu dem Urtheil, dass es ihm mit den Ver¬ 
sicherungen ehrlicher Absichten nicht voller Ernst gewesen sei, und dass 

er bewusst und absichtlich ein falsches Spiel getrieben habe, bis er die 

Maske abzuwerfen an der Zeit gefunden habe. So lauten die Anklagen 
der Schmähschriften jener Tage, und auch eine gewisse Classe moderner 

Geschichtschreibung stimmt in dieses absprechende Urtheil ein. Die Ab¬ 
sicht, ein schlagfertiges Heer aufzustellen, hatte Georg Friedrich aller¬ 

dings schon Monate lang vor der Schlacht; Herzog Wilhelm von Sachsen 
war noch im Dezember 1621 in seine Dienste getreten. Die Verhand¬ 

lungen mit Mansfeld reichen mindestens in den Februar, wenn nicht in 

frühere Monate zurück. Sammelplatz, Zeitpunkt der Vereinigung, Marsch¬ 

richtung für die geworbenen Truppen, vielleicht sogar ein eventueller 
Feldzugsplan, waren schon Monate zuvor berathen und bestimmt. Mit 
allem Ernste und mit voller Aufrichtigkeit aber war der Markgraf dabei 

immer um den Abschluss eines wirklichen, sicheren, dauernden Friedens 
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unter den Krieg führenden Parteien bemüht (s. Nr. 22). Er selbst war 

wegen der Baden-Baden’schen Lande persönlich iuteressirt. Statt, wie 

der Markgraf hoffte und bezweckte, einen bindenden Vertragsschluss zu 
erreichen, sah er sich mit leeren Versicherungen und Versprechungen 
vertröstet (Nr. 24). Auf der andern Seite zogen die kaiserlichen und 

ligistischen Armeen ein immer engeres Netz um sein Land. Vier Heere 
im kaiserlichen Interesse standen auf den Beinen, zwei davon in nächster 

Nähe. Tilly drang immer weiter in der Pfalz vor, besetzte eine Reihe 
pfälzischer Festen und Städte, eine Abtheilung seines Heeres kam Anfangs 

April bis Weingarten, kaum zwei Stunden von Durlach. Auf dem linken 

Rheinufer stand Cordova, den Spinola dem Ulmer Vertrag entgegen in 
der Pfalz zurückgelassen hatte. Im Eisass und im Breisgau verstärkte 

Erzherzog Leopold fortwährend seine Streitkräfte. In Mitteldeutschland 
stand Feldmarschall Joh. Jakob von Anholt mit einem ligistischen Heere. 

Auch die Nähe des Parteigenossen Mansfeld mit seiner starken Armee 

machte die Lage des Markgrafen nicht günstiger. Die Verhandlungen 

mit Mansfeld wurden mündlich, durch beiderseitige Abgesandte, geführt. 
Ob es zu einer persönlichen Begegnung zwischen Georg Friedrich und 
Mansfeld (in Nr. 28 ist ein Besuch Mansfelds in Durlach in Aussicht 

gestellt) kam, ist aus den Akten nicht zu constatiren. Den Gang der 
Verhandlungen kennt man so nicht, da diese nicht schriftlich fixirt sind. 
Es ist aber nicht unmöglich, dass Mansfeld auf die Entscliliessuugen des 

Markgrafen förmlichen Druck ausgeübt hat. Es ist oben (Aum. 56) erwähnt 
worden, dass sich Markgraf Friedrich über die Art und Weise, wie schon 

der Bundesgenosse Mansfeld in seinem Lande hauste, später zu bekla¬ 
gen hatte. Die Besorgniss vor einem Einfall und vor gewaltsamem Durch¬ 

zug des Mansfeld’schen Heeres wäre also nicht ferne gelegen. Wenn 
Georg Friedrichs ursprünglicher Plan war, bewaffnete Neutralität zu 

beobachten und auf alle Fälle zur Vertheidigung seines Länderbesitzes, 

einschliesslich Baden-Badens, gerüstet zu sein, so ging er zur Offensive 

über, als er die Ueberzeugung gewonnen hatte, dass eine Entscheidung 

mit Waffengewalt nicht mehr zu vermeiden sei. Wie frühe dieser Ent¬ 
schluss in ihm gereift war, ist nicht zu sagen. Der formelle Vertrag 
zwischen dem Markgrafen und Mansfeld datirt erst vom 22. April (No. 51). 

Man wird aber annehmen müssen, dass der Entschluss schon früher gefasst 

war. Wenn Mansfeld für seine durch Heimstatt dem Markgrafen gemachte 
Mittheilung, die Execution wegen der Baden-Badischen Lande sei am 

kaiserlichen Hofe schon beschlossene Sache (Nr. 28), auch die Beweise 
vorzulegen im Stande war, dann konnte Georg Friedrich nicht länger 

zögern. Vgl. auch Röse’s (I, 94) Mittheiluug von aufgefangenen kaiser¬ 
lichen Schreiben. Gewiss aber hat neben den persönlichen Interessen die 

ritterliche Gesinnung des der evangelischen Sache von ganzem Herzen 
ergebenen und von dem guten Recht des verlassenen Pfalzgrafen über¬ 

zeugten Fürsten den Ausschlag gegeben. Durch den Mainzer Vertrag 
war der Markgraf nicht gebunden, wie sein Nachbar, der Herzog von 
Württemberg. Abmahnuugen von Seiten Beamter und Geistlicher (Nr. 15 
und Vierordt II, 164 Anm. 3) konnten so kein Gehör mehr finden. — 

Was von gegnerischer Seite über die weittragenden Plane und Absichten 
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des Markgrafen berichtet, was ihm z. B. in dem vorliegenden Schreiben 

und sonst Schlimmes in den Mund gelegt wird, trägt fast durchweg den 
Stempel der Unwahrscheinlichkeit, theilweise der böswilligen Uebertrei- 

buug an sich. Das einzige offizielle Aktenstück über Georg Friedrichs 

Absichten ist der Vertrag mit Mansfeld (Nr. 51). 
92 Ein verfrühtes Gerücht; man könnte an eine Verwechslung des 

Datums denken, wäre dieses nicht durch die Antwort der Stadt Heilbronn 

bestätigt. 
!l3 Isaak Delzer, s. Nr. 109. 

94 Vgl. Anm. 20 und 23 und Sitzingen’s Broschüre. 
95 Dieses und die unter Abth. III Nr. 61. 62. 108. 107. 109 mitge- 

theilten S ehr eiben waren, sammt dem Berichte des Secretärs Abel, einem 
auf dem Weg nach Nürnberg begriffenen markgräflichen Boten abgenom- 

men worden und in die Hände des Herzogs Maximilian von Baiern 

gekommen. (St. A. 100 Nr. 41 und . 46.) Abschriften davon sandte Maxi¬ 

milian alsbald an Herzog Johann Friedrich von Württemberg und au 

den Markgrafen Friedrich V., mit dem Verlangen nach Aufklärung. So 

sind diese Schreiben in den uns vorliegenden Aktenfascikel gekommen; 

zum Theile finden sie sich in doppelten Exemplaren; das eine Exemplar 
der Copien war direct von München nach Durlach gekommen, das andere 

sandte Herzog Johann Friedrich von Stuttgart aus. Theilweise sind die 

Schreiben bei La Roche Zeitschr. S. 149 ff. abgedruckt, wie es scheint, 
nach einer anderen, schwer leserlichen Vorlage. Da sich so manche sinn¬ 

störende Unrichtigkeiten in dem von La Roche mitgetheilten Texte finden, 

reihen wir die Schreiben theils im Auszug, theils in vollständigen Ab¬ 
drücken ein. 

96 Vgl, dazu Anm. 2. Cordova ist erst am 5. Mai bei Wimpfen 

eingetroffen. Fronhäuser S. 294 Anm. meint daher, ob nicht unter 
der „spanischen Armada“ nicht Cordova, sondern das Gros der bairisch- 

ligistischen Armee zu verstehen sei. Mit dem Wortlaut steht dies im 
Widerspruch, und man wird vielmehr an einen Irrthum des Chronisten 

in dem Datum (3. statt 5.) denken müssen. 

97 Das Treffen bei Mingolsheim-Wiesloch. S. Anm. 23. 

98 Bekanntlich grundlos. 

99 In den Verhandlungen zwischen dem Markgrafen Friedrich V. 
mit Herzog Maximilian und mit Tilly übernahm Herzog Johann 

Friedrich von Württemberg die Rolle des Vermittlers; eine Aufgabe, 

die der Herzog, Friedrichs Schwager, nach besten Kräften zu erfüllen 

bemüht war, und die durch das Auftaugen der oben (Anm. 95) erwähnten 
Schriftstücke noch erschwert wurde. Eine umfangreiche Correspondenz über 
diese Verhandlungen enthält St A. 100. 

11,0 Ein falsches Gerücht, wie diese und die folgenden Zeitungen deren 
manche enthalten. 

1Ü1 S. Anm. 24. 

102 Diese Zeitung ist zum Theil wörtliche Reproduction der im Verlauf 
abgedruckten Schreiben. 

103 S. Anm. 13. 

1114 S. Anm. 30. 
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105 Die von La Roche (Zeitschr. S. 149 f.) benützte Vorlage hat 
hier noch den Zusatz: und den Pfalzgrafen von Birkenfeld. Oben (Aum. 95) 

ist die Quelle genannt, aus der unsere Vorlage stammt; es sind die von 
München und Stuttgart nach Durlach gesandten Abschriften des unter¬ 

wegs aufgefangenen und dem markgräflichen Boten abgenommenen Origi¬ 

nalschreibens. La Roche hatte ohne Zweifel das Concept des Schrei¬ 
bens vor sich. Dass La Roche noch einen weiteren Aktenfascikel. zur 
Benützung haben musste, den ich nicht mehr vorfinde, geht nicht nur 

aus dem Umstande hervor, dass manche seiner Vorlagen schwer leserlich 

waren, während die dem Fascikel 100 einverleibten Copien keinerlei 
Schwierigkeit bieten; sondern auch daraus, dass das von La Roche (Zeit¬ 

schrift S. 163) mitgetheilte Schreiben Georg Friedrich’s an Oberst Heim¬ 
statt in den mir vorliegenden Akten gänzlich fehlt. Was nun den Zusatz 

wegen des Birkenfelders betrifft, so erklärt er sich durch die Annahme, 

dass auch der Marggraf selbst den einen der beiden Pfalzgrafen für ge¬ 
fallen geglaubt hatte (Anm. 31), dass in dem ursprünglichen, von La Roche 

benützten Concept also die betreffenden Worte stehen, dass sich aber vor 

der Ausfertigung des Schreibens bezw. vor der Abfertigung des Boten die 
Grundlosigkeit des Gerüchtes herausgestellt hatte, und dass der Passus 
in dem Originalschreiben dann wegblieb. 

106 Man beachte den Unterschied, wie er hier und in dem Schreiben 

des Markgrafen Friedrich an seinen Vater (Nr. 89) zwischen den gewor¬ 

benen Bestandtheilen der Armee und dem Landvolk (= den aufgebo¬ 

tenen Landessöhnen) gemacht wird. 
107 Diese Chiffre bedeutet wohl Markgraf Friedrich V. 

106 Wohl eine und dieselbe Person mit dem in Nr 76 erwähnten 

Münchingen. 
1Ü'J Stallmeister des Herzogs Wilhelm von Sachsen. S. Nr. 7. 
110 Seckendorff war Rittmeister in dem Weimar’schen Reiterregi¬ 

ment. S. Nr. 43. 
111 Tod des Herzogs Magnus von Württemberg. Ein klares 

Bild ist aus dem vorliegenden Protokoll weder über Beginn, Dauer und 
Verlauf der Schlacht, noch über Zeit und Umstände in Betreff der Ver¬ 

wundung und des Lebensendes des Prinzen zu gewinnen. Der Prinz war 
völlig von seinen Leuten getrennt, keiner von ihnen war in seiner Nähe, 

als er fiel. Von gegnerischer Seite hat man nur die unbestimmt lautende 

Mittheilung Fritsch’s (Abth. I Nr. 30). So viel ist sicher, dass Herzog 
Magnus erst in der Schlacht des Nachmittags gefallen sein kann; und 

mehr als wahrscheinlich ist, dass sein Tod in dem Hauptzusammenstoss 
zwischen den beiden Armeen, während des erneuerten Vorstosses Tilly’s 
nach seinem anfänglichen Rückzug (Aüm. 7 Ziff. 4) erfolgte. Die Aussage 

des Rawiz, der schon 3/4 Stunden nach Beginn des Treffens von dem Ver¬ 

lust des Prinzen gehört haben will, könnte allerdings zu der Annahme 
führen, dass er schon in dem ersten Reitergefecht vor 4 Uhr gefallen sei. 
Allein es scheinen eben, wie zwischen den Vorpostengefechten des Vor¬ 

mittags und der Hauptschlacht am Nachmittag, so auch zwischen den ein¬ 

zelnen Angriffen in den ersten Stunden des Nachmittags Pausen eingetreten 
zu sein. In eine solche Gefechtspause muss der mehrfach erwähnte Aufent- 
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halt des Prinzen bei den Spiesswagen fallen, wo er die letzte Erfrischung 
nahm, nachdem er früher, während der Waffenruhe um Mittagszeit, sich 

in Ober-Eisesheim einige Eier hatte sieden lassen (Orth). Zu der An¬ 

nahme, dass Prinz Magnus in dem Haupttreffen vor der Pulverexplosion 

fiel, stimmen auch die Aussagen Grävendorff’s, der der Explosion ausdrück¬ 

lich erwähnt, und Raims, der von dem Kampf der Reiterei und des Fuss- 
volks berichtet. In dem Berichte des Stallmeisters von Buttfeld geht Vor¬ 

mittag und Nachmittag völlig in einander über. Die Aussage Strobels, 

der Herzog sei durch einen Schuss des Grafen (Ludwig) von Fürstenberg 

gefallen, ist unerwiesen. Orth weiss nur davon zu erzählen, er habe einige 

Kugeln mit Fürstenberg gewechselt. Wahrscheinlicher klingt, was Fritsch 

von dem Fourrier seines Regiments berichtet. Dazu stimmt die sonstige 
Aussage Strobels, wie die des Ludwig von Dachsberg. 

112 S. Anm. 105. _ 

Nachträge und Berichtigungen. 
Zu Abtheilung I Nr. 6. Die Frage, ob es, wie der sog. Heilbron- 

ner Augenzeuge behauptet, möglich war, vom Kirchthurm zu Ileilbronn 

aus das Schlachtfeld zu erblicken, lässt sich allerdings bejahen, wie mir 
von befreundeter Seite auf Grund wiederholter Probeu versichert wird. 

Thurmhöhe unterer Kranz 140, oberer 200 wiirtt. Fuss. Entfernung von 
Heilbronn nach Ober-Eisesheim lf/j Std., von dort bis zum Dornatwalde 

eine starke Viertelstunde; Luftlinie von Heilbronn bis Ober-Eisesheim 1 Std. 
Das Schlachtfeld vom Dornatwalde bis zu der 80 —100 Schritt breiten 

Mulde, in der der Böllinger Bach fliesst, lässt sich völlig übersehen; das 

übrige Terrain bis Heilbronn ist ebenfalls völlig frei. Mit Hilfe eines 

mässig guten Fernrohrs liessen sich die einzelnen Bäume an der Strasse 
von Ober-Eisesheim nach Biberach, ebenso an der nach Neckargartach, 
ja selbst Fuhrwerke und Personen unterscheiden. 

Zu Abth. I Nr. 7. Von Abels Bericht fand ich nachträglich zweiCopien 

im St. A. 100 Nr. 37 u. 49, unter den von München und Stuttgart gekomme¬ 
nen Abschriften aufgefangener Schreiben (Anm. 95). Eine solche Copie wird 

auch Hurter im K. K. Staatsarchiv zu Wien gefunden haben, während 

das Original in München sich befinden mag. Einige Stellen sind in dem 

Abdruck bei La Roche Zeischr. S. 153—57 unrichtig wiedergegeben: S. 154 
Z. 22 v. o. lautet: Dz der feindt an dreyen trefflichen, gueten höhen seine 
stuck plantirt gehabt, daraus er bis vf den mittag gar nahe in die 200. schütz, 

wo nit mehr, vf vns getlian, aber gottlob so, dz ich nit glaub, dz durch 

all solches schiessen 40. mann verletzt worden. — S. 155 Z. 2 v. o. .'. so 
chargirt, dass ehe ein halbe stund fürvber gieng, dem feind bereits 3. regi- 

menter so getrent waren ... S. 155 Z. 2 v. u. . . vom feind sich bis in 

die 2500 mann erlegt vnd gequetscht werden gefunden haben. 

Zu x\btli. I Nr. 12. Der Mer eure frangois gibt des Markgrafen 

Infanterie nicht auf 30,000, sondern auf 13,000 Mann an. 

Zu Abth. 1. Nr. 49. Hurter. Statt Bd. II. lies Bd. IX. 

Zu Abth. I Nr. 75. Die Gedichte des Pfarrers Konrad Maickler 
(Maicler) s. bei Fischlin Mem. theol. Wirtemb. II, 68. 

Zu Abth. I Nr. 94 lies Franz Baader statt J. B. 

Gmelin. 
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Aus dem Select der ältesten Urkunden. 

II. 

Bei Fortsetzung der das Select betreffenden Revisionsarbeit, 

habe ich viele Urkunden von Belang gefunden, welche nur 

in höchst ungenügenden Abdrücken bekannt geworden sind. 

Sie alle zu reproducieren, schien den Zwecken unserer Zeit¬ 

schrift nicht zu entsprechen. Ich gebe daher hier nur eine 
Auswahl, nebst zwei bisher unedierten Stücken. 

1. 
K. Kourad II. bestätigt dem Bischöfe Walther von Speier die Freilassung 

einiger Hörigen gegen Stellung anderer. Speier 1025. Jul. 14. 

C. In nomine sanctae et indiuiduae trinitatis Chuon- 

radus diuina fauente clementia rex. Nouerit omnium 

Christi1 nostrique tidelium uniuersitas qualiter Uiialtheriis 

Spirensis aec- | clesiae uenerabilis episcopus, interuentu di- 

lectissimae coniugis nostr§ Gisilae2 reginae, nostram celsitu- 

dinem adiit humiliter deprecans ut facta qug scriptis suis 

secundum tidelium suorum consilium perpetrauit3 nostro 

regali precepto confirmaremus atque || corroborarenms, in 

quibus continebatur, quod ipse duos fratres Diedericum et 

Ebernandum et sorores eorum Ruozelam4, Immam5, Dieze- 

lam6, cum filiis et tiliabus eorum quorum nomina sunt hgc 

Durinc, Bezecha, Diezuuib, Diemo, Mazela, Liutfrit, ex seruili 

patre II et matre ingenua progenitos, ob quorundam tidelium 

consiliariorum petitionem atque eorum, id est patris et matris, 
uoluntariam et strenuam erga se suosque precessores serui- 

tutem, per commutationem totidem mancipiorum, quorum 

nomina li£c sunt Huozo, Burga, Gisela7, Uocca, Heliza, En- 

gizo, Druda, Nanno, Saleman, Uuibelin, Libeza, ex seruilibus 

personis censuales fecisset, consentiente clero et populo, non 

1 XPI. — 2 R: Giselg. — 3 Der Schreiber hatte das Wort ausge¬ 

lassen und trägt es über der Zeile nach. — 4 D: Ruolendam. — 5 R: Ymmam 
b R: Giezelam. — 7 Der Schreiber hatte sich verschrieben, bessert aber das 1. 
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aliqua sui1 honoris presumptione elatus, sed potius canonica2 

capitularisque3 antecessorum nostrorum Karoli4, Luduuici, 

Lotliarii auctoritate fultus, ea uidelicet ratione, ut predicta 

mancipia pro conimutatione data, in uice et in loco domino- 

rum suorum seruiant, ipsi vero domini ac doming cum omni 

progenie eorum infra legem censualem perpetualiter stabilian- 

tur, canonica lectione affirmante, qug in sexagesimo quinto 

capitulo quinti Toletani concilii sic continet, episcopo licere 

per commutationem mancipiorum aecclesiasticos5 liberos facere. 

Scriptum est etiam in capitulari supradictorum regum, epis¬ 

copo libertatem sine conimutatione mancipiorum non licere 

donare. Hac ergo lege idem canonica et capitulari roboratus, 

predictos uiros et feminas censuales stabiliuit, ea lege ut ipsi 

annis singulis in natiuitate sanctae Mariae6 duos denarios 

aut precium eorum in cera7 persoluant et postea sic ingenui 

sicut egteri censuales persistant. Cui etiam rationabili peti- 

tioni assensum prebentes, per hoc nostrum regale preceptum 

firmiter iubemus, vt prefata mancipia tali deinceps lege utan- 

tur, quali egteri censuales ad altare sanctae Marig pertinentes 

huc usque sunt usi. Si quis autem hoc regale preceptum 

infringere presumserit, sciat se compositurum8 X libras op- 

timi auri in medietatem camerg nostrg medietatemque predictis 

censualibus. Et ut hgc nostrg confinnationis auctoritas sta- 

bilis et inconuulsa omni permaneat oeuo9, hanc paginam 

inde conscriptam manu propria roborantes sigilli nostri im- 
pressione iussimus insigniri. 

Signum domni Chuonradi (M) regis inuictissimi. 

Ödalricus cancellarius uice Aribonis archicapellani recog- 

novi. (Sigillum). 

Data XYIIII kalendas Augusti indictione VIIIa. Anno 

dominicg incarnationis Millesimo XXV10. Anno autem domni 

Chuonradi secundi regnantis11 I. Actum Spire12. 

1 Hier hatte der Schreiber ebenfalls zuerst sua geschrieben. — 

2 R: canonig. - 3 I): capitularique. — 4 Auch hier hatte sich der trotz 
seiner hübschen Schrift etwas nachlässige Schreiber verschrieben. Zuerst 
stand, wie es scheint Kal ... — 5 R: ecclesiasticos. — H R: sauetg Marie. 
— 7 Der Schreiber hatte sinnlos zuerst certa gesetzt. — H So ergänzt D. 
gewiss richtig. Der Schreiber hat co (am Ende der Zeile) siturum. R: 
eousiturum. — 9 D: aevo. R: gvo. — 19 R: MXXV. — 11 Das Orig, hat 

regn. R: regni. — 12 R. Spirg. 
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Das Siegel ist am Ende der Signumszeile nach recognoui aufgedrückt 
und ziemlich gut erhalten. 

Abgedruckt ist die Urkunde bei Dümge Regg. Bad. Nr. 43 

pag. 101 und in Remling Speier. Urkb. I, 27. — Stumpf 

1894, dem ich folge, reiht sie zum 14. Juli 1025 ein, macht 

aber darauf aufmerksam, dass das Original (wie auch die 

Abdrücke) XVIIII kal. Aug. haben, also eine dem römischen 

Kalender fremde Bezeichnung. Richtig wäre: pridie Idus 

Aug. Ich glaubte von dieser Urkunde einen correcten Ab¬ 

druck geben zu sollen, weil sie mir, in rechtshistorischer Hin¬ 

sicht, für die Stellung der Censualen wichtig zu sein scheint. 

Die wesentlichen Abweichungen der Drucke vom Originale, 

habe ich in den Anmerkungen bemerklich gemacht. Wo trotz 

deutlicher Schreibung c und t verwechselt worden sind, habe 

ich es stillschweigend berichtigt, auch in Hinsicht auf ae, oe, 

e und e erlaube ich mir, den Abdrücken gegenüber, meine 

Lesung aufrecht zu erhalten, obgleich ich nicht jedesmal, in 

einer besonderen Anmerkung, auf die zahlreichen Abweichungen 

hinweisen zu dürfen glaubte. Den Lesern unserer Zeitschrift 

möge die Versicherung genügen, dass die den Eindruck der 

Benutzung des Originals gewährende Anwendung von e im Spei¬ 

rischen Urkundenbuche, sich gleichwohl doch nicht auf eine 

Revision der Dümge’schen Texte gründet. Dümge hat nämlich 

in einzelnen Fällen besser gelesen. Auch in Hinsicht auf u und v 

schliesst sich mein Abdruck genau der Urschrift an. Dagegen 

habe ich wo prae nur durch die Abkürzung p gegeben wird, 

was im Worte praedictus, auch in deprecans, preceptum, pre- 

cessoris u. s. w. immer der Fall ist, predictus u. s. w. auf¬ 

gelöst. 

2. 

Eggehartl Abt von Reichenau erneuert, in Kraft eines seinem Kloster 
durch K. Otto III. gegebenen Privilegs, den mit Münzgerechtigkeit 
ausgerüsteten Wochenmarkt zu Allensbach. 1075. Mai 2. 

ln nomine sanctae et indiuidue trinitatis. Eggehardus 

dei gratia Augiensium abbas. Nouerint omnes fideles 

presentes scilicct et futuri, qualiter ego Eggehardus, cum 

ad Augiensis abbaciae1 honorem et || dignitatem essem 

1 D: abbatiae. 



electus, et consecratus, a fratribus nostris sub nostro niagisterio 

deo militantibus allata sunt nobis quedam precepta Ottonis 
tertii imperatoris, in quibus scriptum continebatur, || qua- 

liter beniuolus princeps concessit Alauuico Augiensium abbati1 

suisque successoribus potestatem ins atque licentiam in uilla 

Alospach2 dicta, quaecumque suae monasteriique || utilitati 

profutura esse cognouerint, exercendi, faciendi, construendi et 

mercatum in omni ebdomada in quinta feria et monetam 

omni tempore purissimi argenti, secundum suam uoluntatem 

et dispositionem suorum successorum habendi, eo uidelicet 

rationis et stabilitatis ordine, quatenus iam dicta moneta, 

sinml cum mercato et omni publica functione ibi pertinente, 

sit sub regimine et disposicione eiusdem dei aecclesiae3 et 

abbatum inibi per succedentium temporum curricula consisten- 

tium, una cum regali et publico banno, omnium hominum 

contradictione remota. Insuper imperiali potentia decretum 

est atque confirmatum, ut quicunque et undecunque ad su- 

pradictum mercatum uenire uoluerit, secure et pacifice ueniat 

et quae negotia rationabilia uoluerit exerceat4, comparet et 

uendat, atque ad propria cum omni pacis securitate redeat. 

Adiunctum est etiam ut quicunque predictam monetam et 

mercatum infringere uel condemnare presumpserit, uel aliquem 

illuc uenientium molestauerit, eandem penam5 et imperiale 

baimum persoluat, quod soluere debet, qui Mogontinum et 

Uuormatiense6 aut Constantiense7 mercatum et monetam dissi- 

pare et annullare temptat. Nos uero, quoniam tale donum 

regia munifieentia nostro monasterio conlatum, antecessorum 

nostrorum incuria sine neglegentia destructum invenimus, 

iuxta aduocati ceterorumque üdelium nostrorum Consilium8, 

ad meliorem statum perducimus. Omnibus eiusdem oppidi 

uillanis mercandi potestatem concessimus, ut ipsi et eouum 

posteri sint mercatores, exceptis bis, qui in exercendis uineis 

uel areis9 occupantur. Ipsi autem mercatores inter se uel 

' Eiue Urkunde K. Otto’« III. für diesen Abt, 998. Apr. 22. bei 

Dümge Nr. 35; desgleichen ein Schreiben Nr. 30; letzteres ein rohes 
Falsificat, Stumpf 1143. — 2 D:Alespach; also nicht einmal den deutlich 

geschriebenen Namen richtig! — 3 I): ecclesiae. — 4 I): exerceret. — 
3 I): poenam. — 6 D: Uuormatiensem. — 7 D: Constantiensem. — * L): 
coneilium. — 3 D: agris. Diese Lesung ist in Waitz Verfassungsgeschichte 

V. 357 übergegangen. 
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inter alios nulla alia faciant iudicia preterquam1 quae Con- 

stantiensibus, Basiliensibus et omuibus mercatoribus ab anti- 

quis temporibus sunt eoncessa, niliilque ab eis ab abbate uel 

aduocato ipsius requiratur, quam quod ex supradictarum ur- 

bium episcopis et aduocatis a mercatoribus requisitum esse 

dinoscitur. Statuimus etiam ut tribus uicibus in anno per qua- 

tuordecim dies mercatores uinum uel alias res non uendant, 

donec res abbatis uenundentur, et si qui uiolatores inuenti 

fuerint, imperiale bannum persoluere cogantur. Similiter 

secundum regiam constitutionem persoluant, qui furtum, rapi- 

nam, inuasionem, lesionem, molestationem, percussionem, in- 

uolationem2 infra terminum eiusdem oppidi facere presumpse- 

rint. Est autem terminus ab orientali plaga quousque ab 

oppido ingrediatur3 silua ad Azenhus, a meridie medietas 

laci4, ab occidente uallum cenolentum5 ad Husen6, ab aqui- 

lone riuulus Suarzanbach. Hane autem cartam concessionis 

conscribi fecimus, per quam posteris innotescere decreuimus, 

haec omnia ad monasterii nostri prouectum fecisse, ne quis 

postmodum temere presumat uiolare, destruere et adnihilare. 

Quod si aut ego ipse aut aliquis successorum meorum mer¬ 

catores super tali concessione inquietare uel molestare nostra- 

que decreta infirmare presumat, inegptum7 perficere nequeat, 

uindictamque dei reus incurrat. 

Nomina testium qui presentes fuerunt (et)s consenserunt, 

ipse abbas Eggehardus et pater eius Eberhardus comes9. 

Milites abbatis Hezil aduocatus, Manegolt, Uuol . . . .10 Serui 

aecclesiae Purchart, item Purchart, Marchuuart,11 Perhtolt, 

1 1): praeterquam. — 2 D: inviolationem. Involare = per vim aufferre- 

Ducange. — 3D: ingreditur. — 4 sic. — 5 D: coenolentum. — K D. meint Hau¬ 
sen i. Thal,im Amte Stetten, während doch offenbar ein naheliegender Ort 

gemeint sein muss, der aber, wie auch Azenhus, abgegangen sein wird, wenn 
nicht an Petershausen oder Hinterhausen zu denken ist, die aber von Allens¬ 

bach östlich liegen.— 7 D: incoeptum. — 8 Loch im Pergament.— 91). setzt 
in Klammer bei, de Ncllenburg, was aber, als dem Texte fremd, besser 

in einer Anmerkung stünde. — 10 Durch Mäusefrass entstandene Lücke. 
Auf derselben kann, dem Raume nach, nichts weiter gestanden haben, 

als das Ende von Uuol(uerat ? wie nach Gallus Oheim zu ergänzen wäre). 
Oheim will zwar nach Wolverat noch „aber Ilehil“ lesen, was im Orig, 
item Hezil gelautet haben würde, allein seine Losungen sind nicht genau 

und es fehlt wie gesagt der erforderliche Raum. — 11 Fehlt hei D. 



Heriman, Hetti, Perhtolt, Erchanbreht.1 Ruopreht,2 Luitfrit 

et alii. 

Data VI. nonas Maias3 anno ab incarnatione domini 

nostri Jesu Christi4 MLXXV. indictione XIII.5 in die Saturni, 

luna XIII. Regnante Heinrico rege quarto, anno regni eins 

XVIIII. Ego Benzo diaconus et custos armarii iussu ab- 

batis scripsi. 

Perg. Orig. 

Das Siegel des Abts war aufgedrückt, ist aber abgefallen. In einem 

wahrscheinlich schon im Archive des Klosters Reichenau angefertigten 

Leinewandsäckchen, welches an die Urkunde angenäht worden ist, befinden 

sich verrauthlieli die Reste dieses Siegels. Die Schrift der Urkunde ist 

schön und macht dem custos armarii alle Ehre. 

Obgleich in Dümge Regg. Bad. Nr. 00 pag. 111 ein 

Abdruck vorliegt, so musste derselbe doch endlich einmal 

durch einen correcten ersetzt werden, weil ja bekanntlich 

diese Urkunde in rechtshistorischer Hinsicht von Belang ist 
(vergl. G. Waitz Verfassungsgesch. V, 357, wo ein Auszug 

nach Dümge gegeben ist). Gallus Oheim Chronik von Rei¬ 

chenau (Ausg. von Barack S. 124) gibt einen Auszug aus 

derselben, irrte sich aber mehrfach in der Lesung der Namen 

der von ihm mitgetheilten Zeugen. Aus Eberhardus wurde 

Erhard, aus Ilezil Heliil, Manegolt Mangelot. 

3. 

Bischof Johannes von Speicr bestätigt die durch den Freien Herimann 

vollzogene Stiftung des Klosters Herd. Spcier 1103. Febr. 9. 

Notum sit omnibus tarn futuri0 quam presentis temporis 

Christi fidelibus, quomodo quidam ingenuus liomo nomine 

Herimannus in quodam suo allodio Herthi7 nuncupato pro sue 

suorumque anime remedio monasterium construxit, illudque 

diuersis suis prediis j| quam deuotissime dotauit. Eadem autem 

predia in subnotatis nillis sita sunt, uidelicet Herthi, Coliart, 

Otmeresheim, Bellenheim, Karlabach, Reitburi8, Cnodilingun 

1 D: Erchanprcht. — 2 Das Orig, hat nur Ruopr. — 3 Orig.: VI. N. 
Mai. — * xpi. — 5 Die indiction fehlt bei I). Die chronologischen An¬ 
gaben stimmen. — D: futurae. R. futurfj. — 7 D und R: Ilerdi. — 

8 D und R: Riethuri. L. hat richtig Reitburi. 



dimidia pars thelonei4 Hohenstat deo et sanctg Marie || 

ceterisque sanctis quorum patrocinia in prenominato habentur 

monasterio, cum utriusque sexus mancipiis, agris, uineis, 

decimis, molendinis, aquis aquarumue decursibus, piscationi- 

bus, pascuis, siluis, cultis et || incultis, exitibus et reditibus 

et cum oinnibus utilitatibus ad predictum predium pertinen- 

tibus, in proprium delegauit, ea uidelicet ratione, ut fratres 

deo ibidem seruientes, liis omnibus ad suam prebendam libere 

utantur. De familia autem quosdam suos ministeriales Herthi 

excepit, quos inter suos heredes diuisit, uidelicet Erkenbertum. 

qui ibidem duas proprias areas et unum proprium mansum 

cum communi et silug et pascuorum2 utilitate libere possedit, 

Odalricum3 quoque, qui de hoc, quod prius in beneficio nunc 

autem in hereditario iure habet, qliatuor4 denarios reddere 

debet. Preterea Marcwardum5, Rappodonem, Othardum. Dra- 

gebodonem, Erphonem, Rieholfum, Anselnmm. qui singuli, de 

hoc quod prius in beneficio nunc autem in hereditate possi¬ 

dent, duos nummos persoluent. Timens autem idem Heri- 

mannus0, ne forte diuinum seruicium in predicto monasterio, 

si suorum heredum iuri proueniret7, destrueretur, ex consilio 

et petitione domni8 Heinrici tercii imperatoris et domini8 

Johannis Spirensis episcopi, idem monasterium cum predictis 

prediis ad altare sanctg Marie in proprium tradidit, ea uide¬ 

licet ratione ut prelatus eiusdem monasterii curam9 a Spirensi 
episcopo accipiat et ipse episcopus locuin illum ab omni in- 

festatione defendat et predicta predia ad nullos alios usus 

nisi ad prebendam fratrum deo ibidem seruientium et ad 

1 Hier folgt nun bei D. und R. (aus Cod. min. Spir.): Ouestat, 
Hoanstat, Tettenheim. Quicquid igitur praedii in praescriptis villis supra- 

dictus Herimannus habuit totum — worauf dann von deo et sanctq Marie 

an, wieder Uebereinstimmung herrscht. Es sind also nicht nur zwei wei¬ 
tere Orte genannt, sondern es wird auch der Text des Originals, in welchem 

allerdings nicht alles in Ordnung zu sein scheint, etwas verändert. Vielleicht 

hat der Schreiber, nach: Eadem predia, — quq ausgelassen, oder nach 
sita, überflüssiger Weise noch — sunt — gesetzt. — 2 Das Orig, hat, mit 

anderer Tinte, nach pascu die in bekannter Kürzung gegebene Endung 
orum. — 3 D. u. R: Uodalricum. — 4 D. u. R: IUI. — 5 Das c über 
der Zeile nachgetragen. — 6 a über der Zeile nachgetragen. — 7 L: 

pertineret. D. u. R: perueniret. — p Es scheint in der That, dass die erste 
Abkürzung domni, die zweite domini zu lösen sei. — 9 curam über der 

Zeile. 
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utilitatem monasterii prouenire1 permittat. Constituit etiam 

ut idem monasterium liullum alium aduocatum, nisi eum qui 

Principalis Spirensis qcclesiq esset aduocatus haberet, et ille 
nullum sibi exactorem substitueret, sed ipse bis in liieme et 

semel in gstate et non sepius nisi uocatus illuc placitaturus 

ueniret et quantum illi qui de2 placitatione componerent per- 

soluerent, non in arbitrio aduocati sed in dispositione illius 

qui prelatus ecclesie esset consisteret, ipseque duas inde partes 

terciam aduocatus acciperet, Determinauit quoque ut ei pre¬ 

latus monasterii Ins in liieme, cum illuc ad placitum ueniret, 

unum porcum et hamam uini et malterum panis et quator 

auene ad seruicium daret, in estate etiam tantum de pane 

et uino et duas oues et duo maltera auene et ad singula 

seruicia quinque gallinas. Constituit etiam ut si quis eum 

illuc pro sua re uocaret ipse ei ibi ministraret. Hane quoque 

legem familig dedit, ut neque bospitiorum uexatione neque 

petitionuni exactione ullo modo aduocato seruiat. Dominus 

uero Johannes Spirensis episcopus tantam eiusdem Herimanni 

erga deum deuotionem uidens, hoc privilegio locum illum 

honorauit, ut nullus ei decanus, nullus ei presit corepiscopus3, 

sed prelatus monasterii omnia que, ad diuinam legem spectant 

cum illo presbitero canonicq decernat, qui parrocliianam 

ecclesiam ab ipso habet, quam idem Herimannus prius con- 

truxerat et dotauerat, donans ei YIIIct0 mansus Nieueri4 et 

I. Herthi et terciam partem decime de nouali et decimam 

et nonam partem de salico agro et de antiqua uinea et duo 

iugera uineg Hoanstat. Huic autem traditioni presentes inter- 

fuerunt ipse domnus Heinricus tercius imperator et5 Johannes 

Spirensis episcopus, Albewinus Merseburgensis episcopus, Gi- 
silbertus6 decanus, custos Gebehardus, Patricius seolasticus, 

Burchardus, Odalricus, Eberhardus, Engelfridus, Hezelinus, 

Arnoldus, Folcnandus, Hugo, Heinricus, Bruno. Rödolfus, 

1 L., D. u. R: poruenire, das Original deutlich prouenire und darauf' 
folgend permittat. — 2 de über der Zeile. D. u. R: cum. Von dieser 

Stelle an kürzt L. die Urkunde in gar zu ausgiebiger Weise. — 3 D. u. 

R: ckorepiscopus. — 4 Die Lesung nieueri ist nicht absolut sicher, dürfte 
sich aber doch vor ineueri sehr empfehlen. Die Ortsnamen sind in der 

Urkunde klein geschrieben. Diiingc trennt nun und liest in cueri (Eueri) 

et in herthi (Herthi), allein vor Herthi steht im Original deutlich I., 

was ich nur für ein Zahlzeichen halten kann. — 5 et fehlt bei D. u. R. 
6 R: Giselbertus. 
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Wolfgangus, Odalricus, Marcwardus, Waltherus, Deimo1, Sige- 

fridus, Dragebodo2, Zeizolfus, Deimarus, Giselbertus et cgteri 

canonici. Ingenui etiam Heinrich3 aduocatus, Eberhart, We- 

renhart, Odelrich, Sigehart, Adelbreht, Landolt, Manegolt, 

Heinrich, Oger, Adelbreht, Erkenbreht4, Hartmant5, Wolferam, 

Adelwin et alii quam plures. Ministeriales etiam Heinrich, 

Anshelm6, Deideric, Hitto, Cöno, Adelbreht, Sigefrit et alii 

quam plurimi. Ad harum autem omnium rerum confirmatio- 

nem et corroborationem presentem cartam scribi et sni sigilli 

impressione insigniri dominus Johannes episcopus precepit. 

Acta Spire V. idus Februarii anno dominice incarnationis 

M. C. III. indictione XI. anno episcopatus Johannis episcopi 

XII. ad laudem et honorem domini nostri Jesu Christi7 amen. 

Perg. Orig, mit Spuren des aufgedrückt gewesenen Siegels. 

Das unten am Rande befestigte Ligament mag davon herrühren, dass 
vielleicht ein Nachfolger des Bischofs Johannes sein Siegel hinzugefügt 

hatte. Jedenfalls lässt es die Urkunde ganz unverdächtig. 

Wenn auch von dieser Urkunde bereits drei Abdrücke 

vorhanden sind, so habe ich doch noch einen vierten gegeben, 

und zwar nach dem Original, welches auch Lamey (Acta 

Palat. II, 70) zur Vorlage gedient hat. Dessen Abdruck ist 

ganz unbrauchbar, weil unvollständig. Es fehlen wichtige 

Bestimmungen des Textes und es ist der Zeugenkatalog sehr 

gekürzt worden. Der zweite Abdruck steht bei Dümge Regg. 

Bad. Nr. 72 pag. 119. Sonderbarer Weise hat nun Diimge 

dabei nicht etwa das ihm bekannte Original zu Grund gelegt, 

sondern den Codex minor Spirensis (Saec. XIII.) und zwar 

desshalb, weil derselbe zwei weitere im Original nicht auf¬ 

geführte, angeblich dem Kloster Herd geschenkte Orte gibt. 

Weil nun aber, sowohl bei Lamey als auch im Cod. min. Spir. 

„die Anführung der Zeugen gewaltig abgekürzt“ sei, was in 

der That seine Richtigkeit hat, fügte Dümge, aus dem Original, 

die bei Lamey und im Codex minor fehlenden Zeugen hinzu, 

ohne sich jedoch darüber näher auszusprechen, welche Namen 

er dem Originale entnommen habe. Somit wäre also sein in 

dieser wunderlichen Weise construierter Text geradezu un¬ 

brauchbar, selbst wenn ihm nicht falsche Lesungen und Aus- 

1 D. u. R: Deuno. — 2 Fehlt, hei D. u. R. — 51 Das zweite i über 
der Zeile. — 4 Das zweite e über der Zeile. — 5 Das erste t über der Zeile. 

— fi 1 über der Zeile. — 7 IHU XPI. 

ZeitscLir. XXXII. 5 
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lassungen vorzuwerfen wären. Der dritte Abdruck steht bei 

Remling Urkb. I, 82. Eine Quelle ist nicht genannt. Ich 

halte ihn lediglich für eine Reproduction des Dümge’schen 

Textes, von dem er sich beinahe nur durch die, schwerlich 

auf Grundlage des Originals vollzogene Anwendung von q 

statt ae unterscheidet. Wäre das Original benutzt worden, 
so müsste auf S. 84 Z. 4 v. o. canonice stehen. Auch würde 

dann der im Zeugenkataloge fehlende canonicus Dragebodo 

hinzugefügt worden sein, u. s. w. Wie Remling dazu kam, 

in der Ueberschrift der Urkunde, den Heinrich von Spiegel¬ 

berg als Stifter zu nennen, weiss ich nicht zu sagen, da im 

Texte „quidam ingenuus liomo nomine Herimannus“ ge¬ 

nannt wird. 

4. 

Kaiser Heinrich IV. schenkt dem Bistlnim Speier ein Gut zu Lutera, 

welches früher dem Heinrich von Lache gehört hatte. Speier 1103. 

Septbr. 24. 

C.1 In nomine sanctq et indiuidue trinitatis. Heinricus 

diuina fauente clementia tertius Romanorum imperator 

augustus.jj Omnium dei nostrique fidelium tarn futurorum 

quam presentium sollers nouerit industria, qualiter nos, qui 

pro carnalibus spiritualia metere preoptamus, qui sollicitudine 
omnium qcclesiarum et specialiter || promouendg sanctq Spi- 

rensis eccelesie Studio laboramus, pro remedio anim§ nostrg 
ac pro memoria parentum nostrorum, patris Heinrici, aui 

Cönradi, aui§ Gisl§ et precipue ob memoriam Berthae2 con- 

tectalis me§, per interuentum lidelis nostri Johannis Spirensis3 

episcopi, fratribus sanctq Marie ad Spirensem gcclesiam pre- 

dium, quod in uilla nomine Lutera4 Heinricus de Lache liomo 

nobilis libero iure obtinuerat et nobis pro quibusdam bene- 

ficiis regno nostro attinentibus libera donatione contulerat. 

cum seruientibus eorumque bonis et omnibus appendiciis, id 

est mancipiis, areis, edificiis, terris cultis et incultis, uiis et 
inuiis, molis et molendinis, aquis aquarumque decursibus, 

pratis, pascuis, siluis, uenatione, piscatione, exitibus, reditibus, 

qugsitis et inquirendis, seu cum omni utilitate qu^ ullomodo 

1 Fehlt bei D. u. R. — 2 So im Original, welches sonst statt ae £ 
setzt. — 3 Spirensis wird von D. u. R. ausgelassen. — 4 Nach D. Kaisers¬ 
lautern, nach R. Lauterburg. 
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inde prouenire potest in perpetuum tledimus, ea uidelicet 
ratione ut predicti fratres inde talem qualem4 de cgteris ad 
se speeialiter pertinentibus bonis potestatem habeant tenendi, 
prestandi, commutandi, precariandi. Cuius donationis aucto- 
ritas ut semper stabilis et inconuulsa pennaneat, lianc kartam2 

inde conscribi quam sicut infra apparet manu propria roborantes, 
impressione sigilli nostri iussimus insigniri. 

Signum domni Heinrici tercii Romanorum imperatoris 

augusti (M u. B). Erlungus cancellarius uice Rbtliardi 

archicancellarii recognouit (Sig.). Data YIII. kalendas 

Octobris anno ab incarnatione domini millesimo C. III. 

indictione XII. anno domni Heinrici regni quidem XLVIIII3 

imperii uero XX. Actum Spire feliciter amen.4 

Obgleich diese Urkunde bei Dümge Regg. Bad. Nr. 73 
pag. 121 und auch bei Remling Speier. Urkb. I, 84 schon 
gedruckt ist, muss sie hier nochmals erscheinen, weil beide 
Abdrücke leider ungenügend sind. Der hinsichtlich des 
Regierungsjahres gemachte Fehler der Editoren ist auch in 
Stumpf 2965 übergegangen, wo statt 48 — ann. reg. 49 zu 
setzen ist. 

5. 

Bischof Berthold von Constanz (electus) bestätigt eine Stiftung des 

Constanzer Bürgers Ulrich König. Constanz 1176. 

f In nomine sanctg et indiuidug trinitatis. Ego 

Bertoldus dei gratia Constantiensis gcclesig electus r', 

consulta ratione impellente necessitate talis ab antiquo tra- 
dita a modernis consuetudo immo conj|stitutio celebris obser- 
uatur, quod donationes gcclesig dei. emptiones, uenditiones 
ceterique contractus, ut facilius et fidelius ad futurorum noti- 
ciarn perueniaut, scriptis autenticis adnotantur. Nisi enim 
emunitates gcclesiarum litterarum munimenta reciperent et 
inuiolabilem conj|firmationem sortirentur, obliuio errorem, error 
confusionem, proculdubio cum damno ecclesiarum induceret. 
Notuin sit igitur omnibus tarn futuris quam presentibus bong 

1 Bei D. u. R. sinnlos und im Widerspruche zur Vorlage: tale quäle. 

— 2 D. u. R.: cartam. — 3 So im Original nicht XLVIII, wie D. u. R. 
wollten. — 4 Von Actum an kleinere Schrift, vielleicht von anderer Hand. 

— Bis hieher Zierschrift. 

5* 



fi 8 

uoluntatis hominibus, qualiter Olricus Rex civis Constantiensis, 

predia quedam in pago Turgö scilicet in uilla Bo-| tenchouen, 

Illinchusen, Willare, Sprittenhouen, Totenleich, et curiam 

suam in porta1 et alia qug in sua proprietaria possessione 

habuerat et mancipia2 gcclesig Constantiensi ad honorem 

sanctg genitricis dei Marig contradidit. Hgc autem traditio 

hac conditione hoc pacto facta est, quod ipse ciun filio suo 

Pilgerino dicta predia in beneficiuni a manu nostra reciperent. 

IIoc etiam in pacto constituit, quod quicunque illa in bene- 

fitio possideret et in alteram quamcunque personam per 

depactionem transferri postularet, episcopus Constantiensis 

sine omni contradictione et exactionis uiolentia concederet. 

Sin autem aliquod eoruudem prediorum ad aliquod claustro- 

rum Constantiensi gcclesig pertinentium transferre pro salute 

animg sug desideraret, episcopus ad id assensum omni remota 

occasione adhiberet. Hec omnia ab ipso Olrico disposita iuxta 

suam liberam et uoluntariam donationem in domino concessi- 

mus, et ne aliquis suam super bis ordinationem et nostram 

iustam concessionein diabolico instinctu infringere, ueJ aliquo 

pravo ingenio uel in parte uel in toto transmutare presume- 

ret, dicta predia Olrico et filio suo iuxta predictam ordina¬ 

tionem in presentia multorum concessimus et paginam pre¬ 

sentem conscribi et nostro sigillo signari fecimus. Preterea 

idem Olricus domum Gotefridi in inferiori parte urbis sitam 

ad usum fratrum concessione Constantiensium tributariam 

tradidit, hac tributi ratione, quod quicunque domum eandem 

possideret, singulis annis in festo beate Marie Magdaleng 

canonicis Constantiensibus duas urnas de uino meliori, usque 

ad obitum ipsius Olriei uel uxoris sug, omni remota ambigui- 

tate ministraret. Post obitum uero alterius eorum, quicunque 

ipsorum premoriretur, in die obitus sui idem tributum per- 

solueret. Minoris autem lege tributi, unius uidelicet urng, 

domum in uico Amulunges sitam canonicis sancti Stephani 
ad eundem temporis terminum donauit. Constituit etiam, 

quod, si possessores dictarum domorum tributa iuxta suam 

constitutionem persoluere quoquomodo recusarent, ipsi cano¬ 
nici domus ipsas usui suo manciparent. Facta sunt hec in 

choro Constantiensi anno ab incarnatione domini millesimo 

1 Die Worte: et curiam suam in porta, stehen über der Zeile, von 

etwas neuerer Hand, mit kleinerer Schrift. —2 Desgl. die Worte: et mancipia. 
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centesimo LXXVI indictione1 VIIII, presidente sedi apostolicg 

uenerando papa Alexandro2, Friderico Romanorum imperatore 

semper augusto, Chönrado aduocato ciuitatis, presidente gcclesie 

beati Galli et §cclesi§ Curiensi abbate Olrico3, abbate Augiensi 

Tethalnio4. Testes in quorum presentia hec facta sunt: Herman- 

nus prepositus5, Hainricus decanus, Fridericus de Nidingen, 

Ortolfus camerarius, Chönradus de foro, Olricus de Willare, Wal- 

therus, magister Albero, Olricus de Aha, Hugo cellerarius, Hesso, 

Hainricus de Uriehingen, Olricus de Oberohouen, Tethalmus 

de Bernanch, Chönradus de Pliina, Chönradus filins Ottinonis, 

Albertus de Hugolteshouen, Chönradus de Tegiruelt6. De 

ministerialibus Rödolfus et Olricus et Wernerus de Arbona, 

Arnoldus et Hugo de Grüninberg, Burchardus et Hainricus 

et Bertoldus Stateli, Chönradus et Bertoldus de Bollingen, 

Burchardus de Hohenburg, Weczilo dapifer7, Bertoldus et 

Chönradus de Willare, Olricus, Albertus, Otino fratres, Fri¬ 

dericus de Sconenberg et omnes de Anninwillare et fratres 

de Otilehusen, Albertus de Heidoltswillare. De ciuibus Hain¬ 

ricus minister civitatis, Hilteboldus, Hugo fratres, Rödigerus, 

Azzo fratres, Reinhardus senior et iunior. Rödolfus filius 

Mahtildis et filii sui, Hainricus Dux, Martinus, Bernhardus, 

Chönradus Dromeli, Chönradus filius Martini, Hermannus, 
v 

Ecchebertus, Olricus Stoli8 cum tiliis suis, Chönradus mone- 

tarius, Hainricus filius Eccherici, Hermannus Rize, Anno 
v 

et Chönradus fratres, Bertoldus, Olricus, Dietericus filii Eber- 

nandi, Chönradus, Alewicus de Brantstete9. Dux Welfo, aduo- 

1 Die Indiction, welche stimmt, ist von späterer Hand, auf dazu offen¬ 
gehaltener Lücke nachgetragen. Auch die Zahl VI scheint nachträglich 

zu LXX beigefiigt zu sein. — Hier stand sicher entweder gar kein 

Name, oder der eines anderen Papstes (Gegenpapst Calixtus III.). Alexandro 
ist mit andererer Tinte geschrieben. — 3 Ulrich 111. Bischof von Chur 

1170—1179. - '• Biethelm von Krenkingen nachmals Bischof von Con- 
stanz. — 5 Zu den hier folgenden Diguitaren und Kanonikern vergl. 

Zeitschrift XXVIII, 24 ff. — 6 Der nachmalige Bischof. — 7 Das ursprüng¬ 
liche c ist noch durch ein über die Linie gezogenes z verstärkt. Statt 

dapifer hat die Vorlage: dapiper. — 8 St°lj. — 9 Die von hier an folgen¬ 
den Zeugen von späterer, aber doch wohl noch dem 12. Jahrhundert un¬ 

gehöriger Hand, mit anderer Tinte und viel kleiner geschrieben, ähnlich 
wie die schon oben erwähnten Zusätze. Mit: Ipse etiam u. s. w. 
beginnt wieder eine andere Hand, die wegen bereits erfolgter Besiegelung, 
dem Siegelstrange ausweicht, wie im weit getrennten Worte episco- pium 

deutlich sichtbar ist. 
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catus Chönradus, Thiethelmus de Tochemburg, Eberhardus 

de Burgelun, Albertus de Bussenanc, Hainricus de Warte, 

Rödolfus de Güttingen, Egilolfus, Rödolfus de Rorscach, 

Swigerus de Glatteburg, Olricus de Rammiswag. Ipse etiam 
v 

Olricus quedara predia ad episcopium pertinentibus ab liorni- 

nibus conquisiuit, que ipse et filius suus nostra concessione 

de manu nostra in beneficium suscepit. 
Perg. Orig. 

Das Siegel des Bischofs hängt an rothem Seidenstrange, ist aber der¬ 

massen platt gedrückt, dass man nur eine in cathedra sitzende einen 
Hirtenstab führende Person (wie es scheint ohne oder mit sehr niedriger 

Infel), unterscheiden kann. Von Umschrift nichts sichtbar. Das Siegel 

ist oval. Die Art der Befestigung ist zu beachten, weil aus ihr deutlich 

hervorgeht, dass die letzten Zeilen der Urkunde erst nach erfolgter Be¬ 

siegelung beigeschrieben sind. 

Dümge kannte die Urkunde, ohne sie in die Regg. Bad. 

und in’s Repertorium aufzunehmen. Bei der durch Mone 

besorgten Herausgabe des zweiten Bandes von Neugarts Epis- 

copatus Constantiensis, wurde sie übersehen. Sie verdient 

aber den Abdruck in mancher Hinsicht. 

6. 

Bischof Berthold von Constanz beurkundet eine Jahrzeitstiftung des 
Büdiger von Herblingen und seiner Gattin, welche den Zehnten in 

Schlatt dem Domcapitel zu Constanz abtreten. Constanz 1181. Apr. 2. 

-j- In nomine sanctg et indiuidug trinitatis ego Ber- 

toldus Constantiensis episcopus. jj Ne1 dampnosa rerum obliuio 

eontractus gcclesiasticos a memoria successorum remoueat, 

facta inter priores celebrata || scriptis auteuticis annotari 

antiqua sanctorum patrum auctoritas salubriter constituit. 

Notum sit igitur onmibus, tarn || futuri quam presentis tein- 

poris bong uoluntatis hominibus, qualiter Rödigerus de Her- 

welingen2 cum uxore sua Hadewige de Gündilshouen3, sorore 

Ortolfi Constantiensis decani, decimas in Sclatel, quas ab 

gcclesia Constantiensi in beneticio cludum possederant, in 

1 Die ganze erste Zeile und das auf der zweiten stehende Wort Ne, 
sind mit ungleich blässerer Tinte geschrieben. — 2 Herblingen Schloss 

bei Schaffhausen. Vergl. über dasselbe F. W. Harder Beiträge zur Schaff¬ 

hauser Geschichte 1867. — 3 Vielleicht Gundelsen bei Radolfzell? Vergl. 
indessen Wartmann St. Gail. Urkb. I, 105. - 4 Schlatt unter Krähen 

oder Schlatt am Randen, beide nicht weit von Herblingen. 
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manus uostras in salutem animaruin suarum resignarunt, nos 

uero easdem decimas cum legitimo dominii iure fratribus 

Constantiensibus lege prebendg possidendas imperpetuum libere 
contulimus. Hqc autem tradicio hac conditione facta est, 

quod iamdictus Rödigerus cum uxore sua decimas de manu 

prepositi Constantiensis, nisi uoluntaria recompensatio1 inter- 

cederet, in diem uit§ possideret et altero eoruin premortuo, 

alter in die obitus sui fratribus Constantiensibus uini stöpam 

ministraret, utroque premortuo2 utriusque dies anniuersarius 

per prouentum decimarum more canonici iuxta fratrum ordi- 

nationem celebraretur. Ne uero predicta constitutio quoquo- 

modo deducatur in irritnm, paginam presentem conscribi et 

nostro sigillo signari fecimus. Facta3 sunt h§c anno ab in- 

carnatione domini M°. C°. LXXXI0. indictione XIIIa in choro 

Constantiense in cena domini, videntibus Constantiensibus 

canonicis Hermanno de Uridingen tune preposito, Ortolfo 

decano, Chönrado de foro, Olrico de Wilare, Hugone, Hainrico 
v 

de Urichingen, Hessone, Olrico preposito S. Stephani, Alberone 

magistro scolarum, Chönrado de Phina, Chönrado tilio Otti- 

nonis, Alberto de Hugolteshouen. Ministerialibus §cclesi§: 

Arnoldo de Grüninberg et Hugone fratre suo, Bertoldo et Chön¬ 

rado de Willare, Hainrico Statilin, Wernero de Arbona et ceteris. 
Ob die Urkunde wirklich besiegelt war, ist nicht ganz sicher, denn 

die auf der Rückseite vorhandenen Eindrücke der Ränder eines an¬ 
gehängt gewesenen Siegels, könnten, möglicher Weise, von einem an einer 
anderen Urkunde befestigt gewesenen Siegel lierrühreu. Vom Ligamente 

keine Spur. Nach ceteris würde mau noch pluribus oder etwas Aehnliches 

erwarten können. 

Hinsichtlich der Reduction des Datums habe ich zu bemer¬ 

ken, dass 1181 eigentlich ind. 14 nicht 13 verlangt. Gehört 

die Urkunde in’s Jahr 1180, so tällt der Grünedonnerstag (in 

coena domini) auf Apr. 17. 

7. 

Diethalm Abt von Reichenau und Bischof von Constanz regelt eine zu 

Gunsten des Klosters Reichenau gemachte Stiftung. 1197. 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Diethalmus 

Augensis abbas Constantiensis episcopus. Notum sit omnibus 

1 Ursprünglich stand nur compensatio, re- ist über der Zeile beige¬ 

fügt. — 2 so, obgleich das Wort premortuus hier unpassend verwendet 

wird. — •' Von hier an bis zu Ende der Urkunde etwas kleinere aber 

gleichzeitige Schrift. 
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tarn future quam presentis || etatis hominibus, qualiter Here- 

mannus 1 prepositus curie et cellerarius Augensis et Walterus 

cellerarius de Slaitheim2 vna cum uxore sua Hiltebur-j ga et 

duobus tiliis suis Waltero et Henrico predium situm3 iuxta 

lapidem XIIani4, videlicet frusta, de quo prius canonicis beati 

Johannis || debebatur caritas panis et uini in anniuersario 

Henrici de horto, a Henrico ministro et Cönrado tiiio suo et 

Adeleida filia sua, sua comparauerunt peccunia5 et ob salutem 

animarum suarum Augensi contradiderunt ecclesie, eo uidelicet 

pacto, ut quilibet cellerarius Augensis illud possideat et 

quamdiu uiuat prefatus prepositus ipse vel quicumque succes- 

sor suus, caritatem uini in commemoratione omnium anima¬ 

rum, mortuo vero ipso in anniuersario ipsius eandem caritatem 

fratribus Augensis cenobii annuatim6 persoluat. Ex parte vero 

predicti Walteri et uxoris sue et filiorum suorum V‘3Ue libras 

cere in festo omnium sanctorum, ad reparandam magnam can- 

delam, quam idem Walterus iuxta maius altare ob remedium 

anime sue poni fecit, nichilominus annuatim exsoluat. Vt autem 

hanc traditionem et tarn salutarem pactionem nullus uiolarepre- 

sumat in posterum, presentem paginam duorurn sigillorum, nostri 

videlicet et Augensis capituli impressionibus roboramus. Actum 

est autem hoc anno ab iucarnatione domini M°. C°. XC°. V°II. 

indictione XVa regnante gloriosissimo imperatore Henrico et 

eodem aduocato Augensi, duce Sueuorum Philippo, testibus 

subnotatis: Eberhardo decando7 et hospitalario, Werinhero 
infirmario, Alberto custode, Hermanno camerario, Burchardo 

plebano sancti Johannis et eiusdem ecclesie canonicis Cönrado, 

Rödegero, Hermanno, Werinhero plebano superioris celle et 

concanonicis8 suis, Tetrico, Werinhero, Burchardo, Vlrico cano¬ 

nicis sancti Alberti, Vlrico, Cönrado, Berhardo, Ordwino, 

Eberhardo plebano inferioris celle et concanonicis8 suis, Vlrico, 

Burchardo, Heremanno“. Laicis: Henrico ministro, Ottone de 

colle, Hugone de uia balnei1 °, Bertoldo de Alga, Berenwardo, 

Ludewico, Dietricho, Wezzelone de Calthebrunne et tiiio suo 

Henrico, Chönone de Chaltebrunne et tiiio suo Cönrado, Hen- 

’ Diimge: Hermannus. — 2 Dümge: Slattheim. — 3 Diimge: suum. — 

4 Diimge- XII. mum, was freilich grammaticalisch richtig wäre, aber der 
Vorlage nicht entspricht. - 5 So die Vorlage. Diimge: pecnnia. — 6 Fehlt 

bei Dümge. — 7 sic! — 8Dümge: canonicis. — 9Dümge: Hermanno.— 10 von 
Badewegen. 
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rico purcelario et fratre suo Bertoldo, Gothefrido de superiori 

cella, Rawenaldo, Henrico et aliis quam pluribus. 

Perg. Orig. Mit zwei Siegeln. Das Rundsiegel des Convents der Abtei 

Reichenau, die sitzende Muttergottes mit dem Christuskinde darstellend und 

das zweispitzige Abtssiegel Diethelms. Die Umschrift hat an beiden Siegeln 
Noth gelitten, doch kann gelesen werden f DIETHALMVS. ABBAS. 
AVGENSIS. 

Abdr.: Dümge Regg. Bad. 155. nr. 114. 

Roth von Schreckenstein. 

Zwei fürstliche Knahenbriefe. 

Die liier zur Veröffentlichung gelangenden Briefe des noch 

nicht achtjährigen Prinzen Gustav Adolf von Schweden und des 

siebenjährigen Churprinzen Friedrich von der Pfalz bewahrt 

ein verschiedene Actenstücke des 16. Jahrhunderts enthalten¬ 

der Sammelband der Heidelberger Bibliothek. (Cod. Pal. 

Germ. 839.) 

Beide Briefe, Kundgebungen gegenseitiger Freundschaft, 

die bereits den Boden für künftige Politik sichern soll, haben 

freilich anderwärts als in dem Denkkreise zweier Fürsten¬ 

kinder ihre Entstehung gefunden; um so merkwürdiger sind 

sie, als ein Stück politischer Propaganda evangelischer Fürsten¬ 
höfe jener Tage, welche schon früh das junge heranwachsende 

Geschlecht für sich zu erziehen sucht. Wie bekannt, hat in 
späterer Zeit das Schicksal die beiden evangelischen Fürsten 

enger zusammengeführt, das älteste Document einer annähern¬ 

den Verbindung aber dürften diese beiden merkwürdigen 

Schriftstücke sein. 

Heidelberg, im April 1879. Dr. J. Wille. 

Gustav Adolph an Pfalzgraf Friedrich. 

Unser freundlich Dienst vnd waß wir mehr liebß vnd 

guetes vermögen, nebenst wunschung von dem Almechtigen 

gott, aller gedeihlichen wollfardt, jeder zeit zuuor. 
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Hochgeborner Fürst, Freundlicher lieber Oheimb vnd vetter, 

nach dem wir von E. L. liern vaters Abgesanten, Rath 

vndt lieben getrewen, dem Edlen, Erhnfesten vndt Manhafften 

Henrich von Schwerin, voigt zu Heidelberg, imgleichen auch 

hiebeuohr von vnsers gnedigen viellgeliebten hern Vatters Hoff- 

cantzlern, dem Ehrnuesten, achtbarn vndt hochgelarten Nicolao 

Chesnecephero, beider Rechten Doctorn vnd von vnserm prae- 

ceptore Johanne Schrodero oftmaln verstanden vndt erfahren 
haben, waß massen von dem Allmechtigen Gott, E. L. mit 

einen Insonders hohen vndt vortrefflichen ingenio donirt, be¬ 

gabet vndt geziret, vndt auch dahero zu aller Gottseligkeit 

vndt löblichen fürstlichen Tugenden, nicht allein incliniret 

vndt geneiget sein, sondern auch E. L. sich deroselben höchst 

befleissigen, vndt daran ein sonderlichs wolgefallen tragen 

sollen; allß haben wir dannach beide von wegen der nahen 

verwantnuß, so woll auch deß furstlichens gerühmten gemuetes 

nicht vnterlassen können, E. L. bey ietz gewisser vorgefalle¬ 

ner Bottschafttt vnndt guter gelegenheit, mit unserm schreiben 

freundtlichen zu ersuchen, vndt weil dan hochgemelter vnser 

vielgeliebter gnediger herr vatter, mit E. L. herrn vatter, so 

woll auch derselbigen hern grob vatter löblicher gedechtnus 

alle tzeitt inguter Correspondentz vndt vertrawen gestanden, 

vndt vnß demnach, in dero vnsers gnedigen vielgeliebten 

lierren vatters fustapffen, welcher wir vnß dan zum höchsten 

befleissigen wollen, zuetreten, geburen will, damit auch 

zwischen E. L. vndt vns inn vnsern kindlichen vnd jungen 

Jahren, weil wir gleiclis alters sein, ein solch gutes vertrawen 

vndt Oheimbliche, vndt vätterliche freundtschaft möge conti- 

nuiret vndt erhalten werden; alß wollen wir vnß gegen E. L. 

Deßen hiemit freundtlichen anerbotten haben, vnndt vnß auch 

künftig, vermittelst Göttlicheß beistandes, dahin befleißigen, 

das wir gleicher massen, wie vnser vielgeliebte gnedige her 

vatter, E. L. mugliche Dienst, in allen, darinnen E. L. dero¬ 

selben bedürftig sein, ertzeigen mögen; vnndt sollen E. L. an 

vnß nach vnsern vermögen, einen getrewen freund vnndt 

dienern allzeit haben, vnndt vermercken, vnndt versehen vnß 

gentzlich, E. L. werden sich Ihr vnß hinwiederumb zum 

besten trewlich vndt vetterlich lassen beuohlen sein, vndt 

thun hirmit E. L. sampt dero hertzlieben herrn* vndt fraw 

* sic! (fehlt vattern). 
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Mutter zue langkwieriger gesunclheit vnd allem glücklichen 

woll ergehend dem algeweltigen schütz Gottes getreulich 
empfelendt. 

Datum aufm Schlos Stockholm den 17. Augusti Anno 1602. 

E. L. 

getreuer Oheimb, Vetter 

vnd Diener 

Gustavus Adolphus 

Dux Sudermanniae. 

Original aus der Canzlei. (?) 

Pfalzgraf Friedrich an Gustav Adolph. 

Vnser freundlich dinst auch was wir mehr liebs vnd guts 

vermögen alzeit zuuor. Hochgeborner Fürst freundlicher 

lieber Vetter. Vns liatt des hochgebornen Fürsten vnsers 

gnedigen hertzlieben hern Vatters Rhatt vnd Abgesanter der 

von Schwerin E. Ld. freundlichs grusschreiben zu seiner an- 

kunfft aus Schweden alhie wohl vberantwortet, daraus wir 

E. Ld. zu vns tragende naigung vnd dero wolferigen zustand 

freundlich vnd mit erfreutem gemut vernommen, wollen vns 

der wegen bey vorstehender gelegenheit jegen E. Ld. des 

freund vetterlichen erbietens freundlichen bedancken, vnd zu 

erkennen geben, das wir der verwandtnus nach nichts mehrers 

wünschen alb das wir zeit vnsers lebens mitt E. Ld. in vn- 
serer hochgeliebten beiderseitz Vorfahren fustapfen beharlich 

tretten, vnd vns also erzeigen daz E. Ld. bey kleinem Vermögen 

ein christlichen fursatz vnd sonderlich jegen E. Ld. daz getrewe, 

dienstlich vnd vetterlich gemuht spüren mögen. Wir bitten 

den Almechtigen vns darzu seine gnade zu verleihen dessen 

ewigen schütz wir E. Ld. dero hochgeliebtem hern Vatter vnd 

frau Mutter vnd vnß allerseitz freund vetterlich befehlen. 

Dat. Heidelberg den 6. Decemb. 1602. 

Friderich Pfalzgraue. 

Concept aus der pfälzischen Canzlei. 
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Ein Humpissisches Copialbuch des fünf¬ 

zehnten Jahrhunderts. 

Im 14. und 15. Jahrhunderte erlebte die Reichsstadt 

Ravensburg ihre Blüthezeit. Damals bestand in ihren Mauern 

eine Handelsgesellschaft von Patriciern, welche mit ausser¬ 

ordentlichem Gewinne nach Spanien und Italien mit Lein¬ 

wand Handel trieb, sich und ihre Mitglieder bereicherte und 

das Gedeihen ihrer Stadt und deren gesammten Bürgerschaft 

wesentlich bedingte1. Im 15. Jlidte. stand an der Spitze 

dieser Handelsgesellschaft, deren Geschichte bis heute leider 

ganz vernachlässigt wurde, die uralte Familie Humpiss, Hund¬ 

biss, die, ursprünglich in Altdorf-Weingarten einheimisch, 

spätestens zu Anfang des 14. Jhdts. gen Ravensburg über¬ 

gesiedelt war und hier unter der Vorderreihe der Geschlechter 

sich hervorthat, ja 1344 Oberschwaben in Frik Humpiss einen 

kaiserlichen Landvogt gab. Seit dem 15. Jlidte. existirte die 

Familie in zwei Linien, deren ältere nach der Farbe, welche 

sie dem Stammwappen [drei Rüden] gab, die schwarze und 

später nach ihrer Hauptbesitzung Waltrams die Waltramser 

Linie hiess, während die jüngere nach ihrer Tinktirung des 

Wappens die weisse oder nach ihrer Hauptbesitzung die 

Ratzenrieder Linie sich nannte. Beide Zweige betheiligten 

sich in hervorragender Weise an dem spanischen und italie¬ 

nischen Leinwandhandel und gewannen durch denselben ausser¬ 

ordentlichen Reichthum. Die weisse Linie allein z. B. ver¬ 

steuerte zu Ende des 15. Jhdts. 131,000 fl.2 

Wie die Fugger, Welser, Baumgartner von Augsburg, 

die Vehlin von Memmingen, die Vögte von Kempten, die 

Siber und Schneeberg von Lindau, die Wermaister von 

Wangen, die Gremlich von Pfullendorf, die Roth, Besserer, 

Ehinger, Kraft von Ulm, mit einem Worte, wie alle die 

vielen durch Grosshandel reich gewordenen adeligen Städte- 

geschlechter, so begannen auch die Humpiss schon frühe 

1 S. Gutermanns Aufsatz im Serapeum 1845, 257 — 65, und Stalin 
Wirt. Gesell. III, 779. — 2 Serapeum 1845, 263. 
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einen beträchtlichen Theil ihres Vermögens in Grundbesitz 

anzulegen. Mit Ausnahme der Fugger aber kann sich keines 

jener gütererwerbenden Patriciergeschlechter mit den Hum¬ 

piss messen, die rasch in Besitz einer ansehnlichen Reihe 

von Burgen, Herrschaften, Höfen und Rechten aller Art ge¬ 

langten. Humpissisch waren z. B. im 15., 16. oder 17. Jlidte. 

Waltrams bei Kempten, im wirt, OA. Wangen Siggen, 

Geratsreute, Ratzenried, Arnsberg, Burgelitz, Blumenau, 

Pfaffenweiler, Amtzell, im OA. Biberach Bellamont, im OA. 

Ravensburg Hassensteiu, Mochenwangen, Bettenreute, Grün¬ 

kraut, Bodnegg, im OA. Tettnang Schomburg, Bavendorf, 

Sammletshofen, Brochenzell, im OA. Rotweil Wellendingen, 

im bair. BA. Lindau Senftnau, im Badischen endlich Schön¬ 

brunn bei Pfullendorf, Efrizweiler und Kluftern bei Mersburg 

u. s. w. Unzählig beinahe sind ferner die einzelnen Höfe, 

Gefälle und Rechte, welche die Humpiss durch das ganze 
deutsche Bodenseeland und das Allgäu hin besessen haben. 

Ihren Höhepunkt erreichten sie in der ersten Hälfte des 

16. Jhdts. Der reichsfreien Ritterschaft einverleibt, verachteten 

sie aber fortan die Quelle, welche ihren Reichthum gebracht 

hatte, den Grosshandel. Sie gaben diesen auf, verzichteten 

auf ihr Bürgerrecht und versanken rasch, wie ihre neuen 

Standesgenossen, der reichsfreie Landadel, in Schulden, um 

so mehr, als sie sich, insbesondere der Waltramser Zweig, 

im 16. und 17. Jlidte. in zahlreiche Unterlinien spalteten. 

Unser Jahrhundert erreichten als reichsunmittelbare Freiherrn 

nur noch die Humpiss von Waltrams auf Waltrams und die Barone 

von Ratzenried, die schon seit langer Zeit ihren Familiennamen 

sogar aufgegeben hatten. Letztere, und mit ihnen die jüngere 

Linie der Humpiss, starben 1813 aus, ihre Besitzungen fielen an 

die Grafen von Beroldingen. Die Humpiss von Waltrams, 

und in ihnen der ältere, der schwarze Zweig, existiren da¬ 

gegen heute noch, freilich verbauert, in zwei Brüdern, von 

denen der ältere das bedeutende Stammgut Waltrams, der 

jüngere die Stanismülile bei Weitnau besitzt. Uebrigens 

nennen sich beide noch Herrn von Humpiss und führen ihr 

altererbtes Wappen fort. 
Aus dieser kurzen Erörterung schon dürfte folgen, dass 

die Geschichte der Humpiss nicht ohne Bedeutung für die 

oberschwäbische überhaupt ist. Trotzdem ist dieselbe bis zur 



78 

Stunde so gut, wie gar nicht angebaut, wozu freilich 

am meisten beitragen mochte, dass das Material zur Ge¬ 

schichte unseres Geschlechtes massenhaft vorhanden, zu¬ 

gleich aber über alle schwäbische Archive hingestreut isti. 
Besonders wichtigen und reichen Stoff dürften die Archive 

von Ravensburg, Wangen, Stuttgart und wohl auch Ratzen¬ 

ried 2 enthalten. 

Um zu einer Geschichte der Humpiss zu gelangen, wird 

es nothwendig sein, vorerst deren Archivalien zu veröffent¬ 

lichen. In der Hoffnung, dass in Bälde, namentlich aus 

Ravensburg humpissische Urkunden und Akten edirt werden, 

gebe ich hier den Inhalt eines Copialbuches von Ital Hum- 

piss, dem ältern, dem eigentlichen Begründer des Wohlstandes 

der schwarzen oder Waltramser Linie. 

Als echter Kaufmann sorgte dieser Ital für eine Abschrift 

aller für seine Person und seine Besitzungen wichtigen Ur¬ 

kunden. Diese Abschrift bestand, wie das Register zu dem 

noch vorhandenen Bande lehrt, aus zwei Bänden, von denen 

der grössere leider verloren ist, und einem kleinern, der 

nach Aussterben der Humpiss von Waltrams - Siggen mit 

Siggen an die Grafschaft Eglofs kam und heutzutage Eigeu- 

thum der f. windisch-grätzischen Domänendirektion in Eglofs, 

OA. Wangen ist. Geschrieben ist dieser Band auf Ravens¬ 

burger Kanzleipapier, das den bekannten Ochsenkopf zeigt, in 

Folio, aber von verschiedenen Copisten. Der erste Copist schrieb 

bis Bl. 85. Auf Bl. 86 schrieb eine Hand, welche das ganze 

Buch hindurch Aufschriften und verschiedene Schlussbemer¬ 

kungen angebracht hat, die sämmtlich von Ital Humpiss in 

1 Auch iu Druckschriften ist manches enthalten, so hat z. B. J. Iv. 
von Hueber im Correspondenzblatt des Gesammtvereines der deutschen 

Geschichts- und Alterthums-Vereine VII, 13 ff. unter dem Titel: „Ein 
Beitrag zur deutschen Culturgeschichte zu Anfang des XVII. Jahrhunderts“ 

das Inventar über die Verlassenscbaft des Johann Conrad Hurnpiss von 
Waltrams auf Wellendingen 1608 veröffentlicht. Darunter sind auch Ver¬ 
zeichnisse von Urkunden vom 14. Jhdte. an. Wo sind wohl diese hin- 

gekommen? — 2 Hier ist, wie ich mich selbst überzeugte, ein reiches, 

freilich auch ungeordnetes Archiv — unter dem Dache des Schlosses. In 
Waltrams dagegen ist, wie mich wenigstens der dortige Herr von Ilum- 
piss versicherte, nichts mehr von Archivalien vorhanden. Dagegen besitzt 

das Donaueschinger Archiv ziemlich viele Humpissiana. 
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der ersten Person reden.1 Ich halte desshalb als Schreiber 

dieser Theile Ital selbst. Von derselben, also von Itals Hand 

sind auch die Blätter 104b, 105, 123—133, 176—183 ge¬ 

schrieben. Leer ist Bl. 87a, ebenso 123b, 134, 169b, 181, 

184. Ein und derselbe Copist ist es ferner, der die Blätter 

87b—88, 94—104, 105b—108, 172—175 geschrieben hat, 

von einem andern Abschreiber rührt Bl. 89—93 und 149— 

169 her, von einem vierten Bl. 109—122, von einer Frauen¬ 

hand Bl. 135—144. Eine neue Hand schrieb Bl. 144—145, 

eine zweite Bl. 145b—148, und wieder eine andere Bl. 170— 
171. Im Ganzen waren also neun verschiedene Schreiber an 

der Herstellung dieses Copialbuches betheiligt. Mit Bl. 184 

hört die im 16. Jlidt. nachgetragene Foliirung der Hand¬ 

schrift auf. Es folgt nun auf 12 ungezählten Blättern ein 

zu Ende des 16. Jhdts. angefertigtes Register, das, wie ge¬ 

sagt, zugleich auf das grössere, jetzt verlorene Buch, z. B. 
bei den Artikeln „Meratzhofen, Siggen“ verweist. Den Schluss 

des Copialbuches endlich bilden jetzt 8 leere Blätter, deren 

es aber früher deutlich mehr gewesen sind. Eingebunden 

wurde der Codex in weisses Schweinsleder zu Ende des 

16. Jhdts.; derselbe wurde aber hiebei verbunden, da der 

Buchbinder die jetzigen Blätter 94—148 mitten in eine Ur¬ 

kunde hineinschob, deren Anfang desshalb auf Bl. 93 und 

deren Schluss auf Bl. 149 steht. Der Band ist mit vier 

Lederstreifen verschliessbar.2 Leider ist auch dies Copial- 

buch nicht mehr vollständig, denn Bl. 1—7 und Bl. 17—32 

sind herausgeschnitten. Aus dem Register ergibt sich, dass 

auf diesen Blättern genannt wurden: Arnsperg 2, Appen- 
weyler 24, Aulbersskülch 29, Butschlein 2b, Buchhorn 2b, 

Bachmann 17, Erlebach von 22b, Gabler 2b, Gremlich 6, 7, 

Gessler 17, 29, Humpis 2 ff., 6, 7, 17, 19, 23, 24, 25b, 31, 

Hefikouen 17, Lütpfried 2b, Marckdorff 28, Pfender 2b, 

Rauenspürg 1, 2, 6, 7, 17, Samlatzhoffen 2b, Schindelj 19, 

24, 25b, Sedin 28b, Tettnang 2b, Wättenrytj 6, Werdenberg 5, 

Weisslandt 2b, Yttendorff 22b, Zalgenn 2b. Folglich enthielten 

1 Sie sind unten jeweils mit H bezeichnet. Da Ital bald nach 1465 

gestorben ist, ergibt sich daraus auch die Zeit, innerhalb deren das 

Copialbuch entstand. Ich glaube, dass dasselbe nicht nach 1451 vollendet 

wurde, da es keine spätere Urkunde enthält; auf keinen Fall aber kann 
es nach Obigem nach 1465 entstanden sein. — 2 Auf denselben steht von 

einer Hand des 18. Jhdts. geschrieben: ad fase. 101 N" 103. 
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diese ausgeschnittenen Blätter insbesondere den Ankauf der 

kumpissischen Güter in Alberskirch, Hefigkofen und Sammlets¬ 

hofen im OA. Tettnang, welche Ital von Bachmann und den 

von Arnsberg erworben hat \ 
Ich entschloss mich, abgesehen von der Bedeutung der 

Humpiss überhaupt, zur Veröffentlichung dieses Copialbuches, 

wreil dasselbe sonst ganz unbekannte Mittheilungen über das 

Bodenseeland und das Allgäu bringt, sodann weil aus dem¬ 

selben Itals Wohlthätigkeit und Itals Reichthum klar wird. 

Allein nach Angabe des erhaltenen Theiles seines Copial¬ 

buches z. B. war derselbe im Stande, von 1422—1442 Häuser, 

Güter, Gilten und Leibeigene im Betrage von 4680 ti. rh. 

und 11,247 ft 6 ß h. anzukaufen! 
Ich gebe den Inhalt des Copialbuches in möglichst er¬ 

schöpfenden Begesten wieder, da eine wörtliche Edition wohl 

überflüssig sein dürfte, nur die Aufschriften habe ich voll¬ 

ständig aus der Vorlage herübergenommen. Ohne Beachtung 

dagegen liess ich jene unbedeutenden Bemerkungen, oder besser 

gesagt Federübungen, mit denen eine Hand des 17. Jlults. 

das Copialbuch zu verzieren für gut gefunden hat. 

Schliesslich spreche ich Herrn f. Domänendirektor Wid- 

mann in Eglofs für die Zusendung des humpissisehen Copial¬ 

buches geziemenden Dank hier aus. 

Dr. Ludwig Baumann. 

1. [Fol. 8—11.] 
1416, Mai 2. 

Bencz von Haimenlioffen2, sesshaft zu Hohenthann3, verkauft 

dem erbern, vestenTölczerii von Schellenberg4, sesshaft zuKislegg4, 

1 Die Urkunde über den Ankauf von Sammletshofen (1448, März 28.) 

ist erhalten. Ein genaues Regest derselben s. Jahresbericht des hist. Ver¬ 

eins für Schwaben und Neuburg XX, 79 -80. — 2 Die von Heimenhofen 

stammen von Heimhofen, Gern. Grünenbach, BA. Lindau. Vgl. über dies 

vielverzweigte Geschlecht A. W. Endres, Gesell, der Pfarrei Grünenbach. 

Kempten 1860, s 72 — 92 und Zör, Urkunden-Regesten zur Gesell, des 

Adelsgeschlechtes von Heimenhofen in dem Jahresbericht des hist. Kreis- 

vereines von Schwaben und Neuburg XV, 85—113 und XVII, 79 114. — 

3 Diese Burg, wohl zu unterscheiden von der truclisessisehen Veste Thann, 

Altthann, lag bei Kimratshofen in der Nähe Kemptens und war ursprünglich 

Sitz eines gleichnamigen Kemptner Dienstmannengeschlechts, später einer 

Heimenhofer Nebenlinie. Vgl. Hagenmüller, Gesell, von Kempten I, 96, 171, 

358, 467. — 1 Die von Schellenberg stammen von Scalamont im Fürsten- 
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um 2280 £ h. die Burg und das Burgstall ze den Siggen 1 

mit dem Bauhöfe, der jährlich 6 Malter Haber Ynsner2 

Mess, 1 fb 2 ß 5, und 20 Hühner gelten soll, ferner „den 

wyger vnd wyerstal mit sampt dem mülstad vnd dem 

gehalter daselben, wasser vnd poden mit aller zügehörde, es 

sy an würen, an hamerstad, mit vssfahend, mit abland, mit 

wasser, mit wasserflüssen, darin vnd daruss“, ferner die 

Vogtei und das Vogtrecht der Kirche ze den Siggun, das 

jährlich 2 Malter Haber Ynsner Mess gilt, und die „widmen“ 

daselbst, darin der Kirchensatz, das Kirchenlehen und jus 

patronatus gehört, ferner folgende Höfe und Güter daselbst: 
den Hof, den der Hans Claus baut und der jährlich 3 M. 

Haber Ynsner Mess, 16 ß 5, und 8 Hühner gilt; den Hof, 

den der Claus Stenczel baut, und der jährlich 3 M. Haber 

Insner Mess, 10 ß s, und 60 Eier gilt; das Gut, das Mancz 
baut, und das jährlich 3 M. Haber Insner Mess, 16 ß s, und 

12 Hühner gilt; das Gut, das Hans Stenczel baut, und das 

jährlich 3 M. Haber Wanger Mess, 10 ß s, und 8 Hühner 

gilt; das Gut, das der Speker baut, und das jährlich 1 M. 

Haber Wanger Mess, 5 ß s> und 3 Hühner gilt; das Gut, 

das der Kekk baut, und das jährlich 1 M. Haber Insner 

Mess, 10 ß 5t und 2 Hühner gilt, ferner 2 M. Haber Ynsner 

Mess, 14 ß 5, ewigen Zins aus dem Gute zu Göttlishofen 3, 

das des Berners Waltlehen4 ist, 2 M. Haber Insner Mess, 

5 ß 5, ewigen Zins aus dem Gute zu Göttlishofen, das des 

Kellers Waltlehen ist, ferner das Gut zu Plidrishouen 5, das 

der Kränkei baut, und das jährlich 3 M. Haber Insner Mess, 
12 ß s, gilt, den Hof zum Meken6, den der Berner baut, 

und der jährlich 4 M. Haber Wanger7 Mess, 8 ß 5, und 

2 Hühner gilt, den Hof ze Brüggen ö, den der Speeker baut, 

und der jährlich 3 M. Haber Wanger Mess, 10 ß -s, 2 Hühner 

thum Lichtensteiu (Altschellenberg) und zogen unter König Rudolf nach 

Oberschwaben, wo sie Kislegg, OA. Wangen, erheiratheten und sich rasch 
über das Allgäu, Burgau und die Baar, wo sie Hüfingen besassen, aus¬ 

breiteten. Oie Kislegger Hauptlinie erlosch im 18., die letzte, die Hüfinger 
Linie, erst in unserin Jhdte. — 1 OA. Wangen. — 1 Isny, OA. Wangen. 
— 3 OA. Wangen. — 4 Der Begriff des Waltlehens, Waldlehens ergibt 
sich aus dem Inhalte dieses Copialbuches von selbst. — 5 Bliederatzhofen 
bei Christatzhofen, OA. Wangen. — 6 Meggen, Gern. Göttlishofen, OA. 

Wangen. — 7 Wirt. Oberamtsstadt Wangen im Allgäu. — 8 Brugg, jetzt 
aufgegangen in Meggen, Gern. Göttlishofen. 

Zeitschr. XXXII. 6 
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gilt, den Hof zePruggen1, den der jung Speckler baut, und 

der jährlich 3 M. Haber Wanger Mess, 10 ß a gilt, „und 

darzü die widme daselben2, darin der kirchensacz, das 

kirchenlihen vnd jus patronatus gehöret mit allen rechten, 

nüczen vnd zügehörden vnd darzü die tafern daselben ze 

Haiinikirch“2, alles ohne Ausnahme als rechtes Lehen von 

dem ehrwürdigen Fürsten und Herrn, Herrn Fridrichen3, 

von Gottes Gnaden Abt des Gotteshauses ze Kempten 4, wie er 

(Bencz) das alles von Hainrichs von Schellenberg5 sei. ehelichen 

Kindern gekauft, und wie er es von der Hand des Lehen¬ 

herrn in die des Käufers gefertigt und wie er es dem letztem 

„vff offner fryer strauss vffgeben vnd vor dem obgenannten 

lehenherren ingeben“ hat. Wird der Käufer innerhalb der 

nächsten 8 Jahre von Herrn Conraten von Prastberg6 sei. 

Erben wegen des Verkauften mit dem Rechten „anbehebt“, 

so hat er, der Verkäufer, den etwaigen Schaden dem erstem 

vollgiltig zu ersetzen. Zu Gewähren setzt er zu sich und 

seinen Erben den edeln, wohlerbornen Grafen Wilhalmen von 

Montfort, Herrn ze Tettnang 7, seinen gnädigen Herrn, und 

die erbern, vesten, Herr Conraten von Haimenhofen, Ritter, 

Vlrichen von Künnsegg8, Bänttelin von Haymenhofen, Hansen 
o 

von Haymenliöfen und Vlrichen von Haymenhouen, seinen 

lieben Bruder. 

Geben an des hl. crücz aubend ze mayen, als es funden 

ward 1416. 

Es siegelten der Verkäufer und die Gewähren. 

1 Brugg, jetzt aufgegaugen in Meggen, Gern. Göttlishofen. — 2 Dieser 

Satz gehört trotz dieses „daselben“ unzweifelhaft zu Haiinikirch und nicht 

zu Brüggen, denn nur Heimenkirch, BA. Lindau, nicht aber Brugg be¬ 

sitzt und besass eine Pfarrkirche. — 3 Friedrich von Laubenberg, Fürst¬ 

abt von Kempten 1405—1434. — 4 Wie Kempten in den Besitz von Siggen 

kam, ist unbekannt. — 5 Heinrich v. Schellenberg-Wagegg f c. 1412, 

s. Haggenmüller a. a. 0. s. 235. — e Prasberg, schöne Ruine an der 

Argen bei Wangen. Mit diesem Konrad erlosch die schwäbische Linie, 

der St. Galler Dienstmannenfamilie d. N., länger scheint ein nach Italien 

übergesiedelter und auch in Graubündten genannter Zweig geblüht zu haben. 

Von Konrads Erben kam Prasberg käuflich an Heinrich von Schellenberg 

vgl. Beschreibung des OA. Wangen 267—269, Grimm Martin, Gesell, von 

Wangen s. 302 — 7 Tettnang, wirt. Oberamtsstadt. — 8 Königsegg. 
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2. [llb—15.] Diss ist der brief, wie ich Ittal Huntpis 

den Siggen hofft hön. 

1433, April 20. 

Mark von Schellenberg, der elter, ze Ivislegg gesessen, 

verkauft dem erbern, weisen Yttaln Huntpiss, dem eitern, 

Bürger ze Rauenspurg um 3000 ft h. folgende Stücke zen 

Siggen: den Thurm und Burgstall mit dem Burgberg und 

der Hofraitin darum, den Kirchensatz und das Kirchenlehen, 

daraus zu Vogtrecht jährlich 2 M. Haber, der Stadt ze Insni 

Mess, geht, die 2 Weiher, den grossen und kleinen, den 

Wald, gen. Siggenhaimerwald, das „hüslin“ am Burgberg 

gelegen, daraus jährlich 6 ß s, gehen, den Bauhof, den Claus 

Hippenler baut, daran dieser den Satz vormals an sich ge¬ 

kauft, und der jährlich 6 M. Haber Ynsner Mess, 1 fb 2 ß a, 

18 Zinshühner, 1 Fastnachthuhn gilt, und dessen Inhaber 

dem Burgherrn jährlich 3 Tagwerke, „ains mit maden, das 

ander mit schniden vnd dz drit mit liöwen“, thun muss, die 

Mühle, die Hans Rümbel innhat, deren Satz sein ist, und 

die jährlich 1 ß s, und 4 Zinshühner gilt, den Hof, den Jos 

Volschmid baut, dessen Satz sein ist, der jährlich 3 M. Haber 

Ynsner Mess, 16 ß 8 Zinshühner, 1 Fastnachthuhn gilt, 

und dessen Inhaber jährlich 3 Tagwerk, nämlich „maden, 

liöwen vnd schniden“ thun muss, den Hof, den Haincz Lauger 

baut, dessen Satz demselben gehört, und der jährlich 3 M. 

Haber Ynsner Mess, 10 ß und 60 Eier gilt, den Hof, den 

Vrsula Kölbin innehat, dessen Satz ihr gehört, und der jähr¬ 

lich 1 M. Haber, Mess der Stadt Wangen, 5 ß 2 Zins¬ 

hühner, 1 Fastnachthuhn zinst, und dessen Inhaber jährlich 

ein Tagwerk mit Maden thun muss, den Hof, den Hans 

Krenkel und dessen Brüder innehaben, dessen Satz ihnen 

zusteht, der jährlich 3 M. Haber Wanger Mess, 10 ß 

8 Zinshühner, 1 Fastnachthuhn gilt, und dessen Inhaber 

jährlich 3 Tagwerke mit Maden, Heuen und Schneiden thun 

muss, das Gut, das Conrat Brander hat, dessen Satz ihm 

gehört, das jährlich 1 M. Haber Insner Mess, 10 ß s., 2 
Zinshühner, 1 Fastnachthuhn gilt, und dessen Inhaber jähr¬ 

lich 2 Tagwerke mit Maden und Heuen thun muss, das Gut, 
das Eis Mänczin baut, dessen Satz ihr gehört, das jährlich 

3 M. Haber Insner Mess, 16 ß -ä, 12 Zinshühner, 1 Fastnacht¬ 

huhn gilt und dessen Inhaber jährlich 3 Tagwerke mit Maden, 

6* 
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Heuen und Schneiden thun muss, ferner den Hof ze Bliders- 

höfen *, den Claus Weber baut, dessen Satz Hansen Kellers 

ist, der jährlich 3 M. Haber Ynsner Mess, 12 ß a, 

1 Fastnachthuhn gilt, und dessen Inhaber jährlich 3 Tag¬ 

werke mit Maden, Heuen und Schneiden thun muss, den 

Hof ze Brugg2, den Conrat Röt hat, dessen Satz diesem 

zusteht, der jährlich 6 M. Haber Wanger Mess, 1 & a, 

4 Zinshühner, 1 Fastnachthuhn gilt, und dessen Inhaber 

jährlich 6 Tagwerke, „mit namen 2 maden, 2 höwen vnd 

2 schniden“ thun muss, ferner 2 M. Haber Ynsner Mess, 

14 ß a ewigen Zins aus dem Gute zu dem klainen Göttiss- 

hofen 3, das man nennt des Biechenlers Gut, und das derzeit 

Petter Müller baut, endlich 2 M. Haber Ynsner Mess, 5 ß a 

ewigen Zins aus dem Gute zu dem grossen Göttisshofen3, 

das der Keller innehat. Er, der Verkäufer, fertigt alle diese 

Stücke dem Käufer, von Gnaden und Händen des ehrwürdigen 

Fürsten und Herrn, Herrn Fridrichen von Löbenberg, Abt 

des Gotteshauses zu Kämpfen. Der Kauf darf aber den armen 

Leuten, welche die Sätze ihrer Höfe und Güter, wie vor auf¬ 

gezählt, innehaben, an ihren Rechten nicht nachtheilig sein; 

dieselben müssen jedoch diese ihre Güter „in gütten eren 

ön wüstung“ haben und dürfen ohne Einwilligung des Käufers 

und seiner Erben dieselben weder verkaufen, noch versetzen, 

ebensowenig aber etwas aus dem gen. Siggenhaimer Wald 

veräussern, müssen diesen auch in guten Ehren halten und 

dürfen ihn „nicht anders, denn zu brennholtz vnd zu iren 

hüsern ze buwen brachen“. Kommen diese armen Leuten 

über ihre vorgen. Güter mit einander zu streiten, so sollen 

sie diese Stösse vor Yttal Huntpiss oder dessen Erben zur 

gütlichen Entscheidung bringen; vermag derselbe sie aber 

nicht zu einigen, so können sie „anderschwa, da sy wöllent, 

zum rechten körnen“. Sie sollen ihre obgen. Hubgelder und 

Zinse eine Meile Wegs von ihren betr. Gütern nach Laut 

ihrer Satzbriefe, wohin man sie heisst, antworten. Zu Ge¬ 

währen setzt der Verkäufer die strengen, frommen und 

vesten, Herrn Marquarten von Schellenberg ze Kisleg, Herrn 

1 Bliederatzhofen, OA. Wangen. — 2 Aufgegangen in Meggen, OA. 

Wangen. — 3 Jetzt wird Gross- und Kleingöttlishofen nicht mehr unter¬ 

schieden ; sie bilden zusammen das weitläufig angelegte Dorf Göttlishofen, 

OA. Wangen. 
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Conraten von Schellenberg ze Hefingen5, beide Ritter und 

seine lieben Vettern, und Benczen von Küngsegg ze Aulendorf2. 

Geben an dem nächsten mäntag vor st. Jörien tag des 

hl. ritters 1433. 

Es siegelten der Verkäufer und die Gewähren. 

3. [Fol. 15b—16b.] Diss ist der lehenbr ief zum Siggen. 

1433, Juli 27. 

Friedrich von Loubenberg, von Gottes und des hl. Stuhls 

zu Rom Gnaden Abt des ehrwürdigen Gotteshauses ze Kempten, 

st. Benedicten Ordens, im Costenczer Bistum gelegen, leiht 

dem frommen, weisen Yttaln Huntpiss, Bürger ze Rauenspurg, 

folgende Stücke, welche nach Aussage der ehrbaren Botschaft 

des frommen, vesten Märken von Schellenberg von Kislegg, 

des ältern, seines (des Abts) lieben Oheims, dieser an jenen 

als Lehen seines Gotteshauses verkauft hat, nämlich den 

Thurm und Burgstall mit dem Burgberg und der Hofraitin 

darum, den Kirchensatz und das Kirchenlehen, den grossen 

und kleinen Weiher und „das kalterlin“, den Siggenhaimer 

Wald, das „hüslin“ am Burgberg, den Bauhof, den Claus 

Hippenler baut, die Mühle, die Höfe, die Jos Völschmid, 

Haincz Lauger, Vrsula Kölbin, Hans Krenkel und dessen 

Brüder bauen, die Güter, die Conrat Brander und Eis 
Mänczin innehaben, alles mit einander zen Siggen gelegen, 

ferner den Hof ze Blidershofen, den Claus Weber innehat, 

den Hof zun Meken3, den Conrat Rischman baut, den Hof 

ze Brugg, den Conrat Röt innehat, 2 M. Haber Ynsner 

Mess, 14 ß -a ewigen Zins aus des Büchenlers Gut zu dem 

klainen Göttisshofen, 2 M. Haber Ynsner Mess, 5 ß ^ ewigen 

Gelts aus des Kellers Gut zu dem grossen Göttishofen, und 

zwar alle Stücke „der frowen, als dem man, der tochter, 

als dem sun“. 
Geben an dem nehsten mäntag näch st. Jacobs tag, des 

hl. zwelfbotten 1433. 
Es siegelte der Aussteller mit dem Siegel seiner Abtei. 

1 Hüfingen, bad. BA. Donaueschinge». — 2 OA. Waldsee, seit Jahr¬ 

hunderten bis zur Stunde Sitz der Herrn (Grafen) von Königsegg. — 

3 Dieser Hof ist auffallenderweise im Kaufbriefe Itals von 1433 (N° 2) 

nicht genannt. Wir haben aber wohl anzunehmen, dass in dessen Originale 

dieser Hof erwähnt war, und dass nur der Copist denselben über¬ 

gangen hat. 
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4. [Fol. 33.] Diser brief seit vom wingarten an der 

Ruhenegge. 

1422, Juni 23. 
e e 

Mark Storrenberg, Cünrat Kretz und Vlin Orlibain von 
Pfullendorf] verkaufen um 120 ft Rav. Währung dem ehr¬ 

samen Yttaln Huntpis, Bürger ze Rauenspurg, ihren Wein¬ 

garten, den sie von ihren Vordem hergebracht haben, näm¬ 

lich 2 Stücke an der Ruhenegg 2 zwischen Cüntzen und Josen, 

den Murern, gelegen, „mit grund, mit grät, mit reben, mit 

rebstal, mit steg, mit weg“, als recht eigen und unansprächig, 

ausser dass darab 8 ß & Zins gehen. 

Geben an st. Johans aubend des thouffers ze sunwenden 1422. 

Es siegelten die ehrsamen Hans Zürcher, Bürgermeister, 

und Hans Schindelin, Stadtammann ze Rauenspurg. 

5. [Fol. 34—35.] Diss ist der kouffbrief des Murers 

wingarten. 

1430, Juli 5. 

Hans Murer, der junge, Bürger ze Rauenspurg, verkauft 

um 265 'S h. Rav. Währung dem erbern, weisen Yttaln 

Huntpis, dem eitern, Bürger ze Rauenspurg, seinen Wein¬ 

garten an der Ruhenegg, der an das Feld stösst, als recht- 

eigen und unansprächig, ausser dass 8 ß -a Zins davon gehen. 

Geben an mitwochen nach st. Vlrichs tag des hl. bischoffs 1430. 
Es siegelten die erbern, weisen Ylrich Brok, Stadtammann, 

und Michel Huntpis, Bürger ze Rauenspurg. 

6. [Fol. 35b—39b.] Diss ist der brief der Ordnung 
ains spitaulmaisters. 

1434, April 19. 

Peter Renger, Spitalmeister des Spitals des hl. Geists ze 

Rauenspurg, bekennt für sich und sein Spital, dass der 
erber, weise Yttal Huntpis, der elter, bedenkend, dass 

„almüsen vnd gottes gauben den menschen siner sünde vnd 

missetaut vast entladent vnd amen gewissen zügang zu ewiger 

sälikait beraittend“, um Gottes, um seines lieber Eltern 

Friken Huntpis und Margreten Sältzlin sei., um seiner selbst 

1 Bad. Bezirksamtsstadt. — 2 Gewann, östlich von Ravensburg. 
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und seiner ehelichen Frauen Agathen Grämlichin \ auch aller 

ihrer Vordem und Nachkommen willen und für aller gläubigen 

Seelen ewiges Glück und Heil dem gen. Spitale ergeben habe: 

seine Mühle ze Riethusen2, die jährlich 4 ft h., 5 Hühner, 

120 Eier gilt und 1 ft Pfeffer Erschatz gibt, das Gut zu dem 

Geringen3, das vor Zeiten des Lüben gewesen, und das 

4 Scheffel Vesen, 3 Sch. Haber, 2 ft h., 4 Hühner und 

100 Eier gilt, ferner 17 ß 6 ^ Zinse, nämlich 5 ß Zins 

aus Hansen Holbains4 Garten, vor dem nüwen tor zwischen 

Hansen Hayen und Menrätz Garten am Graben gelegen, 

7 ß 6 Vorzins „vnd die ehäftin damit“ aus Clausen Wyer- 

mans Garten „vorm nüwen tor, öch am graben“ zwischen 

Caspar Adachs und des jungen Tüfels Garten gelegen, 2*2 ß ^ 

Zins aus Hansen Maygers, des jungen, Garten, der Cüntzen 

Tobelschmids vormals gewesen und vor dem untern Thor 

zwischen Herrn Hansen Bruchlins und Hansen Bishalms 

Garten gelegen ist, 2^2 ß ^ aus Hansen Menrätz Garten 

vor dem untern Thor zwischen des gen. Hansen Holbains 

und Meister Josen Garten gelegen am Graben, ferner 5 Eimer 

Wein jährlichen und ewigen Weingelds „vorlausses“ aus Yttal 

Huntpis Weingarten an der Ruhenegg, an Josen Murers sei. 

Wittwe Garten gelegen, 15 ß Zins aus dessen Hof ze 

Ramsow5, den Hans Gnam baut, 10 ß Zins aus dessen 

Hof ze Aulbersskilch6 gelegen, den Claus Haberstok baut. 

Er, Renger, verheisst dagegen mit Genehmigung der ehr¬ 

samen, fürsichtigen und weisen Bürgermeister und Rath der 

Stadt ze Rauenspurg, seiner liebeii Herrn, dass das gen. 

Spital alljährlich, solange Yttal Huntpis und Agatha Gräm¬ 

lichin, seine eheliche Hausfrau, oder eines derselben lebt, 

am Jahrtag der vorgen. Friken Huntpis und dessen Hausfrau 

Margreten, dann nach der erstem beiden Tode an derem 

Jahrtage, der mit dem der vorgen. Eltern Ytals begangen 

werden soll, folgende Ordnung befolgen werde: 

1 Die Gremlich sind ein Pfullendorfer Patriciergeschlecht, das gerade, 

wie die Humpiss, durch Handel grossen Reichthum erwarb und bedeutende 

Güter zusammenkaufte, aber schon im 16. Jhdte ausstarb. — 2 Ried¬ 
hausen, OA. Saulgau. — 3 Gringen, Gern. Schmaleck, OA. Ravensburg. 
— 4 Die Holbein, Ravensburger Geschlechter, sind besonders durch ihre 

Papiermühlen im 14. und 15. Jhdte. bekannt; zu ihnen gehören höchst¬ 
wahrscheinlich auch die grossen Maler d. N. — 5 Ramsee, Gern. Berg, 

OA. Ravensburg. — 6 Alberskirch, OA. Ravensburg. 
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„Item des ersten den armen kinden vnden in dem ege- 

nanten spittaul, die die armen pfründ niessent vnd hond, 

nämlich jetlicher person, ir syen lützel oder vil, durchus 

allain vnd besunder ain mauss güts erbers lantwins \ ain 

wisses brot, 2 ^ vnd über ir pfründ vf den inbis vnd vff das 

nachtmäl pfeffer vnd flaisch, dassich jetlicher person zu jet- 

wederm maul ain halb pfund flaisch in dem selben pfeffer 

ziehe. Item wir sollen (d. h. die Spitalmeister) öch vsserhalb 

vnd für dasselb spittaul andern armen luten, die des bittend 

vnd begerend, geben vnd vnder si glich tailen 5 aimer wins, och 

güts, erbers lantwins, für 1 'S vnd 5 ß ^ Rauenspurger werung 

wisses brot vnd 100 pfund güts grüns rindris flaisches. An die¬ 

selben hundert pfund flaisches süllen wir öch ainen glitten vnd 

erbern pfeffer machen vnd den mit sampt dem flaisch dar innen 

tailen vnd geben, als ver daz geraichen mag. Item den clousnerin 

gen Sant Michel vff den berg ze Rauenspurg2 8 mauss lantwins, 8 

pfund rintflaischz vnd 12 wisse brot, die öch allwegen vff den vor- 

berürten järlichen tag in das benämpt spittäl nach dem selben 

almüsen schiken sönd. Item den sundersiechen zü sant Georien 

vsserhalb der statt Rauenspurg 3 3 ß -s, die öch vnder si in ge- 

lichem tail getailt werden, vnd si allwegen in daz spittaul nach dem 

selben gelt schiken sönd. Item den sundersiechen ze Altorf4 

18 ^ och in gelichem tail, die söllent darnach öch gön oder 

schiken, denn welher tail vnder den jetzbenannten drin dauor 

nächst begriffen partien jedes jaures vff dem vorgeschriben 

järlichen tag näch irem almüsen nicht schikte oder gienge, 

dem ist man dannenthin desselben jaures nichtzit ze geben 

pflichtig, noch verpunden, alz dik daz zü schulden körnet, 

in kamen weg. Item den brüdern vnd conuentherren in dem 

gotzhus vnd closter ze Rauenspurg vber iren tisch zwölff 

mauss güts lantwins, 10 'S rintflaischs, 24 wisse brot und 

6 ß Die selben 6 ß ,* sönd öch allweg vnder die herren 

vnd schüler getailt werden, vnd ainer jeden person gelich 

als vil volgen sol, als der andern vngeuärlich. Es süllent 

öch die selben herren vnd brüder mit namen jedes jaures vff 

dem offtgenanten jährlichen tag ainen iren mitbrüder in das 

eberürt spittaul näch dem seihen irem almüsen schiken vnd 

1 Man beachte, ein Waisenkind bekommt 1 Mass Wein! — i Ueber 

Ravensburgs Klöster s. Beschreibung des OA. Rav. 112 ff. — * Vgl. Be¬ 

schreibung des OA. Rav. 115. — 4 Vgl. gen. Beschreibung 142. 
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dem enpfelhen, das er dabi vnd mit stände, züsehe vnd be- 

libe, bis ich oder min nachkommen spittaulmaister desselben 

spittauls das vorbegriffen allmüsen den armen kinden vnden 

in dem spittaul, öch den andern armen luten für das spittaul 

allentalben vnd allerding geben vnd vssgetailt haben öne ge- 

uärde. Vnd sol öch mit sunderhait ain jeder spittaulmaister 

dem jetztbenämten herren vss dem closter nitzit geben, vntz 

er also aller ding bi söllichem gestanden vnd gewesen, bis 

daz es beschelien vnd volfurt ist in alle wyse, vnd denn nach 

dem selben süllen ich oder myn nächkomen dem selben herren 

sin vnd der andern silier herren vnd mitbrüder almüsen vnd 

tail öch geben vnd antwurten. Wäre aber, das die oftgenanten 

herren vnd brüder nicht also ainen iren mitbrüder in das 

spittaul nach irem almüsen schiken, vnd der bi söllichen 

vorberürten Sachen wäre, so süllen wir inen mit namen, als 

dik si das vberfarent, öch nitzit geben, noch ze geben 

pflichtig sin in kainen weg. Item ainem pfarrer vnd lüpriester 

in Vnser lieben frowen pfarrkirchen ze Rauenspurg 3 (1 
Derselb lüpriester sol von besunder bedingt wegen schaffen, 

bestellen vnd daran sin, das der vorberürt järlich tag, söllich 

Ordnung vnd diss almüsen alles, wie daz vor vnd nach be¬ 

griffen ist, jedes jares in ewig zit durch in selb oder ainen 

sinen helffer allweg an dem nächsten sonntag dauor in der 

obgeschriben Vnser lieben frowen pfarrkirchen vnd desgelich 

in dem spittaul offennlich verkünt vnd geoffnot werde vnd 
mit namen allweg an dem selben järlichen tag ainen helffer 

in das vorgeschoben spittäl schiken, der den vorbenämten 

siner lieben vatter vnd mütter säligen, öch des oftgenanten 

Yttal Huntpis selbs vnd der genanten siner husfrowen, wenne 

sie baide, oder ir das ain also abgangen sind, vnd allen ge- 

1 obigen seien ze traust vnd ze hilff ain gesprochen mess 
haben sol vnd dem selben herren füro befehlen oder aber 

daz alles selbs tün, das er bi vnd mit sy stand vnd versehe, 

das jeder spittaulmaister das vorbegriffen almüsen den armen 

kinden vnden im spittaul vnd den andern armen lüten für 

dasselb spittaul aller ding gebe vnd vsstaile. Vnd sollen och 

ich vnd min nächkomen spittaulmaister des jetzgeschriben 

spittauls ainem jetlichen lüpriester vorhin nichtzit geben, vntz 

er alles das, so hieuor berüret ist, durch sich selb oder sine 

helffer volfürt habe one geuärde. Wäre aber daz derselb 
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lüpriester ainest, oder mer an söllichem sümig wäre, vnd daz 

alles, wie vnd in wellier mauss liieuor begriffen ist, nicht 

tätte vnd volfürte oder schüff getön werden, so sollen wir 

im, als dik daz ze schulden kompt, öch nichtzit geben, noch 

ze geben schuldig, noch verpunden sin, vberal in dehain 

wyse. Vnd ainem mesner in der offtgeschriben Vnser lieben 

fröwen pfarrkirchen ainen ß j,. Derselb mesner sol öch jetlichs 

jaures in ewig zit vf dem berürten järlichen tag im spittaul 

sin, bis daz offtgerürt almüsen allentalben, nämlich im spit- 

tanl vnd dafür, geben wirdt, vnd sol och daz selbs helffen 

vsstailen, denn wa er das nicht tätte, so bin ich vnd ain 

jeder spittaulmaister im all wegen, als dik er das vbersicht, 

nichtzit ze geben schuldig in kainen weg. Was vnd wieuil 

och söllicher vorgeschribner penen verfielen, von wem das 

war, oder wie dik sich das gebürte, die selben verfallnen 

penen alle söllent allwegen desselben jares vnder die armen 

lüt vnden im spittaul öch geben vnd getailt werden äne alle 

hindernuss vnd gäntzlich öne geuärde. Wäre öch oder ge¬ 

fügte sich, das ich obgenanter Peter Renger ald dehain min 

nachkomen spittaulmaister des vorgeschriben spittäls, wer die 

in ewig zit immer sind oder werdent, der vorgeschribnen 

stuk ains oder mer vberfüren, die jegclichs jares vff dem be- 

rürten järlichen tag nach vor begriffner wyse nicht völlenclich 

richten, volfürten vnd gäben vnd daran ainest oder mer 

sümig wärent oder wurdent, so süllen ich vnd min nach- 

komen von des oftgeschribnen spittauls wegen vnd öch clas- 
selb spittaul allwegen, wenne weles jaures vnd als dik das 

liienäch in ewig zit ze schulden kommet, den herren und 

brüdern in dem gotzhus vnd closter ze Rauenspurg vor¬ 

genanten vber iren tisch ze rechter pen verfallen sin vnd 

schuldig werden 10 fb a gütter Rauenspurger werung, inen 

die vnuerzogenlich ze richten vnd ze bezalen gäntzlich one 

allen irn schaden. Vnd mugend öch die selben herren vnd 

brüder vnd alle ir helffer daz offtgerürt spittaul vnd vns von 

sinen wegen an allen sinen stuken, reuten, lüten vnd güten, 

ligenden vnd varenden, darumb angriffen, nöten vnd pfänden, 
als vil vnd gnüg, bis sy allwegen der selben verfallen pen 

vssgericht vnd darumb vnclagbar gemacht worden sind, gäntz¬ 

lich ön allen iren schaden. Yrnd dennocht süllen wir ain jeg- 

klich vorberürt stuk vnd sach, daran wir also sümig gewesen 
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waren, desselben jares nach vorberürter wyse volfüren vnd 

tun öne alle widerred vnd hindernuss vnd gäntzlich one allen 

iren kurnber, kostung vnd schaden. Er haut öch insunder 

liierinn bedingt, ist sin mainung vnd wil öch, das ich vor¬ 

genanter Peter Ränger, noch deliain min nächkomen spittaul- 

maister des egeschriben spittauls, noch jement andrer von 

vnsern vnd desselben spittauls wegen bi güten trüwen vnd 

gelüpten die vorgeschriben stuk vnd gut, järlich vnd ewig 

zinse vnd wingelt gar, noch ain tail, weder lützel noch vil, 

noch dehain ir zügehörde von kains des jeczgeschriben spit¬ 

tauls not, armüt, noch sacli wegen von dem selben spittaul 

gen jement gaischlichen, noch weltlichen in kamen weg ewig- 

klich nimer versetzen, verkümbern, verkouffen, verändern, 

noch entfrämden, sunder Süllen wir die selben stuk vnd gütter, 

järlich vnd ewig zinse vnd wingelt mit allen rechten vnd zü- 

gehörden bi dem jetzgesehriben spittaul ewigklich laussen be- 

liben öne all geuärde vnd argelist. Geburte sich aber, daz 

der obgerürten järlichen zinse vsser dem vorbenämten garten, 

die sich alle an ainer summe vtf siebenzehen Schilling vnd 

G ziehent, ainer oder mer, nach gewonhait vnd recht der 

statt ze Rauenspurg widerkoufft vnd abgelöset wurden, denne 

man die nach der statt recht ze lösen geben muss, so sol 

ich ebenemter Peter Renger spittaulmaister oder min näch¬ 

komen dasselb hoptgüt, damit ainer oder mer zinse abkouft 

wäre, all wegen vnd als dik das ze schulden körnet, widerumb 

als vff järlich zins vnd gelte in ainem monot dem nächsten 

darnäch vngeuärlich anlegen vnd bewänden, also dassi mit 

samt den andern vorberürten stuken vnd gütten, ewigem 

zinse vnd wingelt bi dem spittaul beliben vnd dem obgerürten 

almüsen warten sönd in alle wyse. Wan ob wir die benämten 

stuk vnd gütt, järlich vnd ewig zinse vnd wingelt hierüber 

von dem genanten spittaul versatzten, verkoufiten ald die 

berürten zinse, so si ainest oder mehr abgelöset wurden, 

nicht widerumb anleiten oder in ander weg dauon körnen 

Hessen, wie oder von weihen Sachen sich das fügte vnd zü- 

gienge, so sol es doch dehain kraftt, noch macht haben, 

noch hön vor dehainen lüten, richtern, noch gerichten, gast¬ 

lichen, noch weltlichen, noch jendert anderschwa, noch gen 

jement in dehain wyse, sunder sol als denn, als bald wir 

söllichs vberfaren hetten, die selben stuk, so wir also dauon 
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entpfrömdet, verkoufft oder kommen laussen hetten oder daz 

hoptgüt, damit denn ain oder mehr zinse abgelöset war vnd 

das wir nicht widerurnb angeleit hetten, als vorberüret ist, 

nämlich alles durchus gelicli halb Ynser lieben fröwen Pfarr¬ 

kirchen an ireii bw vnd das ander halbtail an den bw des 

vorgeschriben closters ze Rauenspurg ledigklich vnd los ver¬ 

fallen sin, also das dannenthin die pfleger der selben 

kirchenbw die jetzberürten stuk zu irem gewalt vnd banden 

ziehen vnd niemen vnd daz alles in pflegknüss wyse inn- 

liaben, messen vnd damit tun vnd schaden schient., wie vnd 

was si wöllent, als mit anderm der jetzberürten bw aignem 

gut,“1 

Geben am nächsten mäntag vor st, Jörien tag des hl. 

ritters 1434.2 

7. [Fol. 40—4L] Diser brief seit von der vigili vnd 

selmess zu Ynser lieben frowen closter ze 

Rauenspurg. 

1434, August 23. 

Bruder Ylrich Roschach, Prior, und der Convent des 

Klosters, ze Rauenspurg in der Stadt gelegen, des Ordens 

Vnser lieben frowen brüder von dem berg Carmelin, bekennen, 

dass der erber, weise Yttal Huntpis, der elter, betrachtend, 

dass „almüsen vnd gottes gauben den menschen silier sünde 

vnd missetät vast entlaclent. vnd ainen gewissen Zugang zu 

ewiger sälikait beraitent“, Gott, dem Allmächtigen, und der 

königlichen Mutter Marien zu Lob und allem himmlischen 

Heere zu Ehren, zu seiner Eltern, seiner selbst, seiner ehe¬ 

lichen Frauen und aller ihrer Vordem und aller gläubigen 

Seelen Heil ihrem gen. Kloster zu einem Almosen 24 & h. 

Rav. Währ, gegeben habe. Dafür werden sie Friken Huntpis 

und Margreten Sülczlin, des Yttal Huntpis Eltern sei., sowie 

des Yttal selbst und seiner ehelichen Hausfrauen Agathen 

Grämlichin und aller ihrer Vordem Jahrzeit alljährlich an 

st. Moricven tag oder acht davor oder darnach in ihrem 

Gotteshause begehen, nämlich am Abende mit einer ge¬ 

sprochenen Vigil und am Tage selbst mit einer gesungenen 

Seelmesse „vnd öch mit kertzen vnd gelüt“. So oft sie dies 

1 Ueber das Spital Rav. s. gen. Beschreibung 114. — 2 Diese Stiftung 
hat Ital später erweitert, s. unten Nu 117. 
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nicht thun, haben sie zu rechter Pen Vnser liehen fröwen 

bw bi der pfarkirchen ze Rauenspurg 10 ß ^ und in das 
Spital daselbst auch 10 ß ^ zu geben. 

Geben am nächsten mäntag vor st. Partholomeus tag des 
hl. zwölfbotten 1434. 

Es siegelten die Aussteller (Prior und Convent1). 

8. [Fol. 41—43b.] Diser brief seit vmb die 2 höf zu 

Zellerb erg 2 gelegen, dero ainen buwet 

Cüni Waldner etc. 

1434, Juli 2. 

Hans Schulthaiss, Bürger ze Costentz, verkauft dem erbern 

und weisen Yttaln Huntpis, dem eitern, Bürger ze Rauens¬ 

purg, um 1160 üb h. Rav. Währ, seine 2 Höfe zu Zellerberg3 

gelegen, deren einen Cüni Waldner und deren andern Ändras 

Pier baut [ersterer giltet jährlich 16 Scheffel Haber, 1 fb 2 ß 

8 Hühner, 160 Eier, der zweite aber 10 Sch. Haber, 16 ß a, 
4 Hühner und 40 Eier], ferner den Weiher zu Zellerberg, 

den Hof ze Spiessberg4, den Cüntz Mülibach baut, und der 

10 Sch. Veesen, 8 Sch. Haber, 30 ß **, alles Rav. Mess und 

Währ., 6 Herbsthühner, 1 Fastnachthuhn und 200 Eier gilt, 

ferner 1 Viertel Roggen und 3 ß a zins, den Jos Buman 

von einem Holz und Acker in den gen. Hof ze Spiessberg 

jährlich gibt, 3 V. Haber Zins, den der Spiess von dem 

Gute ze Siggenhusen5 in den gen. Hof ze Spiessberg gibt, 

und endlich den halben Zehnten aus dem Gute zu der Hub 6, 

das die Stärken bauen und das jährlich im ganzen 4 Sch. 

Haber zehntet, alles mit einander als rechteigen. 

Geben am fritag vor st. Vlrichs tag des hl. bischofs 1434. 

Es siegelten der Verkäufer und die erbern, weisen Jos 

Huntpis, Bürgermeister, und Hans Sürg, Stadtammann ze 

Rauenspurg. 

1 Diesen Jahrtag stiftete Ital 1451 aufs neue, s. unten Nü 116. — 2 Von 
Humpiss darüber geschrieben: vnd Spiessberg, s. Regest selbst. — 3 Ich kenne 
keinen Ort d. N.; nach den übrigen hier mit ihm erwähnten Orten wird 
er bei Amtzell, OA. Wangen zu suchen sein (etwa in dessen Filial Hinter¬ 

berg?). — 4 Spiessberg, Gern. Amtzell, OA. Wangen. — 5 Siggenhaus, halb 

in die Gemeinde Amtzell, halb in die Gern. Eggenreute, OA. Wangen ge¬ 
hörig. — 6 Wohl der Hof d. N. bei Bodnegg, OA. Rav. 
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9. [Fol. 43b—44.] Diser brief seit von der mülin im 

Winkel. Der erst. 

1420, November 30. 

Hans Hantteller vss dem Winkel *, den man nennt das 

TÖblin, der von dem frommen, weisen Clausen Haider2, dem 

alten, Bürger ze Wangen, den Satz und das Waltleben aus 

und ab dem Gut im Winkel und der Mühle daselbst und aus 

den Gütern daselbst, gen. Jungliszil und zu der Ach, um 

40 fb laut seines Kaufbriefes gekauft hat, verpflichtet sich 

und seine Nachfolger, fortan ewiglich diese Stücke innezu¬ 

haben „ön geuärlich wüstung“ nach Satz- und bedingt Walt- 

lelienrecht und gen. Haider und seinen Nachfolgern auf 

Martini jährlich zu rechtem ewigen Zins zu geben 30- ß -a 

Münze und zwischen Martini und Weihnachten 12 Scheffel 

Haber Rav. Mess, ferner 6 Herbsthühner, 3 Fastnachthühner 

und 30 Eier, alles zu rechtem Vorzins gen Wangen zu liefern. 

Sind die Inhaber des gen. Waltlehens damit säumig, so sollen 

Haider und seine Erben dasselbe, so oft dies geschieht, 

„lilien frowen vnd mannen, töchtern vnd knaben nach walt- 

lehens recht.“ Ausser gen. Ewigzins haben die Inhaber des 

Waltlehens jährlich noch 10 ß a gen Wingarten3 an die 

custry, 5 ß a in die wissen Öw 3, und 5 ß ^ den Heiligen 

ze Amptzell zu entrichten. Ferner haben sie den Bach, der 

zu ihren Gütern gehört, zu fischen im Sommer „mit den 

beren vngeuärlich“, Haider dagegen und seine Erben im 
Herbste „mit körbsetzen, wie im nütz ist, ietweder tail zu 

siner zit vngestrauffet von dem andren“. Fahren die Inhaber 

von den gen. Gütern, so sollen sie „hofrichtung vff den 

glitten laussen nach des lands sit vnd gewonhait vnd die 

mülin nach mülrecht.“ 

Geben vff st. Andreas tag anno domini 1420. 

Es siegelte der fromme, veste Frigg vom Gossoltz4, Hand¬ 

tellers gnädiger Herr und Vogt. 

1 Winkelmühle, Gern. Amtzell, OA. Wangen. — 2 Die Haider, welche 
sich nach ihrer Burg Mollenberg bei Lindau zubenannten, waren Bürger 

in Lindau und Wangen. Nachkommen von ihnen sind die Banquiers von 

Haider in Augsburg. — :1 Kloster Weingarten und Weissenau bei Ravens¬ 
burg. — 4 Die v. Gossolz, an sich St. Galler Lehensmannen, nennen sich 

von dem Weiler d. N. bei Heimenkirch, BA. Lindau. Damals sassen sie 
zu Pfaffenweiler, Gern. Amtzell. 
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10. [Fol. 44b.] Diss ist der ander brief von der mülin 

im Winkel. 

1426, Dezember 13. 

Hans Hantteller vss dem Winkel, den man nennt das 

Töblin, verkauft aus seinem von Claus Haider, dem alten, 

seinem gnädigen Leben sherrn, erkauften Gütern im Winkel 

dem erbern Cüntzen Reschen von Wallungsriet1 um 9 ^ 5 ß 4 

Costentzer 10 ß Costentzer Pfenning auf Martini zahlbaren 

Zins „oder den wechssel dafür“. 

Geben vff st. Lutzien tag 1420. 

Es siegelten Hanttellers gnädiger Lehensherr Claus Haider 

von Wangen, und der fromme, veste Frigg von Gossoltz, 

des erstem gnädiger Herr und Vogt. 

11. [Fol. 45.] Diss ist der dritt brief von der mülin 

im Winkel. 

1426, Dezember 13. 

Cüntz Rescli von Wallungsriet, Bürger zu Wangen, ver¬ 

kauft dem ehrsamen und weisen Clausen, dem Haider, Bürger 

und gesessen ze Wangen, 10 ß ^ Costentzer Münze Ewigzins 

aus den Gütern im Winkel, den er von dem Töblin er¬ 

kauft hat, um 10 'S ^ Costenzer. Da aber Claus Haider alle 

seine Rechte an den Gütern im Winkel an den ehrsamen, 

weisen Yttal Huntpis, Bürgermeister ze Rauenspurg, ver¬ 

kauft hat, so cedirt er, Cüntz Resch, diesen vorgen. Zins 

ebenfalls an diesen Käufer. 

Geben vff st. Luzientag 1426. 

Es siegelte Hainrich Vogt2, Bürgermeister ze Wangen. 

12. [Fol. 46—47.] Diss ist der vierd brief von gütten 

vnd der mülin im Winkel. 

1426, September 15. 

Claus Haider, Bürger ze Wangen, verkauft dem ehrsamen 

Yttal Huntpis, Bürgermeister ze Rauenspurg, um 200 fl. rh. 

alle seine Rechte an" dem Gute und der Mühle im Winkel 

und an den Gütern daselbst, gen. Jungliszil und zu der Aich 

1 Wallmussried bei Kislegg, OA. Wangen. — 2 Die Vögte sind Kemptner 

Patrieier, nach denen heute noch eine Strasse in der Altstadt Kempten 

Vogtgasse heisst. Sie starben im 16. Jhdte. aus. 
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wovon der Satz Hansen Hantteller zugehört, als rechte Lehen 

von dein edeln, wohlgehornen Herrn, Graf Johannsen von 

Tangen, Herrn ze Stokach ', ferner 2 Scheffel Haber Rav. 

Mess, 2 Herbsthühner jährlichen gen Wangen zahlbaren Zins 

aus dem Gute des Hans Gesell ze Rain2 als rechteigen. Zum 

Gewähren setzt er Cüntz Hinderofen 3, Bürger ze Wangen. 

Geben an st. Nicomedis tag 1426. 
Es siegelten der Verkäufer und Haincz Herttrich, Stadt- 

ammann ze Wangen. 

13. [Fol. 47b.] Hiss ist der lehenbrief von der mülin 

im Winkel. 

1427, März 10. 

Graf Johans von Tängen, Graf zu Nellenburg, Landgraf 

im Hegöw und im Madach, Herr zu Eglisöw4, eignet dem 

ehrsamen und weisen Yttal Huntpis, Bürgermeister zu Rauens- 

purg die [vorgenannten] von Claus Haider als Lehen von 

der Grafschaft zu Nellenburg erkauften Güter und die Mühle 

im Winkel. 

Geben an mäntag in der vasten näch dem sontag, als 

man in der hl. kirchen singet inuocauit 1427. 

Es siegelte der Aussteller. 

14. [Fol. 48—49.] Diser brief s ei t vmb Hansen S chnider 

von Wänbretz vnd Allen Jö 1 erin, sim wib. 

1427, Januar 25. 

Lutz von Scliönstain5, Bürger und gesessen ze Lindow, 

verkauft dem ehrsamen, weisen Yttaln Huntpis, Bürgermeister 

ze Rauenspurg, den erbern Knecht Hanss Schnider vom Wän¬ 

bretz ö, jetzt gesessen auf den Gütern im Winkel, und Allen 

Jöllerin vom Herkers7, dessen eheliches Weib, und alle ihre 

1 Dieser Graf von Tengeu bat die Lehenshoheit über Winkel als 
Rechtsnachfolger der Nellenbarger, die auch sonst um Wangen, z. B. 

bedeutend in Niederwangen Lehensbesitz hatten. Letzterer ist höchst¬ 

wahrscheinlich Veringer Stammgut. 2 Rhein, Gern. Schomburg, OA. 
Tettnang. — 3 Die Hind. gehören zu Wangens ältesten und reichsten Ge¬ 
schlechtern; sie starben im 17. Jlidte. aus. — * Eglisau am Rheine, Canton 

Zürich. — 5 Die von Schönstein stammen von der Burg d. N. bei Hohen- 
weiler, BA. Bregenz. Schon im 14. Jhdt. waren sie Bürger zu Lindau. 

Sie starben zu Ende des 15. Jhdts. aus. — 6 Wombrechts, BA. Lindau. 

— 7 Hergaz bei Wombrechts, Eisenbahnstation. 
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Kinder, die von Eigenschaft ihres Leibs und Guts ihm zu¬ 

gehört haben, um 25 ft ^ Costentzer. 

Geben vff st. Pauls bekerten tag 1427. 

Es siegelte der Aussteller und der ehrsame Claus Haider 
von Wangen. 

15. [Fol. 49h—51.] Diss ist der gemahelbrief. 

1420, August 9. 

Hans Grämlich, Bürger zu Pfullendorff, der seine liebe, 

eheliche Tochter Agten nach Ordnung der hl. Christenheit 

dem ehrsamen Yttahi Huntpis zu einem ehelichen Gemahel 

gegeben und zugefügt hat, gibt derselben zu rechter Heim¬ 

steuer 800 ft h. und verordnet ihr auf seinen Tod noch 

200 ft h., worüber er dem gen. Yttahi Huntpis mit Briefen 

und Gewährschaft genug thun soll. Diese 1000 ft h. wider¬ 

legt letzterer seinem ehelichen Weibe mit gleicher Summe 

und gibt ihr dazu 100 fl. Morgengabe. „Sobald vnd sy die 

deki biainander beschleht“, soll jeder Gatte den andern be¬ 

erben, nämlich also: stirbt Yttal vor seinem ehelichen Weibe, 

ohne Leibeserben zu hinterlassen, so folgt diesem 1000 ft h. 

Heimsteuer, 1000 ft h. Widerlegung und 100 fl. rh. Morgen¬ 

gabe „vnd darzü sol ir öch werden ir frowen clainot, ir liopt- 

tücher vnd ihr zerschnitten gewand vnd darzü ir bettstatt, 

daran si denn baide gelegen sind, mit allem dem, daz denn 

zu der selben bettstatt gehört“. Mit Yttals andern verlassenem 

Gute hat aber dann seine Gemahlin nichts zu schaffen, ausser 

wenn ihr jener etwas von demselben noch verordnen würde. 

Hinterlässt jener aber Leibeserben, so kann dieselbe Agatha 

Grämlichin bei diesen ihren Kindern „sitzen an wittwen stül“ 

und hat dann vollen Gewalt, alles Gut, das jener verlässt, 
zu messen und ihre Kinder erberlich zu erziehen, doch soll 

sie jährlich dann gemeinen Freunden, 2 Vatermagen und 
2 Muttermagen, Rechnung auf deren Begehren ablegen; finden 

die vier Freunde dabei, dass sie nicht gut haushalte, so folgt 

ihr dann ihr Heimsteuer, Widerlage, Morgengabe, Frauen¬ 

kleinode, zerschnittenen Gewänder, Haupttücher und ihre 

Bettstatt, und soll sie damit von den Kindern scheiden. Die¬ 

selben Stücke folgen ihr auch, wenn sie ihre Dinge wieder 
zu ehelichem Leben ändert. Stirbt Yttal mit Hinterlassung 

von Kindern, und sterben diese aber auch vor ihrer Mutter, 
7 Zeitsclir. XXXII. 
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so sollen derselben die vorgen. Stücke folgen, sterben die 

Kinder aber minderjährig, ein Knabe vor 16, ein Mädchen 

vor 14 Jahren, so folgt ihr ausserdem von des betr. Kindes 

Gut 1000 1t h., das übrige Gut des Gestorbenen aber fällt 

in diesem Falle an Yttals nächste Erben „von sipp wegen“ 

oder wem dieser es etwa vermacht haben wird. Sterben die 

Kinder erst nach dem Tode ihrer beiden Eltern, so fällt 

deren Gut halb an die nächsten Vater- und halb an die 

nächsten Muttermagen. Agt Grämlichin verzichtet auch mit 

Willen ihres Vogtes Conrat Grämlich auf ihr väterliches und 

mütterliches Erbe; stirbt jedoch ihr Vater ohne Hinterlassung 

ehelicher Söhne, so sind ihr alle Erbrechte Vorbehalten, wie 
dessen andern Töchtern, die weltlich sind. 

Geben am fritag nach st. Oswaltz tag 1420. 

Es siegelten Hans Grämlich, Ag'tens Vogt Conrat Grämlich 

von Zunstdorff1, und die ehrsamen und weisen, der Bürger¬ 

meister und Rath der Stadt Rauenspurg, vor dem „all vor- 

geschriben Sachen geendet vnd gelopt“ wurden. 

16. [Fol. 51°—52.] Diss ist der kouffbrief vmb den 

hof zum Morhus. 

1427, Mai 25. 

Bantlion Gündel, Bürger ze Rauenspurg, verkauft dem 

ehrsamen Yttaln Huutpis, dem eitern, Bürger ze Rauenspurg, 

um 110 tfc j, Rav. Währ, seinen Hof zum Morhus 2, den 

Hans Schänkel baut, als Lehen von dem edeln und vesten 

Herrn Jacoben, Truchsessen ze Waltburg, des hl. Römischen 

Reichs Landvogt in Swäben. 

Geben an st. Vrbanstag 1427. 

Es siegelte der Aussteller und der ehrsame Paulus Schin¬ 

delin, Stadtammann zu Ravensburg. 

17. [Fol. 52b—53.] Diss ist der lehenbrief von dem 

Morhus. 

1427, Mai 25. 

Jacob, Truchsess zu Walpurg, des Reiches Landvogt in 

Schwauben, nimmt den Hof zum Morhus, der von ihm, 

seinen Brüdern Eberharten und Jörien, auch Truchsessen zu 

1 Zusdorf (JA. Ravensburg. 2 Morbaus bei Bodnegg OA. Rav. 
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Walpurg, zu Lehen geht, von Bäntilin Gündel, Bürger ze 

Rauenspurg, auf und leiht denselben dem ehrsamen Yttal 

Huntpis, dem eitern, Bürger zu Rauenspurg. 

Gehen an st. Vrbanstag 1427.1 

18. [Fol. 53—54.] Diss ist der brief vmb die wyse, 

gelegen zum Kam er blüh 

1422, Februar 14. 
o 

Vlrich Clotz, Bürger ze Rauenspurg, verkauft dem ehr¬ 

samen Yttal Huntpis, Stadtammann ze Rauenspurg, um 

270 tf h. Rav. Währ, seine 6 Mannsmad Wiesen, gelegen 

an des Gotteshauses ze Wingarten Kamerblül, die vorzeiten 

Haintzen Huntpis sei. gewesen, als Mannlehen von dem edeln 

Herrn Johansen, Truchsessen ze Waltpurg, des Reiches 

Landvogt in Scliwauben, und als frei, ausser dass darab 

5 ß -a für den Zehnten gehen. 
Geben an st. Yallentins tag 1422. 

Es siegelte der Verkäufer und der ehrsame Jos Huntpis, 

Bürgermeister ze Rauenspurg. 

19. [Fol. 54.] Di ss ist der lehenbrief zu den 6 mans- 

mad wysen. 

1424, Dezember 24. 

Jacob, Truchsess zu Waltpurg, des Reiches Landvogt in 

Schwaben, leiht dem ehrsamen und weisen Yttel Huntpis 

6 Mannsmad Wiesen, an des Gotteshauses zu Wingarten 

Kamerbrügel gelegen, die derselbe von seinem Herrn und 

Vater sei. ingehabt und von Vlrichen Klotz erkauft hat, für 

sich und seine Brüder Eberharten und Jörigen, auch Truch¬ 

sessen zu Waltpurg. 
Geben an dem hl. aubend zu wihennächten 1424. 

Es siegelte der Aussteller. 

20. [Fol. 55—57.] Diss ist der kouffbrief vmb den höf 

ze Rammsow. 

1433, Januar 30. 

Claus Stoss, Conradus Hüpschlin, der elter, Haintz 

Ynsenbach und Hans Zürcher, alle Bürger ze Rauenspurg, 

1 Es ist kein Siegel erwähnt. 
7 * 
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verkaufen als Vögte Hansen Hauggen sei. ehelichen Kindes, 

genannt Eberhart, das zu seinen Tagen der Bescheidenheit 

noch nicht gekommen, mit Genehmigung der ehrsamen, für- 

sichtigen, weisen, der Räthe gemeinlich der Stadt zu Rauens- 

purg, dem erbern, weisen Yttaln Huntpis, dem eitern, 

Bürgermeister ze Rauenspurg, um 500 'S h. Rav. Währ, des 

gen. Kindes Hof, ze Ramsow1 gelegen, als unvogtbar und 

recht eigen. Gewährschaft übernehmen Claus Stöss und 

Hans Zürcher. 

Geben an dem nächsten frytag vor vnser lieben fröwen 

tag ze liechtmess 1433. 

Es siegelten die Verkäufer und der erber, weise Hans 

Sürg, Stadtammann ze Rauenspurg (im Namen des Rathes). 

21. [Fol. 57—58.] Diser brief seit von des Dietten hus. 

1414, März 26. 

Bürgermeister und Rath der Stadt zu Rauenspurg brechen 

den Schopf, welchen sie an des erbern Clausen Elsässer 

Haus gemacht haben, ab und verheissen, dort nie mehr einen 

Bau aufzuführen, der jenem an seinem Lichte schaden kann, 

wofür ihnen Elsässer 120 & h. bezahlt hat. 

Geben am nächsten mäntag vor dem hl. palmtag 1414. 

Am Originale hieng das Siegel der Stadt Ravensburg. 

22. [Fol. 58.] Diss ist der lousbrief vmb 4 'S haller 

zins ab des Dietten hus. 

1429, Dezember 2. 

Hans Ammann, Bürger ze Rauenspurg, verkauft dem 

erbern, weisen Yttal Huntpis, dem eitern, Bürgermeister ze 

Rauenspurg, um 40 F, ^ Rav. Währ. 2 1b a zins, die er aus 

dessen Haus, Hofraitin und Gesäss gezogen, das vormals 

Clausen Dietten gewesen und „enzwischen sinem vnd Haintzen 

Gäldrichs hus vber gelegen.“ 

Geben am fritag nauch st. Andras tag des hl. zwölf- 
botten 1429. 

Es siegelte der Aussteller und Vlrich Brock, Stadtammann 
ze Rauenspurg. 

1 Ramsee OA. Rav. 
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23. [Fol. 59—60.] Diss ist der kouffbrief vmb Plümnöw. 

1433. November 14. 

Conrat In der Bund, gen. Küll, Stadtammann zu Costentz, 

im Namen des hochwürdigen Fürsten und Herrn, Herrn 

Otten, Bischof zu Costentz, seines gnädigen Herrn, bezeugt, 

dass vor ihm in Gerichtsweise die ehrsamen Hans Lind, 

Bürger zu Costentz, und Frau Agata Werchmaistrin, dessen 

eheliche Frau, dem frommen Yttal Huntpis von Rauenspurg 

um 221 Ifc -a Costentzer ihre Güter zu Plümnow \ das Burg¬ 

stall, den Bauhof und den Hof zum Stadel darunter mit 

aller Zugehör als Lehen von dem hochwürdigen Fürsten, 

Abt Eglolff des Gotteshauses zu Sant Gallen, verkauft haben. 

Geben am nächsten samstag nauch st. Martinstag 1433. 

Es siegelten der Aussteller, Hans Lind und der ehrsame 

Conrat Blaurer, Bürger ze Costentz (für Ag. Werchm.). 

24. [Fol. 60b.] Diss ist der lehenbrief vmb Plümnow. 

1433, October 27. Constanz. 

Eglolff, von Gottes Gnaden Abt des Gotteshauses zu 

Sant Gallen, leiht den Hof ze Plümnow auf Bitten Hans 

Linds, der denselben an Yttal Huntpis verkauft hat, Lüt- 

frieden Muntpraut, Bürger von Costentz, als Träger des gen. 

Yttal Huntpis. 
Geben ze Costentz an st. Symons vnd st. Judas der hl. 

zwölfbotten äbent 1433. 

Es siegelte der Aussteller. 

25. [Fol. 61—62.] Diser brief seit vmb Ringgenhusen 

vnd ander lüt vnd gütt. 

1426, Juli 24. 
Conrat Grämlich und Hans Grämlich, sein ehelicher Sohn, 

gesessen zu Zusdorff2, verkaufen dem ehrsamen Yttaln Huntpis, 

dem eitern, Bürgermeister ze Rauenspurg, um 1000 U h. 

„guter Währung“ ihren Hof ze Wart3, den Mantz baut, und 

der 4 Scheffel Korns, 1 $ 4 ß a, 2 Herbsthühner, 1 Fastnacht¬ 

huhn und ein Viertel4 Eier gilt, ferner die Büchmülin °, die 

1 Die Burg Blumenau stand bei Kohlhäuser, Gern. Prasberg, OA. 

Wangen. Die Wermeister, ein Wangener Geschlecht, waren längere Zeit 
im Lehensbesitz der.-elben. — 2 Zussdorf OA. Rav. — 3 Warth, Gern. 

Kapitel gl. OA. — 4 d. h. 25 Stücke. — 5 Buchmühle und Rinkenhauseu, 

Gern. Hassenweiler, OA. Rav. 
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Haintz Haselmüller innehat, und die 1 Scheffel Kernen, 

1 /A, 2 Gänse, 2 Herbsthühner, 1 Fastnachthuhn, 1 Viertel 

Eier gilt und zu Erschatz 1 a Pfeffer, ferner ihren Hof ze 

Ringgenhusen ', den Herman Gnamm baut und der jährlich 

„das drittail korns“, 1 'S 14 ß a, 1 Viertel „ärsa zu dem 

drittail“ gilt, ferner gen. Herman Gnammen, den man nennt 

den Wieler, Annen Haintzlin, sein eheliches Weib, und alle 

ihre Kinder „mit iro lib vnd gütt bi leben vnd nach tod“, 

ferner ihren Hof ze Ringgenhusen \ den Haintz Gnamm baut, 

und der 16 Scheffel Korns, 2 Herbsthühner, 1 Fastnacht¬ 

huhn, 3 fb h., 1 Viertel Eier gilt, ferner die Mühle ze 

Ringgenhusen ’, die 2 Viertel Kernen, 4 Scheffel „geritrot“ 

Veesen, 1 tt <a, 28 Hühner, 1 Viertel Eier gilt, ferner die 

Sägmühle daselbst, „so die gemacht ist, gilt järlich 10 ß ,a 

zins, hautt ietzo Conrat Kouffman inn“, endlich ihren Theil 

am Kelnhofe, Kirchensatze und Kirchenlehen ze Cappeln2, 

der ihnen 6 Sch. Korns, 1 ft 5 ß ^>, 4 Herbsthühner und 

V2 Viertel Eier trägt, die Stücke ze Ringgenhusen und 

Cappeln als Lehen vom Bisthum ze Costentz, den Hof ze 

Wart und die Büchmülin als Lehen von der Herrschaft von 
e 

Osterrich. 

Geben an st. Jacobs aubent des zwÖlfbotten 1426. 

Es siegelten die Aussteller und ihr lieber Vetter Hermann 

Grämlich, gesessen ze Kruchenwys.3 

26. [Fol. 63.] Diss ist der lehenbrief vmb Ringgenhusen. 

1426, October 11. Constanz. 

Ott, von Gottes Gnaden Bischof zu Costentz, nimmt von 

dem frommen Hansen Grämlich, Conrat Grämlichs von Zust- 

dorff ehelichem Sohne und Bevollmächtigten, die zwei Höfe 
zu Ringgenhusen, die Hermann und Hans Gnan, Gebrüder, 

bauen, die Mühle daselbst und den halben Theil des Keln- 

hofes und Kirchenlehens der Kirche zu Cappeln, Lehen seines 

Stiftes, auf und leiht diese Stücke dem frommen und weisen 

Yttaln Huntpis, Bürgermeister zu Rauenspurg, der dieselben 
von gen. Conrat Grämlich erkauft hat. 

Geben ze Costentz am fritag vor st. Gallen tag 1426. 
Es siegelte der Aussteller. 

1 Rinkenhausen, Gern. Hassenweiler, OA. Rav. — Kappel OA. Rav. 

— 3 Krauchemvies bei Sigmaringen. 
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27. [Fol. 63b—65.] Diser brief seit vmb den halbtail 

dez houfs ze Cappel. 

1433, März 12. 

Vlrich Grämlich, Bürger ze Pfullendorff, verkauft dem 

erbern, weisen Yttaln Huntpis, seinem lieben Schwester mann, 

um 200 'S h. Landeswährung seinen Halbtheil des Kelnhofes 

ze Cappeln, den Erhärt Schedler baut, und des Kirchensatzes 

und Kirchenlehens daselbst als Lehen vom Bisthume ze 
Costentz. 

Geben an st. Gregoryen tag in der vasten 1433. 

Es siegelte der veste, weise Hainrich Grämlich, Stadt¬ 
ammann ze Pfullendorff, des Verkäufers lieber Vater. 

28. [Fol. 65.] Diss ist der lehenbrief vmb den halbtail 

des höfs z (sic) Cappel. 

1434, Februar 1. Constanz. 

Ott, von Gottes Gnaden Bischof zu Costenz, leiht Yttaln 

Huntpissen auf Bitten Vlrich Grämlichs den Halbtheil des 

Kirchensatzes und Kelnhofes zu Cappel bei Marchdorff1 ge¬ 

legen, den jener von diesem erkauft hat. 

Geben zu Costentz an dem aubend vnser lieben fröwen 

tag ze liechtmiss 1434. 

Es siegelte der Aussteller. 

29. [Fol. 66—67.] Diss sind die brief vmb die sätz zum 

Siggen. 

1423, November 15. 

Hans Rümbel von Meglotz2, Bürger ze Wangen, der von 

den frommen und erbern Ändras und Märken, seines gnädigen 

Herrn, Jungherrs TÖltzer von Schellenberg Söhnen, in ihrem 

und ihrer Geschwister Namen mit Consens ihres gen. Vaters 

den Satz aus und ab der Mühle und Mühlstätt, zum Siggen 

unter dem Burgstall an dem Weiher gelegen, um 9 ft & 

Costentzer laut seines Kaufbriefs gekauft hat, hat mit seinen 

Nachfolgern diese Mühle nach Satzrecht zu messen und 
vorgen. Verkäufern auf Martini jährlich zu rechtem Zins 

1 Ä -a Costentzer Münze und Währung und 4 Hühner nach 

1 Markdorf BA. Ueberlingen. — 2 Eglofs OA. Wangen. 
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Hubgelds- und Zinsrecht zu geben. Er und seine Nachfolger 

sollen mit der Mühle, dem Weiher und dem Wuhr ohne 
Schaden sein und das alte Wuhr um eines Knies Höhe be¬ 

schütten und erhöhen und können dann das Wasser bis an 

die „würschüttin ains halben schüchs höher oder niderer vn- 

geuarlich“ erhöhen. Lässt man den Weiher zu Herbst ab, so 

haben sie nur halben Zins, lässt man ihn auf Mitte März 

ab, so haben sie ganzen Zins zu geben. Die obgen. Ver¬ 

käufer haben bei Verkauf oder Verpfändung der Mühle die 

Vorhand. Die Inhaber derselben dürfen auf ihr 2 Kühe 
und 2 Schweine haben, jene müssen sie desshalb „ze wayd 

vertreten“. Bekommen sie mit ihres vorgen. gnädigen Herrn, 

Junker Töltzers, armen Leuten, Hintersassen und den Seinigen 

Streit, so haben sie denselben zuerst vor diesen zu freund¬ 

lichen Rechten zu bringen, will oder kann aber dieser nicht, 

so können sie anderswo Recht suchen.1 In allen etwaigen 

Ansprüchen wegen der Mühle haben die Lehensherrn deren 

Inhaber mit dem Rechten zu vertreten ohne deren Schaden, 

„vssgenomen ainen lantuogt2, waz der rechtz hab ze bessrend 
zu der mülin“, darum sollen jene diese nicht vertreten. 

Geben an st. Othmars aubend 1423. 

Es siegelten die ehrsamen Ändras Werhmaister. Bürger¬ 

meister, und Hans Bommer, Stadtammann ze Wangen. 

30. [Fol. 67b—68.] Diss ist Vrsulen Kölbinen brief vmb 

iren satz zum Siggen. 

1417, Mai 1. 

Thöltzer von Schellemberg verkauft der erbern Frau 

Vrsulen Ivölbin und ihren lieben Kindern Eisbeten, Annen, 

Haintzen, Peter, Margreten und Hansen den Satz aus und 

ab dem Gut zum Siggen, das man nennt daz Idain güttim, 
das dieselben bisher innegehabt und noch innehaben, um 

10 ß Costentzer. Sie haben daraus jährlich auf Martini 

zu rechtem Zins 5 ß a Costenzer oder andere gang und 
gäbe Münze, zwischen Martini und Weihnachten l Mltr. 

Haber Wanger Mess, endlich 2 Hühner, 1 Fastnachthenne 

1 Diese Bestimmung wird dadurch erklärlich, dass der Herrschaft 
Siggen damals weder hohe, noch niedere Gerichtsbarkeit zustand. Alle 
gerichtlichen Rechte gehörten damals in Siggen der Grafschaft Eglofs. — 
J Was der oberschwäbische Landvogt im Hoheitsbezirke der Grafschaft 
Eglofs zu sagen hatte, vermag ich nicht zu deuten. 
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und „ain inader“ zu geben. Sie sollen das Gut ohne gefähr¬ 

liche Wüstung nutzen. Dieses Kaufes hat er, Tölzer, sie 

nach Satzrecht gegen jedermann und vor allen Gerichten zu 
vertreten. Streitigkeiten haben sie vorerst vor ihn zu bringen; 

er hat auch den Vorkauf. Nach ihrer aller Tod fällt das 
Gut an ihn, Töltzer, und seine Erben heim. 

Geben ze ingändem mayen 1417. 

Es siegelte der Aussteller und sein Bruder Märk von 

Schellenberg.1 

31. [Fol. 68b—69.] Diser satzbrief vm Siggen seitt 
von Cüntzen Brander. 

• 1417, Februar 1. 

Töltzer von Schellenberg verkauft dem erbern Cüntzen 

Brander von Piied2, Nesen Hüterin, seiner ehelichen Haus¬ 

frauen, und allen ihren Kindern den Satz ab und aus dem 

Gute zum Siggen, das man nennt dez Kecken güt, und das 

bisher Mantz ingehabt hat, um 11 Costentzer Pfenning. 

Sie haben daraus jährlich zu geben auf Martini 10 ß ^ 

Costentzer oder andere gang und gäbe Münze, zwischen 
Martini und Weihnachten 1 Mltr. Haber Ysner Mess (eine 

Meile weit zu liefern), endlich 2 Hühner, 1 Fastnachthenne, 
„ainen mader vnd ainen Schnitter“. Bezüglich der „pünden, 

vndergängen vnd ehäftin wegen“, soll es bleiben, wie die 

Töltzer und seine Amtleute gemacht, Untergängen und ge¬ 

ordnet haben. Die übrigen Bedingungen genau, wie in N° 30, 

auch bezüglich des Heimfalls des Gutes. 

Geben vff purificationis Marie 1417. 
Es siegelte der Aussteller und sein lieber Bruder Märk 

von Schellenberg. 

32. [Fol. 70—71.] Diser satzbrief seit von Clausen 

Hippenler. 

1418, März 1. 
Töltzer von Schellern berg verkauft dem erbern Clausen 

Hippeller von Schnaid 3 und seinen Erben um 75 'S ^ 

1 Am Schlüsse dieser Urkunde bemerkte eine Hand des 17. Jlidts.: 
„zue wissen. Ain satzbrieff ist ein lebenbrieff, vndt der satz ist ein er- 
scbatz oder laudemium vmb ein guet.“ Man verstand also schon im 

17. Jhdt. das Institut der Waltlehen nicht mehr. — 2 Gern. Christatzhofen 
OA. Wangen. — 3 Schnaidt, Gern. Eglofs, OA. Wangen. 
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Costentzer den Satz aus dem Gute zum Siggen, das man 

nennt den Bwhof, und darzu 2 Hühner zins aus demselben, 

behält sich aber das Burglehen und des Gygers wis vor, die 

Haintz Lutz von Mätzen1 mit Hippeilers Willen aus dem 

Bauhofe erkauft hat. Wer diesen Satz inhat, hat ihm, Töltzer, 

und seinen Erben jährlich zu geben auf Martini 1 üb 2 ß & 

gang und gäbe Münze, zwischen Martini und Weihnachten 

6 Mltr. Haber Ynsner Mess (eine Meile weit zu liefern), 

ferner 18 Hühner, 1 Fastnachthenne, und „ainen mader, ainen 

höwer vnd ainen Schnitter ze verrichten.“ Derselbe hat „dem 

wiger zum Siggen zu sehen mit vffhöwen“ und zu sorgen, 

dass darin niemand tische ausser dem Burgherrn. — Die 

übrigen Bedingungen (natürlich die hier wegfallende über den 

Heimfall ausgenommen) wie in N° 30. 

Geben ze ingändem mertzen 1418. 

Es siegelte der Aussteller und sein lieber Bruder Märk 

von Schellemberg. 

33. [Fol. 71b—72.] Diss ist der satzbrief von Hansen 

Mantzen. 

1417, Februar 2. 

Töltzer von Schellemberg verkauft dem erbern Hansen 

Mantzen vom Siggen, Bürger ze Ynsin, und allen seinen 

Erben den Satz aus dem Gute zum Siggen, da derselbe auf¬ 

sitzt, um 35 ft ß a Costenzer. Derselbe hat ihm zu rechtem, 

jährlichen Zins zu geben auf Martini 16 ß a Costentzer oder 

ander gang und gäbe Münze, zwischen Martini und Weih¬ 

nachten 3 Mltr. Haber Ynsner Mess (zu liefern 1 Meile weit), 

ferner 12 Hühner, 1 Fastnachthenne, „ainen mader, ainen 

höwer vnd ainen Schnitter“. Die Schlussbedingungen, wie in 
N° 32, resp. N° 30. 

Geben vff purificationis Mairie (sic) 1417. 

Es siegelte der Aussteller und sein lieber Bruder Märk 
von Schellenberg. 

34. [Fol. 72b—73.] Diser satzbrief seitt von Thomann 

Müller zum Aulbers. 

1418, April 23. 

Töltzer von Schellemberg verkauft dem erbern Thoman 
Müller von Aulbers2 und seinen Erben den Satz aus dem 

1 Gern.Eisenharz OA. Wangen. — 2 Alberis,Gera.Eisenharz,OA.Wangen. 
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Gut zum Siggen, da der Stäntzel aufgesessen ist, um 30 'S -a 
Costentzer. Der Inhaber dieses Satzes hat zu rechtem ewigen 

Zins jährlich zu geben 10 ß ^ ganger Währung auf Martini, 

3 Mltr. Haber Wanger Mess (eine Meile weit zu liefern) 

zwischen Martini und Weihnachten und 8 Hühner, 1 Fast¬ 

nachthenne „ainen mader, ainen höwer vnd ainen Schnitter“. 

Das übrige, wie in N° 32. 

Geben vff st. Georientag 1418. 

Es siegelte der Aussteller und sein lieber Bruder Märk 

von Schellemberg.1 

35. [Fol. 73b—74.] Diser satzbrief seit von Petern 

Böschen. 

1421, sine die. 

Haintz Louger, gesessen zum Siggen, Bürger ze Wangen, 

verkauft um 100 1t h. Peter, dem Röschen, und dessen 

Erben den Satz zum Siggen, welchen er selbst vormals von 

seinem gnädigen Herrn, dem Töltzer von Schellenberg, er¬ 

kauft hatte. Der Inhaber des Satzes hat dem letztem und 

seinen Erben zu rechtem jährlichen Zins zu geben 16 ß ^ 

Costentzer „oder die werung dafür“ auf Martini, 3 Mltr. 

Haber Ynsner Mess (eine Meile weit zu liefern) zwischen 

Martini und Weihnachten, 8 Hühner, 1 Fastnachthenne, 

„ainen mader, ainen höwer, ainen Schnitter“. Der Kauf ge¬ 

schieht mit Consens des vorgen. gnädigen Herrn, des Töltzers 

von Schellemberg, der den Satz vom Verkäufer aufnimmt und 

ihn Peter Röschen zu rechtem Lehen leiht nach Lehensrecht. 

Geben.2 anno domini 1421. 
Es siegelten Töltzer und sein Bruder Märk von Schellenberg.3 

36. [Fol. 74b—75.] Diser satzbrief seitt von Hansen 

Keller von Göttlishofen. 

1422, Dezember 5. 

Tölczer von Schellemberg, sesshaft zu Kyslegg, verkauft 

Hansen Keller von Göttlishofen und seinen Erben um 18 ^ 

1 Unter diese Urkunde schrieb Ital eigenhändig: „Item diss gut bwet 

vnd haut vf dass mauls in die Krenkler vnd jerre siinn in allem dem 

rechten, alz ez Thomau Müller vmb den Töltzer erkouft haut.“ — 2 Das 

Datum fehlt. — 3 Darunter steht von Itals Hand: „Item dissen hoff haut 

vf diss maul in Jos Föllenschmid.“ 
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den Satz an dem Hofe zu Plidrishofen, den vormals Cüntz 
Weber ingehabt hat. Er hat ihm jährlich aus diesem Satze 

und Hofe und „vss aller siner wytin vnd zugehörden“ zu 
geben 13 Mit, Haber Ynsner Meß, „der ze geben vnd ze 

nemmen ist vngeuarlieh“, (1 Meile weit zu liefern) 12 ß -ä 

Costentzer Münze und Währung, 1 Fastnachthuhn und „ainen 
mader, ainen höwer vnd ainen Schnitter“. Wird Kellern 

dieser Satz „anbehept“, ehe er denselben besessen hat, so 

hat er, der Verkäufer, ihm binnen Jahresfrist die 18 ft 

wiederzugeben. Baut letzterer „zum Siggen ichtzit“, so hat 
ihm Keller „ainen zittlichen dienst auch daran“ zu thun. 

Das übrige, wie in N° 32. 

Geben an st, Niclausaubent 1422. 

Es siegelte der Aussteller und sein Bruder Märk von 

Schellenberg. 

37. [Fol. 76—77.] Diser satzbrief seitt von Cüntzen 

R, ö t von Brugg. 

1422, August 4. 

Tölczer von Schellemberg verkauft Cüntzen, dem Routen, 

von Brugg, Bürger ze Ynsni, und seinen Erben um 62 fb j, 

den Satz des Hofes ze Brugg, darauf derselbe sitzt, für ein 

rechtes Waltlehen. Derselbe gibt ihm jährlich für allen 
kleinen und großen Zehnten und für allen Zins 6 Mltr. Haber 

Wanger Meß (1 Meile weit zu liefern), 1 fr «s Wanger Wäh¬ 

rung zwischen Martini und Weihnachten, 4 Herbsthühner und 

2 Fastnachthühner; aber nach seinem, Töltzers Tod hat der¬ 

selbe nur noch 1 Fastnachthuhn zu geben. Ferner muß er 

ihm jährlich 6 Tagdienste thun, „2 mader, 2 höwer vnd 
2 Schnitter“. „Doch so gaut vnd gehöret allain jarlich der 

zehend vsser dem acker in der Ow1 vnd 4 ^ zins gen Mer- 
hartzhofen2. “ 

Die übrigen Bedingungen, wie in N° 36. 

Geben an st. Oswaltztag 1422. 

Es siegelte der Aussteller und sein Bruder Märk von 
Schellemberg. 

1 Au, Gern. Göttlisbofen, OA. Wangen. — 2 Meratzhofeu OA. 
Leutkircli. 
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38. [Fol. 77.] Diser brief seitt vom Kuchilehen 

Hansen Ruppen zum Siggen. 

1423, November 11. 

Thölczer von Schellemberg leiht Hansen Ruppen zum 

Siggen und seinen Erben die Hofstatt daselbst, die man 

nennt daz Kuchilehen, für die nächsten 10 Jahre, also daß 

dieselben das Haus, „das daruf zimbrot ist“, und die Hof¬ 

statt mit all ihrer „wytin“ und Zugehörde während dieser 

Zeit nießen und dazu haben sollen „wit vnd liolcz, wes sy 

des in das hus bedürfend“. Sie sollen 2 Kühe und 1 Schwein 
darauf haben, „das man in waid vnd tratt darzü nit weren 

sol“. Baut er, Töltzer, innerhalb der 10 Jahre „das burg- 

stal“, so soll Rupp gen. Haus entfernen. Zu Zins hat letzterer 

auf Martini zu entrichten 6 ß -a Costentzer Münze. 

Die übrigen Bedingungen, wie in N° 32. 

Geben an st. Martinstag 1423. 

Es siegelte der Aussteller. 

39. [Fol. 78—79.] Diser brief seit vom Lauger zum 

Siggen. 

1428, Januar 8. 
e 

Andras, Märk und Hainrich Schellemberger, Gebrüder, 

Töltzers von Schellemberg sei. Söhne verkaufen für sich und 

ihre Geschwister die zu ihren Tagen noch nicht gekommen, 
mit Consens des frommen, vesten Junkers Märken von Schel¬ 

lemberg, ihres lieben Herrn, Haintzen, dem Lauger, zum 

Siggen und dessen Erben um 10 'S -a den Satz und die Ge¬ 
waltsame an dem Gute zum Siggen, darauf er sitzt, als Lehen 
von dem ehrwürdigen Fürsten und Herrn, Abt Fridrichen des 

Gotteshauses zu Kempten. Derselbe hat ihnen oder dem vorgen. 

Junker Märken von Schellemberg und dessen Erben, falls 

diese von ihnen den Zins ablösen, daraus jährlich zu geben 

3 Mltr. Haber Ynsner Meß (1 Meile weit zu liefern), 10 ß 

und 60 Eier. 

Das übrige, wie in N° 32. 
Geben an st. Erhartz tag 1428. 
Es siegelten der fromme, veste Junker Hans, Vogt von 
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Sumerow1, seßhaft zu Prachsperg (für die Verkäufer) und 

Märk von Schellemberg. 

40. [Fol. 79b.] Diß ist der lehenbrief vmb des 

. L a u g e r s g ü t. 

1428, März 16. 

Fridrich von Loubemberg, von Gottes Gnaden Abt des 

Gotteshauses ze Kempten, leiht auf Bitten der ehrsamen 
Ändras, Märk und Hainrich von Schellemberg, Gebrüder, 

Thöltzers von Schellemberg sei. Söhnen* Haintzen Lauger den 

Satz seines Gutes zum Siggen, den erstere als Lehen seines 

Gotteshauses an denselben verkauft haben. 

Geben an afftermäntag nauch mitteruasten 1428. 

Es hieng an dem Original der Abtei Kempten großes 

Insigel. 

41. [Fol. 80b—81.) Diser satzbrief seitt von 

H a i n c z e n B o d e n m ü 11 e r. 

1430, Juni 26. 

Märk von Schellenberg von Kyslegg, der elter, und Andras, 

Märk und Hainrich, Töltzers von Schellemberg, ihres (vnsers) 

lieben „herren“ sei. Söhne, die letztem drei für ihre Schwestern 

Annen und Greten, verkaufen Hainczen Bodenmüller, Bürger 

ze Wangen, und dessen Erben um 20 Ü -s Costentzer den 

Satz und die Gewaltsame aus und ab ihrem Gute zum Meken2, 

das weiland der Speken gebaut und jetzt der Schlegel inge¬ 

habt hat, nach Satz- und Waltlehensrecht. Er hat ihnen zu 

rechtem, ewigen Zins jährlich zu geben 4 Mltr. Haber Wanger 

Meß für Zins und Zehnten zwischen Martini und Weihnachten, 

8 ß *9, auf Martini, 2 Hühner, 1 Fastnachthenne, „ainen mader, 

ainen höwer, ainen Schnitter“. Da das Gut in die Lehen¬ 
schaft zum Siggen gehört, die jetzt Märken von Schedenberg 

zusteht, so soll Bodenmüller und seine Erben „des sacz vnd 

waltlehens vnd diß lehens trw träger haissen vnd sin.“ 
Das übrige, wie in N° 32. 

Geben an mäntag nauch Johannis Baptiste 1430. 

Es siegelten Märk von Schellenberg, der elter, und der 
veste Junker Hainrich, Vogt von Brasperg. 

' Summerau, Ruine an der Argen OA. Tettnaug. Das weitverzweigte 
Geschlecht der Vögte von S. erlosch erst in unserm Jahrhundert. — 
1 Meggen OA. Wangen. 
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42. [Fol. 82—83.] Dis ist der Kouffbrief vmb Pfaf¬ 

fe n w y 1 e r. 

1435, Aug. 11. 

Frick vom Gossolcz. ze Zwingenstain1 gesessen, verkauft 

mit Einwilligung der ehrsamen Frau Vrslen von Rosenhartz2, 

seiner lieben und getreuen Mutter, und des vesten Jacoben 

von Gossolcz, seines lieben Bruders, dem erbern und weisen 

Ytteln Huntpis, dem eitern, Bürgermeister ze Rauenspurg, 

um 1250 It h. Landeswährung als Lehen von dem ehrwür¬ 

digen und geistlichen Fürsten und Herrn, dem Abte des 

Gotteshauses zu Santgallen, Pfaffen wyler3, Burg und Burgstall 

mit den Vorhöfen, dem innern und dem äußern, „als der grab 
gaut“, mit allen Zehnten, mit den Fischenzen und aller Zu- 

gehörde, allein ausgenommen den Zehnten aus drei Ackerlein 

in den Owen und vff der Scliyben und ebenso die Wiese 

in der Müssen, die vorzeiten Schüringen4 und darauf dem 
Henner verkauft worden ist. Zu Gewähren setzt er den wolil- 

gebornen Grafen Wilhalmen von Montfort, Herrn ze Tettnang, 

seinen gnädigen Herrn, und obgen. Jacoben Gossolt, seinen 
Bruder. 

Geben an dem nächsten donerstag näch st. Laurentzen 

tag 1435. 

Es siegelten der Verkäufer, die Gewähren und Vrsula 

von Rosenhartz. 

43. [Fol. 84.] Diß ist der lehenbrief vmb Pfaffen wyler. 

1436, Januar 24. Constanz. 

Eglolff, von Gottes Gnaden Abt des Gotteshauses zu Sant¬ 

gallen, leiht dem ehrsamen und frommen Ital Huntpis die 

Veste Pfaffenwiler mit Zugehör, nachdem der fromme, veste 
Frik vom Gossolcz dies Lehen schriftlich durch Vlrichen von 

Bürs, seinen Hofammann zu Santgallen, aufgesandt hat. 

Geben zu Costentz am zinstag vor st. Paulstag bekerun- 

gen 1436. 
Es siegelte der Aussteller. 

1 Gera. Berg bei Rorschach Ct. St. Gallen. — 1 Rosenharz bei Bod- 
negg OA. Rav. S. über diese Familie Wurmbrand, Collectanea genealogico- 

historica ex archivo Austriae inferioris statuum 1706, fol. 3 ff. — 
3 Pfaffenweiler Gern. Amtzell OA. Wangen. — 4 Von diesem hat wohl 

der Hof Schirings bei Pfaffen weder seinen Namen. 
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44. [Fol. 84b—85.] Ain tädingsbriefe von Jacop vom 
Gossoltz. 

1435, August 11. 

Jacob vom Gossolcz, ze Stain1 gesessen, und Agnesa 

Kellerin von Tuttlingen2, seine eheliche Hausfrau, bekennen, 

daß sie zu dem vesten Friken vom Gossolcz, ze Zwingenstain 

gesessen, ihrem lieben Bruder und Schwager, Ansprüche und 

Irrung gehabt wegen der 200 li. rh. „zügeltz“, welche laut 

ihres Heirathbriefes gen. Frick vom Gossolcz und Nesa vom 

Rosenhartz, seine Base, ihr, Agnesen Kellerin, versprochen, 

und worüber sie ihr nach dem Tode ihres gen. Ehemannes 

„vfrichtung zfttünd“ verheissen haben. Ferner haben sie gen. 

Fricken etwas Eintrag getlian an der Burg ze Pfaffenwyler 

mit den Yorhöfen, dem grossen und kleinen Zehnten und 

aller Zugehörde und gemeint, daß Vrsula vom Roßenhartz, 

ihre Mutter und Schwieger, vormals etliche Stücke aus seinem, 

Jacobs, väterlichen Erbe verkauft und an die gen. Burg „ge¬ 

leit vnd beschiben“, zu welchen Stücken sie nach ihrer Mutter 

Tode, wie zu anderm Gute derselben, Gerechtigkeit hätten. 

Drittens haben sie gemeint, Frik sei sein, Jacobs, „vngetailter 

brüder“ und ihnen dabei merklich schuldig. Da nun beider 

Seiten Freunde in dieser Sache getädingt haben, daß mehr- 

gen. Frick ihnen für alle ihre Ansprache 100 Ü. rh., nämlich 

seinen Theil an dem obenerwähnten Zugeide, reichen solle, 

und da derselbe diese Summe baar bezahlt hat, so verzichten 

sie auf alle vorgen. Ansprüche, doch ihrer Forderung an Nesen 

vom Rosenhartz wegen ihres Theiles an gen. Zugeide unschädlich. 

Zugleich behalten sie sich sein, Jacobs, Erbrecht am Nach¬ 
lasse Friks bevor, ebenso an dem Erbe und Gute ihrer Mutter 

Vrsul vom Rosenhartz, „so ir daniden im lande von irer tochter 

verfallen ist, denn das es Henny von Ingelstatt3 sin leptag 

messen sol“ und an der etwaigen Erbschaft ihrer Mutter, die 

sie von gen. Nesen vom Rosenhartz, ihrer Schwester, be¬ 
kommen mag. 

Geben am nechsten donerstag näch st. Laurentzentag, 
des hl. martrers, 1435. 

1 Stein a. Rh. Canton Schaffhausen? — 7 Die Keller v. Tuttlingen 
a. d. Don. waren Reichenauer Dienstmannen. — 3 Doch wohl nicht das 
ostfränkische Ingelstadt BA. Ochsenfurt? 
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Es siegelten Jacob vom Gossolcz für sich und seine Ehe¬ 

frau, da diese „aigen ergrabens insigels“ nicht hat, und die 

vesten und weisen Hainrich von Payern1 und Hanß Amann, 
Vogt ze Stain2. 

45. [Fol. 86.] Diß ist ain abgeschrift dez lat in i sehen 

brief, so mier die frowen von dem Pardiß vber 
geben liand vmb die gut, die da in begriffen stund, 

so ich vmb sie kouft hawn, ouch vmb ändere gut, 

die in dem selben brief begriffen sind, die ich 

nit erkouft hawn3. (H.) 

Item dez ersten faucht er an. 

In dem namen dez lierren, amen. Allen gegenwärtigen 

ansehernn ich Volkmar, ritter, von Kemnat4 vnd min sun 

Marquart bekantnüß disser nauch geschrift mit haill. Won 

nwn in der zit wierken der lftt durch vngestandeheit vnd 

vnvolkomenheit menschliches gemütes dik durch der lengi 

der zit vergessen wiert, darvm so ist es notdürftig, daz 

man die ding, die ewig sellent sin, fürsich mit fer- 

schribner zügnüß, darvm daz die bössen krieger vrsach 

nit gewinind anzüsprechind, dz in nit zu hört. Daurvmb so 

bekennet alle, die dissen brief ansehend oder hörend lessen, 

daz min vsserwelti tochter Elzbeth, ain gelausin witwe her 

Bürkartz, ainß ritter von Honbürg5, het ier klaid vnd sich 

selber vnd ier güt ferwandlet in daz gaistlich: item zu dem 

ersten den maiger hoff, gelegen ze Rüthi6, der zinset 12 ß 

der gengen müntz, item ain andren hoff big dem, zinsset 

14 ß ,A, mit allen rechden, die zu den zwain lieffen höret. 

Wan nwn der kilichensatz ze Ruehti zu den zwain vorge¬ 

nannten höffen gehört von erbs wegen, so ist ze wissint, daz 

der luipriester der egenampten kierchen, der nwn ist oder 

hernauch kumpt, der ist schuldig zu geben 10 mut habern 

1 Ein Schaffhauser Geschlechter. — 2 Stein a. Rhein. — 3 Eine 

zweite Uehersetzung dieser Urkunde, die aber keine irgend nennenswerthen 

Abweichungen von der hier gegebenen bietet, steht Fol. 108. — * Die 
von Kemnat stammen von der Burg d. N. (jetzt Ruine) bei Kaufbeuren. 
Der liier gen. Volkmar ist bekannt durch seine Anhänglichkeit an Con¬ 

radin und seine Liebe zum Minnesänge. — 5 Homburg, Ruine bei Stah¬ 
ringen, BA. Cocstanz. — 6 Reut.be, wie alle folgenden Orte im OA. 

Waldsee. 

Zeitschr. XXXII. 8 
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Walsewer1 meß, alz er in der vorgenannten ziten lang der 

vogti behalten ist. Item big Maiginhus2 zwen höff, der ain 

gilt 6 mutt kernen, 8 mutt habern vnd 9 ß ^ Item der 

ander gilt 3 mut kernen, 3 mutt habern vnd 3 ß -a. Item 

daz lechen ze Wildrath3 zinset 3 ß. Item daz lechen ze 

Dunrietht4, item die gietter ze Dunrieth geltent 4 mut kernen, 

10 mut habern, 2 mut roggen vnd in flaisch 2 tb, 8 ß .a. 

Item daz lechen ze Wildrath gilt 3 ß. Item daz lechen ze 

Gaißbüren5 5 ß. Item Getwingen6, daz lehen, gilt ain mut 

habern. Item ze Wilprechtz7 7 lechen gelten 14 mut habern 

vnd ain wiertall, 3 wiertall waissen, ain mut kernen vnd 

3 fb 11 ß. Item ze Wetzlißwiller8 4 lechen geltend 10 mut 

haber, ainß fierdall minder, vnd 33 ß. Item big den Kinden9 

3 mutt habern, 2 wiertall vnd 12 ß. Item ze Spek vnd Bra- 

mon10 4 lehen geltend 21 mut habern, 33 ß Item ze 

Tranwinkell11 2 H minus 6 -a. Item ze Rot12 50 käss, sol 

ieldicher 1 ß wert sin. Item ze Katzdayllen18 1 fb 18 a der 
gengen müntz. Die zinß, die sol man all richden vf sant 

Martinstag. Item älle die menschen, ez sigind man oder 

frowen, die da höret zu den gietter, der ist hundert vnd 

fuinfzig minus 2 menschen: zu gebind dem closter zu dem 

Pardiß14 sant Domingeß orden, zu nemind daz gastlich klaid 

vnd denselben orden mit vnserm raut, gunst vnd willen, alß 

wier sind ier beschienner, wier in dem namen sins suns 

Folmars, der ouch ist in vnserm vnd älle, die mit im hellend 

in die gotzgaub gebent vß alles daz recht, dez er het oder 

gehaben möchti, ez wäri kaisserlich oder gaistlich recht vnd 

ouch erworben brief, oder die man möehdi erwerben oder 

alleß, daz da mächdi ierren oder wider rieffen die vorge¬ 

schobnen gotzgaub, daz geben wier gentzlich vf. Vnd dez 
ze ainer waurer vrkind vnd mer zuigniß, so haben wir dissen 

gegenwiertigen brief mit insigell dez erwierdigen waterß vnd 

1 Waldseer. — 2 Magenhaus bei Reuthe. — 3 Scheint abgegangen. — 
4 Dinnenried bei Waldsee. — 5 Gaisbeuren Gern. Bergatreute. — 6 Eher 
Gwigg bei Bergatreute, als Zwings Gera. Haidgau. — 7 Weiprechts Gern. 
Einthürnen. 8 Metzisweiler Gera. Einthürnen. — 9 Scheint abgegangen. 
— 10 Speck und Bremen Gern. Wolfegg. — 11 Verschrieben für Kran- 
winkell? Dann wäre es in Kronwinkel OA. Leutkirch zu suchen. — 
12 Ehemalige Reichsabtei im OA. Leutkirch? — 11 Katzenthal Gern. 
Wolf egg OA. Waldsee. — 14 Am Rheine bei Diessenhofen Canton 
Thurgau. 
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lierren Eber(hart), von gotz gnauden bischoff ze Costentz, vnd 

mit vnserm beuestnet vnd bestät. 

Diß geschach zu dem Pardiß, do man zalt von Christvs 

gebiert tusset, zwai lindert vnd 60 jaur in dem merczen. 
o 

Da waz gegenwiertig Vlrich, luipriester zu sant Steffan ze 
Costentz, Hainrich, ain priester von Wigeltingen1, ain korher 

derselben kierchen, Cünrat, ain kaplan von Diessenbofen, der 

pfarrer von Fellscharbussen, Vlrich, ain edler von Klingen, 

ain edler von Hardegg, Eglof von Roußenberg, Rudolf von 

Roscliach, brüder, Hans von Blümberg, Berchtolt von Ern- 

sperch, Cünrat von Pfortzhaim, Albrecht von Regmolstwiller, 

Burkart von Tettingen, Hug Schultliaiß, Burkart im End, 

Berchtolt Schwager von Schaufhussen, Schenk von Diessen- 

hoffen, ritter, schultliaiß von Diessenhoffen, Hug vnd Bertolt, 

brüder, ritter, vnd ander tili priester vnd laygen. In dem 

lierren sälliclichen. 

46. [Fol. 87b2.] Ohne Aufschrift. 

1435, August 14. Co ns tanz. 

Fridrich, von Gottes Gnaden erwählter, bestäter Bischof 

zu Costentz und Graf zu Zolr, leiht seinem lieben, getreuen 

Ytal Humpiß zu Rauenspurg die zwei Höfe zu Ringgenhusen, 

die Hennan und Hans Gnan, Gebrüder, bauen, ferner die 

Mühle zu Ringenhusen und den Kirchensatz und den Kelnhof 

zu Cappel, by Marchdorf gelegen, als rechte Lehen seines Stifts. 

Geben zu Costentz an mitwochen vor st. Oschwalds tag 1435. 

Es siegelte der Aussteller. 

47. [Fol. 88.] Ohne Aufschrift. 

1437, Juni 28. Constanz. 

Hainrich, von Gottes Gnaden Bischof zu Costentz, leiht 

demselben die vorgen. Stücke. 

Geben zu Costentz vff fritag nach st. Johans tag des 

toffers 1437. 

Es siegelte der Aussteller. 

8* 

1 Wigoldingen Cant. Thurgau. — 2 Fol. 87a ist leer. 
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48. [Fol. 88b—89.] Diß hie naucli geschriben sind 

die satz brief von den güten, so ich vmb den 

Sürgen kouft. (H.) 

1438, Dezember 13. 

Hans Wocher von Hargatten1 kauft um 25 'S ^ Lindower 

Währung von der edeln Frauen Angnesen Sürginen2, weiland 

Sürgenstains Sürgen sei. ehelichen Wittwe, geb. von Hörnin- 

gen3, und Hainrich, ihrem Sohne, zu einem ewigen Walt¬ 

lehen deren Hof zu Hargatten, darauf er sitzt. Der Inhaber 

desselben hat den Verkäufern, ihren übrigen Kindern, resp. 

Geschwistern, jährlich 5 Scheffel Haber Rav. Meß (auf 2 Meilen 

weit zu liefern), 19 ß a Lindower Währ., 4 Herbsthühner 

auf Martini, 1 Fastnachthenne und 50 Eier auf Ostern zu 

zinsen. Inhaber können aber nur solche werden, welche den 

Verkäufern und deren Erben „aigen vnd in gehorsamb sind“. 

Geben am nisten sampstag nach st. Nicolaus tag .1438. 

Es siegelte der fromme, veste Rüdolfl von Raittno4, da 

der Aussteller „aigens insigels“ nicht hat. 

49. [Fol. 89—90.] Dis ist Cünczen Wochers brieff. 

1438, Dezember 13. 

Cünez Wocher von Hargartten kauft von der edeln Frau 

Angnesen Sürginen, weiland Sürgenstains Sürgen sei. ehelichen 

Wittwe, geh. von Hörningen, und von Hainrich Sürgen, ihrem 

Sohne, zii ewigem Waltlehen um 25 ft *s> Lindower Währ.* 

seinen Hof zu Hargartten. Die Bedingungen und Zinse, wie 
in N° 48. 

Geben am nisten sampstag nach st. Niclaus tag 1438. 

Es siegelte der fromme, veste Rudolff von Raitno. 

50. [Fol. 90.] Wilhalm Wochers brieff. 

Wilhalm Wocher vß dem Tobel5 kauft von den vorgen. 

Sürgen zu ewigem Waltlehen um 25 ft -a Lindower Währ. 

5 Hargarten, Gern. Bodneck OA. Ravensburg. — 2 Stammburg der 

Sürgen von Süi genstein ist die woblerhaltene Burg d. N. bei Heimenkirch 

BA. Lindau. Der letzte Sprosse dieses uralten Geschlechtes lebt zur 
Zeit in t eldkirch, Vorarlberg. — 3 Hirrlingen bei Blaubeuren. — * Ruinen 
der Burg dieses Geschlechtes liegen in Oberraitnau bei Lindau. Wold zu 

unterscheiden ist von diesen Edeln von Raitnau das aus der Schweiz 
stammende Grafenhaus von Raitnau. — 6 Tobel, Gern. Bodnegg OA. 
Ravensburg. 
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deren Hof im Tobel gelegen, darauf er sitzt. Der Inhaber 

desselben muß jenen jährlich 4 Scheffel Haber Rav. Meß, 

(2 Meilen weit zu liefern), 1 Tb ^ Lindower Währ., 4 Herbst¬ 

hühner auf Martini, 1 Fastnachthenne und 40 Eier auf Ostern 

geben. Die Inhaber dürfen aus dem zugehörigen Walde 

Holz zum Bauen und Brennen schlagen, denselben jedoch 
nicht verkaufen oder versetzen. 

Das übrige, wie in N° 47. 

Geben an dem nästen sampstag nach st. Nicolaus tag 1438. 

Es siegelte der fromme veste Rüdolff von Raittno. 

51. [Fol. 91.] Diß ist Hans Goldegerß von Schmid- 

liüssern brieff. (II.) 

1441, August 9. 

Hans Goldegger, der elter, von Schmidhüsern1, empfängt 

von den vorgen. Sürgen auf Lebenszeit deren Hof zu Schmid- 

hüsern, by Bodnegge gelegen, gegen 16 ff. rh. Erschatz. Er 

zinst ihnen davon jährlich 11 Scheffel Rav. Meß (2 Meilen 

weit zu liefern), 33 ß Lindower Währ., 9 Herbsthühner, 

„ain kloben werch“, 2 Fastnachthennen und 100 Eier „vff 

die oustran“, und noch 4 Scheffel Hab. Rav. Meß gen Wm- 

garten gehenden Zins. Er darf auf dem Hofe „dehain rüttint 

machen“, kein Holz darab verkaufen, „noch in den gerütten 

kainerlay holcz, noch sust kain schädlich liolcz abhowen, denne 

vßgenoniinen die altten tannen“ zum Zimmern und Brennen. 

' Geben an st. Lorentzen aubent 1441. 

Es siegelte der fromme, veste Ott Büchorn, Vogt zu 

Walpurg2. 

52. [Fol. 92.] Dis ist Retter Bumans brieff von Ässe. 

1430, April 29. 

Petter Buwman, gesessen zu Hinderässe3, empfängt von 

dem frommen, vesten Sürgenstain4 Sürg, gesessen ze Nüwen- 

summro5, dessen Hof zu Hinderässe und das Gut. daselbst, 

• Sckmidhäussen Gcin. Bodnegg. — 2 Waldburg, wobl erbaltene Burg 
mit herrlicher Fernsicht im OA. Ravensburg. — 3 Hinteressach, Gern. Neu- 

kirch OA.Tettnang. — 4 Sürgenstain ist hier, wie auch in N°48, Vorname; auch 
ein Sohn dieses Sürgen, den wir unten finden werden, führt als Taufnamen 
den Namen seiner Stammburg. — 5 Neusummerau, Ruine in der Gern. 

Fluuau OA. Tettnang. Die ebengen. sürgensteinischen Güter um Bodnegg 

und Neukirch sind zweifelsohne Zugehörden zur Herrschaft Neusummerau, 

wie aber die Sürgen diese erworben haben, ist unbekannt. 
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das man nennt Ysenbachs gütt, auf Lebenszeit in rechter 

Hubersweise. Er hat ihm davon jährlich zu rechtem Zins 

und Hubgeld 9 Scheffel Haber, 2 Scheffel Veesen Rav. Meß 

„mit dem pflegel vnd mit der wannen wol beraitt“, 5 ß h. 
Rav. Währ, und 200 Eier auf Ostern, 7 Herbsthühner zu 

Herbst und 2 Fastnachthennen vor Fastnacht zu geben. Er 

soll mit seinem Leibe sein Lebtag „hußhäblich“ auf dem Hof 

und Gut sitzen und „ouch den hoff, noch das gütt in enkain 

ander gütt nit schlaiczen“, und darf dieselben an niemanden 

verkaufen oder versetzen. Der vorg. Sürgenstain Sürg, sein 

gnädiger Lehenherr, und dessen Erben dürfen ihm Hof und 

Gut sein Lebtag nie nehmen „durch me zins, noch durch 

liebers hübers willen“, solange er richtig zinst und Hof und 

Gut in Ehren hält. „Wenn daz zimberhus oder stadel ge- 

bresten gewunnend“, so hat er sie ohne Schaden des Lehens¬ 

herrn machen zu lassen; was er aber auf dem Hofe 

„zimbritti“, muß bei seinem Tode darauf verbleiben. Er muß 

den Lehensherrn „zu dienst siezen, als ander ir liüber vnd 

liindersässen“. 
Geben an sampstag vor st. Waltpurg tag 1430. 

Es siegelte Buwmans gnädiger Herr, Abt Johanns ze 

Wingarten. 

53. [Fol. 92b—93.] Dis ist Retter Schuchen brieff 

vß der Rütti. 

1436, Februar 7. 
Petter Schuch vß der Rütti1 und Nes Rastitin, seine ehe¬ 

liche Frau, empfangen für sich und ihre beiden Kinder auf 

ihrer aller Lebtage von der ehrsamen Frau Angnes Sürgin, 

weiland Sürgenstains Sürgen sei. ehelichen Wittwe, geb. 

von Hörningen, deren Hof in der Rütti gegen einen jährlichen, 

1 Meile weit zu liefernden Zins von 2 Scheffel Veesen und 

2 Scheffel Haber, mit der Wannen und dem Pflegel wohl ge¬ 

reinigtes Korn, Rav. Meß, 10 ß -a Lindower Währ., 2 Hühner 

zu Martini, 1 Fastnachthuhn auf Fastnacht und 30 Eier auf 

Ostern. Zu Erschatz bezahlen sie baar 6 $ j, Lindower 

Währ. Die Lehensherrn dürfen sie und ihre gen. beiden 

Kinder nicht vom Hofe treiben „durch mer zins willen, noch 

von liebers hübers wegen“, solange sie denselben in Ehren 

1 Reutlie, Gern. Amtzell OA. Wangen. 
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halten. Nach ihrer aller Tod fällt der Hof mit allen Besse¬ 
rungen heim. 

Geben am nästen donrstag nach st. Agten tag 1436. 

Es siegelte der ehrsame Oswaltt Siber Bürger zu Lindow, 
Petter Schuchs rechter Herr2. 

54. [Fol. 93 und 149.] Ohne Aufschrift. 

1441, März 3. 

Diepolt Hutter, der jünger, Bürger zu Memmingen, ver- 

hauft dem erbern, weisen Ytaln Huntpiß, dem eitern, um 

220 fl. rh., die auf der Stadt Rauensburg geschworner Gold¬ 

wage genug schwer sind, sein rechteignen 2 Höfe, zu der 

Hüb3 gelegen. Der eine, gen. des Stärken hüb, den die 

Stärken bisher gebaut haben, gilt jährlich 6 Scheffel Haber, 

10 ß ^ Rav. Meß und Währ., 2 Herbsthühner, 1 Fastnacht¬ 

huhn, 30 Eier; der andere, den die Bernhart bauen, gilt 
7 Scheffel Haber, 15 ß ^ Rav. Meß und Währ., 2 Herbst¬ 

hühner, 1 Fastnachthuhn und 50 Eier. 

Geben an frytag nach st. Mathys tag des hl. zwelff- 
botten 1441. 

Es siegelten der Verkäufer und der erber, weise Wilhalm 
Bessrer, Stadtammann ze Memmingen. 

55. [Fol. 94—97.] Hansen Wiczig vnd siner gesellen 

vmb ain füder wins. 

1437, Mai 25. 

Hans Wiczig von Bermatingen4, Vlrich Schlerf von Me- 

lostenwiler4 und Hainrich Wiercz von Nüffern4 mit Consens 

des ehrwürdigen Herrn, Herrn Peters, von Gottes Gnaden 

Abts des Gotteshauses ze Salmenschwiler, ihres gnädigen Herrn, 

und Hainrich Velder ze Wenhusen mit Erlaubniß der ehr¬ 

samen, fürsichtigen und weisen Bürgermeister und Rath ze 

Vberlingen als Herrn der Vogtei zu Vttendorf, seiner lieben 

Herrn, verkaufen dem erbern, weisen Vtaln Huntpiß, dem 

1 Die Siber, ein Lindauer Geschlecht, besassen damals die Herrschaft 

Schomburg OA. Tettnang. — 2 Auf Fol. 92b hat Ital unten bemerkt: 
„dissen sol man noch schriben“. — 3 Hub, Gern. Bodnegg Ox\. Ravens¬ 
burg. — 4 Die hier genannten Orte sind Bermatingen, Mittelstweiler, 

Neufrach, Salem, Wehausen, Ittendorf, Oberstenweiler, Ahausen, Wiggen- 
weiler alle BA. Ueberlingen; Kloster Zofingen in Constanz. 
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eitern, Bürgermeister zu Rafenspurg, um 300 £ h. Rav. 

Wahr, ein Fuder neuen weißen Wein des besten, den Gott in 

ihren Weingärten gibt. „Marchtorffer messe“ jährlichen Wein¬ 

zins entweder aus Wiczigs Weingärten zu Bermatingen vff der 

Rauczhalden oder aus dessen „nüwsacz“, nächst vor dem eben 

gen. Weingarten gelegen, ferner aus Schlerfs „bund“ze Obresten- 

wiler, und dessen Reben zu Wiggenwiler an dem berg zwischen 

der Frauen von Zofingen Acker und Hansen Ziegelmüllers 

Garten, aus Velders Weingarten ze Ahnsen an dem Dachsperg 

und aus Wiercz’s Reben an der vorgen. Rauczhalden. Zu 
rechten „vrsäczen vnd vberpfanden“ verschreiben dem Käufer 

auf ihre Bitten die erben, beschiednen Cünrat Knyp und Peter 

Koler ze Ahusen ihre Reben an dem Dachsperg und zunächst 

ob dem Dorfe ze Ahusen'. 

Geben an st. Vrbans tag 1437. 

Es siegelten Abt Peter von Salmenschwiler und Bürger¬ 

meister und Stadtammann zu Vberlingen. 

Am Ende hat Ital bemerkt: Item diß füder win zins ist 

mier abgelöst vf die zit, alz ich zu dem Siggen wz, mit 

300 ft h. Die haut von minnen wegen empfangen Cünrat 

Kelbinger. Also durchstrich ich dissen brief. (Die obige Copie 

ist durchstrichen.) 

56. (Fol. 97b—99.] Pfanerß brief vmb Pfärich. (H.) 

1437, September 28. 

Jacob Pfänner, Bürger zu Wangen, verkauft dem erbern, 

weisen Ytaln Humpissen, dem eitern, zu Rafenspurg um 660 

an der Stadt Rafenspurg geschworner Goldwage gute und 

gerechte rheinische Gulden seine zwei Höfe ze Pfärrieh2,.die 

man nennt „die Pferricher hoff2“, darin das Vogtrecht von 

U. 1. Frauen Capelle ze Pfärrich und auch von den zu der¬ 

selben gehörenden Widdumhöfen und Gütern gehört, das 

3 Mltr. Haber Wanger Meß erträgt, ferner die geistliche 

Lehenschaft der gen. Capelle, in Latein jus patronatus ge¬ 

nannt, sammt der Lehenschaft der Altäre und Pfründen, die 

in dieser Capelle sind oder noch darin gestiftet werden, „mit 

auhangenlichen der kirchen, der pfründen vnd presentation 

1 S. Anm. 4 auf S. 119. — 2 Pfärrich und Pfärricher Höfe OA. 
Waugen, s. M. Grimm, Gesell, von Wangen 294 If. 



121 

naucli gaistlichen rechten“, endlich seine rechte an dem 

Gütlein, gen. Wissenbach, die derzeit 8 ß 1 Scheffel Haber 

Bav. Meß gelten, und auch die Zölle, „so von den krömern, 

winschenken vinl wirten daseiben ze Pfärrich vf den kirch- 

weih inen geuallent“, alles als rechtes Lehen von seiner gnä¬ 

digen Herrschaft von Werdenberg und jetzt zumal von dem 

wohlgebornen, seinem gnädigen Herrn, Graf Johansen von 

Werdenberg, Herrn zu dem Hailigenberg, und so, wie 

alles sein „änin“ Haincz Pfänner sei. eingehabt, und wie er 

es theils von seinem Vater ererbt und theils von seinem 

Vetter Hainczen Pfänner von Lindow erkauft hat. Vorbe¬ 

halten bleiben dem Hofe und Gute ze Hüpschenberg1 und 

dessen Inhaber seine Piechte, die in dem zu den Pfärricher 

Höfen gehörenden Holze laut der Briefe, welche dessen jetziger 

Besitzer, der Bomer von Wangen inhat, „von zimerholcz vnd 

brenholcz wegen ze liowen ain hüber ze Hüpschenberg 

vff das gut“ besitzt. Zu Gewähren setzt er die erbern, 

frommen, seine lieben Vetter Haincz Pfänner, Burger ze Lin¬ 

dow, und Claus Haider, Bürger ze Wangen, und seinen lieben 

Schwestermann \1 riehen Schapren, Bürger zu Meiningen. 

Geben an dem aubend des lieben herren, st. Michels, des 

hl. erczengels 1437. 

Es siegelten der Verkäufer und die Gewähren. 

57. [Fol. 99b—100.] Item das ist des Bomers brief. 

1332, Juli 25. Wangen. 

Hainrieh vom Wambrechcz2 bekennt, dass der Inhaber des 

Hofes ze Hüpschenberg ewiglich das Recht hat, in seinem, 

des Ausstellers, Wald zu Pfärrich das Holz zu holen, das 

nöthig ist, den Hof „ze zimbrin, ze bezünen, oder ze brennen“. 

Als Brennholz hat jener aber „liegendes vnd geueltes in dem 

wald“ zu nehmen, und erst, wenn solches mangelt, darf er 

Holz hauen. Dieses Zeugniß gibt er Cünen, dem Wermaister, 

und Merbolt Kreczen, denen gen. Hof gehört. 
Zeugen: Hainrich und Herman Schlaich3, Cüni und Bur- 

1 Ganz in Pfärrichs Nähe. — 2 Worabrechts BA. Lindau. — 3 Die 

edle Familie der Schlaich, ein Zweig der Herren von Wombrechts, nannte 
sich auch von Schreckeiberg BA. Lindau und erlosch zu Anfang des 

15. Jahrhunderts. 
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kart vom Wambrecht, Claus, (1er alte Ammann, Vlrich, der 

Wermaister, Bürger ze Wangen. 

Geben ze Wangen 1322 an st. Jacobs tag, indictione XV. 

Es siegelte der Aussteller. 

58. [Fol. 100.] Diß ist Haintzen Pfanerß brief vmb 

Pfäricher höff. (H.) 
1435, Oktober 16. 

Haincz Pfänner, Bürger ze Lindow, verkauft seinem lieben 

Vetter Jacoben Pfänner, Bürger ze Wangen, seinen Halbtheil 

an der Vogtei, dem Kirchensatz und Kirchenlehen, in Latein 

jus patronatus genannt, zu Pfärrich und an dem Vogtrecht 

daselbst, an dem Gute ze Pfärricher hoffen und an dem 

Gütlein ze Wissenbach als rechtes Lehen von der Herrschaft 

von Werdenberg zem Heilgenberg gegen 21 fb ^ Costentzer 

baar und des Käufers „widertail“ und Rechten am Wein¬ 

garten ze Rebstain1 im Rintal, der an Hugen von Watt2 

Weingarten stößt, was alles derselbe mit seiner Schwester 

von seinem Vater ererbt hat. 

Geben an st. Gallen tag 1435. 

Es siegelte der Aussteller und die ehrsamen Hans Hinder¬ 

offen, Bürgermeister, und Erhärt Vogt, Stadtammann zu 

Wangen. 

59. [Fol. 101.] Ohne Aufschrift. 

1377, September 24. 

Wilhalm vom Wambrecz verkauft dem ehrsamen Mann 

Hainrieh, dem Pfarrer, Bürger ze Wangen, die Vogtei ze 

Pfärrich ze vnser frowen goczhus, Lehen von der edeln 

Herrschaft von Werdenberg, um 50 fb h. Zu rechtem Ge¬ 
währen setzt er seinen Bruder Albrecht vom Wambrecz. 

Geben 1377 an dem nächsten donstag vor st. Michels tag. 
Es siegelten Verkäufer und Gewähre. 

60. [Fol. 101b.] Ohne Aufschrift, 

1380, Februar 28. 

Aulbrecht vom Wambrecz verkauft dem ehrsamen Mann 

Hainrieh, dem Pfänner, Bürger ze Wangen, für rechtes Lehen 

1 Cant. St. Gallen. — 2 Die v. Watt sind St. Gaffer Patricier, ihr 

berühmtestes Glied ist der gefeierte Humanist und Reformator Vadian. 
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von der edlen Herrschaft von Werdenberg von Rinegg1 einen 

Hof, gelegen ze Pfärricher hoffen, den man nennt den ober hoff, 

um 27 Tb .A Costentzer. Zu rechtem Gewähren setzt er den 

ehrsamen und vesten Mann Hansen von Nydegg2. 

Geben an dem nechsten zinstag nach st. Mathias tag 1380. 
Es siegelten Verkäufer und Gewähre. 

61. [Fol- 102—3.] Ohne Aufschrift. 
1386, September 28. 

Ludwig, der Sürgye3 von Siggen, verkauft für rechtes 

Lehen von der edeln, wohlgebornen Herrschaft von Werden¬ 

berg dem beschaiden Mann Hainrich, dem Pfänner, Bürger 

ze Wangen, seinen Hof ze Pfärricher höffen gelegen, der 

weiland Albrechts vom Wambrecz war, um 32 'S ^ Costentzer. 

Zum Gewähren setzt er den beschaiden Mann Andras, den 

Wermaister, Bürger ze Wangen. 

Geben an st. Michelz aubent 1386. 

Es siegelten Verkäufer und Gewähre. 

62. [Fol. 103.] Ohne Aufschrift. 

1355, August 28. Wangen. 

Wilhalm vom Wambrehcz, Ritter, bekennt, daß er jedes 

Jahr, in dem seine Bruderssöhne Rauper oder Hans vom 

Wambrehcz oder deren Erben ihn oder seine Erben vor st. 

Johanstag des töffers ze sunwenden mit 10 'S a Costentzer 

„manen“, denselben die 3 Mltr. Haber jährlichen Geldes aus 

der Vogtei ze Pfärrich ledig lassen müsse. Lassen jene aber 

gen. Tag ohne Kündigung verstreichen, so ist für das betr. 

Jahr ihm und seinen Erben dieser Zins verfallen. 

Geben ze Wangen 1355 an st. Pelagyen tag. 

Es siegelte der Aussteller. 

63. [Fol. 103—4.] Ohne Aufschrift. 

1375, November 27. 
Wilhelm und Burkart von Wambrecz, Gebrüder, Cünrat 

sei. vom Wambrecz eheliche Söhne, verkaufen ihrem lieben 

Bruder, Herrn Vlrichen von Wambrecz, Priester und Kirch- 

1 Rheinegg Canton St. Gallen. — 2 Neidegg OA. Wangen an der 

untern Argen. Die Familie d. N. erlosch im 16. Jhdte. — 3 Wie Siggen 

in den Besitz der Sürgen von Stirgenstein gekommen, ist unbekannt. 
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lierr ze Nidrenwangen1 und Pfleger und Kirchherr ze Pfärrich 

decz goczhuß um 10 fb a Costentzer ihr Gut, gelegen ze 

Pfärrich vf dem berg, „daz dezselben goczhuß vormauls getailt 

ist gewesen“, für rechteigen mit allen ihren Rechten, die sie 

je gehabt vf dem berg ze Pfärrich. Davon muss ihnen aber 

jeglicher Kirchherr und Priester daselbst jährlich 3 Mltr. 

Haber Wanger Meß gen Wangen in die Stadt antworten. 

Sie versprechen, fortan weder Kirchherrn, noch Priester, 

noch Pfleger des Gotteshauses daselbst auf keine Weise zu 

kränken, weder „an zollen von krämern, von winschenken“, 

noch sonstwie. Zum Gewähren setzen sie ihren Bruder Aul- 

brechten vom Wambrecz. 

Geben 1375 an dem nächsten zinstag nach st. Kathe- 

rinen tag. 

Es siegelten Aussteller und Gewähre. 

64. [Fol. 104b.] Diß hie nauch staut, ist daz, so 

ainem kierchherren zu hört, der den rechter 

capler ze Pfärich ist, alz mier daz her Fridrich 

ai gen lieh geset haut. (H.) 

Item dez ersten die 2 widmen, die der capell ze Pfärich 

zu gehöret, mit namen die vielem vnder der staig ze Pfärich, 

gilt 5 scheffell haber Wanger meß, 2 ß die ander widern 

ist genant dez Schnöden widern, gelegen big dem büchell, 

gilt 2 malter haber Wanger meß, 5 ß 4. 

Item ainem capler, der kierchher ist, hört zu der zehend 

von dem gilt, daz man nempt den Büchell2. 

Item ainem priester hört auch der zehend ab baiden 
widmen. 

Item ainem kierchherren hört ouch der zehend ab Pfäricher 

heften, vßgenommen von dem Hvngersperg. 

Item im hört ouch der zehend von Hagelstains hus. 

Item im hört ouch der zehend vom Wolmatingß3. 

Item im hört ouch der zehend vom Singenberg3 hie disset 
der strauß. 

Item im hört ouch der zehend von Knorß hus4 den 
maist dayll. 

1 Niederwangen OA. Wangen. — 2 Büchel bei Pfärrich. — 3 Woll¬ 
matingen, Singenberg bei Pfärrich. — 4 Knausenhaus bei Pfärrich. 
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Item im liSrt ouch der zehend zu den Helbern b 

Item ain priester nimpt den drytayll von allem dem, daz 
gaubet wiert vf den altaur ald in die stök. 

Item waz ouch gaubet wiert von flachs vnd lebendigen 

opffern vnd ayger, nimpt ain priester, der kierchher ist. 

Item waz von wachß von linnin ald wohin gewand gau¬ 
bet wiert, nimpt ain liailgen pfleger. 

Item alz den drig kalter ze Pfärich sind, die her Fridrich 

ietz nivst, wen er da abgaut, so falt der ain kalter an vnser 

frowen vnd die 2 an ainen, der den kierchher ze Pfärich 

wiert. (H.) 

65. [Fol. 105b—107.] Koufbrief vmb Pardisser 

gietter. (H.) 

1437, April 24. 

Bürgermeister und Rath zu Schauffhusen bekennen, daß 

vor sie gekommen der erber und fromm Cünrat Golder, der¬ 

zeit Hofmeister des Klosters und Gotteshauses zu dem Paradyß, 
ob ihrer Stadt Schauffhusen an dem Rine gelegen, st. Clären 

Ordens, mit vollem Gewalt der ehrwürdigen, geistlichen Jung¬ 

frauen, der Äbtissin, des Conventes und gemeinen Gottes¬ 

hauses vorgenannt, und der ehrsame, weise Itel Humpiß, 
Bürgermeister von Rafenspurg, „mit iren redern, als recht 

was“. Cünrat Golder öffnet durch seinen Fürsprechen, daß 

vorgen. Gotteshaus mit Consens des ehrwürdigen in Gott 

Vaters und Herrn, Herr Josen Langbergers, dessen Obern 

und Provinciais st. Francissen Ordens in obern tütschen 

Landen, dem obgen. Ital Humpissen, dem eiten, um 1500 

„zu Costentz an dem Wechsel“ gerechte und wohl schwere 
rheinische Gulden verkauft hat: zu Turnriet 4 Güter, von 

denen drei Hans und Claus Steffan, und eins TÖbilin bauen; 

zu dem Wilbrecz 7 Güter, deren eins Hans Specht, eins die 
Sütrin, eins Haincz Stupli, zwei der Neff, eins Claus Näher, 

eins Jerg Nusser baut, zu Weczlischwiler 4 Güter, deren eins 

Nfibeli, eins Mollen Sohn und 2 Märk Jüczler bauen; zu 

Kinden ein Gut, das Marti Aulbrecht baut; zu Kacztallen 

ein Gut, das Bencz Stupplin baut; zu Spegk und Bremun 

4 Güter, die Michel Haim und sein Sohn bauen; des Schorers 

1 Felbers, Gern. Eggenreute OA. Wangen? 
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Gut zu Getwigen vff der Haid, das einen Scheffel Haber gilt, 

ferner als Eigenleute Benczen Stupplin mit Weib und Kin¬ 

dern zu Kacztalleni und den Stailer und dessen Bruder zu 

Arnach2. 

Geben vff die nächsten mitwochen nach st. Jörgen tag 

des hl. ritters und martrers 1437. 

Es siegelten die Stadt Schauffhusen, das Gotteshaus zu 

dem Paradis und Jos Langenberg, Provincial3. 

66. [Fol. 109 —112.] Disers ist der köff brief vmb 
die guter zu Merkershofen (wie ich die vonb (sic) 

Ringlis erben erkouft liawn. (H.) 

1438, Oktober 17. 

Vrsula Riuglini, Märcken Wissach’s sei. eheliche Wittwe, 

Hainrich Durracher, Bürger ze Meiningen, Töltzer Poncius, 

Bürger ze Lütkirch, beide der erstem Töchtermänner, Caspar 
Wissach, ihr ehelicher Sohn, Paulus und Martin Ringglin4, 

Gebrüder, Hans Bissinger, Bürger ze Lütkirch, Conrat Lauff- 

ner, Bürgermeister ze Kempten, Oswalt Rüst, Burger ze 

Kempten, und Bentz Flur, der jünger, Bürger ze Rüdlingen5, 

verkaufen mit Consens des erbern Peter Haides, Bürgers ze 
Lütkirch und Vogts der erstgen. Vrsula Wissachin dem 

ehrsamen und weisen Ytaln Huntpiß, dem eitern, um 2100 fl. 

rli. ihr Burgstall und das Dorf Merhartzhouen(i, die Vogtei 

und das Vogtrecht der Kirche daselbst, das jährlich 4 Malter 
Haber gelten soll, sammt der „widern“, darin der Kirchensatz, 

das Kirchenlehen und jus patronatus gehört, ferner den Hof, 

den der alte Kümberlin baut und der 4 Mltr. Haber, 6 1? h., 

7 Hühner, 100 Eier, „ain winterfür, ainen sack rüban, ain 
ymi ärsen vnd ain jmi bonan“ gilt; den Hof, den Spekär baut, 

1 Die vorstehenden Orte sind oben N° 45 bestimmt. 2 OA. Waldsee. 
— :i Fol. 108 folgt, wie schon bei Nü 45 erwähnt, eine zweite Abschrift 
des Paradieser Schenkungsbriefes. — '' Dieser Martin Ringlin erhielt 1447 
von Friedrich III. alle Rechte, Freiheiten und Gnaden, welche des Reiches 
Leute auf Leutkirclier Haide haben. (Chmel, Reg. Friedrichs IV, 244, 
nro. 2397.) Später sassen die Ringlin auf Rothis OA. Leutkirch und 
zählten zur reichsunmittelbaren Ritterschaft. Sie starben im IG. Jahrhun¬ 
derte aus. — 5 Riedlingen wirt. a. d. Donau. — 6 Meratzhofeu OA. Leut¬ 
kirch. S. Rudolf Roth, Gesch. der ehemaligen Reichsstadt Leutkirch II, 
363-38G. 
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und der 2 Mltr. Haber, 6 St h., 4 Hühner, 50 Eier, 1 Sack 

Rüben, 1 Imi Erbsen, 1 Imi Bohnen gilt; den Hof, den Claus 

Kümberlin inne hat, und der „gerlich“ 2 Mltr. Haber, 4 Sb h., 

4 Hühner, 50 Eier, 1 Sack Rüben, 1 Imi Erbsen und 1 Imi 

Bohnen gilt; den Hof, den Bürkart baut und der 2 Mltr. 

Haber, 5^2 Sb h., 4 Hühner, 50 Eier, 1 Sack Rüben, je 1 Imi 

Erbsen und Bohnen; den Hof, den Ruf Kümberlin innehat, 

und der 2 Mltr. Haber, 4 Sb h., 4 Hühner, 50 Eier, 1 Sack 

Rüben, je 1 Imi Erbsen und Bohnen; den Hof, den der 

Suttor baut und der 2 Mltr. Haber, 4 Sb h., 4 Hühner, 50 Eier, 

1 Sack Rüben, je 1 Imi Erbsen und Bohnen gilt; die Mühle, 

die 2 Mltr. Haber Lütkircher Meß und 6 Sb h. gilt, den „prül“, 

den der Müller inne hat, und von dem derselbe 4 u h. gibt; 

ferner aus des Bodenmüllers Hof zu Vttenhofen1 jährlich 

2 Sb h; die Fischenz „nämlich das ober stuck zum Nannen- 

bach2, die anfaucht in des yetzgenanten Bodenmüllers wyer, 

da die stain marck ist, vnd gat übersieh vif vntz in den 

Fryenbach. So faucht das vnder stuck des Mannenbachs an 

an des benempten Bodenmüllers wyger vnd gaut hinab bis 

in die Argen“; ferner die Fischenz in der Argen, „die anfaucht, 

da der Kützenbrunn darin vß der Hodersöw rinnet vnd gaut 

vntz gen Wengen3, da der Steg yetzen liget“, mit den Rechten, 

wie sie Conrat Ringlin sei. ingehabt; ferner das wierlin vnd 

die grüben“ im Dorf zu Merhartzhofen und 2 Hühner Zins 

vß dem Tal, die der Hagen von seinem Gute jährlich gibt, 

alle bisher gen. Stücke für rechteigen, ferner die folgenden 

Zinslehen von dem ehrwürdigen Fürsten und Herrn, Herrn 

Bilgrin4, von Gottes Gnaden Abt des Gotteshauses ze Kempten, 

die genannt werden „aberlehen“. Wenn nämlich Ital Hunt¬ 

piß dieselben von gen. Lehenherrn empfangen, mag er sie 
alle gemeinlich oder jedes besonders fürbaß andern zu Aber¬ 

lehen leihen, ohne dabei des Herrn von Kempten Gunst und 

Willen zu bedürfen. Diese Aberlehen sind: 6 Scheffel Haber¬ 

zins, die Cüntz Rülfers von Wengen5 vß der Brögen Hof zu 

Sumerspach 6 hat, und 2 Scheffel Haber, 4 ß ^ Zins, die 
Peter Wolffentzhoffern aus des Dinglers Gut jährlich gehen, 

1 Uttenhofen bei Merazhofen. — 2 Gern. Gebratzhofen. — 3 Gern. 
Waltershofen OA. Leutkircb. — 4 Pilgrim von Nordholz, Fürstabt zu 
Kempten 1434 —1451. — 5 Gern. Waltershofen. — 6 Sommersbach bei 

Beuren OA. Wangen. 
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und 3 Scheffel Haber Lütkircher Meß aus Mödeli’s Gut, die 

jetzt Hans Petter „zu zins haut.“ Endlich geben die Ver¬ 

käufer Ytaln Huntpiß folgende Eigenleute: Frick Weber, den 

Amman, Hans Weber mit seinem Weib, G Kindern und 2 Tochter¬ 

kindern, Bentz Weber, Erhärt Ernlobs Weib mit 4 Kindern, 

Haintz Weber mit seinem Weib und 2 Töchtern, Ruff Küin- 

berlin, dessen Weib und 3 Kinder, Claus Kümberlin, des 

alten Kümberlins Weib und deren Söhne, die Lambrechtin 

mit 3 Kindern, Claus Huber, Haintz Huber, Cimtzen Hubers sei. 

3 Kinder, Hansen Protzen Sohn, Lötterli’s 6 Kinder, Bentelin 

Giger mit Weib und 4 Kindern, Haintzen Büchlers Weib und 

2 Kinder, Haintzen Fluren Knecht, Stöben Weib und 2 Kin¬ 

der, die alte Protzin, die Fetzerin mit 6 Kindern, deren Tochter 

mit 1 Kind, Ambrosi, ihr Bruder, und Ulrich Protzen. Alles 

Verkaufte zusammen ist frei und unansprächig, so daß es 

„suß niemant zinset, dienet, noch vogtrecht ald stur gilt, doch 

der landvogty1 ire recht da vmb frättinen, ob sy an den 

enden zu strauffen hette, hindangesetzt vnd öcli allain vßge- 

nomen die obgenanten leben von dem gotzhuß zu Kempten 

vnd die aberlehen sind“. Paulus Ringglin behält sich bei 

diesem Kaufe vor den Weiher mit der Weiherstatt ze Mer- 

hartzhouen, der sein eigen ist. Er und seine Erben dürfen 

denselben aber nicht höher, noch weiter auffangen und schwel¬ 

len, denn derselbe jetzt ist; wenn der Weiher aber „abbräch“, 

und Paulus Ringglin zu seiner Herstellung Erdreiches bedarf, 

so muß iline Ytal Humpiß und dessen Erben „wisen vnd 

ertrich zu schiben an den enden, da es in aller vnschedlichest 

ist“. Auch muß ihm Humpiß zu diesem Weiher Weg und 

Steg ausscheiden. Da ferner die Mühle nicht von Alters her 

ze Merhertzhofen gewesen ist, so sind die sämmtlichen Ver¬ 

käufer und ihre Erben schuldig, vom römischen Könige Urkund 
und Freiheitsbrief beizubringen, „wie man denn sölicji brief 

vmb mülinen vnd mülistatt erwibt (sic) vnd dar vber gitt.“ 

Geben an fritag nach st. Gallen tag 1438. 

Es siegelten die Verkäufer, Vrsula Ringglins Vogt Peter 

Hayder, Erhärt Ritzner, Bürgermeister und Hans Bek, Stadt¬ 
ammann ze Lütkirch. 

’ Merazhofen bildete bis 180G einen Bestaudtkeil der sogenannten 
obern Landvogtei oder der Freigemeinden auf Leutkircher Haide. 
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fallen1 und Hans Spegker von Meken, beide Bürger zu 
Wangen. 

Geben am fritag vor st. Martis tag 1439. 

Es siegelten für den Verkäufer Cüntz Wessiin und Hans 

Spegker, die frommen, weisen Erhartt Vogt, Bürgermeister, 
und Vlrich Staimer, Stadtammann zu Wangen, für Greta 

Speckerin aber der fromme, veste Junker Hainrich, Vogt von 

Somerow vf Rugkburg2, ihr gnädiger Herr. 

87. [Fol. 142—143.] Das ist der brief von Cüntzen 

Wess 1 in vmb 1 fb h. zins. (H.) 

1439, November 6. 

Cüntz Wässlin von der Berfalien, Bürger ze Wangen, und 

Elsa Strödlin, seine eheliche Hausfrau, verkaufen dem frommen 

und weisen Ytaln Huntpis um 14 1t Landswährung 10 ß a 

und 4 Hühner Ewigzins aus ihrem Gute zu der Berfallen1, 

das bereits zinst 4 ß den Heiligen des Gotteshauses ze 

Ried und Petern von Gepartshoffen3 10 ß ^ und 1 Malter 
Haber. Sie haben obgen. Pfenninge auf Martini und die 

Hühner zwischen Ostern und Pfingsten gen dem Sigken in 

die Veste abzuliefern. Zu Gewähren setzen sie ihren lieben 
Bruder Haintz Wäslin vß der Rütin, gen. Stächenlin, und 

Bernhart Strodel von Votzelsried4. 

Geben an fritag vor st. Martis tag 1439. 

Es siegelten für den Verkäufer und Haintz Wässlin die 
o 

frommen und weisen Erhartt Vogt, Bürgermeister, und Vlrich 

Staimer, Stadtammann zu Wangen; für Elsa Strödlin und 

Bernhart Strodel aber der fromme und weise Junker Bentz 

von Künsegk zu Aulendorff, Herr zu Rautzenried5, ihr gnä¬ 

diger Herr. 

88. Fol. 143—144.] Das ist der brief von Clausen 

Hubers von Gotramhoffen vmb 2 it h. ewigs zins. 

1439, November 16. 
Claus Huber und Hörman, beide ze Gottramshouen °, letz¬ 

terer als Vogt der Kinder des erstem und seiner Tochter sei., 

1 Berfallen Gern. Ratzenried. —7 Ruine bei Hohenweiler BA. Bregenz. 

— 3 Gebratzliofen OA. Leutkirch. — 4 Ratzenried. Dies Dorf liiess noch 
im IG. Jhdt. Wetzelried. - 5 Herrliche Ruine mit wundervollem Pano¬ 
rama bei dem Dorfe gl. N.; s. Beschreibung des OA. Wangen S. 246. — 

6 Gottratshofen, Gern. Christatzhofen OA. Wangen. 

Zeitschr. XXXII. 10 



146 

verkaufen mit Consens des frommen, vesten Junkers Hansen 

Vogt von Sumraw1, der gen. Kinder und HÖrmans gnädigen 

Herrn, um 25 ft a dem ehrsamen, weisen Ytal Huntpis, dem 

altern, 1 u a Rav. Währ, auf Martini jeweils 1 Meile Wegs 

von der Kinder Gute abzuliefernden Zins aus dem letztem, 

das bisher dem Spitale ze Ysni 5 Malter Haber Ysner Meß, 

1 1* 5 ß a, 2 Fastnachthennen, 2 „gelthüner“ und „vf den se 

sechs dinst“ und Clausen Weber von Tiittishoffen2 1 Sa ge¬ 

zinst hat. 

Geben an st. Otmars tag 1439. 
Es siegelten für Hörman von Gatrashoffen der obgen. 

Junker Hans Vogt von Sumero, für Claus Huber der ehrsame, 

weise Wilhalm Rudolf, Bürgermeister ze Ysny. 

89. [Fol. 144—145.] Diß ist ain abgeschrift dez 

brief, wie ich her Eberhart truchsässen die gieter 

zu Wetzleßwiller und Wiprechtz ze koufen geben 
h a w n. (H.) 

1439, October 23. 

Vital Humpis, der ältere, verkauft dem edeln Herrn, Herrn 

Eberharten, Truchsessen ze Walpurg, seinem lieben Herrn, 

Burgken Waibels Gut, Michels Nüberlins Gut, Märgken Jücz- 

lers Gut und des Sailers Gut, alle vier zu Weczliswiler3 

gelegen, ferner Clausen Neffen 2 Gütlein, des Nussers und 

der Sturmen 2 Güter, Stupplins Gut, Hansen Spechten Gut 

und Clausen Waibels Gut, alle zum Wypprechts3 gelegen, 

wie er selbst dieselben von den geistlichen Frauen, der Aeb- 

tissin und dem Convente zu dem Paradys erkauft hat, um 

750 fl. rh. Zu Gewähren setzt er die ehrsamen und weisen Josen 
Humppis, den alten, und Hansen Humpis, den alten, seine lieben 

Vetter. Er behält sich folgende Güter vor, die er zugleich mit 
den zu Weczliswiler und Wypprechts von gen. geistlichen Frauen 

erkauft hat, nämlich das Gut zu den Kinden. Hansen Gynngen 

Gut, Stephans Gut, Töbilins Gut und des Ivromerlins Gut 
zu Dürrenried4 „mit aller ir zügehord vnd mit den rechten, 

dz der selben guetlin ir ietlichs ain vogt hun geben5 vnd des 

jars ain mal dienan5 sol mit dem vich, so den der arm man 

1 Damals gesessen auf Prasberg. — 2 Tautenhofen OA. Leutkircb ? 
— 3 Metzisweiler, Weipreclits beide OA. Waldsee. — 4 Dinnenried OA. 
Waldsee. — r Nämlich dem Truchsessen als Vogtherrn. 
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hät, der dar vf siezet, es sigend ross oder rinder, doch dz 

si alweg des selben tags des nachts wider da liaim sigen. 

Si sölen öch im (dem Truchsessen) vnd sinen erben zu gericht 

zu gern! vnd zu sölichen Sachen gehorsam sin, als den von 

alter her körnen ist, vnd söllend si öch dar vber verrer nit 

beschwären, noch anlangen ane gevärde“. 

Geben am fritag nach st. Gallen tag 1439. 

Es siegelten Verkäufer und Gewähren. 

90. [Fol. 145b—148b.] Diß ist ain abgeschrift der 

brüder von Montfort vmb 4 füder wins. 

1441, Mai 19. 

Graf Rüdolff und Graf Hug, Gebrüder, beide von Mont¬ 
fort, Herren zu Rotenvels, verkaufen dem erbern, weisen 

Ytaln Huntpiss, dem ältern, Bürgermeister zu Rauenspurg, 

um 1400 'S h. Rav. Münze 4 Fuder Rav. Meß und „yche“ 

neuen weissen Wein, (des besten, der in ihrem nachgen. Wein¬ 

wachs und Weingarten erbaut und erzogen wird, und der 

allmächtige Gott darinnen gibt) jährlichen, ablösbaren Zins 

und Weingeld aus ihrem Weinwachs, TheilWeingarten, Reb¬ 
stücken und Torggeln zu Bätznang1 an der Halden und aus 

all ihrem andern Weinwachs daselbst und insbesondere aus 
dem Weinzehnten, der ihnen aus den Weingärten und „tail- 

garten“ daselbst geht. Sie haben gen. Weinzins zu Herbst¬ 

zeit, als man gewöhnlich wimmelt, in dem berührten Torggel 
unter der Rinnen in des Käufers eigene Fässer, die er auf 

seine Kosten dahin legen soll, zu geben. Zu Gewähren setzen 

sie die frommen, vesten, erbern und weisen Hainrichen, Vogt 

von Sumerow, zu Ruggburg gesessen, Vlrichen Linden, Rug- 

gern Harczer, beide Bürger ze Kostenz, Jossen Risser, Bür¬ 
germeister ze Büchorn2, Hainrichen und Wilhalmen von Arns- 

perg3, Gebrüder, zu Sanwelshofen4 gesessen, und Berchtolden 
Uogt, Bürger ze Costencz. Geiselschaft gen Rauenspurg. 

Geben an fritag uor st. Vrbans tag 1441. 

Es siegelten Verkäufer und Gewähren.5 

1 Betznau, Gern. Hemigkofen OA. Tettnang. — 2 Jetzt Friedrichs- 

hafen am Bodensee. — 3 Arnsberg, Gern. Ratzenried OA. Wangen. — 

4 Sammletshofen, Gern. Ettenkirch OA. Tettnang. — 5 Oie ganze Urkunde 

ist durchstrichen, der Zins wurde also abgelöst. 

10* 
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91. [Fol. 149b.] Ohne Aufschrift. 

1367, Dezember 6. 
Wilhalm von Rosenhartz verkauft dem ehrsamen Mann 

Fl icken Holbain, Stadtammann zu Rauenspurg, sein Gut zu der 

Hübe1 by Hünthüser1 (sic) vnd by dem hach gelegen als eigen 

um 26 Tb ^ Costentzer Münze. Zu Gewähren setzt er seine 
lieben Freunde Rüdiger vom Rosenhartz und Cüncz vom Ro¬ 

senhartz, genempt von Emmelhouen2. 

Gehen 1367 an st. Nicolaus tag. 

Es siegelten Verkäufer und Gewähren. 

92. [Fol. 150.] Dis ist der Bernhart brieff, wie ich 

inen das gfttt geliehen hän. 

1442, April 6. 

Conratt und Jörg, die Bernhartten, Gebrüder, empfangen 

auf ihr beider Lebenszeit von dem erbern, weisen Ytal Hunt¬ 

piss, dem eitern, sein Gütlein by Bodmegg gelegen, gen. die 

Hüb, das ihr Vater bisher ingehabt, in rechter Hubers Weise. 

Sie geben davon jährlich auf Martini zu Zins und Hubgeld 

gen Rauenspurg in die Stadt 7 Scheffel Haber, 15 ß ^ Rav. 

Meß und Währung, 2 Herbsthühner, 1 Fastnachthuhn und 

50 Eier. Bauen sie das Gut nicht in Ehren und ohne Wüstung, 

oder geben sie den Zins nicht, so mag Huntpiss dasselbe an¬ 

dern leihen. Thun sie aber beides, so darf dieser sie nicht 

steigern oder um mehr Zinses willen davon treiben. Zu 

rechter Haftung und Ehrschatzung geben sie baar 20 ff. rh. 

Geben an frytag näch st. Ambroysen tag 1442. 

Es siegelte der erber, weise Conrat Mangolt, Ammann 
zu Waltpurg. 

93. [Fol. 151.] Diser brief wist, wie ich denStärcken 

ieren hoff geliehen hän. 

1441, April 15. 

Hans Claus und Bencz, die Stärcken, Gebrüder von 

Stärcken Hüb, empfangen von dem erbern, weisen Ytaln 

Huntpis, dem eitern, zu rechtem Erblehen seinen Hof zur 

Hüb, den sie bisher gebaut, gegen 40 ff. rh. „an der statt 

Rauenspurg geschworner goldwaug“. Sie geben jährlich 

1 Hub und Sonthäuser, Gern. Bodnegg OA. Ravensburg. — 2 Zum 
Emmelliofen bei Bodnegg sass eine eigene rosenharzische Linie. 
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zwischen Martini und Lichtmess gen Rauenspurg zu Zins und 

Hubgeld 6 Scheffel Haber, 10 ß a Rav. Meß und Währung, 

2 Herbsthühner, 1 Fastnachthuhn, 30 Eier. Sie dürfen den 

Hof nicht versetzen oder verändern, so dass daraus diesem 

Zinse Abbruch beschähe. Die übrigen Bedingungen, wie in 

N° 92. 

Geben an dem hl. osteraubent 1441. 

Es siegelte der erber, weise Conratt Mangolt, Ammann 

zu Waltpurg. 

94. [Fol. 151b—153.] Müllers brief im Win ekel. 

1439, März 9. 

Hans Sehnider, der Müller, im Winkkel1 gesessen, der 

dem ehrsamen, weisen Ytaln Huntpiß, dem ältern, seinem 

gnädigen Leibherrn, Fastnachthuhn zu geben sich gesperrt, 

dessen Gebote verachtet, ihm gröbliche, „bärliche“ Worte zu¬ 
geredet und darüber von demselben in das Gefängniss der 

ehrsamen, fürsichtigen und weisen Bürgermeister und Rath 

zu Rauenspurg gebracht worden, schwört Urfehde, gelobt, 

demselben nimmer „fluchtsam, noch abschwaiff“ zu werden 

oder mit Leib und Gut andern Schirm und andere Herrschaft 

zu suchen, und verheisst, da auch seine Hausfrau und Kinder 

jenem leibeigen sind, und da erstere demselben zu seiner 
Zufriedenheit gelobt hat, eidlich, zu machen, dass seine Kin¬ 

der, die zu ihren Tagen gekommen, in Ravensburg dem gen. 
Leibherrn „ffuchtsami“ verbürgen, und dass dies auch die 

andern Kindern thun, sowie sie zu ihren Tagen kommen. 
Bricht er diese Urfehde, so ist er 100 an der geschwornen 

Goldwage zu Rauenspurg gerechte und genug schwere ff. rli. 
verfallen. Zu Gewähren setzt er die erbern Hainczen Schin¬ 

der, seinen lieben Bruder, und Peter Aigner, seinen Schwager, 

beide Bürger zu Wangen. 

Geben an mentag vor st, Gregorien tag in der vasten 1439. 

Es siegelten für den Aussteller die vesten Ott Bücher, 

des Reiches Untervogt in Schwaben, und Ruf Kröl, für die 

Gewähren die erbern, weisen Hanns Hinderofen, Bürgermeister, 

und Claus Haider, Stadtammann zu Wangen. 

1 Winkelmühle OA. Wangen. 
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95. [Fol. 153—54.] Müllers brieff im Win ekel. 

1439, Juni 13. 

Die erbern Rathsboten der Städte des hl. römischen Reichs 
um den Sew, und die zu ihnen gewandt sind, vergleichen, 

als sie zu Rauenspurg in der Stadt auf dem Rathause bei 

einander „ze manung“ gesessen sind, den erbern, weisen Ytal 

Huntpis, den altern, einer- und Hans Schnider, den Müller 

im Winckel, der jenem mit Eigenschaft seines Leibes zuge¬ 

hört, Haincz Schnider, dessen Bruder, Fetter Aigner und 

Petter Joler, dessen Schwäger, anderseits. Ytal Humpiß be¬ 

hauptet, dass Hans Schnider seine jüngste Urfehde „überfaren“, 

weil ihm dessen Kinder, die zu ihren Tagen gekommen, nicht 

verbürgt und geschworen hätten, und fordert desshalb die 

100 H. rh. Strafe von demselben und den Gewähren, wogegen 

Hans Schnider einwendet, er habe „sollich überfaren nit ge- 

tän“, da er seine Kinder dem gen. Ytal Huntpis zu Händen 

geantwortet habe. Die Rathsboten, auf die beide Theile ge¬ 

kommen, entscheiden, dass diesmal die 100 ti. rh. nicht ver¬ 

fallen seien, dass im übrigen die mehrgedachte Urfehde volle 

Giltigkeit behalte, und dass die Beklagten die Gefangenschaft, 

in die Hans Schnider, sein Sohn und seine Töchter gekommen, in 

keiner Weise rächen dürfen, und dass die Kosten dieser Ge¬ 

fangenschaft, soweit sie die 2 Töchter Schniders betreffen, 

Ytal Huntpis, den Rest Schnider selbst zu tragen habe. 

Geben an sampstag vor st. Vitz tag 1439. 

Es siegelten der Rathsboten gute Freunde und Bundes¬ 

genossen von Vberlingen und Pfullendorff. 

96. [Fol. 154—155.] Müllers brieff im Winckel. 

1439, Juni 14. 

Adelhaitta Jolerin, Hannsen Sclmiders, des Müllers im 

Winckel eheliche Hausfrau, Anna und Elisabetta, ihrer beider 

eheliche Töchter, die dem erbern, weisen Ytaln Huntpis, dem 

ältern, mit Eigenschaft ihres Leibs und Guts zugehören, 

schwören in Gegenwart der fürsichtigen, ihrer gnädigen Herrn, 

der erbern Rathsboten gemeiner Reichsstädte der Vereinigung 

am Sew, und derer, die zu ihnen gewandt sind, auf dem Rathause 
zu Rauenspurg, dem gen. Leibherrn fortan nimmer „tiuchtsam, 

noch abschwaiff“ zu werden, ihm gehorsam zu sein und seinen 

Nutzen zu wahren. Ueberfährt Adelhaida dies, so schuldet 



sie demselben 10 S ^ Rav. Währ., überfahren es ihre Töchter, 

so schulden sie ihm je 15 fb a. Zu Gewähren setzen sie den 

erbern Martin Elsässer, obrosten gebüttel zu Raüenspurg, und 

Hansen Schnider, ihren lieben und getreuen ehelichen Mann 
und Vater. 

Geben an Sonntag vor st. Vitz tag 1439. 

Es siegelten die frommen, weisen Hanns Bessrer1, weiland 
i 

Bürgermeister ze Vberlingen, und Stoffel Nüwbrunner, Bür¬ 

germeister zu Pfullendorff. 

97. [Fol. 155—56.] Müllers brief im Winckel. 
1439, Juni 14. 

Hanns Schnider, der ältere, Müller im Winckel, Adelhaitta 

Jolerin, seine eheliche Hausfrau, Hans Schnider, der jünger, und 

Anna und Elizabetha, ihr beider eheliche Kinder, versprechen 

an die Stelle des erbern Martin Elsässer, obersten Gebüttels 

zu Rauenspurg, von heute an bis kommenden st. Jacobs tag, 

des meren zwölffbotten, einen oder zwei „schidliche“ Mannen 

gegen ihren gnädigen Herrn als Gewähren zu setzen und 

gen. Elsässer von seiner Gewährschaft zu entledigen. Andern¬ 

falls haben sie sich auf gen. st. Jacobs tag wieder gen Rauens¬ 

purg in das Gefängniss zu stellen, aus dem sie heute entlassen 

worden. 
Geben am sonntag vor st. Vitz tag 1439. 

Es siegelten die frommen und weisen Hans Bessrer, wei- 
i 

land Bürgermeister ze Vberlingen, und Christotter Nüwbrunner, 

Bürgermeister zu Pfullendorff. 

98. [Fol. 156—157.] Müller in dem Win keil. (H.) 

1439, Juni 14. 
Hans Schnider, der jünger, Hansen Schröders, des Müllers 

im Winkel ehelicher Sohn, der mit diesem, seinem Vater, 

von ihrem gnädigen Leibherrn, dem ehrsamen Ytaln Hunt- 
pis, dem ältern, in der fürsichtigen und weisen Bürgermeister 

und Raths zu Rauenspurg Gefängniss mit deren Erlaubniss 

gebracht worden, weil sein Vater sich gesperrt, ihrem gen. 

Leibherrn das Faßnachthuhn zu geben, dessen redliche Ge¬ 
bote verachtet und ihm darüber grobe, übermüthige und un- 

1 Die Ueberlinger Besserer sind wohl nur ein Zweig der bekannten 

Ulmer Patricier d. N. 
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leidliche Worte zugeredet hat, schwört Urfehde und geloht 

sich seinem Leibherrn niemals zu entziehen, widrigenfalls 

er demselben 50 üb Rav. Währ verfallen ist. Zu Gewähren 

setzt er seinen Vater und den erbern Martin Elsässer, obersten 

Gebüttel zu Rauenspurg. 
Geben an sonntag vor st, Vitz tag 1439. 

Es siegelten die frommen, weisen Hans Bessrer, weiland 

Bürgermeister ze Vberlmgen, und Cristoffel Nübrunner, Bür¬ 

germeister ze Pullendorff (sic). 

99. [Fol. 157b—158.] Ohne Aufschrift. 

1439, August 20. 

Adelhaida, Hansen Sehniders, des Müllers vß dem Winkkel, 

eheliche Hausfrau, Hans, Anna, Elizabetha, ihre ehelichen 

Kinder, geben dem erbern, weisen Yteln Huntpis, dem eitern, 

anstatt des erbern Martin Elsässers zu Gewähren die erbern 

Hainczen Sattler, Bürger zu Rauenspurg, Endrassen Joler 

und Hansen Büchmaiger. 

Geben an dornstag vor st, Bartholomeus tag des hl. zweltf- 

botten 1439. 
Es siegelten die erbern, weisen Hanns Zürcher, Bürger¬ 

meister, und Hans Sürg, Stadtammann ze Rauenspurg. 

100. [Fol. 158.] Diser brieff wist von des Müllers 

im Winkel wegen, von ich im den wiger ver¬ 

liehen han. 

1442, Juni 18. 

Hans Schnider, der Müller, im Winkel gesessen, empfängt 

von dem erbern und weisen Ytall Huntpis, dem ältern, seinem 
Leibherrn, bestandsweise dessen Weiher, der bisher zu dessen 

Gut, zum Zellerberg gelegen, gehört hat, so dass er von die¬ 

sem Weiher und von den übrigen Gütern im Winkel, die er 

schon bisher von jenem zu Lehen gehabt, jährlich gen Rauens¬ 

purg in die Stadt auf Martini 10 ft h. Rav. Währ, und 

4 Herbsthühner zu ewigem Zins entrichten soll. Er darf den 

Weiher nicht höher schwellen, als er jetzt ist. Die bescheidnen 

Martin Elsässer, Bürger zu Rauenspurg, und Endras Märk 

zu Pfaffenwyler sollen in den Weiher Marken schlagen und 

setzen, an deren statt er, Schnider, dann Schranken und einen 

Zaun zu machen hat. Was ausserhalb dieser Marken liegt 
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haben der Joler zum Zellerberg nntl sein Hintersaß zu messen 
mit „waiden“. 

Geben an mentag vor st. Johans tag Baptisti (sic) im 
sumer 1442. 

Es siegelten die erbern, weisen Luczz Gässler, Stadt¬ 

ammann und Francz Vaber, Bürger zu Rauenspurg. 

101. [Fol. 159.] Dis ist der zins brief vmb 10 ß j,, so 

Claus Schnider vff des Schnitzers hus liett, die hon 
ich von im abgelöst mit 9 ff .a. 

1430, Dezember 8. 

Hanns Muw, der Schnider, Bürger zu Rauenspurg, ver¬ 

kauft dem erbern Clausen Sunthain, Bürger ze Rauenspurg, 

10 ß ^ Rav. Währ, jährlichen „nachtzinses“ aus seinem und 

seines lieben Tochtermanns Hansen Siezen Haus, Hofstatt 

und Gesäss, zwischen Ytal Huntpis, des altern, und Burken 
LÖhlis Häusern gelegen, zahlbar auf Martini, um 9*/2 fr -a. 

Er setzt ihm zu rechtem „fürpfand“ dieses sein Haus, das 

unansprächig ist, ausser dass von demselben 2 'S Wachs 

„vorzinses“ gehen. Da durch Rath und ganze Gemeinde zu 

Rauenspurg vormals gesetzt ist, dass keiner einen Zins aus 

seinen im Etter gen. Stadt gelegenen Gütern verkaufe, und 

da das jetzt durch Rath und Gemeinde wieder gestattet ist, 

jedoch unter Beobachtung des von ihnen darüber gegebenen 

„saczes“, so verspricht er, der Verkäufer, dass es mit Wieder¬ 

kauf dieses Zinses und allen Sachen bei des gen. „saczes“ 
Ausweisung und bei der Stadt Recht und Gewohnheit bleiben 

soll. Er hat auch seinen gen. Tochtermann „von der ver- 

saczung sins tails vnd rechten“ gänzlich zu ledigen. 
Geben am nästen frytag nach st. Niclaus tag des hl. 

byschoffs 1430. 

Es siegelten die erbern, weisen Ytal Huntpis, Bürger¬ 
meister, und Paulli Schindilin, Stadtammann ze Rauenspurg. 

102. [Fol. 160.] Löchlis brieff vmb sin höffli. 

1442, Juli 24. 

Jos Lolili, der älter, von der Lachen1, Jos und Rudi 
Löhli, Gebrüder und Bürger zu Rauenspurg, ersterer mit 

Consens des ehrwürdigen Herrn, Herrn Johansen, von Gottes 

1 Lachen bei Weissenau, OA. Ravensburg, 
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Gnaden Abts in der minren Owe ze Rauenspurg, seines 

gnädigen und rechten Leibherrn, verkaufen dem erbern Ytaln 

Huntpis um 29 'S -a Rav. Münze ihre Hofstatt und Gesäss, 

zu Rauenspurg in der Stadt zwischen des Käufers und Franczen 

Fabers Häusern gelegen, für frei ledig, denn dass 7 ßji Zins 

darab gehen. 

Geben am zinstag vor st. Jacobs tag, des meren zwelff- 

botten 1442. 

Es siegelten die erbern, weisen Hans Sürg, Stadtammann, 

und Francz Fauber, Bürger zu Rauenspurg. 

103. [Fol. 160b.] Dis ist der kouffbrieff vmb Oschwalt 

Schwiczers hus. 

1437, Juli 19. 

Oswalt Schwiczer, der Metzger, Bürger zu Rauenspurg, 

verkauft dem erbern, weisen Ytaln Huntpis, dem ältern, 

Bürgermeister zu Rauenspurg, um 21 $ ^ Rav. Währ, sein 

Haus, Hofstatt und Gesäss am Markt, zwischen des Käufers 

und Burken Lohlins Häusern gelegen. 

Geben an frytag vor st. Jacobs tag des meren zwelffbotten 
1437. 

Es siegelten die ehrsamen, weisen Lucz Gäsler, Stadt¬ 

ammann, und Conratt Hüpschlin, Bürger zu Rauenspurg. 

104. [Fol. 161—-62.] Min brief von Stoffel Spidilin, als 

ich den hof ze Ramso von sinen wegen verseczt han. 

1436, Juli 3. 

Stoffel Spidilin, wohnhaft ze Rauenspurg, und Elzbetta 

Küsleggin, seine eheliche Hausfrau, verheissen den erbern 

weisen Ytal Huntpis, den ältern, der dem Seelhause ze 

Rauenspurg für sie um 600 tl. rh. Hauptgut und 24 Ü. rh. 

jährlichen Zins seinen Hof ze Ramsow, den Hans Gnann 

baut, zu rechtem „fürpfand“ verschrieben hat, davon inner¬ 

halb 5 Jahre je V2 Jahr nach geschehener Mahnung zu 

ledigen. Zu Gewähren geben sie die erbern und frommen 

Vrsulen Spidilin, Hansen Mesnanges sei. eheliche Wittwe, 

ihre liebe Schwester und „geschwigen“, Bürgerin ze Ysni, 

Fetter Hagen, Bürger zu Büchorn, Rufen Mesnang, derselben 

Vrsulen ehelichen Sohn, und Benntelin Wissland, beide 
Bürger ze Ysni. 
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Geben an st. Vlriclis aubent 1436. 

Es siegelten Stoffel Spidilin, dann für dessen Gemahlin, 

die eigens Insigels nicht hat, die erbern, weisen Pauli Schin- 

dilin, Stadtammann ze Rauenspurg, Peter Hagen, Rüff Mes- 

nang und für Vrsula Spindilin und Bentelin Wissland, die 

„ouch aigner ergrabner insigel nit enhaben“, der weise Hanns 

Nesselwang, Stadtammann zeYsni, und Hans Koler, Bürger 

ze Ysni, als Vogt und Träger der gen. Vrsulen Spidilinen. 

105. [Fol. 162.] Dis ist der brief, wie mich die Mess- 

nangin von Ruff MÖttilin lousen sol, als ich ier wer 

bin vmb 20 fl. ewigß zins. 

1441, März 27. 

Vrsula Mesnangin, Hansen Mesnangs eheliche Wittwe, 

Bürgerin ze Ysni, verspricht dem erbern, weisen Ytal Huntpis, 

dem ältern, der für sie bei den erbern, weisen Rüffen MÖttilin, 

Bürger zu Büchorn, und Walther MÖttilin, jetzt wohnhaft zu 

Rauenspurg, um 20 fl. rh. Zins Gewähr geworden, mit Con- 

sens des erbern, weisen Hansen Fügen, Bürgermeisters zu 

Ysni, ihres rechten Vogts, diesen Zins binnen 5 Jahren abzu¬ 
lösen. 

Geben an mentag nach vnser lieben frowen tag in der 

vasten, als ir verkündt ward, 1441. 

Es siegelte Hans Füg und der weise Hainrich Rüdoltf, 

Stadtammann ze Ysni. 

106. [Fol. 163.] Diser brieff wist, wie mich Hans 

Grämlich lösen sol, als er mich in ainem brief ver- 

seczt haut. 

1442, August 23. 

Hans Gremlich von Zustorff, für den der erber, weise 

Ytal Huntbis, der älter, mit etlichen andern gegen den erbern 

Hansen Stoffacker, Bürger zu Costentz, um 315 an der Stadt 

Costentz geschworner Goldwage genug schwere fl. rh. Hauptgut 

und 18 Scheffel Haber Costentzer Mess halb vff st. Johans tag 

des ewangelisten in den wyhnächten, und halb auf st. Johanns 

tag des hl. töuffers im sumer gen Costentz oder zwei Meilen 

Wegs davon zahlbaren Zins Mitschuldner geworden, ver¬ 

spricht demselben, ihn binnen drei Jahren, je ein Viertel- 
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jahr nach geschehener Mahnung von dieser Bürgschaft zu 

ledigen. 

Geben vff donrstag näst vor st. Bartholomeus, des hl. 

zwelffbotten tag 1442. 
Es siegelten der Aussteller und der veste Märck von 

Werawag, sein lieber Freund. 

107. [Fol. 163b—164.] Des Ahers brief. 

1429, Februar 11. 

Hans Aher und Caspar Adach, sein Tochtermann, beide 

Bürger ze Rauenspurg, für die die erbern, weisen Ytal 

Huntpis, der älter, und Conrade Wölflin, Schulmeister zu 
o 

Rauenspurg, gegen den fürnämen Vlrichen Sulczberg, den 

Notar und Bürger zu Costentz, um 320 fl. rli. Hauptgut und 
16 fl. rh. jährlichen Zins Mitgülten geworden, verheissen den¬ 

selben, diesen Zins 3 Monate, nachdem sie ihn hiezu auf¬ 
gefordert, jederzeit zu lösen. 

Geben an fritag vor dem sonntag in der vasten, als man 

in der hl. kirchen singent inuocauit, 1429. 

Es siegelten Hans Aher und für Caspar Adach, der „aigens 

insigels“ nicht hat, die erbern, weisen Jos Huntpis, Bürger¬ 

meister, und Vlrich Brock, Stadtammann zu Rauenspurg. 

108. [Fol. 164—65.] Täschlers, Jergen von Kur, Vlrich 

Stos, Peter Kristans brieff. 
1437, März 20. 

Conrat Täsehler, Vlrich Stoss, beide Bürger zu Rauens¬ 
purg, Jorg von Cur und Petter Cristan zeYsni, für die der 

erber, weise Ytal Huntpis, Bürgermeister zu Rauenspurg, 

gegen den frommen, beschaiden Lütpfriden Montprautt um 

2200 fl. rh. Hauptgut und 100 fl. rh. halb „vff Francken- 

furtter herpst meß“ vnd halb „vft Franckenfurtter vasten- 

meß“ gen Costentz zu antwortenden Zins Mitgült geworden, 

verheissen, denselben binnen 4 Jahren von dieser Bürgschaft 
zu ledigen. 

Geben an mittwochen vor dem hl. palmtag 1437. 
Es siegelten Conrat Täsehler, Vlrich Stouss und für Jörg 

von Cur und Peter Cristan, die diser Zeit eigner Insigel 
nicht haben, der erber, weise Lucz Gäsler, Stadtammann zu 
Rauenspurg. 



157 

109. [Fol. 165.] Dis ist ain brieff von 20 fl. zins, dar- 

umb Cünrat Täschler min vetter Jos vnd mich gen 

Jacob Keller verseczt haut, da sol er vns lousen 

nach des briefs sag. 

1440, Oktober 10. 

Cünrat Täschler, Bürger ze Rauenspurg, für den die 

erbern, weisen Jos und Ytal Huntpissen, Bürger zu Rauens¬ 

purg, gegen den erbern, wohlbescheidnen Jackoben Keller, 

Bürger zu Rauenspurg, seinen lieben Schwestermann, um 

20 fl. rh. Zins Gewähr geworden, verheisst denselben, sie 

binnen 5 Jahren von dieser Bürgschaft zu ledigen. 

Geben an mentag vor st. Gallen tag 1440. 

Es siegelte der Aussteller und der weise Hans Sürg Stadt¬ 
ammann zu Rauenspurg. 

110. [Fol. 166—18.] Dis ist der kouffbrieff vmb die 

gütter, so ich vmb die Sürginen erkoufft hän. 

1442, Oktober 4. 

Angnesa von Hörningen, Sürgenstains Sürgen sei. eheliche 

Wittwe, und ihre Söhne Hainrich und Wilhalm, die Sürgen, 

Gebrüder, verkaufen für sich und Sürgenstain Sürgen x, ihren 

lieben und getreuen Sohn und Bruder, „der zu sinen tagen 

der beschaidenhaitt noch nit körnen ist“, mit Consens des 

vesten Wilkalms von Nidegg, weiland Bürgermeisters zu 

Lindow, der vorgen. Angnesa und Sürgenstains Sürgen 

rechten Vogts und Trägers, dem ehrsamen, weisen Ytal 
Huntpis, dem altern, um 1939 IE 6 ß h Landeswährung den 

Hof zu Hargartten2, den Hanns Wocher baut, und der jähr¬ 

lich 5 Scheflel Haber, 19 ß ^», 4 Herbsthühner, 1 Fastnacht¬ 

huhn und 50 Eier gilt, den andern Hof zu Hargartten, den 

Cünrat Wocher baut, und der 5 Sch. H., 19 ß <*, 4 Herbst¬ 

hühner, 1 Fastnachthuhn und 50 Eier gilt, den Hof in dem 
Tobel2, den Wilhalm Wocher baut und der 4 Sch. H., 1 Ir 
4 Herbsthühner und 40 Eier gilt, den Hof zu den Hüsern 2, 

den Bencz Bold baut, und der 6 Sch. H., 6 ß •*, 4 Herbst- 

1 S. über die hier gen. Sürgen oben nro. 48. — 2 Die hier gen. Orte 

sind Hargarten, Tobel, Sondhäuser, Schmidhäusern, Gern. Bodnegg. 
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kühner, 1 Fastnachthuhn gilt, das Gut, in der Rütti1 gelegen, 

das jetzt Fetter Schuch baut und das 2 Sch. Veesen, 2 Sch. 

Haber, 10 ß a, 2 Herbsthühner, 30 Eier gilt, den Hof zu 

Hinderesse1, „ouch dz gut genant Ysenbachs gütt daselbs“, 

die Petter Buman baut, und die beide 9 Sch. H., 2 Sch. 

Veesen, 5 fb h, 7 Herbsthühner, 2 Fastnachthühner, 200 

Eier gelten, den Hof zu Emenwiler \ den Jos Hägilin baut, 

und der 5 Sch. Veesen, 5 Sch. H., 4 Herbsthühner, 1 Fast¬ 

nachthuhn, 100 Eier gilt, und aus dem Leutpriester und 

Cappionen u. 1. Fr. Pfarrkirchen zu Rauenspurg 1 E a 

ewigen Zins haben, das Gut zu Alberskirch \ das Petter 

Schly baut, und das 9 ß 4 Herbsthühner, 50 Eier gilt, 
den Hof zu Heuikouen 1 und den Hof zu Schmidhusern, auch 

dz klain güttli dabei, die Hans Goldegger baut, und die 

zusammen 11 Sch. H., 33 ß , 9 Herbsthühner, 2 Fastnacht¬ 

hühner, 100 Eier, 1 Kloben Werg gilten, und aus denen dem 

Gotteshause gen Wingartten 4 Sch. H. Gelds gehen, das aber 

Hans Goldegger, so lange er die Güter inhat, richten soll, 

endlich folgende Eigenleute: Cüuratten Wocher, dessen Weib, 

Pettern, seinen Sohn, Vrsulen, seine Tochter, und der letztem 

Kinder; Wilhalmen Wocher, sein Weib und 2 Kinder; Hansen 

Wocher, seinen Sohn Pettern, Nesen, seine Tochter; des 

vorgen. Petter Schuhen Weib und 2 Kinder, alles als frei 

eigen, ausser dass der Hof zu Heuikouen zu Lehen rührt 
von dem hochwürdigen Fürsten und Herrn, Herrn Hainrichen, 

von Gottes Gnaden Bischof zu Costentz. Sie behalten Cünrat, 

Wilhalm, und Hans, den Wochern, die den Satz ab ihren 

Höfen erkauft haben, und Petter Schlichen, Petter Bumann, 

Hannsen Goldegger, denen ihre Güte auf Lebenszeit geliehen 

sind, ihre Rechte vor. Zu Gewähren setzen sie die vesten 
und weisen Burkhartten von Wyler2 und Mathyassen Sclme- 
berg, Bürger zu Lindow. 

Geben an dornstag nach st. Michels tag 1442. 

Es siegelten die Verkäufer, Wilhalm von Nidegg und die 

Gewähren. 

1 Die hier gen. Orte sind Reute bei Amtzell, OA. Wangen, Hinter- 

essach, Gern. Neukirch, Alberskirch und Hefigkofen, OA. Tettnang, Emmel¬ 
weiler, Gern. Grünkraut. — 2 Weiler Landgerichtssitz im JBA. Lindau. 

Die Herrn v. W. erloschen im 16. Jlidte. 
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111. [Fol. 168—69.] Diser brieff wyst, wie sich Angnesa, 

die Sürgin, vnd ire sün gen mir verschriben hond von 

ires süns vnd brüders Sürgenstain Sürgen wegen. 

1442, Oktober 11. 

Angnesa von HÖrningen und ihre Söhne Hainrich und 

Wilhalm, die Sürgen, geloben (wegen des vorbeschriebenen 

Kaufes) dem erbern, weisen Ytal Huntpisen, dem altern, 

zu schaffen, dass Sürgenstain Sürg, ihr lieber Sohn und 

Bruder, sowie er zu seinen Tagen gekommen, „sinen gunst 

vnd glitten willen“ zu gen. Kaufe gebe. Zu Gewähren setzen 

sie Burkartten von Wyler und Mathysen Schneberg. 

Geben vff dornstag näst vor st. Gallen tag 1442. 

Es siegelten die Aussteller, Angnese Vogt Wilhalm von 

Nidegg und die Gewähren. 

112. [Fol. 170—171.] Dißer brief wist, wie ich vnd 
etlicli ander der von Lobenberg werren sind von 

Hainrich Sürgen vnd siner bruder wegen. (H.) 

1443, April 30. 

Hainrich und Wilhelm, die Sürgen, Gebrüder, Surgen- 

stains Sürgen sei. eheliche Söhne, sesshaft zu Oberraitnou1 

verkaufen der ehrsamen Frauen Ysalten von Lobemberg2, 
geboren ain Sürgin, Hannsen von Lobeinbergs sei. ehelichen 

Wittwe, ihrer lieben Basen, 19 fl. rh. gut an Gold und 

„gebräch“ und als sie an der Stadt Rauenspurg geschwornen 

Goldwage schwer genug, gäng und genehm sind, jährlichen 

Zins für sich und ihren lieben Bruder Sürgenstain Sürgen, 

der zu seinen Tagen der Bescheidenheit noch nicht gekommen, 

um 380 fl. rh. aus ihren und ihres gen. Bruders Gütern, 
nämlich aus den 5 Höfen und den 3 kleinen Gütern ze 

Hattnang 3, und aus dem Gute ze Vngenbach4, die zusammen 

15 Malter Vesen Lindower Mess, 10 ß ^ gilten, aus dem 
Kornzehnten ze Hattnang und den dazu gehörigen Zehnten, 

1 Oberraitnau BA. Lindau. — 2 Die von Laubenberg stammen von 
Altlaubenberg, Gern. Grünenbach BA. Lindau. Sie erloschen im 17. Jbdt. 

Vgl. Endres, Gesell, von Grünenbach s. 41—71 und Zör, Urkunden- 
Auszüge zur Gesch. des Adelsgeschlechtes v. Laubenberg in den Mittheil, 
des bist. Yer. für Schwaben und Neuburg XX, 67—94 und XXI, 91—129. 
— 3 Hattnau, Gern. Hege BA. Lindau. — 4 Ist abgegangen oder hat den 

Namen verändert. 
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die 16 M. beider Korne Lindower Mess gelten, aus dein 

Weingarten zu Hattnang, den Jos Stier baut, und aus dem 

dieser jährlich „das vierdentail“ gibt, was sie, die Verkäufer, 

für 4 'S h anschlagen. Zu Gewähren setzen sie die vesten, 

Her Hilbrand Wielyn zu Wynenden1, den ältern, Lutzen von 

Schönnstain, Hainrichen Slirgen, ihren Vetter, und Ytall 

Humpissen, beide Bürger ze Rauenspurg. Der gen. Zins ist 

auf Martini 4 Meilen Wegs um Rauenspurg, wohin man sie 

heisst, zu entrichten. 

Geben am nächsten zinstag nach st. Jorgen tag 1443. 

Es siegelten Verkäufer und Gewähren. 

113. [Fol. 171b.] Ohne Aufschrift. 

1447, Juni 5. 

Caspar, von Gottes Gnaden Abt des Gotteshauses zu 

Sant Gallen, genehmigt den Verkauf (des vorgen. Zinses) an 

die ehrsamen Frau, Frau Ysalten von Lobemberg, an die 

denselben der fromme, veste Hainrich Surge, der jünger, 

sesshaft zu Obernraitnöw, mit seinen lieben Brüdern Wilhelm 

und Surgenstain, den Surgen, gethan hat, auf des erstern 

Bitten als Lehensherr des Kornzehnten zu Hattnang und 

seiner Zugehörden. 

Geben an mentag vor vnsers lieben herren fronlichnams 

tag 1447.2 

Es siegelte der Aussteller. 

114. [Fol. 172.] Diß ist ain abgeschrift ainß brief, so 

ich den Müller vß dem Winkeil geben hawn, vf waz 

form ich sig big den güten bliben laussen sol, alz 

hernauch staut. (H.) 

1447, Juli 22. 

Ytell Humpis, der älter, verheisst, da Hans Sclmider, 

der Müller sei. vss dem Winekel, der ihm mit Eigenschaft 

seines Leibs zugehört hat, vormals den Satz aus dem Gute 

im Winekel, aus der Mühle daselbst und aus den Gütern, 
gen. Ingliszill und zu der Ach, von dem ehrsamen, weisen 

Glasen Haider, Bürger zu Wangen, erkauft, da er selbst 

1 Michelwinenden OA. Waldsee. Die Wielin v. W. erloschen im 
15. Jhdte. — 2 Die lehensherrliche Genehmigung dieses Kaufes erfolgte 
also erst vier Jahre später. 
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von letzterm alle seine Rechte an gen. Gütern erworben und 

von dem wohlgebornen Herrn, Grafen Johansen von Tengen, 

Grafen zu Nellenburg geeignet hat, da endlich die bescheiden 

Hans und Peter, die Schnider, des obgen. Schniders eheliche 

Söhne, die ihm, Ytaln, mit Eigenschaft ihres Leibs und 

Guts zugehören, ihres Vaters Gerechtigkeit und Satz an gen. 
Gütern ererbt haben, die letztem dabei bleiben zu lassen. 

Geben samstag vor st. Jacobs tagen des mer (sic) zewelf- 

boten 1447. 

Es siegelten der Aussteller und der erber, weise Hans 

Sürg, Stadtammann zu Rauenspurg. 

115. [Fol. 173—175.] Ohne Aufschrift. 

1451, Juli 29.1 

Prior und Convent „des gütz vnser lieben frowen bruder 

Ordens von dem berg Carmeli in Costentzer bistumbe zu 

Rauenspurg in der stat gelegen“ empfangen von dem ehr¬ 

samen, weisen Itell Humpis, dem altern, 24 1*11 Rav. Währ, 
baar, ferner folgende recht eigene Vorzinse, nämlich 2 Malter, 

minder 2 Viertel Haber Wanger Mess, 1 1* 7 ß a , 6 Herbst¬ 

hühner, 1 Fastnachthenne aus dem Gut zu dem Ratzenhus 2 
und aus dem Halbtheil des Gutes zu dem Vildeinen2, das 

Peter Sigg baut und „der satz sin ist“, und 1 ft ^ aus dem 

Hofe im Tobel3, den Wilhalm Wöchner inhat, damit der¬ 

selbe , seine eheliche Hausfrau Agfa Gremlichen, Frick und 

Margret Seltzlin, des erstem Eltern, „iren sinden vnd mistaten 

enladen vnd zu jewiger sälikait (lest bas gefördert vnd ge¬ 

nähert“ werden. Das Kloster hält dagegen allen vorgenannten 

Huntpis auf Martini oder acht Tage davor oder darnach all¬ 

jährlich eine Jahreszeit, nämlich am Abende mit einer ge¬ 

sungenen Vigil und Tags darauf mit einem gesungenem Seel¬ 
amte und andern dazu gehörigen Gottesdiensten. Dieser 

ihr jährlicher Tag „vnd begrebtnis“ wird in des Klosters 
Seelbuch geschrieben, damit ihrer aller an gen Tage und 

sonst das ganze Jahr hindurch alle Samstage gedacht werde. 

Ferner hat an gen. Jahrtage der Prior je für 33 ß * weisses 
Brod zu kaufen und nach dem Seelamte vor dem Kloster 

1 S. oben N° 7. — 2 Ratzenhaus und Fildern bei Pfärrich. — 

3 Tobel bei Bodnegg. 

Zeitschr. XXXII. 11 



162 

armen Leuten auszutheilen. Der Prior soll an gedachtem 

Jahrtage ferner den armen Sondersiechen zu dem hl. Kreuz 

zu Rauenspurg und ebenso den armen Sondersiechen ze 

Altorff 3 je 4 ß /& gehen und denselben gen. Tag davor ver¬ 

künden, damit sie solches Geld holen können. Der Prior 

soll auch den Clausnerinnen zu St. Michell auf gen. Tag 

geben ....2 Der Spitalmeister endlich hat auf gen. Tag 4 

arme Menschen zu schicken, welche bis zum Segen im Seel¬ 

amte bleiben und während desselben 6 ^ zusammen, die sie 

vom Prior empfangen, opfern; diese 6 a hat ihnen aber der 

letztere nach Schluss des Amtes wieder einzuhändigen und 
dem Spital zugleich 13 ß durch dieselben zu senden, die 

dann unter die Pfründner zu theilen sind. Erfüllen aber der 

Spitalmeister oder die vorgen. 4 Pfründner diese ihre Ob¬ 

liegenheit nicht, so hat der Prior die 13 ß ^ unter die 

Priester, „ewängeler vnd schüller“, die bei dem Seelamte ge¬ 
wesen, zu vertheilen. Diesen Priestern, „ewangelierin vnd 

schüllern“ hat der Prior übrigens alljährlich auch 13 ß -ä 

zu geben. Der Prior hat jährlich dem Leutpriester zu vnser 

lieben frowen Pfarrkirchen zu Rauenspurg gen. Tag an dem 

Samstag zuvor anzumelden, damit jener oder seiner Helfer 

einer denselben am Samstag früh zu der Spitalmesse verkünde, 

auf dass die armen Leute ihr Almosen zu holen wissen. Der 
Leutpriester oder ein Helfer hat auch zu gen. Jahrtage zu 

kommen und hei demselben und der Austheilung zu bleiben, 

dafür gibt ihm der Prior 4 ß Thut der Leutpriester oder 

sein Helfer das nicht, so fallen diese 4 ß ^ auch an die 

mehrgen. Priester und Schüler. Der Mesner hat auch bei 

der Brodaustheilung zu bleiben und erhält 1 ß ^, anderfalls 

fällt auch dieser ß an gedachte Priester und Schüler „zu 

ainer bessrung vnd win über iren tisch.“ 

Geben an donßtag nach st. Jacobs tag des hl. meren 

zwölff hotten 1451. 

Es siegelten die Aussteller (Prior und Convent). 

1 ln der unten (N° 118) folgenden Aufzeichnung nennt Ital die 
letztem „die sunder siechen zu der landquart“. — 2 In dieser Aufzeich¬ 
nung ist als Summe genannt 2 ß 
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116. [Fol. 176—178.] Diß hie naucli gescliriben staut, 

sind die stuk, so ain spittal maister innimet, daur 

vmb er min spend vß richden sol, alz daz der be- 

sigelt brief vß wist, der hinder den capler hie zu 

Rauenspürg lit, ouch dez selben brief ain fidemos 

hinder dem prior vnd cofent in dem clostcr hie ze 

Rauenspurg. (H.)1 

Ohne Datum. 

Item dez ersten, so ist an daz spitall geben min mülle 

waz (sic) so ze Riethussen lit, die gilt jürlich 2 1b -a, 5 herbst- 

liiener, 120 aiger, suma 2 <Bt 3 ß 8 -a. 

Item me ist an daz spitall geben min hof zu dem Gringen, 

der gilt 4 scheffell wessen, 3 scheffell haber, 1 fb ^, 4 herbst 
hiener, 100 aiger. Da rechne ich die wessen zu 7 ß vnd 

den haber zü 5 ß 4 ain schefell, ain hün her 4 a , ain 100 

aiger her 2 ß, suma 3 fb 6 ß 4 a. 

Item aber ist dem spitall geben min zwaig gietle, so ze 

Alberßkilch ligind, die vf diß zit Peter Ziegellmuller zü erb¬ 

lechen geliehen sind, die geltend 41/y scheffell wessen, 3 

scheffell haber, 1 t£ 10 herbst hiener, 2 waßnacht hennen, 

150 aiger, machet, zü gelt geschlagen, die wesen zü 7 ß *s, 

den haber zü 5 ß, die hiener zü 4 -a, die aiger zü 2 ß ^ 

daz 100: 3 U 14 ß ^.2 

Item aber ist dem spitall geben 15 ß ^ ewigß zins ab 

minem hof ze Ramso —: 15 ß .a. 

Item dem spitall ist me geben an ainlitzigen klainnen 
zinssen, alz daz der brief wist, so der spitallmaister haut, 

17 V2 ß a. 

Suma daz ez angeltloft, so der spitallmaister innemmen 

sol von den stuken, alz vor staut, 10 1t 16 ß 8 a. 

Item der spitall maister haut me, so ich im geschaffen 

vnd gemachet hawn, alz ouch sin brief wist, so er von mier 

haut, vß minem wingarten, so ich an der Rüchenegg ligind 

hawn, 5 aymer ewigß win geltz ital vorlausseß, alz daz der 

brief vnd daz fidemos luter wißend.“ 

' Vgl. oben N° 6. — 2 Oben (N° G) fehlen diese Güter zu Albers- 

kircb. Deshalb und weil die unten folgende Bestimmung dort ebenfalls 
abgebt, glaube ich, dass Ital später seine Stiftung auf Grund der hier 

gegebenen eigenhändigen Aufzeichnung vervollständigt hat. 

11* 
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Hierauf folgt die Spendeordnung, welche genau der in 

dem Spitalbriefe (oben N° 6] gegebenen entspricht. Nur 
folgende Bestimmung fehlt dort: „Item ain spitall maister 

sol ouch schuldig sin zu geben ainem iedem priester der den 

altaur besinget zu sant Jos, der gehaisen ist.den her 

Cünrat, der Kumber, vf diß zit besinget, 4 ß ,a. Der selb 

priester sol ouch schuldig sin vf den tag, alz man die spend 

gibet, ain meß in dem spitall zu haben. Er sol ouch da big 

vnd mit sin, so man daz alhnüssen vß gibt vnd daz helffen 

vß geben, vnd wen sellich almüssen vß geben wiert, den vnd 

nit vor, noch, so sol im der spitall maister geben 4 ß alz 

daz der brief luter vß wist, war er aber da big nit, ald het 

die meß nit, alz obstaut, so sol man im vf daz maul nütz 

geben.“ 

Am Schlüsse dieser Aufzeichnung bemerkte Ital: 

„Item so ain spitall maister alleß daz vß gibt, so hie vor 

staut, daz er vß geben sol, machet an ainer sum 8 ft 3 ß G 

so nimpt er in awn die 5 aymer win, so im ewklich vß minem 

wingarten an der Rüchenegg gand, 10fbl6ß8<*; suma daz 

im vorstaut, daz er me innimpt, den er vß gibt: 2 $ 13 ß 2 

117. [Fol. 179—80.] Ohne Aufschrift. 

Ohne Datum (nach 1439).1 

Ital Humpis, der älter, stiftet in St. Virichs Gestiffte zum 

Siggen und zu Händen von dessen Pflegern, den erbern, be¬ 

scheidnen Clausen ab Rütim 2 und Haintzen Stainlin, 30 ß -ä 

Zins, die ihm aus Haintzen Wässlis Gut in der Rutin, gen. 
der ober hoff, bisher gegangen, ferner 5 ß a zins aus Haintzen 

Kolben Gut zu dem Siggen, ferner die Herbsthühner, die ihm 

aus Cuntzen Weßlins Gut zu der Berfallen gegangen, alles 

als rechteigen. Dafür hat in ewig Zeiten der Leutpriester zum 
Siggen sein, seiner ehelichen Hausfrauen Agthen-Gremlichen, 

und ihrer beider Eltern und Vordem Gedäehtniß, solange er 

noch lebt, zwischen St. Johanns des hl. Täufers, und st. Peters 

und st. Pauls tag, nach seinem Tode aber am Jahrestage 

desselben alljährlich zu begehen, nämlich am Abende mit 

einer gesungenen oder gesprochenen Vigli, Tags darauf mit 

1 Dies Datum ergibt sieh, weil Ital den hier vermachten Zins aus 

Wasslis Gut am 6. Nov. 1439 erkauft hat. — * Reutenen bei Siggen. 



165 

einem gesungenen Seelamte und mit „selbvierd“ Priestern. 

Der Jahrtag ist stets am Sonntag zuvor von der Kanzel zu 

verkünden. Der betr. Leutpriester empfängt dagegen von den 
gen. Pflegern 1 ft 3 ß a, 4 Herbsthühner, davon soll er den 

3 Priestern, die ihm den Jahrtag halten helfen, „ain gut, 

erber mal“ geben. Jeder der letztem bekommt zudem von 

den Pflegern 1 ß a, ebenso der Mesner. Die Pfleger sollen 

ferner an diesem Tage für 3 ß a weisses Brod austheilen. 

Sollte nicht all dies Brod an diesem Tage von den Armen 

geholt werden, so mögen jene den Rest auf einen andern 

Tag vertheilen. Die 31/2 ß a , die dann von der Stiftung noch 

erübrigen, sollen an St. Virichs Bau zum Siggen kommen.1 

118. [Fol. 182—183.] Hie nauch staut daz, so ich in 

daz closter hie ze Rauenspurg geordnet hawn, daz 

ewklich ain prioll vnd cowent innemmen sol vnd da 

von die spend vnd almüßen geben sol, alz daz alleß 

ain brief, so ich von dem prioll vnd cofent hawn, 

hinder dem spitall maister Jossen Gengen lit vnd 
dez selben brief ain fidemous hinder den capler hie 

zu Rauenspurg lit, luter vß wissen. (H.)2 

1453, Juli 24. 

„Item dez ersten sond sig ewklich innemmen ab vnd von 

minnem hof, so ze Heffekoffen lit, den ich vmb Bachmanß 

sällgen kind kouft, vnd den vf dissen tag, ist vfsantJacobß 
abet in dem 53 jaur (1453 Juli 24) Peter Seidig in hüberß 

wiß in het vnd bwet, vnd der vf den tag da von zinßet 

9 schefell weßen, 6 schefell haber, 16 ß a, 6 herbst hiener, 

100 aiger, also sol dem prioll vnd cofent vor vß vnd zu 

rechdem vorzinß ab dem hof werden vnd gawn 3 schefell 
fessen vnd 4 schefell haber gutz, wol beraitz kornß, die in 

der hvber, so vf dem gut sitzet, järlichß in ier gotzhuß ant- 

würden vnd da weren vnd meßen sol, oucli sol in me ab vnd 

von dem vorgenampten hoff werden die 16 ß a, so ze zinß 
da ab gand, alz vorstaut. Diß gült schlach ich an iier 

3 ft 4 ß a. 

1 Der Schluss fehlt, um denselben später nachtragen zu können, ist 
Bl. 181 Iper gelassen. — 2 Eine Vergleichung dieser eigenhändigen Auf¬ 

zeichnung mit dem Reverse von 1451 (N° 115) scheint dafür zu sprechen, 

dass Ital auch diese Stiftung nochmals, also zum drittenmale, verändert hat. 
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Item so sond sig me innemen ewklich ab minnem hof im 

Dobell gelegen, den vf dissen tag Wilhalmen Wochnerß sällgen 

sun in haut vnd bwet, da an der satz sin ist vnd zinst mier 

vf dissen tag, ist vf sant Jacobß abet 1453, 1 a '<*, ain 

schefell liaber, 4 zinß hiener, ain waßnacht hun, 40 aiger, 
also hawn ich daz 'S ^ an die spend ewklich geschafet, alz 

daz der brief wist, so der prioll vnd cofent von mier liand. 

Suma daz dez ist, so an die spend diennet, 4 tf 4 ß 

Item vmb die gesungnen fegille vnd gesungen seil ampt, 
so sig hawn sond, ist in me in sonder von mier Ital Humpis 

geben worden also bar 24 & h, alz daz der brief, oucli tide- 

mous luter vß wist.“ 

Die übrigen Bedingungen sind fast buchstäblich mit den 

oben N° 115 angeführten übereinstimmend. Am Schlüsse 

fügt jedoch hier Ital noch weiter eigenhändig hinzu: 
„Item er (der Prior) sol ouch in ewig zit schuldig sin, minen 

fater Friken Humpis vnd min muter Margreten Sältzlinnen, 

ouch mich Ital Humpis, den elter, vnd Agata Gremplichinen, 

minnen gemachell, all Sonnentag an der kantzell ferkinden. 

Suma daz ain prior vß geben sol, alz hie vor staut, ist 
3 ff 14 ß , so nimpt er an zinßen in, alz hie disset staut, 

4 üi 4 ß Also staut im vor, daz er me in nimpt, den er 

vß geb, 10 ß -a.“ 
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Die Johanniter (Maltheser) Kommende in 
Ueherlingen. 

Nachtrag zu den in Band 29 gegebenen Urkunden.1 

Ulrich und Eonrad von Bodrnan geben dem Johanniterhause zu Ueber- 

lingen die Eigenschaft des Hofes zu Kirnbach, den Konrad Bodenzapf 
von ihnen zu Lehen hatte. 

1270. 

In gotis namen amen. Ich Ulrich und Cwnrath von 

Boedemin tilgen t kwnt allen den J(, die disen brief lesint aide 

horent lesin, daz2 wir die eiginsapht des lioves ze Küren¬ 
bach31|, den Cünrath Bodenzaphe von uns ze lehin hetti, 

haben gigeben dem huse ze Überlin||gen, des ordins der 

brüder des heiligin spitalis von Jehrusalem, von der betti 

des vorginantin Cwnratis Bodenzaphin, ewiclich und vrilich 
ze besizzen und ze hanne, daüber wir und alle unser reth4 

erbin wellen dises vorginanten hoves von Kürenbach des 
o 

liüses von Uberlingen ze rehte werne sin, vor ein ledige 

eigin an allen den stetin daz2 ez bidarf. Do aber diz gisach, 

do was dvsent lind zwein hündert find sübinzech iare von 

ünsers herren gibürte. Hie über gizüige die diz sahent und 
hortönt, daz 2 sint der marsalch von Liebinstein, der herre 

Petir von Schonnowe, Friderich von Wachingen, Heinrich 
von Leimowe, Heinrich von Sanwelshöven, Alber von Spil- 

berch, brüder Bilgri, Herman div Notli, Rüdolf von Trisün, 

Heinrich von Rüti, Ülrich von Platton, und bürgere von 

Überlingen, der herre Ülrich des alten ammans süne, Lüit- 
frid Galsterli, der herre Ber. der Seherar, Heinrich und 
Cwnrat die Zollar, Cwnrat der Knapillar, Albreht Hürdeli, 

Ülrich der Yesar, Walther der Kürenbacher. Daz2 aber diz 

nü ganze und state iemmir belibe, so henken wier ich Ulrich 

und Cwnrat linser insigel an disen brief. 
Das erste Siegel ist abgefallen und fehlt, das zweite ziemlich gut 

erhalten. Dreiecksiegel mit den drei Blattern. Umschrift beinahe ganz 

abgebröckelt. 

1 Aus unserer Archivsection Ueberlingen—Pfullendorf. — - dz. — 

3 Kirnbach bei Hattenweiler A. Pfullendorf. — 4 rechten. 
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Der Edle Heinrich von Trauchburg und seine Gemahlin, geborene vou 

Bodman, verzichten gegen das Johanniterhaus in Uebcrliugcn auf das 
Tatronatsrecht der Kirche zu Lippertsreuthe. 

Banchenhoven 1280. Nov. 18. 

Omnibus presencmm inspectoribus Hainricus de Drupurcli 
o 

nobilis et miles, necnon .. uxor sua |], nlia quondam Ylrici 

de Bodemen, militis, subseriptorum noticiam cum salute. 

Noverint universi presencium || inspectores, quod nos, saluti 

nostre prospicere cupientes, omni iuri quod nobis compeciit 

in iurepatronatus || ecclesie Lüprehtesrüti, scriptis presentibus 

renunciamus ad manus .. commendatoris et fratrum domus 

hospitalis sancti Johannis in Yberlingen, ipsumque ins in 

prefatos eommendatorem et fratres per manus honorabilium 

in Christo H. thesaurarii et C. de Brisaco canonicorum 

ecclesie Constantiensis, gerencium vices venerabilis patris R. 

dei gracia eiusdem ecclesie episcopi, transtulimus et traus- 

ferimus per presentes, adliibitis in premissis, renunciatione 

et translacione, verborum et gestuum sollempnitatibus debitis 

et conswetis. In cuius rei testimonium presentes litere sigillo 

mei II. de Drupurcli predicti, quo et ego .. uxor sua usa 

sum presentibus et contenta, sunt roborate. Datum et actum 

Banchenhoven, anno domini M°. CC°. Iyp?°. idibus Novembris, 

indictione IX. 
Perg. Orig. Das Siegel abgefallen. 

Der Lauber, ein Ritter, beurkundet und gestattet die vou Berthold und 

Heinrich Rüsche, seinen Leuten, unter gewissen Bedingungen, dem 

Johanniterhause zu Ueberlingen gemachte Zuwendung eines Gutes zu 
Kirnbach. 

Ueberlingen 1289. Jun. 7. 

In gottes namen, amen. Wir herre .. ain riter, dem man 

sprichet der Löber, tun kunt allen die disen brief sehent 
oder hörent lesen, daz Ber.1 Rüsche || unde Ilainrich sin sun, 

unser lute, mit unserm rate unde mit unserm güten willen, 

ain güt daz ze Kurenbach2 lit, dez aigenschaft dez comen- 

durs || unde der briuler dez hailigen spitales von Jherusalem 

saute Johannes dez huses von Überlingen ist, umbe Rudolf 

den Ehinger ainem burger von Pfhullendorf 3||, dem comendur 

unde den brüdern (um)be cehen pfhunt. haut geköphet, mit 

selchem gedingede, als hie nach geschriben stat. Wir ver- 

1 B mit dem Zeichen für er. — 2 Kirnbach bei Hattenweiler. — 
3 Zuerst stand Phhullendorf, was mangelhaft corrigiert ist. 
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geliin an tlisem briefe, daz der comendur unde die brüder 

daz vo(rgen)ante gut nach ir willen bisezen unde enzezen 

sunt, unde, ze ainem warlichem urkunde unde vestenunge 

aller der dinge, die an disem brief ge(schrib)en sint, du 

aiger unde du hünrre du von dem güte gant, iergelich nemen 

sont.1 Aber Berhtolt Rüsche unde Hainrich sin sun, die sunt 

daz ander gelt, sw(as) us dem güte wirdet, iergelich die wil 

si lebent nemen unde niezen; unde swenne sü baide von 

gottes verhengenuste irsterbent, so son weder wir noch unser 

kint, noch dekain unser erbe, oder ir killt oder ire erbe, 

dekain anesprach oder erbtail an dem güte niemer me gi- 
winnen, wan dem comendur (unde d)en brüdern dez liusez 

von Uberlingen sol das dike vorgenante güt unde gelt, durch 

(go)t unde ir unde aller ir vorderen sel(en), one aller mane- 

gehches an(spruch ledig) eweklichen sin. Daz öch stete unde 

veste belibe allez daz hie vor gesprochen unde geschriben 

ist, darumbe henkin wir lierre .. der Löher un(ser insig)el 

an disen brief ze ainem urkunde unde warhait unde veste¬ 

nunge aller der dinge, die an disem brief gischriben unde 
o 

gisprochen sint. Diz gi(schah) ze Uberlingen in der stat, do 

von gottes gebürte liine waren tusent iar zwaihundert iar 

unde nun unde ahzicli iar, an dem nehesten zinstage nach 

der pfhingestwoehen, da zegegin waren brüder Reinhart von 

Otelswanch der comendur von Überlingen, brüder Ülr. von 

Meskirche, brüder Albreht von Stotfelen, brüder Helewig, der 
iunge Lütfrit, H. Schademan, Ripreht der Tüwinger (.. Sc)hert- 

wegge, herre H. der Scherer unde anderre erberre lute vil. 
Mit dem wohlerlialtenen Dreiecksiegel des Ausstellers. Auf dem Siegel¬ 

felde ein nach oben gekehrtes Blatt (Laub), dessen Stiel rautenförmig 
gebildet ist, beinahe wie Eckstein auf Spielkarten. Dievniclit ganz deut¬ 

liche Umschrift glaube ich: S. WALTHERI. DE. LOBQGGÖ. lesen 

zu sollen. 
Die Urkunde hat durch Mäusefrass Schaden gelitten. Das in Klammer 

Gestellte ist Ergänzung. 

Rudolf Aengelli Bürger zu Constanz und seine Ehefrau Katharina, ver¬ 
kaufen den Johannitern in Ueberlingen ihren Hof zu Lippertsreuthe 

um 54 Mark Silbers. 
Constanz 1290. Jan. 28. 

Omnibus presentes literas inspecturis Rvdolfus dictus 

Aengelli, civis Constantiensis, et Katherina uxor sua sub- 

1 Also zur Recognition ihres Rechtes. 
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scriptorum noticiam cum salute. Noveriut1 universi, tarn 

posteri quam presentes, quocl nos deliberacione prehabita, 

diligenti et communi accedente consensu, curiam nostram 
sitam in Lvprechtsreiti, cum silvis, pratis, agris, pascuis, 

cultis et incultis, viis et inviis et iuribus tarn corporalibus 

quam incorporalibus universis suisque pertinenciis omnibus, 

quocunque nomine censeantur, que quidem curia2 michi R.3, 

predicto ex successione paterna proprietatis iure et titulo 
pertinebat, lionorabililms in Christo magistro et fratribus 

domus4 hospitalis sancti Johannis Jerosolimitani apud Vber- 

lingin, dyocesis Constanciensis, ipsorumque domui, rite et 

legittime, per conventionem legittimam et per manus nostras 

et liberorum nostrorum, ad superhabundantem cautelam, vendi- 

dimus, receptis ab eis quinquaginta quatuor marcis argenti 

puri et legalis, ponderis Constanciensis, quas nos ab ipsis 

recepisse et in nostros usus communes fore conversas, scriptis 
presentibus recognoscimus et confitemur, et in ipsos eandem 

curiam cum dictis suis pertinenciis, aliisque omnibus et sin- 

gulis, quocunque nomine censeantur, ac in domum predictam 

eorundem apud Vberlingin venditionis titulo transtulimus et 

transferimus per presentes, ab eis et hiis, in quos eandem 

curiam cum suis pertinenciis universis quocunque titulo trans- 

ferre voluerint, proprietatis titulo possidendam et habendam 

perpetuo, pacilice et quiete, sine cuiusvis obice5 contra- 

dictionis, obligantes6 nos nostrosque heredes, quicunque pro 
tempore fuerint, scriptis presentibus, per suportacionem sol- 

lempnem de evictione curie supradicte cum suis pertinenciis 
universis et ad 7 subeundum pro eis, si forte, quod absit, dicta 

curia cum suis attinenciis in toto vel in parte ab aliis de 
iure in quocunque iudicio ecclesiastico vel civili evicta fuerit, 

omiie periculuin evictionis, adhibitis per nos in omnibus et 
singulis supradictis verborum ac gestuiun sollempnitatibus 

debitis et consuetis. Et ut ea que premissa sunt, per nos 

vel per nostros heredes nullatenus violentur, renuneiamus 

tarn pro nobis quam pro nostris successoribus et heredibus, 

circa premissa et quotlibet eorundem, beneficio restitucionis 

1 Die Vorlage hat sinnlos: nonerint. — 2 Die Vorlage hat: curiam. 
— 3 Die Vorlage hat: B. — 4 Die Vorlage hat: demue. — 5 Die Vorlage 

hat: obire. — 6 Die Vorlage hat: obligante. — 7 ad steht doppelt in der 

Vorlage. 
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in integrum, literis a sede apostolica vei aliunde inpetratis 

aut inpetrandis, defensioni non adhibite sollempnitatis, omni 

conswetudini generali vel particulari, omnibusque consituioni- 

bus et statutis tarn editis quam edendis, omni auxilio legum 
et canonum et generaliter omni suffragio tarn in specie quam 

in genere, quo mediante ea que premissa sunt, vel ipsorum 
quotcunque, ullo unquam posset tempore violari. In eviden- 

ciam itaque omnium et singulorum premissorum ipsorumque 

perpetuam et incommutabilem firmitatem, presens instru- 

mentum conscribi fecimus et sigillorum .. officialis curie 
o 

Constanciensis, Ulrici ministri civitatis Constanciensis ac mei 

Rvdolfi prefati robore communiri, quibus quidem sigillis ego 

Katherina uxor predicti Rudolf! \ cum sigillo proprio caream, 

usa sum presentibus et contenta.2 Nos .. officialis curie et 
o 

Ulricus minister Constanciensis, ad peticionem prefatorum 

Rvdolfi et Katherine uxoris sue, presentibus appendimus 
sigilla nostra in evidenciam premissorum. Datum et actum 

Constancie, anno domini M°. CC°. nonagesimo, quinto kalen- 

das Februarii, indictione tertia.3 Presentibus fratre Bur. 
priore domus in Tobil, Cünrado dicto Spül, Cünrado dicto4 

Slechtir JÖheler, Johanne dicto Swertli, Ülr. retro sanctum 

Wirinem6, Johanne der5 Ruhe, Vir. dicto Aengelli, Cünrado 
o ° 

de Denkingin, Ylr. dicto Harter, Ulr. dicto Schilter, Cünrado 

dicto Schilter, Haenrico dicto Stöcker, Eberhardo Swertli, 

Ulrico dicto Wiendorf et aliis quam pluribus fide dignis. 

Nach einem Vidimus Vom 21. Mai 1609, welches unter dem Siegel 
der Stadt Ueberlingen ausgestellt ist, aber für die in der Stadtkanzlei 

beobachtete Sorgfalt kein günstiges Zeugniss gibt. 

Die Brüder Swigger d. a., Swigger der lange, Konrad und Berthold von 

Gundelfingen, übertragen ein Lehengut zu Schönbuch, auf welches 
Herr Burkhard von Ramsberg verzichtet hat, dem Johanniterhause 

zu Ueberlingen. 
13. Jahrhundert. 

In namen des vatirs vnd des svnis vnd des heiligin geistis 
amen, künde ich Swiger || der alte vnd ich Swiger der lange 

vnd ich Cünrat vnd ich Berhtolt, wir alle || gibrüdir von 
Gündeluingen, dz wir den hof der da lieizit Schonbüch6 vnd 

1 Die Vorlage hat gedankenlos Ulrici. — 2 Vorlage: concenta. — 3 Die 
Indiction weist auf 1290 Jan. 28, nicht 1295 Febr. 1. — 4 Vorlage: dicte. 

— 5 So in der Vorlage. — 6 Schönbuch, Gemeinde Andelshofen A. Ueber¬ 

lingen. 
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der da bi ü Banbergin 1 lit, vfginomen haben von dem hern 

Bürcharte von Ramisberch vnd den selbin hof ze Schonbüch, 

den er von vns ze lehin hette, dem liüse vnd den brüdern 

ze Vberlingen des ordins dis heiligin spitalis von Jerusalem 

gigebin haben ewiclich ze banne vnd ze besizzinne, mit allim 

reliti durch got. vnd durch vnsirre selin heil vnd durch des 

selbin hern Bürchartis bet. vnd virzigen vns allis vnsirs rehtis, 

so wir hetton an dem selbin güte, vor vns und vor alle vnsir 

erbin, gegin den vorginanten brüdern vnd aller der ansprache, 

so wir daran gihan mohtin an geislichen vnd an weltlichen 

girihte. Vnd dz diz alliz state belibe ane givarde, alse hie 

vor gescriben ist, da vber gaben wir disen gaginwartigen 

brief den brüdern vnd dem liüse ze Vberlingen santi Johanis 

ordinis gistatit vnd giuestit mit vnseren insigeln. 

Perg. Orig. 
Au der Urkunde Mengen, ausweislich der Ligamente, 4 Siegel, vou 

denen aber zwei abgefallen sind. Das erste, ein Rundsiegel, zeigt das be¬ 
kannte Wappenbild der Gundelfingen. f. S. SWIGERI. NOBILIS. DE. 
GVNDELVING. Das zweite ist ein Dreiecksiegel, ebenfalls mit dem 
Wappenbilde, f S. BERTOLDI. DE. GVNDOLVINGEN. Die Schrift- 

ziige der Urkunde weisen auf das dritte Viertel des 13. Jahrhunderts. Da 

am Ende der Schrift viel Raum gelassen worden ist, sollten wohl noch 
Jahr und Datum und vielleicht auch Zeugen uachgetrageu werden. 

Der Ritter Rudolf von Ramsberg, der früher dem Orden angehörte, gibt 
dem Johanniterhause in Ueberlingen, als Ersatz für etwa zugefügteu 

Schaden, die Kinder des Maiers in Schönbuch zu Eigeu. 
Ueberlingen 1325. Nov. 30. 

Allen den, die disen gegenwärtigen brief iemmer angesehent 

lesent oder hörent (lesen)2, || künde und vergüte ich Rüdolf 
von Ramsperg, ritter, das ich mit güter || vorbetrahtnüste 
durch got und durch mines vatter säligen sele und och miner 

sele || hailes willen, mich für mich selber und öch alle mine 

rehten erben verzihe an Eberharde« säligen des Maiiers3 

kinden von Schönenbüch, Burchartes, Margaretun und Adel- 

hait, gen den erbären gaistlichen lüten brüder Manegold von 

Nellenburg dem commendüre, den .. brüdern und dem lmse 

von Vberlingen sante Johannes Ordens des spitales von Jeru- 

1 Bambergen A. Ueberlingen. — 2 Das Wort fehlt, weil das obere 
Eck abgerissen ist. — 3 Ich würde Mauer lesen, wenn nicht deutlich 

zwei Striche über deu hiedurch als zwei i ausgewiesenen Buchstaben 
stünden. 
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salem, alles des relites der aigenschaft, so ich hette oder 

möhte gehan und dar zu alles ansprach, und1 ich ir der vor¬ 

genanten kinde wegen hette an das vorgenante husse und 

die brüder, vrilichen, willichen und unbetwungenlichen, und 

gibe sü gänczelich und gar ledig und läre dem vorgenanten 

liuse vnd dem güten sante Johanse besetzende und ze habende 

iemmermer hinnanfür, alse ander ir lute2, und sunderbare 
dar umbe, das min vatter sälig und öch ich selber in ir 

brüderschaft ires orden sint lange zit gewesen, und ob er 
alder ich dekain reht gen inen vbersessen habent, das das 

luterlichen mit diser geschiht ersetzet sie. Und dar umbe 
das sü und ir liuss das vorgenante sicher baide von mir und 

minen erben mugen wesen, so gibe ich inen disen brief be- 

sigelten mitt min selbes insigel. Dirre brief wart gegeben 

und beschach dise ding ze Vberlingen, in dem iare do von 

gottes gebürt warent drüzehenhundert iare und darnach in 

dem fünfe und zwainczigosten iare, an sant Andres tage des 

hailigen zwelbotten.1 

Perg. Orig. Siegel ab. 

Johann der Bekke von Hagenweiler vermacht dem Johanniter hause zu 
Ueberlingen eine jährliche Gült, von einem Viertel Mohnöl von seinem 

Gütlein in Sahlenbach, zum Behufe eines ewigen Lichtes in der 
Ordenskirche. 

Ueberlingen 1359. Aug. 14. 

Allen die disen brief an sehent oder hörent lesent, kund 

ich Johans der Bekke von Hagenwiller3 und vergib || dez 

offenlich an disem brief, daz ich ains tage’s als dirre brief 
gegeben wart, frilich unbezwn gen lieh luter-1| lieh dur got, und 

dur miner und aller miner vorderen seien hailes und trostes 
willen, den erberen gaistlichen || herren brüder Johansen 

Gamelstainne, conmentur dez huses ze Vberlingen saut Johans 

ordens dez hailigen spittales von Jerusalem und den convent- 
brüdern allen dez selben huses, und allen iren nachkomenen, 

und öch irem egenanten hus ze Vberlingen, ain gantz viertal 

mag Öles4, gütes und genftmes Vberlinger messes, iärkliches 

1 so. — 2 Es stobt zwar über dem t ein Iläckcheu welches sonst er be¬ 
zeichnet, aber doch wohl nur durch Irrthum des Schreibers, der lute 
schreiben sollte. — 3 Hagenweiler bei Andelshofen A. Ueberlingen. — 
4 Mohnöl. Man nennt jetzt noch den Mohn in jener Gegend häufig „Mag- 

samen“. 
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zinses und ewiges geltes ab minem gütlin mit aller siner zü- 

geliörde, daz ze Salabacli1 obnan in dem dorf uf dem büliel 

gelegen ist, daz man gemainlich nemmet2 dez .. Bekken 

gütli, daz min ledig fryes aigen ist, hän gegeben und ver- 

machot; und hän inen dar über ze pflegern gegeben Herman 

den Haggemviller, Johansen Bütsclielin und Burken den Mader, 

alle drige bürgere ze Vberlingen, mit solicher beschaidenhait, 

daz ich und alle min erben und unser nachkomen und öch 

die vorgenanten3 plileger daz vorbenempt fiertal mag Öles 
geltes liinnanhin iemerme eweklich, iegliclies iares uff saut 

Martins tag, den obgenannten herron sant Johannes Ordens 

und allen iro nachkomenen, än allen iren schaden, in iro 

hus ze Yberlingen gen und antworten söllin, und sol inen 

öch dar umb daz obgenannt gütli ze Salabacli iemerme ge- 

haft sin. Und sol derselb conmentür und die .. convent- 

brüder und alle iro nachkomen öch darumb in iro kilchen ze 

Vberlingen, vor des hailigen crützes altar liinnanhin iemerme 

eweklich an allen Samstagen nächten, an den vier hailigen 

äbenden unserre liebun frowen von himelrich und an dem 

hailigen abend ze wihennähten, die vorbenempten näht durli 

und durli, ain lieht brennen miner sele und miner vorderen 

seien ze trost und ze haile. Wäri aber ob liinnanhin iemerme 

der vorgenante conmentür und die .. conventbrüder des ege- 

nanten huses ze Yberlingen, ald iro nachkomenen, daz dehains 

iares übersähin, daz sü in vier Samstagen nähten an under- 

läs, den nähsten nach ain andren, in iro kilchen daz selb 

lieht nit enzundint noch brandint, als vorgeschriben stät, 

swenne daz beschähe, so wäri dar nach daz selb viertal mag 
Öles geltes, als vorbeschaiden ist, eweclich dem hailigen gaist 

an den spittale ze Yberlingen vervallen, und söffe man öch 

in demselben spittale denne daz selb lieht eweklich die vor 

benempten nähte brennen, als da vorgeschriben stät, und 

sont öch darnach denne die vorgenanten herren sant Johannes 

ordens dez huses ze Yberlingen und iro nachkomenen und 

iro hus und iro kilchen, daz selb ewig lieht nit furo brennen 

in dem recht als da vor geschriben stät, und ensol inen öch 

denne dirre brief und irem obgenanten hus ze Uberlingen 

1 Sahlenbach bei Linz A. Pfullendorf. — 2 nennt. — 3 Ist ab¬ 
gekürzt: vorgen, was, nach Aura. 2, vielleicht mit vorgeuemmten aufzu¬ 
lösen wäre. 
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darnach enhain schad sin. Und dez alles so da vor geschriben 

stät ze ainem offenen waren urkünd, gebin wir die vorge¬ 

nanten 1 Herman der Hagenwiller, Johans Bütsclieli unde 
Burk der Mader dez obgenanten Bekken phleger, für uns 

alle und für denselben Bekken, für sin erben und für alle 

iro nachkomen, dem egenanten commentur den .. convent- 

brüdern dez vorgenanten liuses und och allen iren nacli- 

komenen und demselben hus ze Vberlingen, disen brief be- 
e 

sigelt mit dez wisen vesten mannes hern Vlriches Schotlins 

des eitern burgermaisters ze Vberlingen insigel, der es dur 

unser ernstlich bette an disen brief hät geleit, wan wir alle 

aigener insigele nit enhabiut. Ich V’lrich Schötli der elter 

burgermaister ze Vberlingen, hän dur bette der egenanten 

pfieger Johansen säligen des Bekken von Hagenwiller min in¬ 

sigel an disen brief geleit, der wart gegeben ze Vberlingen, 

dez iares do man zalte von Cristus gebürte drüzehenhundert 

iar, dar nach in dem nün und fünfzigosten iar, an unserre 
v 

frowen abend ze mittem Ogsten. 

Perg. Orig. Siegel ab. 

Die Urkunde ist. sorgfältig geschrieben und ganz von der gleichen 
Hand. Während zu Eingang Johann der Bekke seihst urkundet, wird 

derselbe in der Siegelforme] als ein Verstorbener bezeichnet. Obgleich 
die Urk. von der gleichen Hand geschrieben ist, so sind doch die 10 letzten 

Zeilen mit anderer etwas schwärzerer Tinte nachgetragen. Was die im 

Abdrucke beibehaltene Inconsequenz der Schreibung einzelner Worte be¬ 
trifft (pflcger, phleger, viertal, liertal, nachkomen, nachkomenen u. s. w.), 

so verbürge ich die nötliige Sorgfalt bei der Abschriftnahme. 

Adelheid die Kymin von Goldbach verkauft an das Johanniterhaus zu 

Ueberlingen einen Weingarten bei der Süssenmühle um 11 Ifc 
Ueberlingcn 1360. Jan. 21. 

Allen den, die disen gegenwürtigen brief an scheut oder 

hörent lesen, künde und vergäbe ich Adelhait dü Kymin von 

Goltpach||2, daz ich mit gutem willen und mit wissend Jo- 

hansen dez Geburen mines rehten elichen mannes, den er- 

samen gaistlichen minen gnä-||digcn lierren, brüder Johansen 

Gamelstain dem commentür dez liuses ze Vberlingen und den 

.. conventbrüdern allen gemainlicli und II iren nachkomenen ! 
dez vorgenanten huses sant Johannes Ordens dez liailigiu 

1 Von hier an andere Tinte. — 2 Goldbach bei Ueberlingen. - 
3 nachkomen, mit zwei Horizontalstrichen über der letzten Silbe. 
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spittales ze Jerusalem allu minü reht, du ich da her untz 

uff disen tag als dirre brief gegeben ist gehaben hän, und 

öch du ich hinanhin alle die wile ich leben untz an minen 

tode hän solt, an dem wingarten den ich vor males mir selb 

umb die egenanten min herren .ze rehtem lipding minem 

ainigen lip hatte geköft, der bv Syessen der müli1 gelegen 

ist, der ze zwain siteu stosset an dez müllers von Syessen 

wingarten, und stosset ainont an den wingarten der gen Sipp¬ 

lingen an unser frowen altar höret, und stosset andront an 

den karrenweg, reht und redelich in ains rehten köffes namen 

luin ze köffenne gegeben und uff gegeben ledklich umb ainlüf 

pliunt phenning guter und genämer Costentzer münße, die 

ich von minem vorgenanten herren dem commentür gar und 

gäntzlich han emphangen und su in minen güten nutz be¬ 

wendet hän. Ich enzihe mich öch hinnanhin für mich und 

min erben gen den vorgenanten minen herren .. dem com¬ 

mentür sant Johannes ordens dez egenanten huses ze Vber- 

lingen und .. den conventbrüdern allen gemainlich dez selben 

huses, und gen allen iren nachkomenen, und öch gen dem 

vorgenanten hus ze Vberlingen, alles uszuges, alles rehtes, 
aller der vorderung und aller der ansprache, so ich ald min 

erben oder ieman von unsern wegen hinnanhin an sü oder an 

daz obgenant hus ze Vberlingen, umb den vorgenanten win¬ 

garten, den ich von inen mir selb ze lipding vor males ge¬ 

köft hatte, und umb dü reht dü ich zu dem vorgenanten 

wingarten mit siner zügehörde haben2 und niessen untz an 

minen tod solte habint oder iemer gewinnen mugint an gast¬ 

lichem oder an weltlichem gerillte oder äne gerillte suss oder 

so in kainen weg dehain wise. Ich vorgenant Johans der 

Gebür der egenanten Kyminun elidier man vergihe öch daz 

dirre vorgeschriben köff mit minem güten willen und mit 

miner wissend geschehen ist, und hän öch gelobt den vor- 

genanten köf stfite ze habend mit güten truweii als da vor 
geschriben ist. Und dez alles so da vor geschriben stät ze 

waren offenen urkünd, gent wir für üns und ünser erben den 

egenanten brüder Johansen Gamelstain sant Johannes ordens, 

dem commentür dez egenanten huses ze Vberlingen und den 

coifvent brüdern allen gemainlich dez selben huses und allen 

1 Süssenmühle hei Sipplingen. — 2 Hier folgt: sölt, was aber durch 
Punkte getilgt ist. Der Schreiber ist aus dein Concepfe gefallen. 
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iren nachkomenen disin brief besigelt mit dez ersamen wisen 

mannes hern Joliansen Götzlins dez statte ammans ze Uber¬ 

lingen insigel, der es durch unser baider bette an disen brief 

hät geleit, wan wir nit aigner insigele hant. Ich Johans Grötzli 
der statt aman ze Vberlingen hän durch bette der vorgenanten 

Adelhait Kyminen von Goltpach und öch Johansen dez Ge- 
büren ir elichen mannes min insigel an disen brief geleit ze 
warem offenen urkünd allez dez da vorgeschriben stät. Dirre 

brief wart gegeben ze Vberlingen dez jares do man zalte von 

Cristus gebürte drüzehenhundert iar darnach in dem sechzi¬ 

gosten jar an sant Angnesun tag. 

Perg. Orig. Siegel ab. 

Unter der Falte steht nochmals der Anfang der Urkunde, in einer 
dem Schreiber wahrscheinlich selbst als minder passend erscheinenden 

Fassung. Man sieht die betreffenden 5 Zeilen nur, wenn man die Falte 
umschlägt. Ich lasse sie hier folgen: 

Allen den, die disen brief ansehent oder liörent lesen, kund und ver- 

gihe ich Adelhait du Kymin von Goltbach, daz ich mit || wissend und mit 
gutem willen Johansen dez Geburen minnes elichen mannes, den erwirdigen 
gaistlichen und minen gnädigen her-||ren brüder Johansen Gamelstain dem 

commentür dez huses ze Vberlingen und den .. convent briidern allen 
gemainlich dez sel-||ben huses sant Johannes ordens dez hailigen spittales 

ze Jerusalem ällu minü reht du ich da her in lib dinges namen untz || uff 

disen tag als dirre brief gegeben gehaben und. 

Zu dieser Urk. ist zu vergleichen die unter Nr. 21 in Zeitschrift XXIX, 

156 gegebene von 1356 Nov. 21. 

Walther von Hohenfels zu Ittendorf und sein gleichnamiger Sohn ver¬ 
kaufen an das Johanniterhaus in Ueberlingen ihre Rechte an eine 

Leibeigene. 
1383. Mai 22. 

Ich Walther von Hohenuelz gesezzen ze Vttendorff und 
ich Walther von Hohenuelz sin sun, veriehen || baid offenlich 

und ainmütiklich für uns und für alle unser erben vor aller 

meinglich mit disem brief||, daz wir von dem erwirdigen 
herren brüder Johansen von Hegy, komentür dez lius ze 

Vberlingen, sant || Johans orden dez hailgen spitalz ze Jheru- 
salem, also bar ingenomen und enphangen haben zwelff phund 
guter und gäber haller, die alle zu ünserm nutzz und fromen 

körnen sint, und haben darumb mit veraintem gutem willen 
und mit wolbedachten sinnen, die beschaiden tochter Annen 

Wüstinen, Hansen Wüsten dez vischers tochter von Vttendorf, 

Zeitscbr. XXXII. 12 
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die unser aigen von dem lib ist gesin, an daz vorgeschoben 

hus ze sant Johans uf geben und ergeben, und haben uns 

aller aygenschafft, aller recht, vordrung und ansprach, so 

wir zu derselben Annen Wüstinen lib und gilt, bi ir leben 

oder nach ir tod oder zu dehainen den kinden und fruchten, 

so fürbaz ymmer von ir koment und geborn werdend, ie 

betten oder ymmer me gewinnen künden oder möchten, gar 

und gentzlich verzigen und verzihen uns och dez alles für 

üns und für alle ünser erben mit disem brief, also daz wir 

noch dehain ünser erben noch nieman andre von ünser wegen, 

die egenannten Annen Wüstinen deweder an lib noch an gilt, 

noch dehain die kind so fürbaz in kunfftigen ziten ymmer 

von ir koment und geborn werdent, in dehain wise nimmer 
me ierren, bekümbern noch bekrenken süllen noch mügen, 

noch dar umb zu jn von dehainer aygenschafft wegen nimmer 

me dehain vordrung noch kain ansprach mit dehainem ge¬ 

eicht, geistlichem oder weltlichem, noch mit dehainen andren 

Sachen gewinnen noch hän in dehain weg. Und dez alles ze 

ainem waren offenn urkünd, haben wir die vorgenanten von 

Hohenuelz baid ünsru insigel gehenkt an disen Jirief, der 
geben ward nach Cristz gebürt drüzehenhundert jar, darnach 

in den drü und achtzigsten jar, an dem nechsten fritag vor 

sant Urbans tag nach mittem Maigen. 

Perg. Orig. Beide Siegel sind von den Ligamenten abgefallen und 
fehlen. 

Diese Urkunde dürfte schon desshalb den Abdruck verdienen, weil 

sie nach weist, dass die von Hohenfels auch in Ittendorf begütert waren. 

Hans Müller von Siesscn verkauft dem Komthur Johann von Hegy zu 

Ueberlingen und dem Hans Figglin zu Sipplingen gemeinsam, einen 
vor deren Weingärten in Siessen gelegenen Wiesflecken, unter be¬ 
sonderen Bedingungen. 

1399. Jan. 13. 

Ich Hans Müller von Siessen künd und vergich mit disem 

brief offenlich allermenglich für mich ouch für alle min || erben 

und nachkomen, das ich mit zitlicher vorbetrachtung, mit 

wolbedachtem sinne und müt, mit veraintem güten || willen, 

durch mins bessern fromen und nuczes wegen, recht und 
redlich ains schlechten ewigen und stüten || koufs han verkouft 

und ze kouffent geben, ouch ze kouffent gib in kraft diz 

briefs dem erwirdigen herren brüder Johansen von Hegy 
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comentur des hus ze Vberlingen sant Johanser ordens des 
hailigen spitals ze Jherusalem und demselben hus ze Vber¬ 

lingen und oucli damit dem beschaiden Hansen Figglin von 

Süpplingen, jn baiden gelichlicli und gemainlich, ouch iren 
erben und nachkomen, den wisfleken ze Siessen, der vor des 

vorgeschobenen Sant Johanser hus und ouch des egenanten 

Hansen Figglins beidan wingarten ouch ze Siessen an ain 

ander gelegen hinstreket, und zwischan dem zun, der uff den 

mülweg1 ze Siessen, der an den Sew gaut, und den vor¬ 

geschobenen zwain wingarten gelegen ist, mit allen rechten 

und zugehörden, ouch für ledig unverkümbert, unansprächig 

und für recht aigen, das kain zins darab gaut, mit der be- 

schaidenhait, das si ouch rebwachs da zu gan und machan 

sont und mugent, ob si wellent, doch das der zun nit usliin- 

bas gesetzt noch der vorgeschoben müliweg 1 nit gewüst, ge- 

schwechet noch gemindert werden sont, und ouch also, das 
die obgenanten comentür und Hans Figglin alle die böm die 

ietzo da stand, baidü klain und groß abhowen und demmen2 

sont und si noch ir nachkomen nfi für bas mer in zit ewek- 

lich kainerlay bom uff dem vorgeschobenen fleken nimermer 

zwigen, fürkomen noch wachsen sont laussen in kainer wise. 

Der kouff besckehen ist umb acht pfunt süben schiling und 
sechs pfening alles guter Costentzer müiiß, der ich von bei¬ 

dan vorgeschobenen tailen in minen guten fromen und nutz 

also bar ge wert und bezalt bin, und also sien ich und min 
erben und nachkomen dem obgenanten herren, dem comentür 

und sinen nachkomen, ouch dem obgenanten Hansen Figglin 

und sinen erben diz kouffs und des vorgeschobenen wisfleken, 

mit allen vorgeschobenen rechten und zugehörden, recht weren 
für allermenglich, gaistlich und weltlich, nach der statt recht 

ze Vberlingen, also was irrung ald ansprach jn daran von 

gaistlichen ald weltlichen lüten ald gerichten beschälte ald 

widerfür, das wir jn das richtig und unansprächig machen 

sullent und wellent, an allen jren schaden, das si daran 

liabent sient, bi unsern guten waren trüwen. Und diz alles 
zu warem offen urkünd, won ich obgenant Hans Müller aigens 
insigels nit han, so hab ich erbetten den fromen Andres 
Koben Stattamman ze Vberlingen, das er sin insigel für mich 

jm und sinen erben än schaden heran gehenkt hat, damit 

1 Hier so. — 3 Niederdrücken, zurückhalten. Schmeller-Frommann I, 508. 

12* 
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ich mich und min erben bind aller vorgeschobenen ding von 

uns an disem brief der geben ist nach gebürt Cristi drü- 

zehenhundert nünzig iar darnach in den nünden iar an sant 

Hilarius tag des hailigen bischofs. 

Perg. Orig, mit Siegel. 
Das vollständige Wappensiegel (Schild, Helm und Kleinod) hängt 

an der Urk., doch getraue ich mir nicht dasselbe zu blasonieren, da ich 
die auf dem Helme wiederholte Wappenfigur nicht zu benennen weiss. 

Sie gleicht dem Ausschnitte aus einem Rade, welches mit 5 krummen 

Haken versehen ist. 

Johann von Bodman zu Bodman, Ritter und Hans Konrad von Bodman 

zu Meckingen, verkaufen dem Johanniterhause in Ueberlingen ihr 

Gut zu Schönbuch um 22 'S -A zu Eigen. 

1405. Sept. 17. 

Ich Johans von Bödmen der elter, ritter, ze Bödmen ge¬ 

sessen und ich Hans Cunrat von Bödmen ze Melangen ge¬ 

sessen, künden || und vergehen mit disem brief offenlich aller¬ 

menglich, daz wir mit gütter zitiger Vorbetrachtung, wol- 

bedachtem sinne und müt || zu den ziten do wir es wol getan 
mochten, ains yemer werenden stäten ewigen koffes reht und 

redlich verkoft und ze koffen || geben haben. Wir verkoken 

und geben also ze kolfen yetz mit disem brief für üns und 

unser erben und nachkomen, dem ersamen gaistlichen briider 

Vlrichen Kübler, zü den ziten Schaffner des huses ze Yber- 

lingen sant Johansordens, in namen an stat und wegen desselben 

huses und der briider aller gemainlich da selbes und iren 

nachkomen, unser gut ze Schönbuch gelegen, das Hansen 

Voglers seligen von Banbergen vor ziten gewesen ist, das 

ist mit namen nün juchert akker, stossent allenthalben an 

der egenanten herren von sant Johans gütter, item ain mans- 

mat wisan zu dem Wallenden Brunnen gelegen und by ainer 

juchart holtz och an der herren holtz, das man nempt das 

Fronholtz gelegen, mit aller ehafty reliten, nützen, gewon- 

haiten und zugehörden und mit allen den dingen als wir das¬ 

selbe gut untz herbracht, innegehebt und genossen haben, 

für ledig unverkümbert, für unansprächig und für reht aigen 

mit der (gedingde)1 das kain zins dar ab gan sol, also das 
die egenanten herren von sant Johans und ir nachkomen 

1 Das in Klammer gestellte Wort oder ein ähnliches ist zu ersetzen. 
Die Urk. hat nämlich durch Mausfrass ein kleines Loch. 
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dasselbe vorgenant gut mit aller zugehörde nu hinnan für 

yemerme geruwenclich inne haben, nützen und niessen, be¬ 

setzen und entsetzen sülleut und mügent und da mit gefaren 
lassen und tun, als mit andern irem aygenlichen gut, was 

sy wend und inen aller beste füget, än unser und unser erben 

und menglichs von unsern wegen Widerrede, hindern, sperren, 

sumen und irren. Und ist diser koff beschehen umb zway 
und zwaintzig phunt phenning, die wir also par von inen 

dar umb ingenomen und enphangen und in andern unsern. 

gütten nutz und frommen bewendet haben. Und darumb 

haben wir uns begeben und verzigen, wir begeben und ver- 

zigen uns yetz mit disem brief gegen den egenanten lierren 

und brudern des egenanten huses und iren nachkomen, für 

uns und für unser nachkomen, des obgenanten gutz mit 

aller zügehÖrde, och aller aigenschaft, aller gewaltsamy aller 
reht, vordrung und anspräch, so wir zu dem selben gut und 

daran mit aller zugehörde untz her ye gehebt haben, ald so 
wir und unser erben daran haben oder yemerme gewinnen 

möchten, mit gerillt, oder an gerillt, Kitzel noch vil, an alle 

gevärd. Wir und unser erben syen och inen und iren nach¬ 

komen des obgenanten koffes und dar uff mit aller zugehörde 

reht geweren, also was änsprach, infal, yerrung, rnangel oder 

gebrest inen daran geschäch oder widerfür, es war von geist¬ 

lichen oder von weltlichen lüten oder gerillten, mit gerillt 

oder än geriht, daz süllen wir und unser erben inen und 

iren nachkomen vertretten. versprechen und verstau, und 

inen das aller ding rihtig ledig und unansprächig machen, 

nach des landes reht und gewonhait än geverde und gentz- 

lich än iren schaden. Und des ze warem offem urkünd so 

haben wir obgenante von Bödmen beid ünsrü insigel für uns 

und ünser erben offenlichen gehenkt an disen brief, der 
geben ist an dem nächsten donstag nach Sant Nicomedis tag, 
nach Cristus gebürt vierczehenhundert und in dem fünften iar. 

Perg. Orig. Die Siegel ab. 

Revers des Hans Goppolt genannt Bigili für das Johanniterhaus in Ueber- 
lingen, seine Verpflichtungen als Eigenmaun desselben betreffend. 

1416. Apr. 22. 

Ich Hans Goppolt den man nempt Bigili tun kunt und 

vergich otfenlick vor allermengklich, daz ich ain aygner 
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unfluchtbär1 || man sin sol und och bin dez gotzhus zu Sant 

Johansern2 ze Überlingen der statt gelegen und daz ich sol 

järklich und alle jar || geben und richten ain halb phund 

pfeffers dem selben gotzhus, minem herren dem commentur 

oder sinen nächkomen an alle widerred || und hierumb bin 
ich lieplich früntlich und tugentklich mit minem gnädigen 

herren herr Ulrich do ze mäl commentur dez selben gotzhus 

ze Uberlingen überkomen und getädinget, daz ich mag ze 
Phullendorff in der statt oder in andren stetten wonen und 

sin, wa es mir fuklich ist mich ze erneren und begän, und 

sol mich derselb min herr der commentur noch nieman anders 

von des gotzhus wegen nüt mer tringen, zumuten noch zwingen 

in chainswegs, wenn ich daz halb phund pfeffers järklich 

rieht, weder mit stur, noch mit diensten, noch ze kainer 

ander sacli als ander dez selben gotzhus lütt. Wär aber daz 

min elichü husfrow Elizabeth von todes wegen abgieng, oder 

ich mich uff daz land zuge und wonety uf dem land, wenn 

daz beschäch, so solt ich dez egenempten pfeffers ledig sin 

und denn in dienstbarkait und in allen rechten sin und be- 

liben, als ander dez selben gotzhus lüt sint, an gevärd. Und 

dez ze warem und offem urkünd und ze merer sicherhait, 

wan ich aygens ynsigels nit hau, so hän ich erbetten den 

fromen junkher Burkart Lützler, do ze mal statamman zu 

Phullendorff, daz er sin aigen ynsigel für mich, doch im und 

sinen erben unschädlich, offenlich gehenkt hautt an disen 

brieff, under dem ich mich verbind und verhaiß wär und statt 

ze halten, alles daz von mir hie vor verschriben stautt. Ich 

der ietz benempt Burkart Lützler statamman vergich, daz 

ich von tlissiger bett wegen dez egenanten Hansen Goppoltz, 

ze züknüss aller vorverschribnen ding, min aigen ynsigel 
offenlich gehenkt hän an disen brieff, der geben ist an der 
mit wochen inn Osterftrren, dez iars do man zalt von Cnsti 

gebürt vierzehenhundert jar dar nach in dem sechszehen- 
desten jare. 

Perg. Orig. Das Siegel ist abgefallen. 

Ein Haintz Goppolt den man nempt Hümelli, von Schönbuch, wohl 
ein Verwandter des obgenannten Hans geuannt Bigili, stellte 1417 an 

St. Urbanstag (Mai 25) dem Johauniterliause in Ueberlingen ebenfalls 

1 Der nicht entfliehen soll. — 2 Johanser, mit darüber gesetztem 
Striche für n. 
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einen Revers aus, dass er, so lange er lebe mit seinem Gut und Leib 
„recht aigen haissen und sin sol“. Er verspricht eidlich, sich dem Orden 
nicht zu entfremden, keinen andern Herren noch Burgrecht anzunehmen. 
Sollte er diesen Eid nicht halten (min ayd und ere übersäch) so ist seine 

ganze väterliche und mütterliche Habe dem Orden verfallen. Es siegelte 
Junker Peter von Hasenstain des Raths zu Ueberlingen. Perg. Orig. 

Siegel ab. 

Roth v. Schreckenstein. 

Personal - Status des Klosters Neuburg bei 
Heidelberg am Ende des 16. Jahrhunderts. 

Von dem Kloster Neuburg bei Heidelberg hat sich kein 

eigenes Archiv erhalten. In Folge der Kirchenreformation 

des 16. Jahrhunderts aufgehoben, fiel das Kloster mit seinen 

Gütern der Landesherrschaft anheim. Die Gefiille wurden der 
geistlichen Verwaltung überwiesen, die Klostergüter in Be¬ 

stand gegeben. Die Erträgnisse des Klostervermögens wurden 

mehrmals den Wittwen der Kurfürsten-Pfalzgrafen als Wittum 

zuerkannt. 

Kurfürst Johann Wilhelm übertrug am 31. October 1706 
das Kloster mit allen seinen Rechten und Einkünften dem 

Jesuitenorden. Nach dessen Aufhebung im Jahre 1773 fiel 

Kloster Neuburg wieder der Landesherrschaft zu. 

Soweit noch Archivalien des Klosters Neuburg vorhanden 

sind, werden dieselben in unserer Section Pfalz Specialia so¬ 

wohl unter der Ortsrubrik Neuburg, Stift, als auch bei den 

Archivalien derjenigen Orte aufbewahrt, in denen das Kloster 

Güter und Gefälle besass. 
Die letzte Aebtissin des Klosters war Sabina, eine geborne 

Pfalzgräfin von Zweibrücken. Nach deren Tode wurde Frau 

Margaretha von Helmstadt als Verwalterin eingesetzt. Die 
noch im Kloster lebenden Nonnen erhielten die Erlaubniss, 

dort bis zum Lebensende zu wohnen, es durften aber natür¬ 
lich keine Novizinnen mehr aufgenommen werden. 

Nach dem Tode der genannten Verwalterin, dessen Datum 
ich nicht kenne — die letzte Urkunde, die wir von ihr be¬ 

sitzen, ist aus dem Jahre 1568 — scheint der Personal- 

Status aufgenommen zu sein, der nachstehend mitgetheilt 
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wird. Er ist undatirt, der Schrift nach gehört das Acten- 

stück den letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts an. Es 

liegt unter der Rubrik Stifter und Klöster bei den Stift- 

Neuburger Acten unseres Special-Acten-Archivs. 

Verzaichnüs aller des closters Newburg ordens und anderer 

Personen vom adel, und sonsten auch ivie dasselbig jetziger 

zeitt ungeverlich in ivesen ist und regiert xvürdt. 

Erstlich ist zuwissen, daß der ordens personen vom adel, 

so profeß gethan, nit mehr als zwo, nemlich jungfraw 

Catherin von Venningen, ires alters ungeverdt 45 jar, welche 

nach absterben weilandt Margrethen von Helmstadt, ge- 

weßener Verwalterin, biß daher die Verwaltung des closters 

getragen. Von dieser Venningern hat gemeldt closter jars 

14 gülden zue leibgeding, so lang sie in leben, von ihrer 

freundtschafft einzunehmen, aber nach ihrem absterben seindt 

dieselben nit mehr fellig, sondern abgestorben. 

Jungfraw Magdalena Riesin geborne von Sultzbach, ires 

alters uff dreissig jahr, ist Speichermeisterin und bei 20 jaren 

in diesem closter gewesen, welcher jars 10 gülden von ihrer 

freundtschafft zu leibgeding in das closter gereycht werden, 

hat sonsten neben dem speichermeister ampt die kinder ge¬ 

lehrt und versehen. 
Catherina von Hergßheym würdt in allem den adels per¬ 

sonen gleich gehalten und ires alters uff die 70 jar, hat 

nichts zuversehen, da sie fast unvermöglich. Soll 200 gülden 

hienein gepracht haben. 
Jungfraw Martha Neuheuserin hat nit profeß gethan, tregt 

kein ampt; von dero hat das closter jars einkomen fünf gülden; 

ist über die 7 jar im kloster geweßen und uf vorige verstorbene 

Verwalterin bestelt geweßen. 

Jungfraw Maria Reblerin, ires alters ungeverdt 16 jar, 

hat Churfürst Pfaltzs dahin geordnet, lehrt nähen und 

würcken, würdt vom Churfürsten mit kleidung versehen und 

underhalten. 
Gleichergestalt werden die Collenbecherin und sonsten eyn 

niderlendisch meydlin vom adel uß Churfürsten bevelch in 

cost one ,kleydung in diesem closter erhalten, seindt noch 

keyn jar drinnen geweßen. 
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Nachfolgende Laienschwestern seindt nit vom adel, doch dem 

closter zum theyl zugethan und sonst durch P.1 umb gottes 

ivillen zu erhalten dahin geordtnet: 

Anna von Miehelfeldt und Elisabeth von Rorbach2, zwo 

leyenschwestern, seindt fast gleichs alters und viel jar hehro 

die kuch solche zuversehen geordtnet, denen ist itzo eyn 

meydlin von Neuenhaim3, so die furstin selige, die letzte 

Aebtissin, Pfalzgräfin Sabina aus der tauff gehaben, item 

eyn meydlin von Eberbach, eynes pflesterlins töchterlin, so 

in iren kindtlichen eingenomen, beistand zuthun und zu 

leisten zugeordtnet, ihr jedes 12 oder 13 jar alt. 

Elisabeth von alten Weilnaw4, ihres alters ungeverdt 

48 jar, ist liiebevor der schreibenmeysterin selig, die auch 

eyne vom adel, zugeordnet geweßen. Ligt itzo uffen sichen 

hauß und ist schwach. 

Catharina von Jugenheim5, ihres altters uff die 35 jar, 

diese wartet der krancken uffm siechen hauß und ist daruff 

bestellet. 
Barbara von Haßloch6, ires alters uff 25 jar, ist blindt, 

hat gleichwol etwas glasts, heit sich uff dem siechen haus, 

hilfft disch decken, auch brodt und anders ufftragen, und 

nunmehr uff 12 jarlang drin geweßen. 

Apolonia im webhauß, ires alters 70 jar, ist unvermug- 

lich, hat nichts zuverrichten. 

Cecilia, eyn alte Schwester von 80 jaren ungeverdt, ist 

etwan gertnerin geweßen, kan nit viel mehr ausrichten oder 

schaffen. 
Elisabeth, eyn meydlin, wartet uff die Venningern und 

wurdt auch zur scheiben7 gebraucht, ist hiebevor bei der 

furstin seligen etlich jar drinnen geweßen und wider gein 
Heidelberg komen, nunmehr aber seither Joannis widerumb 

drinnen geweßen. 
Barbara, Marten Siemelbeckers dochter, vom Ziegelhauß 

1 Bedeutet wohl Pfalz, d. h. die kurpfälzische Regierung. — 2 Michel¬ 
feld und Rohrbach BA. Sinsheim. — 3 Neuenheim BA. Heidelberg. — 
4 Alt-Weilnau im preuss. Reg.Bez. Wiesbaden A. Usingen. — 5 Jugen¬ 
heim im hess. Kreis Bensheim. — 6 Hassloch im hess. Kreis Grossgerau 
(oder im bair. BA. Neustadt?). — 7 Es ist damit wohl die Drehscheibe 

gemeint, durch welche die der Clausur unterworfenen Thcile des Klosters 

mit den übrigen verkehrten. 
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ist hiebevor der weinkellerin, welche eyne vom adel, zu¬ 

geordnet geweßen, und hat noch befelch über den wein, ires 

alters uff 35 jar, ist 28 jar im closter gewesen. 
Sonsten werden in diesem closters costen zween zweichlin 1 

sampt eynem meydlin, so uff sie wartet, außgenomen die 

kleidung, die ihnen der Churfürst, dieweiln er sie dahin ge¬ 

ordnet, geben und reichen lest, erhalten; seindt zwey ge- 
schwisterten gar alberer und unverstendiger sprachen und uf 

die 7 jar darinnen geweßen. 

Der Churfürst hat auch eyn weib, genant Margreth 

Schönerin, sampt irer dochter vor 4 jaren ungeverdt hienein 

geordnet, laßt 12 gülden aus der camern und vier malter 

korns von hoff irentwegen hienein liefern. 

Eyn alts weyblin von Ziegelhauß2 uf die 65 jar wurdt 
auch umb gottes willen drin erhalten, ist viel jar aus und 

eingangen. 

Verpfrundte dieses closters. 

Sigmundt Zell, eyn altter, fast 70 järiger man, hat sich 
und seine vorige hausfrawen, ungeverdt vor 15 jaren, bei 
der furstin seligen leben mit 120 gülden verpfrundet. Er hat 

sich aber wider in die ehe gethan, in meynung, diß weib an 

stadt der verstorbnen ufgenohmen werden solte, welches im 
Verwalterin nit bewilligen wollen, sonder sie uff ihr wol- 

haltens, doch gegen fünf gülden, die er järlich von ihr geben 

muß, biß uf widerruffen eingenomen. Ihr beyder arbeyt, so 

sie dem closter thun, ist gering, dan im hewmonat greiffen 

sie mit zue, sonst spinnet die fraw ihr selbst. 
Velten Schaaff, jetziger pfortner hat sich bei nechst- 

verstorbner Verwalterin seliger mit 130 gülden verpfrundet, 

daran er 80 gülden darangeben und die übrigen 50 gülden 
erst nach seinem absterben dem closter gefallen solten. Die¬ 

weiln aber seine freundtschaft diese 50 gülden umb ihnen zu 

entlehnen begerten, hat Verwalterin neben dem Schaffner die 

fursorg getragen, möchte nach seinem absterben von ihnen 
nit wol zupringen. Haben derohalben alspaldt die 50 gülden 

auch von ime angenomen, dergestalt dieselbigen mit 2 i/a gülden 
zuverpensioniren wie sie auch ihme jerlich solche die zeit 

seines lebens raichen und darüber Verschreibung uffgerichtet. 

1 Zwillinge. - 2 Ziegelliausen BA. Heidelberg. 
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Daneben ist ime eingedingt, die pforten, so lang er vermög- 
lich, zuversehen.1 

SchuelMnder 

so in dieses closter zur zucht und lehr gethan und itzo ins 

elosters costen gegen dem eostgelt erhalten werden, wie volgt: 

Des hern reehenmeisters und Hans Bauers seligen döchterlin 
zu Heidelbergk, 

Junckhern Hirßbergers, Hans Brottels, Hans Hafners, stadt- 

schreibers, döchterlin zue Ladenburgk und Besenn Jörgen döch¬ 

terlin zu Seckenheim, deren jedes järlich 16 gülden, auß- 

genomen des Hirßbergers döchterlin 18 gülden, zu eostgelt 

eingibt. Tliut 114 gülden. 

Voigt ferners wes jtziger zeitt in dieses elosters costen an 

dienstgesinde sich befunden, nemlich: 

Schaffner, seine hausfraw, 2 kinder und eyn mägdlin von 

16 jaren. Diesem Schaffner heit das closter zu einpringung 

der giilten und in Verrichtung anderer des klosters gescheften 

ein klepper. Hat bißdaher kein rechnung der gantzen gevellen, 

sonder allein was er jeder zeitt von der Verwalterin empfangen 
und widerumb zur dinst und taglan außgeben wurth durch 

inen, verrechnet. Seine belohnung vermög derselben rechnung 

ist 28 gülden und dan 5 gülden vor sein rock sampt der 

underhaltung mit vorgemeltem seinem weib, kindern und 
mägden. Thuth 33 gülden. 

An dinstknechten. so durchs jar mit cost, belohnung und 
anderem erhalten werden: 

1 Wir besitzen in der Urkundensection Pfalz Specialia Conv. 176 den 
Revers der Margaretha von Helmstadt, Verwalterin des Stifts Neuburg, 
durch welchen diese sich verpflichtet, dem Pförtner Veltin Schaaff die 
oben erwähnten 50 Gulden jährlich an St. Thomas Tag mit 2'/2 Gulden 
zu verzinsen. Zur Sicherheit verpfändet sie ihm von des Klosters eigenen 

Gütern 2 Morgen Acker an einem Stück in Neuenheimer Gemarkung „in 
der Ivalck Ruebeu gelegen, beforcht einer seiten Schönnaw, ander seith 
die pliar von Hentschussheim, stosst uff einer seitten auff die Strossen, 
ander seith Schönnaw, ein zinss frey ledig eygen und ohnbeschwerdt, also 
und derengestalt, wo mir mit der jerlichen gölten seumig und ime Veltin 
die nit erlegten, sol er Veltin Schaalf vor in ein Zugang zuw den ackern 
haben als sonst zuw seinen eigenen guettern und wir sollen auch das 

underpfandt in guttem lentlichem bauw und besserung hallten ..1568 
Dec. 21. Perg. Or. mit Siegel. 
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Der Ochsenmeister. 

Vetter von Langenthal \ eyn lediger gesel. Diesem seindt 
die ochssen furnemlich befohlen zuversehen, fährth damit, 

wie auch nachvolgende drei ochsenknecht. Sein jarbelohnung 

und dinstlohn 15 fb heller, 1 gülden vor schuch, 4 eilen ge- 

meynes zwilchs und drei eilen gemeynes oder gemischten 

duchs zum liembt. Thuth alles zu gelt gerechnet ungeverdt 

10 gülden 14 albi. 

Drei ochsen Jcnecht, 

Daum Hans von Lengfeldt2, Marten und Hans seindt be- 

stelt, mit den ochsen zufahren, wen es die notturft erfordert, 
müssen daneben alles holtz zur kuchen führen und dasselbig 

auch hauen. Deren jeder hat zue jarbesoldung 11 ß heller, 

1 gülden vor schuch. Thuth zusamen 22 gülden 1 albi. 

Der Maulknecht, Jost genant. 

Dieser farth mit eynem gaul alle notturfft zum closter, 

wie er durch ein schafner angerichtet wurdet, versiehet dem 
schafner den gaul, hat jars zu belohnung 14 U heller, 1 gülden 

vor schuch, 4 eilen zwilch, 3 eilen gemischt duch zum hembt, 

wie der och Genknecht. Thuth in ungeverdt, so es alles zu gelt 

gerechnet 9 gülden 25 albi. 

Philips von Zurch 3, fahrknecht. 

Dieser lehret mit den zweyen pferden, hat jars zu be- 

lohnung 12 gülden, 5 eilen zwulcli zu hohen und wammes, 

1 gülden vor schuch. Thuth alles 14 gülden 17*/2 albi. 

Bastian vom Hirschhorn4, der wiessen Knecht. 

Hatt zur belohnung 14 Tb heller, 4 eilen zwülch und drey 

eilen duch zum hembdt, sampt einem par dinnen stieffel. 
Thut zusamen 9 gülden 25 albi. 

Philips von Nussloch5, der Weingartner. 

Dieser hat jars zween morgen 1 zweittel Weingartens zu 

bauen und ist seine belohnung 12 gülden, 4 eilen zwilch, 

1 Langenthal im hess. Kreis Heppenheim. — 2 Lcngfeld im hess. 

Kreis Dieburg. — 3 Zürich (?) — 4 Hirschhorn im hess. Kreis Heppen¬ 
heim. — 5 Nussloch BA. Heidelberg. 



189 

eyn par knie stieffeln, 1 par schuch und eyn gefast flächsin 

hembt. Thuth zusamen 14 gülden 16 albi. 

Der Becher genant Steffan von Oberschefflentz.1 

Ist ein lediger gesel, hat zur belohnung 12 gülden, ein 

par schuch und duch zum gefaßten flachsenen hembt und 
ein becker schurtz. Thuth zusamen 13 gülden 9 albi. 

Der Becker jung Hans Muff von Eberbach.2 

Dieser hat zu belohnung 41/* gülden, ein paar schuch 

und ein becker schurtz, ist gerechnet zu 5 gülden. 

Dunges, der Kuhehürtt und Lenhardt der Sewhürdt sampt 

einem buben. 

Haben zu belohnung 6 $b heller, 1 gülden vor schuch und 

duch zum hembt. Thuth alles zu gelt 9 gülden 16 albi. Der 

bub wird in der cost und kleidung erhalten, hat keyn be¬ 

lohnung, ist uff 13 jar alt. 

Zwo Mägdt Cecüia und Anna. 
Deren jede hat jars zu belohnung 6 'S heller, 5 eilen 

würcken und 5 eilen flachßen duch, 6 eilen flächsin schieier, 

2 par schuch und 1 par stieffel. Thuth ungeverdt zu gelt 

12 gülden 15 ß 6 a. 

Summa alles dinstgesindts jetziger zeit dieses closters 
sampt dem schafner und seinem weib und kinder ist 20 
Personen. 

Die haben zu belohnung und vor kleidung, alles zu gelt 
gemacht 154 gülden 9 albi 2 

Und haben die viertzehen personen (so Schaffner seih 

funft abgezogen wurdt) neben der suppen, mittag imbs. under- 
brodt und nacht imbs, jeder des tags halb maß weins und 

kein besondere anzahl brodts, außgenomen beyde bürten, 
deren hat jeder des tags 6 leibiin. 

Summa Summarum aller personen dieses closters jetziger 

zeit seindt 54, deren 27 Ordens und des closters verpflichte, 

auch churfürstlicher Pfalntzs eingeordnette personen, dar¬ 
under beyde pfrunder gerechnet, an Schulkindern 7 und an 

gemeynem dinstgesinde, wie vorgemeldt, 20 personen, sampt 

des Schaffners weib, kind und mägdt. 

1 Oberscbefflenz BA. Mosbach. — 2 Eberbach am Neckar. 

v. Weech. 
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Pfälzische Regesten und Urkunden. 
(Fortsetzung.)1 

Heidelsheim 
(Heidolfesheim) 

B.A. Bruchsal. 

Kolb 2, 50. Widder 2, 199. 

1390 April 7. Heidelberg. Pfalzgraf Ruprecht der ältere 

compromittirt mit der Markgräfin Mechtild von Baden und deren Söhnen 

Bernhard und Rudolf über die von diesen erhobenen Ansprüche auf Heidels¬ 
heim, Wildberg und Eppingen auf einen Spruch König Wenzels. 438. 

Ez ist geret zuschen dem hochgebom fürsten und herren, 

hern Ruprehten dem eitern, pfaltzgraven by Rine, j| des hey- 

ligen römischen richs oberstem trochseßen und hertzogen in 

Beyern off eyn syte und der liochgeborn || frauwen Mechthilt, 
marggrevinne zu Baden und den liochgeborn yrn sonen, hern 

Bernhart und hern Rudolffe, || marggraven zu Baden off die 

ander syte als um der forderung und ansprache wegen, so 

dieselbe marggrevinne und marggraven an denselben unseru 
herren den hertzogen meynent zu haben von der zweyer stete 

wegen Heydolfsheym und Wilperg nach ire brieffe sage und 

auch von solicher ansprache und forderunge wegen, als unser 
herre der hertzog obgenant meynet zu haben an die marg¬ 

graven umb Eppingen die stat, nach siner brieffe sage und 

auch als die marggraven wider meynent zu haben an unseru 
herren den hertzog auch von Eppingen wegen nach ire 

brieffe sage, daz sie darumb von beyder ansprache und 

forderunge wegen beyder syt daz rechte offgenommen hant 

und nemen sollent for dem allerdurchluchtigisten fürsten und 

herren, hern Wentzeslaw, römischen konige, zu allen zyten 

merer des richs und konig zu Beheym, unserm lieben gne- 

digen herren, und dem riche, also daz sie beidersyt for dem¬ 

selben unserm herren dem konige sin sollent off sant Johans 
dag mtivitatis zu latin nehste kompt zu Präge oder wo er 

1 Ygl. Zeitschrift 26, 29 ff. Die Heidelberger Urkunden werden 
einer späteren gesonderten Publication, unter Benützung unserer Copial- 

bücher, Vorbehalten. In Betreff der Orte, die nicht zur Kurpfalz gehört 

haben, und der Literaturangaben verweise ich auf Ztschr. 24, 57. 
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dann in der nehe da umb ist. Mit namen ist geret, obe unser 

alter herre der hertzog obgenant selber nit dar keme, so 

sal doch unser junger herre der hertzog mit unsers alten 

herren des hertzoges, sins vatter forgenant, machte da sin 
ane alle geverde, so sal auch der obgenanten unser herren 

der marggraven eynre von ire muter und ire beider wegen 

mit machte da sin, obe sie nit bede dar komen, ane alle 

geverde, und sollent beider syte ire brieffe und rechte und 

waz sie getruwet beider syte daz yn nutze sy for unsern 

herren den römischen konig obgenant und dz riche bringen, 

und wie sie for unserm herren dem konige und mit des richs 

rechte umb beide obgnante Sachen mit des richs rechte ent¬ 

scheiden und ußgerichten werden, da sollent sie beider syte 

by bliben ane alle geverde. Werz aber dz unser herre der 
konig hie zuschen von dots wegen abeginge oder sost den 

forgenanten partien des nit ende und ußtrag gebe bynnen 

eym mande nehste nach dem forgenanten sant Johans dag 

und doch zu Präge oder da umb oder naher in dem lande 

were, so sollent sie beidersyte offter dem mande nit lenger 

verbonden sin von dis anlaßs wegen, es were dann dz unser 

herre der konig ußwendig landes oder gereyset, were, so sal 

der obgenant anlaße eynen mande nach dem obgenanten 
mande lenger weren als forgeschriben stet ane alle geverde. 
Werez aber daz in dem obgenanten lehsten mande die Sachen 

obgenant auch nit ußgerichte wurden, als forgeschriben stet, 

so sal als dann igliche partie forgenant zu irm rechten sten 

und ire rechte for ire han als hüt dis dages ee dieser anlaße 

gescheen ist ane alle geverde und sollent auch beider syte 
ire bodschaift hie zuschen dün zu unserm herren dem konige 

yn ernstlich zu bidten, daz er sich dar zu fugen und by 

dem dage und rechten sin wolle in der maßen als for¬ 

geschriben stet. Und der forgeschriben beredünge zu urkunde 

so han wir hertzog Ruprecht der jünger unser ingesigel vor 
unsern forgenanten herren und vattern und wir margrave 
Bernhart haben auch unser ingesigel for unser muter, for 

uns selber und for unsern bruder obgenant laßen drucken 
zu ende dir schriffte. Datum Heydelberg quinta feria infra 

octavas pasche anno domini M° CCC° nonagesimo. 

Perg. Or. mit den zwei aufgedrückten Siegeln des Pfalzgrafen Ruprecht 

d. J. und des Markgrafen Bernhard von Baden. 
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1414 Juli 29. Speier. Markgraf Bernhard von Baden 
verpflichtet sich gegen Kurfürst Ludwig III. von der Pfalz, 

die Briefe, die sie in Betreff der badischen Ansprüche auf 

Heidelsheim und Wilperg ausgetauscht haben, zurückzugeben, 

wogegen neue Briefe ausgetauscht werden sollen, die, unter 
völliger Beiseitelassung von Wilperg, lediglich die badischen 

Ansprüche auf Heidelsheim anerkennen sollen. Dat. Spire 

dominica post diem S. Jacobi ap. 1414. Pap. Or. mit Siegel¬ 

rest. 439. 

Heilig kreuz steinach 

(Crutzsteynacli, Heiligcrutzsteynach) 

B.A. Heidelberg. 

Kolb 2, 54. Widder 1, 339. 

1401 Februar 22. Ladenburg. Echard Bischof zu Worms 

bekennt, dass auf sein Ansuchen Dechant und Capitel des 

Domstifts Worms dem Hennel Wißariß von Lindenfels auf 

Lebenszeit die ihnen zustehenden Zehnten „zu Crutzsteynach, 

Altembach, Eyterbach, Berlspach, Rengaßen, zu zwen Heide¬ 

lochen, Lampenhan, Hildeßhane, Hoenort und zu Nuedorff1, 

mit dem nutzen der wiesen zu Crutzsteynach, hellerzinse 

und coppengelt“ überwiesen haben, wogegen dieser auf eine 
Jahresgült verzichtet, die ihm jährlich zu Ladenburg zu ent¬ 

richten war „nach ußwisunge der briefe, die unser vorfare 
bischoff Dietrich hern Cleynhennich und hern Heinrich vitz- 

dum von Erlekein seligen gebrudern, rittern darüber gegeben 

hat und her Cleynhennich selige sine halbe teyle der selben 

gulte furbaz Hennel Wißariß vorgenant vergeben und ver¬ 

blüffet hat.“ Als Entschädigung verschreibt der Bischof dem 

Domcapitel ebenfalls auf die Lebenszeit des Hennel Wißariß 

von Lindenfels eine Jahresgült von 60 Malter Korns und 

stellt demselben als Leistungsbürgen seinen Official und Keller 
zu Worms und seinen Keller zu Ladenburg. Datum Lauden- 

borg anno domini millesimo quadringentesimo primo die sancti 
Petri ad cathedram. Perg. Orig, mit 2 Siegeln: des Bischofs 

Echard und des Officials des bischöflichen Gerichts zu Worms. 

440. 

1 Altenbach, Eiterbach, Bärsbach, Lampenhain, Hilsenhain, Hohenöil 

und Altneudorf B.A. Heidelberg. Rengassen ist vielleicht Ringes bei Alten¬ 
bach, Heideloch möglicherweise Hintcrheubach ebenfalls bei Altenbach. 
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14 55 Oct.ober 31. Dechant und Capitel des Domstifts 

Worms erhöhen auf Ansuchen des „erbern meisters Jacobs 

von Sunßheim, unsers kyndemeisters, dem wir dann versehen 

haben mit der pfarrekirchen zu Heiligcrutzsteynach“ diesem 

und seinen Nachfolgern das Corpus, das ein Pfarrer bisher 

von ihnen gehabt hat, nämlich 15 Malter Korns und 15 Malter 

Hafers, auf je 20 Malter. Diß ist geschehen in unserm general 

capittel uff aller heiligen abent gehalten als man schrieb 1455 

jare. Perg. Or. mit dem Siegel des Officialatamts zu Worms. 
441. 

H e i n s h e i m 

(Hanshein) 

B.A. Mosbach. 
Kolb 2, 54. 

1418. Arnolt Hußberger, Comtur zu Horneck, Deutschen 

Ordens, verleiht des Ordens Hof zu Heinsheim, darauf Ulrich 

Pfedelbach, der Schultheiss sitzet, mit aller Zugehör dem 

genannten Ulrich Pfedelbach zu rechtem Erblehen gegen eine 

jährliche Abgabe von 21 Malter Korns, 21 Malter Dinkels 

und 21 Malter Hafer. Ohne Tag. Perg. Or. Siegel (des 
Hauses Horneck) abgefallen. 442. 

14 78 April 9. Peter Oberkein der junge von Hanßhein 

gelegen unter Ernberg und Margreth Pelhaymerin von Ger¬ 

mansheim , seine Hausfrau bekennen für sich und ihre Kinder 
Else, Heinrich und Hans, welche Margareth mit Conrad von 

Ernberg gehabt hat, dass sie sich selbst, die genannten 

Kinder und die Kinder, die sie fortan gewinnen möchten, 
mit ihrer Leibeigenschaft an Pfalzgraf Ott, Herzog in Baiern 

und dessen Erben ergeben haben, der sie bezüglich der Ent¬ 

richtung ihrer Bet an sein Haus gegen Elntz gewiesen. Ge- 

scheen am donerstag vor Jubilate 1478. Perg. Or. Von zwei 
Siegeln (des Conrad von Ernberg und des Hans Yolbrecht, 

Bürgers zu Wimpfen) hängt das erste noch an der Urkunde,, 

das zweite ist abgegangen. 443. 

Helmstadt 

B A. Sinsheim. 

Kolb 2, 59. Widder 1, 438. 

13 66 Mai 8. Gerung von Helmstat, Ritter, Anna, seine 

Hausfrau und Gerung, Wilhelm und Swiker, seine Söhne, 
13 Zeitschr. XXXII. 



194 

verkaufen an Frau Katharine von Massenbach, Habens von 

Helmstat Hausfrau und deren Erben ihre Mühle, zwischen 

Husen und Stragbern Mühle gelegen, mit aller Zugehör um 

180 Pfund Heller. Als Bürgen, die zu Sinsheim oder Weib¬ 

statt leisten sollen, setzen sie Swiker von Sikingen, Gerungs 

Schwager, Gerung, Gerungs Sohn, Kirchherrn zu dem Obern 

Helmstat und Johann von Binheim, Gerungs Tochtermann. 

Geben 1366 an dem nehsten fritag nach dez heiligen crutzes 

tag alz ez funden wart. Perg. Or. Von 7 Siegeln hängen 

3 an der Urkunde (die der 3 Bürgen) ausserdem der Rest 

des Siegels eines der Söhne Gerungs. 444. 

1514 August 16. Niclaus und Peter die Heyden und 

Bernhard Schmidt, Hofleute zu Helmstadt erklären, dass 

sie, nach Uebereinkunft mit dem Deutschordens-Kellermeister 

zu Horneck, die von des Ordens Hofgut jährlich schuldige 

Gült — 4 Schilling Pfennig und 100 Eier — abgelöst und 

sich dabei zur Haltung des Faselviehs verpflichtet haben. 

Geben uff mittwoch nach assumptionis Mariae 1514. Perg. 

Or. Das Siegel (des Hans von Heimstatt, ihres Junkers und 

Vogts) ist abgefallen. 445. 
15 26 März 8. Heidelberg. Urtheil des kurpfälzischen 

Hofgerichts in Streitsachen des Klosters Neuburg gegen die 

Junker von Helmstadt, die Freiheiten des Hofgutes zu Helm¬ 

stadt betreffend. Das Hofgericht war folgendermassen besetzt: 

Herr Johann von Hatstein, Meister St. Johanns Ordens in 

deutschen Landen, Comtur zu Heimbach, Wolf Kemmerer 
von Worms, genannt von Dalburg der ältere, Caspar Orlen¬ 

haupt von Sawelnheim, Erhärt von Rossaw, Jorg von Mors¬ 
heim, Philips Euler von Diepurg, Friederich Kemmerer von 

Worms genannt von Dalburg, Lucas Hugonis, Johann König 

von Offenburg, Johann Hielt von Rotthwyl, Hartmann von 

Eppingen, Paulus Plentz, alle fünf der Rechte Doctores, 

Philips Zwengel und Jheronimus Neythart, beide Licentiaten. 
Perg. Or. mit Siegel. 446. 

Hemsbach 

B.A. Weinlieim. 

Kolb 2, 60. Widder 1, 471. 

13 64 März 2 9. Henselin von Schellenbach, ein Edel¬ 

knecht , reversirt sich gegen Bruder Sifrid von Fenyen \ 
1 Venningen. 
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Deutschordens-Comtur zu Weinheim, in Folge eines über 

streitige Zinse getroffenen Uebereinkommens, dass er dem 

Deutschordenshause zu Weinheim noch eine Ewiggült von 

1 Malter Korngeldes von der Sinsheimer Gut zu Hemsbach 

schulde. Datum a. d. 1364 feria sexta post festum Pasche. 

Perg. Or. mit dem Siegel der Stadt Weinheim. 447. 
1485 März 3. Worms. Bischof Johannes von Worms 

bekennt, dass Pfalzgraf Ott ihm und dem Hochstifte Worms 

das Dorf und Schloss Hemsbach nebst den Dörfern Luden¬ 

bach und Sulzbach 1 mit Ausnahme des Landzolles verkauft 

und dabei sich und seinen Erben für den Fall des weiteren 

Verkaufes oder der Verpfändung das Vorrecht der ersten 

Hand Vorbehalten habe. Geben zu Wurms uff donnerstag 

nach Reminiscere 1485. Perg. Or. mit 2 Siegeln: des Bischofs 

und des Hochstiftes. 448. 
1523 Juli 2 6. und 1544 März 20. Beschreibungen 

der Güter des Deutschordenshauses zu Weinheim in Hemsbach, 

von denen dem Orden eine Jahresgült von 1 Fuder Wein und 

2V* Malter Korngeld fällig sind, nebst einem durch den 

Trappirer dieses Hauses veranlassten Nachtrag d. d. 15 45 
März 18. Drei Perg. Or. mit Siegeln. 449. 

1549 Juli 13. Schultheiss, Gericht und Gemeinde zu 

Virnheim stellen darüber einen Revers aus, dass der von 

ihnen zum Schutze gegen Wasserschaden gezogene Graben 
der Gemeinde Hemsbach und deren Rechten unschädlich sein 

solle. Geben auf sampstag Margarethe virginis 1549. Pap. 

Or. mit Siegel. 450. 

1590—1802. Erblehenbriefe und Reverse über Güter 

des Deutschordenshauses Weinheim, der Collectur Heppen¬ 

heim , das der Kurpfalz zuständige sog. Ganzenbucher Hof¬ 

gut, das sog. Caplaneigut und das sog. Burggut zu Hems¬ 

bach. 451. 

Herbolzheim 

B.A. Mosbach. 
Kolb 2, 62. 

1530 April 7. Albrecht, Erzbischof zu Mainz und Magde¬ 
burg, verspricht, in Bezug auf die Pfandschaft von Schloss 

und Dorf Herbolzheim, welche am 14. Mai 1529 dem Philips 

Stumpf von Schweinburg, Ritter, versetzt worden, dass er 

1 Laudenbach und Sulzbach im B.A. Weinheim. 

13* 
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dieselbe, so lange er lebe, nicht einlösen wolle, wenn sich 
Stumpf nach Wortlaut der Pfründe Verschreibung verhalte. 

Geben auf dornstag nach Judica 1530. Perg. Or. Siegel 

abgefallen. 452. 

1533 Mai 30. Derselbe verpfändet Schloss und Dorf 

Herbolzheim, wie sie früher Philips von Sickingen und Philips 
Stumpf von Schweinburg inne gehabt haben, an Johann von 

Erenberg, Domdechant zu Mainz und dessen Erben um 

3800 Gulden. Geben auf freytag nach Exaudi 1533. Perg. Or. 

mit 2 Siegeln. 453. 

1585 Juli 19. Arnold Kunlin, Caspar Mann und Ge¬ 

nossen quittiren dem Hans Leonhard Kottwitz von Aulen¬ 

bach über 340 Gulden, mit welcher Summe er die ihnen ver¬ 
pfändete Mühle zu Herbolzheim wieder eingelöst hat. Pap. Or. 

mit Siegel. 454. 

1611 Juli 2 2. Aschaffenburg. Schweickhart, Erz¬ 

bischof von Mainz, reversirt, bei Einlösung der Pfandschaft 

von Herbolzheim von Georg Ludwig Kottwitz von Aulenbach, 

dass er demselben die näher nachzuweisenden Kosten ersetzen 

werde, welche von dessen Eltern zu baulichen Verbesserungen 

aufgewendet worden seien. Pap. Or. 455. 

30 
1661 August Johann Philipp. Erzbischof zu Mainz 

ZU. 

und Eberhard, Herzog von Wirtemberg schliessen einen Ver¬ 

trag wegen des Herbolzheimer Forstwaldes und des Geleites 

nach Neudenau und zum Güntergräblein bei Neusäss. Pap. 
Or. mit 2 Siegeln. 456. 

Hettingen 

B.A. Bachen. 
Kolb 2, 67. 

1381 Juli 24. Hans Gerung und Kathrin, seine Haus¬ 

frau, Bürger zu Rottenburg an der Tauber, verkaufen ihren 

Hof zu Hettingen und verschiedene Gülten an Herrn Conrad 

von Willnstadt, Comtur des Deutschen Hauses zu Rotten¬ 

burg, um 650 Pfund Heller. Geben an st. Jacobs obent in 

der eren 1381. Perg. Or. mit dem Siegel der Stadt Rotten¬ 
burg. 457. 

1541 März 16. Mergentheim. Fritz Endriss zu Het¬ 
tingen tritt seinen Hof daselbst, zur Tilgung einer Schuld, 
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an das Deutschordenshaus zu Mergentheim ab. Notariats- 
Instrument. Perg. Or. 458. 

Hilsbach 
(Hilresbach, Hylspach, Hulspacli) 

B.A. Sinsheim. 

Kolb 2, 69. Widder 2, 145. 

136 7 November 2 9. Heidelberg. Pfalzgraf Ruprecht 
der ältere übergibt dem Comtur des Deutschordenshauses zu 

Wynenheim \ Svfrid von Yenygen, das Patronatsrecht der 

Pfarrkirche in seiner Stadt Hillrespach. Dat. Heidelberg 

vigilia beati Andree apostoli a. d. 1367. Perg. Or. Siegel 

abgefallen. 459. 

1418 October 23. Pfalzgraf Ott und Bischof Raban 

von Speier kommen überein, welche Strasse die von Hyls¬ 
pach , wenn sie nach Speier fahren, benutzen sollen, um das 
Zollrecht des Bischofs nicht zu beeinträchtigen: „Darumb sin 

wir gütlichen uberkomen, das die von Hylspach mögen furen 

für Horrenburg2, für Wissenloch3 und gen Welrsauw4 zu, 
oder gen Langenbrucken5 zu die rechte stroße, wo sie aber 

dazwuschen bywege suchten und unsere zölle verfüren, welchem 
under uns daz geschee, der mog sie darumb strafen. Auch 

von Maische6 wegen und daz darumb lyt, als daz vor von 
vrs gefertes wegen beteydingt ist, daby sol es beliben, nem- 

lichen was sie der pfaffheit und yn gen Spire füren wölten, 
da mögen sie zu saut Lene 7 durchfaren und uff unsbyschoff 
Raban bliben ungezollet oder mögen aber für Welrsauw hin 

faren und da zollen, wo sie aber uff uns herzog Otten füren 
und nit an unsern zoll körnen weren, so mögen wir sie 

darumb strafen.“ Geben uff sontag vor Symonis und Jude 
der zwever zwolffbotten dag 1418. Perg. Orig, mit 2 Siegeln 

(des Pfalzgrafen und des Bischofs). 460. 

1429 Mai 7. Hans Stiesse, Bürger zu Hilspach, reversirt 

sich gegen Markgraf Bernhard von Baden über die ihm, als 

Vertreter der Stadt Hilspach, zu Lehen übergebenen Theile 

der zwei Hölzer, genannt in dem Eychholze und in dem 

Wolplinsloche, bei Hilspacher Marke gelegen. Diese Lehen- 

1 Weinheim. — 2 Horrenberg B.A. Wiesloch. — 3 Wiesloch. — 
4 Wersauerhof B.A. Schwetzingen. — 5 Langenbrücken. — 6 Malsch 
B.A. Wiesloch. — 7 St. Leon B.A. Wiesloch. 



198 

objecte hatte vor Zeiten Wernher Furderer von Strichenberg, 

ein Goler, dem Bürgermeister, Sclmltheiss, Rath und den 
Bürgern gemeinlich von Hilspach um 80 Gulden verkauft. 

Um dieselbe Summe kann sie der Markgraf jederzeit wieder 

einlösen. Geben uf samstag nach dem heiligen ufifart 

dag 1429. Perg. Or. Von 2 Siegeln (des Bernhart von 

Schauwenburg, Vogts zu Baden, und des Peter von Windeck, 

Vogts zu Beinheim) hängt das erste noch an der Urkunde, 

das zweite ist abgegangen. 461. 

1431 Mai 12. Hans Greck 1 verkauft die nachbenannten 

armen Leute: Hans Koch, jetzt Schultheiß zu Hilspach, seine 

Schwester Ennel Hochlin, gesessen zu Kirchart2, seine Schwester 

Engelin Hesserin gesessen zu Rorbach zum Gießubel3 und 

alle ihre Kinder und seiner Schwester Else sei. Kinder, die 
zu Schließen4 gesessen war, die er alle von seinen Vorvordern 

ererbt hat, an Pfalzgraf Ott um 24 Gulden. Geben 1431 uff 

sainßtag nehst vor dem sontag Exaudi. Perg. Or. mit dem 

Siegel des Ausstellers. 462. 

143 9 April 2 6. Heidelberg. Pfalzgraf Ott und Eber¬ 

hard von Sauwensheim, Meister deutschen Ordens, übertragen 

die Schlichtung verschiedener zwischen ihnen schwebenden 

Irrungen dem Bischof Friedrich zu Worms, Eberhart von 

Nyperg, Wyprecht von Heimstatt dem jüngern, Hofmeister, 
Ritter, Meister Ludwig von Ast, Doctor in beiden Rechten 

und Conrat von Lengenfelt, Vogt zu Germersheim. Folgendes 

sind die Beschwerden des Pfalzgrafen: „Zum ersten von des 

zehenden und kirchensatz wegen zu Hilspach, der von myns 

herren altfordern an den dutschen orden geben ist etc. Item 

von des pferrers wegen zu Hilspach, der sich anders halte, 
rede und tue dann ime gebure. Item das derselb pferrer zu 

Hilspach nit bete geben wolle von gutem, die betehafftig 

sind. Item das aber derselbe pferrer zu Hilspach trage in 

gebott die der keller vom Steinsperge5 von myns herren 

wegen und die burger mit ime in der stat nach nottdurft ge- 

botten haben und umb solche gebott sind der burger zu 
Hilspach off diß jare me dann vierzig noch nit communiciret 

1 lieber die Grecken von Kocheudorf (wirf. O.A. Neckarsulm) siehe 

Griesinger Universallexikon von Wirtemberg S. 768. — 2 Kirchhart B.A. 
Sinsheim. — 3 Rohrbach am Giesshübel B.A. Eppingen. — 4 Schriesheim 
B.A. Mannheim. — 5 Burg bei Hilsbach. 
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worden. Item von einer armen frauwen, der der alte pferrer 

zu Hilspach iren lidelone schuldig bliben sy und des nit be- 

zalet, möge werden. Item das Gundelßheim 1 in die zente gein 

Moßpach gehöre und daruß gezogen sy und werde. Item von 

Dieffenbachs 2 wegen. Item das die dutschen herren in myns 

herren hereschaften und gebieten jagen und hagen. Item von 
Volkers wegen zu Mergetheim, dem sin erbe daselbst nit 

folgen mag. Item von Symon Gunters wegen von Luden 3, 

der zu unbillichen verschribungen gedrungen sy. Item das 

einer frauwen, die von Mergetheim gein Luden gezogen sy, 

zu Mergetheim recht verslagen werde und das ire nit gefolgen 

möge. Item das myns herren arme lute, die gein Mergetheim 

gezogen sin und daselbs wonen, hoher gedrenget und anders 

gehalten werden dann billich sy. Item von Hans Merriche 

wegen, dem Margrede Hylfenbergerynne, burgerynne zu 

Mergetheim, sin erbe vorhelt. Item von Sybolt Merlings 
wegen, dem der trapbirer zu Mergetheim vierzehen eymer 

wins abgenommen hat. Item so haben die dutschen herren 

einen see zu Hermyßheim, damit sie myns herren armelute 

an iren gutern trefflichen schaden tund. Item von Peter 

Stedlers wegen, dem die dutschen herren etliche sin erbe 

und anders entweret haben.“ 
Auf der andern Seite erhob der Deutschmeister folgende 

Beschwerden: „Zum ersten von des zehenden wegen zu 

Hillerspach, der ime in dem vergangen und diesem jare ver¬ 

sperret und offgehalten worden sy. Item von der name und 

Schadens wegen zu Rudenspuer4, das die armenlute daselbs 

von unsers herren hertzog Otten amptluden und den sinen 

beschediget worden sin. Item von des waldes wegen zu Tal¬ 

heim 5, das unsers herzogs Otten amptlude und die sinen zu 
Moßpach ime den verhauwen und hingefurt haben. Item von 

des Zolles wegen zu Richen6, das er daselbst hoher gedrungen 
werde dann von alter herkommen sy. Item von des win- 

zehenden wegen zu Hillerspach, das da ein gebott sy ge- 

scheen, off dem fehle zu zehenden anders dann von alters 
herkomen sy. Item von eins armen manues wegen zu 

Hillerspach, Jacob genant, der gepfendet worden und ime 

1 Gondelsheim B.A. Bretten. — 2 Tiei'enbach B.A. Eppingen. — 

3 Lauda. — 4 Rittersbach B.A. Mosbach vgl. Ztschr. 26, 147 Aum. 5. — 
5 Dallau B.A. Mosbach. — 6 Richen B.A. Eppingen. 
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das sin von korns wegen genomen sy. Item das die von 

Luden nicht zollen wollen an dem zolle zu Otelfingen, der 

ime von unserm herren dem marggraven zu Brandenburg 

Pfandes inn stee. Item das unsers herren hertzog Otten 

diener und die sinen den armen luten zu Apfelbach1 das 

ire, unverscholt als er hoffe, genomen haben was sie haben 

gehabt, viel unzucht daby begangen, frauwen geslagen und 

gewundet haben. Item die sinen haben auch ünsers herren 

hertzog Otten dienern und den sinen off dem see zu Bernß- 

felden 2 tische geben, daran sie sich nit genügen ließen und 

sie haben selbs sovil darzu genomen als sie gewolt haben. 

Item als dann beredt sy worden, das ime das genomen pfert 

zu Richen widderworden solt sin, das sy nochunt gescheen. 

Item das ime unsers herren hertzog Otten amptlude und 
diener die fruclit zu Hillerspach nicht folgen lassen wollen 

und derselben fruclit einßteils von nuwem verbotten worden 

sy. Item das der keller zum Steinßperge und andere zum 

Wiler3 und Studernheim die uffgehalten zehenden, die sie 

noch innhaben, nicht widdergeben und gekeret haben nach 

inhalt des fordern anlaß, der ußwiset, das sie ime sin fruclit 

folgen lassen solten zuverkeuffen. Item das unsers herrn 

hertzog Otten diener und die sinen sinem pferrer zu Hillerß- 

pach sinen garten verkaufft haben, wiewol das im fordern 

anlaß auch verteidingt worden was. Item das von unsers 
herren hertzog Otten amptluden und dienern verbotten sy 

worden zu Hillerspach, das nicht me dann dry menschen zu 

Opfer geen sollen. Item es ist auch von ine verbotten worden, 
das nyman durch got oder siner sele heiles willen an die 

kirchen oder altare setzen noch bescheiden solle. Item von 

der unzucht wegen, die etliche unsers herren hertzog Otten 

burger und die sinen an dem weltlichen priester zu Hillerß- 

pach begangen haben, als sie an pfaffen fastnacht uß des 

pferrers huse gangen sin. Item das der keller by zehen 
pfunden und by zehen malter liabern verbotten habe, das sie 

nicht zu unserm herren von Wormß geen sollen, sich zu ab- 

solviren lassen. Item so habe der keller gerett, es sy ein 
pfaff zu Gerach4 erslagen worden, da kein baue und kleine 

straffe sy nachgangen und er habe die armenlute zu Hillers- 

1 Apfelbach O.A. Mergentheim. — 2 Bcrnsfelden O.A. Mergentheim. 
— :i Weiler B.A. Sinsheim. — 4 Neckargerach B.A. Eberbach. 
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pach verleytet, das sie die unredelichen gebott nicht für 
stunde halten sollen noch bichten, daby zu vermerken sy, 

das der pferrer sins libes und lebens unsicher sy. Item von 

eins armenmannes wegen zu Hachtel\ der geslagen und ime 

das sine genomen worden, als man vor Jagßperg2 gelegen 

sy. Item von des waldes wegen zu Wagwisen, den die von 

Luden abgehauwen und hinweg gefuret haben. Item das 

einer armen frauwen off dem lioiffe zu Reckerßtal3 von 

unserm herren hertzog Otten und den sinen funff pferde ge¬ 

nuinen worden sin. Item von eins wyhers wegen, der under- 
stunden wart abezugraben, als man vor Jagsperg läge, dar- 

fur der compture zu Mergetheim zwo tonnen heringe geben 
muste. Item das unsers herren hertzog Otten amptlude und 

diener einen burger von Mergetheim, gnant Ulrich Bissinger 

in gefengnisse haben zu Luden und wollen den off recht 

nicht daruß lassen. Item unsers herren hertzog Otten diener 

und die sinen haben vorzyten einen burger von Mergetheim, 

gnant hundert pfundt gefangen und ine, als er vernomen 

habe, zu unbillicher verschribunge gedrungen und darzu umb 

hundert gülden geschatzet. Item unsers herren hertzog Otten 
amptlute nemen sich an burger von Mergetheim und ver¬ 

sprechen die widder den orden und dem comptur daselbs. 

Item das die von Luden dem orden sin eigen lute innemen 
zu bürgern und so die gefordert werden in jare und tage, 

so wollen sie die nicht folgen lassen und nemlich einen, 

gnant Fritze Ruwe von Gerlichßheim.4 Item unsers herren 
hertzog Otten amptlute haben burger von Mergetheim ge¬ 

fangen, ine ire pferde genomen und dardurch gedrungen, 

das sie ine zu Luden gerecht musten werden über das ine 

recht zu Mergetheim nie versaget gnug gebotten ist und ge- 
holffen wer wurden. Item als man für Jagsperg zoch, sy 

zweyen armen zu Luistat und einem zu Herwigßhusen ir 

fihe genomen wurden. Item die zu Luden nemen burger von 

Mergetheim inn, die ane Urlaube, wissen und willen von 

Mergetheim scheiden, und hanthaben die , das sie nicht widder 
liinder sich gerecht sollen werden über das, als sie des vor 

zu Mergetheim gelobt und zu den heiligen gesworn haben, 

1 Hachtel 0 A. Mergentheim. - 2 Jaxtberg O.A. Künzelsau. — 
3 Reckersthal O.A. xMergentheim. — 4 Gerlachsheim B.A. Tauberbischofs¬ 

heim. 
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jar und tag widder liinder sich gerecht zu werden. Item die 

von Luden pfenden off des Ordens gutern unerlaubet, un- 

ersucht und alles rechten ganz unerfordert. “ Geben zu Heidel¬ 

berg of den sonntag Jubilate a. d. 1439. Perg. Or. mit 

2 Siegeln (des Pfalzgrafen und des Deutschmeisters). 463. 

Der in Folge dieses Compromisses ergangene Schiedsspruch ist nicht 

vorhanden. Die einzelnen Beschwerdepunkte haben wir hier mitgetheilt 
als eine Probe der Art von nachbarlichen Irrungen, wie wir sie in so 

vielen Fällen erwähnt finden. 

144 7 Februar 2. Diether von Angelach der ältere und 

Elsa von Bernhausen, seine Hausfrau, verkaufen an Pfalz¬ 

graf Otto die Zinse, die in das Widdersgut in der Mark und 

Flur zu Hilspach gehören, um 50 Pfund 8 Schillinge und 

9 Heller. Geben uff unser lieben frauwen tag kirtzwye. 

Perg. Or. mit 2 Siegeln (des Diether von Angelach (eine 

Angel) und des Hans von Venningen. 464. 

1454 December 9. Heinz Flor von Breitach unter 

Bebenberg \ der in des Pfalzgrafen Ott Gefängniss gekommen 

ist, „von vorderung und grober worte wegen“ aus Anlass 

des Umstandes, daß Hans Großleub, sein Schwager sei. zu 

Hilspach, dem Pfalzgraten seine liegende und fahrende Habe 

verschrieben hatte, leistet nunmehr auf alle Ansprüche an 

dessen Verlassenschaft Verzicht, nachdem ihm, seiner Haus¬ 

frau Anna und seinem Schwager Endris Großleub von dem 

Pfalzgrafen 27 Pfund Heller zuerkannt und durch Hans 

v. Siglingen, Keller zum Steinsberg, ausgezahlt worden 

sind. Geben uff montag nach unser lieben frauwen tag con- 

ceptionis 1454. Perg. Or. mit 2 Siegeln (der Junkers Syrnon 

Utzlinger und Peter Flom, Schultheiss zu Sinsheim). 465. 

149 2 Juli 16. Hartmann von Stockheim, Corntur des 

Deutschordenshauses zu Horneck, verleiht dem Jost Müller 

und dessen Ehefrau die Mühle zu Hulspach als Erblehen. 

Geben an montag nach divisionis apostolorum 1492. Perg. 

Or. mit Siegel. 466. 

1508 Mai 30. Bürgermeister, Rath, Bürger und ganze 

Gemeinde der Stadt Hillerspach huldigen, nach Abgang des 
Kurfürsten Philipp, dem Kurfürsten Ludwig V. und dem 

1 Bebenburg ehemalige Burg i. O.A. Gerabroun. 
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Pfalzgrafen Friedrich II. Gehen uff dinstag noch Vocem 

jocunditatis 1508. Perg. Or. mit Siegel. 467. 

1514 Januar 11. Heidelberg. Hans Ypolin von Ven¬ 

ningen erklärt, die Gülten, die ihm Kurfürst Ludwig V. und 

Pfalzgraf Friedrich auf ihre Fruchtgült zu Hilsbach und 

Elsenz ausgerichtet haben, den genannten Fürsten jederzeit 

wieder um 1000 Gulden zu kaufen geben zu wollen, alles 

inhaltlich einer Kaufverschreibung vom Tage zuvor. Dat. 

Heidelberg uff mitwoch nach Erhardi 1514. Perg. Or. mit 

Siegel. 468. 

1517 December 6. Schultheiss, Bürgermeister, Rath, 
Gericht und ganze Gemeinde zu Hilsbach und Elsenz bei 

dem Steinsberg versprechen, die Schuld von 500 Gulden, 

welche ihnen Kurfürst Ludwig V. auf ihre Stadt und Almend 

aufzunehmen gestattet hat, binnen 9 Jahren zu tilgen. Geben 

uff st. Nycolaus tag 1517. Perg. Or. mit 2 Siegeln (der 

Stadt Hilsbach und des Ludwig von Venningen). 469. 

15 25—1 633. Reverse von Geistlichen gegen den Deutsch¬ 

orden wegen der ihnen verliehenen Pfarrei zu Hilsbach und 

zwar: 1525 Aug. 31. des Meisters Jörg von Siglingen, — 

1527 Oct. 31. des Magister Johannes Mathis von Pforzheim 

(derselbe resignirt 1528 Aug. 11.) — 1528 Aug. 18. des 

Johannes Steltzer (resignirt 1529 Aug. 22.) — 1529 Aug. 24. 

des Johann Weller — 1543 Mai 8. des Johann Heynlen von 

Sinsheim — 1543 Juli 25. des Jost Gebhard von Rottenburg 

an der Tauber — 1623 Aug. 12. des Johann Brügel, Cano- 

nicus zu Ueberlingen. 470. 

1550 Januar 5. Hans Reuß von Almsheim und Anna 

Neudeckerin, seine Hausfrau, verkaufen an Kurfürst Friedrich II. 

eine Behausung und Güter in Stadt und Gemarkung von Hils¬ 

bach um 800 Gulden. Geben uff sonntag nach dem neuen 

jars tag 1550. Perg. Or. Das Siegel des Hans Reuß ist ab- 

gefallen, das des Viax vom Oberstein hängt an der Ur¬ 

kunde. 471. 

155 6 Juni 4. Heidelberg. Bürgermeister, Rath, Bürger 

und ganze Gemeinde der Stadt Hillerspach huldigen, nach 

Abgang des Kurfürsten Friedrich II., dem Kurfürsten Ott- 

heinrich. Perg. Or. mit Siegel. 472. 
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1571 März 14. Schultheiss, Bürgermeister, Rath und 

Gemeinden zu Hilspach, Elsenz, Reihen, Kirchhardt und 

Schlüchtern1 reversiren sich gegen Kurfürst Friedrich III., 

dass sie die mit dessen Genehmigung auf ihre Ahnenden 

aufgenommene Schuld von 1070 Gulden (um hei jetziger 

Theuerung für ihre Armen etliche hundert Malter Korn 

zu kaufen) hinnen 2 Jahren tilgen wollen. Pap. Or. mit 
Siegel. 473. 

Hirschlanden 

B.A. Adelsheim. 
Kolb 2, 73. 

1535 September 2. Mergentheim. Laurenz von Rosem- 

berg und Hans von Ridern machen einen Vertrag zwischen 

dem Deutschordens-Comtur zu Mergentheim, Heinrich von 

Bappenheim und Christoffel von Rosemberg über streitige 

Güter zu Hirschlanden. Geben zu Mergentheim donnerstags 

noch Egidien tage 1535. Perg. Or. mit 4 Siegeln (des 

Laurenz von Rosenberg, des Hans von Ridern, des Heinrich 

von Bappenheim und des Christoffel von Rosenbergj. 474. 

1609 Februar 2 2. Johann Friedrich Schenckh von und 

zu Symau und Birbaum, als Administrator seiner Hausfrau 

Agatha Schenckhin, geb. Füchsin von Schweinhaupten, und 

Philipp Ernst von Berlichingen zu Senfeid, Vormund der 

nachgelassenen Kinder der Ursula von Herdau, geb. von 

Hardheim, qu'ittiren dem Albert Christof von Rosenberg über 

3000 Gulden, um welche Summe sie ihm den grossen und 

kleinen Zehnten zu Hirschlanden verkauft haben. Bescheen 

uff Petri cathedra 1609. Pap. Or. mit 2 Siegeln. 475. 

Hochhausen 

B.A. Mosbach. 
Kolb 2, 74. 

15 68 Juni 2 8. Udenheim. Bischof Marquard von Speier 

bestätigt einen Vertrag zwischen seinen Lehensleuten Christof 

und Melchior Christof Horneck von Hornberg und seiner Ge¬ 

meinde zu Hochhausen, deren Frohndschuldigkeit betreffend. 

Perg. Or. Siegel abgefallen. 476. 

1 Elsenz und Schlüchtern B.A. Eppingen, Reihen und Kirchardt B.A. 
Sinsheim. 
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1744 Januar 14. Der Reichsfreiherr Johann Friedrich 

Horneck von Hornberg erlässt eine Dorfordnung für das Dorf 

Hochhausen. Pap. Cop. 477. 

Hochhausen 

B.A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 74. 

1292 November 15. Heinrich Graf von Hennenberg, 

Gotfrid von Sluzelberg und Elisabet, Wittwe des Grafen 

Gotfrid von Hohenloch bestätigen, mit Zustimmung ihrer 

Verwandten (collateralium) Kunegundis und Mehthildis, ein 
von der Gräfin Mehthildis von Wertheim dem Kloster Ger- 

lahesheim zugewandtes Vermäclitniss, nämlich eine Jahres¬ 

gült von 5 Pfund Heller aus ihren Gütern zu Hochusen, 

unter der Bedingung, dieselbe jederzeit mit 50 Pfund Heller 

wieder ablösen zu können. Datum et actum liiis presentibus 

Heinrico dicto de Ekkesdorf, Walthero dicto Kothebur, 

Conrado de Ussenkeim, Friderico de Släche et Arnoldo dicto 

Blechen militibus necnon aliis quampluribus fidedignis anno 
domini M. CC. LXXXX. secundo in vigilia beati Otmari ab- 

batis. Perg. Or. mit den 3 Siegeln der Aussteller. 478. 

Hockenheim 

B.A. Schwetzingen. 

Kolb 2, 76. Widder 1, 186. 

1521 December 5. Heidelberg. Florenz von Ven¬ 

ningen, Kanzler, Hans Landschad von Steinach und Diether 

Kemmerer von Worms, genannt von Dalberg vermitteln 

zwischen Kurfürst Ludwig V. von der Pfalz und dem Bischof 
Georg von Speier einen Vertrag, den Fruchtzehnten zu 

Hockenheim, die Schwetzinger Hart, den Schaftrieb auf 

Reilinger und St. Leoner Gemarkung, das Eckericht im 

Lufihart, das Zollen der Unterthanen im Brurhein, sowie 

den Schaftrieb der Wieslocher in Frauenweiler Gemarkung 

betr. Geb. zu Hevdelberg uff dornstag nach S. Barbaren tag 

1521. Perg. Or. mit 6 Siegeln. 479. 

1649 Juli 1. Heidelberg. Kurfürst Maximilian I. von 

Baiern verleiht dem Bürger und Eisenkrämer zu Heidelberg, 

Georg Breunling den Mahlmühle-Platz zn Hockenheim, auf 

welchem während des Krieges im Jahre 1644 die Mühle 



206 

abgebrochen worden, als Erblehen. Perg. Or. Siegel ab¬ 

gefallen. 480. 

Hoffenheim 

(Hoffheim) 

B.A. Sinsheim. 
Kolb 2, 80. 

1461 August 1. Ott, Ritter. Caspar und Melchior vom 

Hirschhorn, Gebrüder, verkaufen an das Karmeliterkloster 

zu Hirschhorn verschiedene Güterstücke in der Gemarkung 

ihres Dorfes Hoffheim. Geb. uff st. Peters tag ad vincula 
1461. Perg. Or. Von 6 Siegeln (der 3 Aussteller, des 

Wiprecht von Heimstatt, Bernhart Kreiß von Lindenfels und 

Peter Fuchs von Kannenberg hängen Fragmente von dreien 

(3,4,5) an der Urkunde, die andern sind abgefallen. 481. 

Hohensachsen 

(Hohensahsenheim) 

B.A. Weinheim. 

Kolb 2, 84. Widder 1, 289. 

129 2 Mai 19. Frankfurt. Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, 

Herzog von Baiern übergibt dem Chunrad von Babenberch, 

Commendator und dem Deutschordenshause zu Frankfurt das 

Patronatsrecht der Kirche zu Hohensahsenheim, unter der 

Bedingung, dass die Ordensbrüder sein und seiner Ehefrau 

Maehtildis Jahrzeit begehen. Huius rei testes sunt viri 

spectabiles Fridericus Burcgravius de Nurinberch, Lodwicus 
e 

comes de Otingen et vir nobilis Chunradus de Luppurch, 

magistbr Chunradus archidiaconus Eistetensis et canonicus 

Ratisponensis, dilectus notarius noster, et dilecti fideles 

nostri Herdegnus de Grindlach, Heinricus de Wildenstein. 

Chunradus de Eglingen, Heinricus Wato de Geckenpeunt, 

Heinricus de Saehsenhausen, vicedominus noster in Reni 

partibus, et quamplures alii fide digni. In cuius rei testi- 

monium presentes damus sigilli nostri robore communitas. 

Datum in Franchenfurt anno domino millesimo ducentesimo 

nonagesimo secundo XIIII. kalendas Junii. Perg. Or. mit 

dem schönen Reitersiegel des Pfalzgrafen Ludwig (des 

Strengen). 482. 

129 2 Juli 1. Neuburg. Pfalzgräfin Maehtildis gibt zu 

vorstehender Uebergabe ihre Zustimmung. Actum et datum 
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in Nuwenbureh anno domini MCC nonagesimo secundo in 

octava Johannis baptiste. Perg. Or. mit dem ziemlich gut 

erhaltenen Siegel der Pfalzgräfin Mechtild. 483. 

1296 August 11. Frankfurt. Rudolf Pfalzgraf bei 

Rhein, Herzog von Baiern bestätigt, zugleich im Namen 

seines Bruders Ludwig, die obige Verfügung seines ver¬ 

storbenen Vaters. Datum in Franchenfurt anno domini mil- 

lesimo ducentesimo nonagesimo sexto in crastino beati Lau- 

rencii martyris. Perg. Or. mit dem sehr schönen Reitersiegel 

des Pfalzgrafen Rudolf. 484. 

1355 Januar 6. Mainz. Pfalzgraf Ruprecht der ältere 

ertheilt den Deutschen Herren zu Frankfurt für alle Zeit 

Zollfreiheit für ihre Weingült, die sie haben zu Sassinlieim 

an der Berstraßen, da diese Weingült ihnen von seinen Alt¬ 

fordern zu einem rechten Seelgerede gegeben sei. Geben zu 

Mentze als man zalte noch gots gebürt düsent drühundert 

jar dar noch in dem funphe und funphzigestin jare an dem 

zwölften abende unsers herren Jliesu Christi. Perg. Or. mit 
Siegel. 485. 

1400 December 1. Heylmann Wunnenberger, Declian 

und das Capitel des Stifts zu Neuhausen ausserhalb der 

Mauern von Worms verkaufen an den Priester Wylkelm von 

Ysenheim, Pfarrer zu Hohensaßenhein Weinberge in dortiger 

Gemarkung um 20 Pfund Heller. Datum a. d. M° quadrin- 

gentesimo crastino sancti Andree apostoli. Perg. Or. Siegel 

abgefallen. 486. 

1409 September 24. Heidelberg. König Ruprecht 

bestätigt die dem Deutschen Hause zu Frankfurt von Pfalz¬ 

graf Ruprecht d. ä. ertheilte Zollbefreiung für seine Wein¬ 

gült in Sassinheim an der Berstrassen. Geben zu Heidelberg 

1409 des dinstages nach sant Matheus tag, unsers richs in 

dem zehenden jare. Perg. Or. mit Siegel. 487. 

14 23 Mai 8. Der Official des Collegiatstiftes des heil. 

Cyriacus in Neuhausen bei Worms investirt den Priester 

Johannes Geyseier zur Frühmesserei an dem Katharinenaltar 

in der Pfarrkirche zu Hohensassenheim. Perg. Or. mit 

Siegel. 488. 

1430 Mai 20. Johannes von Arheiligen, Dechant der 

Bartholomäuskirche zu Frankfurt, Conservator und Richter 
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des Deutschen Ordens, citirt den Pleban von Hohensassen- 

heim vor sich. Perg. Or. mit Siegelfragment. 489. 

1469 —1548. Urkunden den Kirchendienst in Hohen- 

sassenheim betreffend: 1469 Oct. 11. Der Deutschmeister 

Ulrich von Lentersheim präsentirt den Ordenspriester Nicolaus 

von Gronenberg zur Yicarie der Pfarrkirche. — 1470 Dec. 11 

Revers des Bernhard Kyrßbaum von Großsachsen gegen Pan- 

kraz von Reinstein, Comtur zu Sachsenhausen, der ihn 

zum St. Katharinenaltar und zum Gotteslehen in Hohensachsen 

präsentirt hatte. — 1481 Aug. 10. Revers des Johann Wole- 

leben gegen denselben. — 1489 Mai 4. Revers des Johann 

Mosbach von Neustadt. — 1503 Jul. 21. Der Deutschmeister 

Hartmann von Stockheim präsentirt den Ordenspriester Caspar 

von M6nerstadt zur Pfarrei H. — 1521 Aug. 25. Revers des 

Johann Haff von Ebern gegen den Comtur Walter von Cronen¬ 

berg zu Frankfurt wegen der Frühmessereipfründe (er wird 

vom Bischof Reinhard von Worms investirt 1521 Sept. 4.). 

— 1544 Jan. 1. Revers des Bernhard Seitz von Buchen gegen 

den Comtur Georg von Rodenstein zu Frankfurt wegen der 

Pfarr-Rectorei. — 1548 Jul. 13. Revers des Hieronimus Heck¬ 

mann von Buchen wegen der Pfarrei H. 490. 

14 70 Decemberll. Pankraz von Reinstein, Vice-Comtur 

des Deutschordenshauses zu Sachsenhausen schenkt 20 Pfund 

Heller zur Vermehrung der Einkünfte der Caplanei des St. 

Katharinenaltars in der Pfarrkirche zu Hohensachsenheini. 
Notariatsinstrument. Perg. Or. 491. 

147 4 Juni 26. Quittung des Niclaus Drapp, Kellers zu 

Stolberg, über die von dem Deutschmeister Jost von Ven¬ 

ningen dem alten bezahlten 10 Gulden, als seinen Antheil an 

den Kosten für das Bergwerk an dem Kollenberg in Hohen- 

sachsenheimer Gemarkung. Pap. Or. mit Siegel. 492.. 

1481 —1608. Erblehen- und Bestandbriefe und Reverse 

über Güter des Deutschordens zu Hohensachsenheim. Erb¬ 

lehenträger resp. Beständer: 1481 Wendelin Stang zu Lützel¬ 

sachsen — 1484 Peter Kirchart — 1484 Hans Großkopf und 

seine Ehefrau Genuffe — 1485 Hans Butzel zu Lützelsachsen 

— 1548 Peter Schröder — 1553 Peter Hänck und Velten 

Drach — 1605 Endres Körner — 1608 Bastian Birsching. 

493. 
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150 2 October 19. Beschreibung und Erneuerung des 
Weinzehnten der drei Dörfer Gross-, Hohen- und Lützel¬ 

sachsen, der dem Pfalzgrafen und dem Deutschordenshause 

zu Frankfurt zusteht. Uff mitt wochen nach St. Laux tag 

1502. Pap. Or. 494. 

1506 November 30. Zeissolf voll Adelsheim, Faut und 

Hans Berger, Landschreiber zu Heidelberg machen einen 

Entscheid in dem Streite zwischen dem Comtur des Deutsch¬ 

ordenshauses zu Frankfurt, Walter von Cronenberg und den 

Kirchengeschworenen zu Hohensachsenheim über den Bau des 

Chores der dortigen Pfarrkirche. Danach soll der Comtur 

den Kirchengeschworenen 30 Gulden baar auszahlen, und 

damit alles, was wegen des Chorbaues bisher geschehen war, 

vertragen und geschlichtet sein, doch beiden Theilen an ihren 

Gerechtigkeiten unabbrüchlich. Geben uff st. Andreas dag 

1506. Perg. Or. mit 2 Siegeln. 495. 

1509 November 6. Heidelberg. Kurfürst Ludwig V. 

macht einen Vertrag zwischen dem Comtur des Deutsch¬ 

ordenshauses zu Frankfurt, Walter von Cronenberg und den 

Kirchengeschworenen zu Hohensachsenheim wegen des strei¬ 

tigen Chorbaues daselbst. Danach soll der von den Kirchen¬ 

geschworenen vorgenommene „bresthafte“ Bau des Kirchen¬ 

chores durch des Kurfürsten Baumeister in Augenschein ge¬ 

nommen und über die nöthigen Reparaturen ein Kosten¬ 

überschlag gemacht werden. Sobald die Reparaturen voll¬ 

zogen sind, soll der Comtur dazu eine Steuer oder Hilfe 

geben „und sollichs zu seinen eren und messigung steen“, 

künftig aber soll in Betreff des Chorbaues der Comtur nach 

dem Weistum zu Sachsenheim als ein Pastor verfahren. 

Datum Heidelberg uff dinstag nach allerheiligen tag a. d. 1509. 

Perg. Or. mit 3 Siegeln: des Kurfürsten, des Bischofs Rein¬ 

hart von Worms (als Ordinarius) und des Deutschmeisters 

Hartman von Stockheim. 496. 

1543. Beschreibung des Einkommens eines Pfarrers zu 

Hohensachsen. Pap. Or. 497. 

15 93 Mai 2 9. Schuldbuch des Conrad Knock, Pfarrers 

zu Hohensachsen, Priester des Deut.schens Ordens. Act. dins- 

tags nach Urbani 1593. Pap. Or. 498. 
Zeitgehr. XXXII. 14 
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15 94 December 19. Abrechnung des Deutschordens- 

Comturs Adam von Klingelbach mit dem Kästner zu Hohen¬ 
sachsenheim Stefan Bützel. Pap. Or. 499. 

159 7 — 98. Renovation der ständigen Weingefälle der 

Kirche zu Hollensachsenheim in der Gemarkung von Hohen- 

und Lützel-Sachsenheim. Pap. Or. 500. 

Hohenstadt 

B.A. Adelsheim 
Kolb 2, 85. 

1334 October 25. Revers des Bruders Berhtold von 

Rubach, Meisters des Spitals des heil. Geistes zu Wimpfen 

und der Brüder desselben Hauses, worin sie versichern, dass 

nach einem Uebereinkommen ihrerseits mit den Deutsch¬ 

herren zu Horneck denselben 21 Erntehühner von Gütern zu 

Hohenstadt gereicht werden sollen. Geben 1334 an dem 

dinstage vor aller heiligen vor vier.1 Perg. Or. Siegel ab¬ 

gefallen. 501. 

148 0 April 2. Michel von Rosenberg verkauft an Hans 

Glatz, den man nennt Jeger Henßen, einen achten Theil seines 

Fruchtzehnten zu Hoenstatt und seinen Hof zu Rosenberg 2, 
den Heinz Raben und seine Geschwister inne haben, um 

200 Gulden und setzt als Leistungsbürgen, die eventuell zu 

Mergentheim, Bischofsheim oder Buchen leisten sollen, Schult- 

heiss, Bürgermeister und das ganze Stadtgericht zu Boxberg. 

Geben 1480 uff die heyligen ostern. Perg. Or. mit 2 Siegeln 

(des Ausstellers und der Stadt Boxberg). 502. 

1521 Juli 23. Johann Hevlmann, Decan des St. Peter¬ 

stifts zu Wimpfen und Christof Lebkücher, Schultheiss zu 

Neckarsulm, geben einen Entscheid in dem Streite des Conrad 

von Rodenstein, Kellermeisters zu Horneck, Deutschen Ordens, 

und des Meisters des Spitals zu Wimpfen, Johann Brem über 

einige Sommer- oder Ernte-Hühner von Gütern in der Ge¬ 

markung zu Hohenstadt. Geben uff dinstag nach Maria 

Magdalena 1521. Perg. Or. mit 4 Siegeln (des Johann Heyl- 

mann, des Christoffel Lebkücher, des Ditherich von Cleen, 

Meisters Deutschen Ordens und des Johann Brem). 503. 

1 Vorfeier, wohl = Vigil. — - B.A. Adelsheim. 
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1 55 9 November 20. Lauda. Albrecht von Rosenberg 

zu Boxberg und die Brüder und Vettern Philipp Jacob, 

Conrad und Hans Carius von Rosenberg zu Rosenberg und 

Waldmannshofen1 schliessen einen Vertrag ab über den 

Schaftrieb ihrer Unterthanen zu Hohenstadt, Rosenberg und 

Hirschlanden. Perg. Or. mit 9 Siegeln (4 der Vertrag- 

schliessenden und ferner des Hans Christoffel von Berlichingen 

[im Namen des Bischofs von Würzburg, als Lehensherrn des 

Dorfes und Lehens Hohenstatt] des Haus von Habern, des 

Eberhart von Gemmingen, des Hans Wolff von Leuterßheim 

und des Valentin von Berlichingen zu Dörtzbach.2) 504. 

1585 November 16. a. St. Sindelsheim. Stefan Rüd 

von und zu Bodigheim und Collenberg und die Brüder Conrad, 

Albrecht Christof und Georg Sygmund von Rosenberg schliessen 

einen Vertrag zur Schlichtung verschiedener nachbarlichen 

Irrungen (Schaftrieb auf Llohenstadter und Sindelsheimer3 

Gemarkung, Forst- und Jagdgerechtigkeit, Beholzung, Zehnten 

u. dgl. betr.). Der sogenannte Sindelsheimer Vertrag. Pap. 

Or. mit 11 Siegeln (des Theobald Julius von Tlmngen, des 

Wolff Conrad Greck von Kochendorff, des Christof von 

Seekendorff, des Christof von Dachreden, hierauf der 4 Ver- 

tragschliessenden, endlich des Philips Ernst von Berlichingen, 

des Georg Philips von Berlichingen und des Philips Geyer — 

als Unterhändler und Beistände). 505. 

Hoepfingen 

(Hepficken, Hepfickein) 

B.A. Wertkeim. 
Kolb 2, 79. 

1464 Juni 4. Hans von Hartheim verkauft an Michael 

Decker zuHepfikein seine Wiese in derHerrn-Au um 76 Gulden. 

Geben 1464 an dem nechsten samßtag nach unsers liern leych- 

nams tag. Perg. Or. mit 2 Siegeln (des Hans und des Jorg 

von Hartheim). 506. 

147 6 Juni 2 2. Schultheiss, Schöffen und die ganze Ge¬ 

meinde des Dorfes Hepficken stellen den Cuntz Fromelt, 

Bürgermeister zu Waltdürn, Eberhart Hornbach, Debolt 

1 O.A. Mergentheim. — 2 O.A. Künzelsau. — 3 Sindolsheim B.A. 

Adelsheim. 

14* 
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Mack, Heintz Heffner und Rudiger von Kudach, Gerichts¬ 

und Rathsmänner dieser Stadt, in einer bei dem Landgericht 

zu Würzburg anhängigen Streitsache zwischen dem Dorf 

Hepficken einerseits und Jorg von Hartheim, sowie Johann 

Wyntersbach, dem Vormund der Kinder des Hans von Hart¬ 

heim sei., wegen der Schafhaltung als Bürgen auf. Notariats¬ 

instrument. Perg. Or. 507. 

1476 August 3 0. Jorg von Giech, Domherr zu Würz¬ 

burg , Landrichter des Herzogthums Franken, entscheidet den 

Streit über den Schaftrieb zu Hepfikheim (s. die vorige Ur¬ 

kunde). An freitag nach st. Bartholomäus tag 1476. Perg. 

Or. mit Siegel. 508. 

147 7 Juli 1. Johannes Graf von Wertheim macht einen 

Vergleich zwischen obigen Parteien, nachdem dieselben von 

dem Landgericht in Franken an Kaiserliche Maiestät appellirt 

hatten. Actum an unser lieben frauentag visitacionis abend 

1477. Perg. Or. Siegel abgefallen. 109. 

Hornberg 

B.A. Mosbach. 
Kolb 2, 92. 

14 7 7 Januar 4. Heidelberg. Kurfürst Philipp über¬ 

gibt das Schloss Hornberg und das Dorf Zimmern 1 mit aller 

Zubehör, wie sie von Lutz Schott, Ritter an Kurfürst 

Friedrich I. gekommen sind, vorbehaltlich der bischöflich 

Speier’schen Lehenherrlichkeit und des Oeffnungsrechtes für 

sich und seine Diener, dem Vogt zu Heidelberg, Svraon von 

Balzhofen, Ritter. Datum Heidelberg uf samßtag nach dem 

neuen jars tag 1477. Perg. Or. mit Siegel. 510. 

1480 April 12. Rafan von Heimstatt, welcher das 

Schloss Hornberg sammt aller Zubehör von Symon von Balß- 

hoven. Ritter, Faut zu Heidelberg, gekauft hatte, späterhin 

aber mit diesem in Fehde gerathen war, wobei Balßhoven 

das Schloss erobert und ihn zu seinen Händen gebracht hatte, 

verzichtet auf alle seine Rechte und Ansprüche an das ge¬ 

nannte Schloss. Geben uff mittwoch nach Quasimodogeniti 

1480. Perg. Or. mit 4 Siegeln (des Rafan von Heimstatt, 

des Hans von Eycheltzheim, Vogt zu Mosbach, des Nithart 

1 Neckarzinimern B.A. Mosbach. 
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Horneck von Hornberg und des Hans von Giltlingen, Schult- 
heiss zu Heidelberg. Mit notarieller Beglaubigung. 511. 

1484 April 5. Heidelberg. Kurfürst Philipp verkauft 

das Schloss Hornberg und das Dorf Zimmern nebst Zubehör, 

welches er früher an Nithart Horneck von Hornberg und 

Ulrich von Flehingen verkauft1 und von diesen wieder zurück¬ 

gekauft hatte, nunmehr an Hans von Sickingen, Ritter, um 

5000 Gulden. Dat. Heydelberg uff montag nach dem sonntag 

Judica 1484. Perg. Or. mit 2 Siegeln. 512. 

Hüffenhardt 

(Hüffelhart, Huffelnhart.) 

B.A. Mosbach. 
Kolb 2, 99. 

13 20 Mai 6. Gertrud von Wagenbach und ihre Söhne 

Raben und Engelhart setzen dem Dechant und den Chor¬ 

herren des Stiftes Wimpfen für eine diesem zustehende Gült 

von 10 Schilling Heller statt einer Wiese in Grossgartacher 

Mark, die sie verkaufen, eine Wiese in Hüffelharter Ge¬ 

markung bei Dietrichs Mühle zu Pfand. Geben 1320 an 

dem dinsttag nach st. Walpurs tag. Perg. Or. Siegel ab¬ 

gefallen. 513. 

13 6 5 November 18. Conz Meister und Yrmel, seine 

Hausfrau, von Huffelnhart, verkaufen an Heinz Eygel, Bürger 

zu Wimpfen auf dem Berge, 10 Schilling Hellergeldes von 

1 Morgen Weingarten an dem Henckhart gelegen, um 5 Vs Pfund 
Heller. Geben 1365 an dem nehsten dinstag vor st. Kathrin 

tag. Perg. Or. Siegel abgefallen. 514. 

1 3 84 Mai 14. Erbbestandrevers der Hiltegunt, Babstatz 

sei. Hausfrau, gegen Dechant und Capitel des Stiftes zu 

Wimpfen in dem Thal über deren Widemgut zu Huffelnhart. 

Geben 1384 an dem nehsten samßtag vor unsers herren uffart 

alz er zu himel für. Perg. Or. Siegel abgefallen. Vgl. Zeit¬ 
schrift 15, 301 wo, nach einer Copie, der Erblehensbrief aus¬ 

zugsweise mitgetheilt wird. Die Erbbeständerin heisst dort 

irrig Hiltegunt Balstatz. 515. 

1 Homberg ist, wie hieraus hervorgeht, nach 1480 aus den Händen 

des Simon von Balzhofen wieder an Kurpfalz gekommen, worüber jedoch 

kein directer urkundlicher Beleg vorliegt. 
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1497 November 11. Scliultheiss. Bürgermeister, Richter 

und ganze Gemeinde zu Hüffenhart bekennen, dass sie dem 

Dechant und Capitel des Stiftes zu Wimpfen im Thal, welchem 

sie den Weinzehnten unter der Kelter am Berg, der Henker 
genannt, gegeben hatten, nach Versetzung der Kelter in das 

Dorf, in Folge einer Vereinbarung nach längerem Streit, für 

ewige Zeiten den Weinzehnten von dem obgenannten Berg 

wie früher zu entrichten sich verpflichtet haben. Geb. uff' 

st. Martins tag 1497. Berg. Or. mit dem Siegel des Blicker 
von Gemmingen. 516. 

Hundheim 

B.A. Wertheim. 
Kolb 2, 100. 

1 49 7 September 27. Aschaffenburg. Berthold, Erz¬ 

bischof zu Mainz, gestattet den Brüdern Eberhard Wolf und 

Jörg von Hartheim, den zwölften Theil des Zehnten zu Hund¬ 

heim , den sie von dem Erzstift zu Lehen tragen. dem Hans 

Imhove, Bürger zu Külsheim, zu verkaufen. Geb. zu Aschaffen¬ 

burg uff mitwochen nach St. Mauricien tag 1497. Berg. Or. 

mit Siegel. 517. 

Ilmspan 

(llmespunt. Ilmesbeunt) 

B. A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 106. 

1367 Januar 2 5. Johans Phol zu Grünsfeld, Ritter, und 

seine eheliche Frau Anna übergeben der Frau Adelheid von 

Wertheim, der Meisterin, und dem Kloster Gerlachsheim eine 

Gült auf ihren Gütern zu Ilmspunt gegen das Versprechen 

der Abhaltung einer Jahrzeit. Geben 1367 an st. Rauls tage 

als er bekert wart. Berg. Or. mit Siegel. 518. 

1401 Juli 13. Dietrich Hündlin, Heinrich Hündlins sei. 

Sohn, verschreibt der Meisterin Frau Krithein Rudin und dem 

Kloster Gerlachsheim eine Gült auf seinem Gute zu Ylmes- 

pftndt zu einem Seelgeret. Geb. 1401 an st. Margretten tage. 

Berg. Or. mit den Fragmenten von 2 Siegeln. 519. 

1458 October2 3. Hans, Sittig und Jörg von Hart¬ 
heim, als Vormünder der Kinder des Wernlier von Hartheim, 

verkaufen deren Hof zu Ilmeßbeunt an die Kirche zu Grüns¬ 

feld (die Hälfte au die Altaristen des heil. Geist-Altares, die 

andere Hälfte an das sogenannte Salve. Geb. 1458 am man- 
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tage nach der eylff tausend junkfrawen tag. Perg. Or. mit 

5 Siegeln (der 3 Aussteller, und der Junker Hans Durckel 

und Hans Düring, auf Bitte der Bürgen Cuntz Dile und 

Cuntz Kolbe genannt Egenburg, beide gesessen zu Hart¬ 

heim.) 520. 

Ilvesheim 

(Ulvenshain, Ulffinsheim) 

B.A. Mannheim. 

Kolh, 106. Widder 1,296. 

12 9 0 Januar 21. Aebtissin und Convent zu Neuburg 

verleihen ca. 400 Morgen Aecker in der Gemarkung von 

Ulvenshain der Hildegund, Wittwe des Herbord, zu Erblehen. 

Dat. a. d. 1290 in die beate Agnetis. Perg. Or. Siegel ab¬ 

gefallen. Mit einem Nachtrag. 521. 

1314 März 13. Dieselben verleihen, in Folge Resig¬ 

nation der Erblehensträgerin Hildegund, ihrer Tochter Gysela 

und des Ehemannes derselben Herbord, die Hälfte der Erb- 

lehensgtiter zu Ulvenshain dem Siboto, Sohn des Siboto, von 

Neckerouwe1 ebenfalls zu Erblehen. Dat. a. d. 1314 in 

crastino beati Gregorii pape. Druck Ztschr. 11, 49. 522. 

133 7 August 2 6. Die Richter des Hofes von Worms 

beurkunden, dass die Gemeinde der Stadt Laudinburg, ver¬ 

treten durch: Johannes dictus Craniche, judex, Bechtoldus 

dictus Lewe, scultetus, Conradus dictus Suser, magister 

civium, Cüno maccellarius, Gossewinus apud portam, Hein- 

ricus dictus Wolfolt, Jacobus dictus Drephar (?), Conradus 

Schultheisse, Heinricus Schultheisse, Herbordus Blarre, Heil- 

mannus Steinhuselu et Gosselinus, filius Gosselini predicti, 

consules et scabini, von dem Domcapitel zu Mainz näher be¬ 

schriebene Güter im Banne von Ilvesheim (in terminis vile / 
zylvisheim) in Erbbestand genommen haben. Datum crastino 

assumpcionis beate Marie virginis 1337. Notariatsinstrument. 

Perg. Or. mit 2 Siegeln (des Hofes zu Worms und der Stadt 

Ladenburg). 523. 

13 91 Juni 20. Heidelberg. Hennel Wyßkreiß von 

Lindenfels verzichtet auf alle Ansprüche, die er aus seinem 

Streit mit Pfalzgraf Ruprecht, betreffend die armen Leute zu 

1 Neckarau B.A. Schwetzingen. 
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Ull'finsheim, erheben könnte. Dat. Heidelberg feria tertia ante 

diem nativitatis beati Joannis Bapt. 1391. Perg. Or. mit 

Siegel. 524. 

1 392 Jul. 10. Aebtissin und Convent des Klosters zu 

Nonnenmünster auswendig der Mauern von Worms verkaufen 

Zehnten und Güter zu Ulvensheim und Straßheim an Dechant 

und Capitel des Stifts zu Neustadt. Geben 1392 an der siben 

bruder dag der heil, merteler. Perg. Or. durch Brand be¬ 

schädigt, die Siegel zerstört. 525. 

140 9 Januar 10. Ilvesheim. Ulrich Fulschussel, 

Schultheiss, und die Schöffen des Gerichts zu Ulvensheim 

geben, auf Ansuchen des Edelknechtes Heinrich Sraß daselbst, 

Kundschaft über ein zwischen diesem und dem Henn Wade 

streitiges Gut, Dielchins Gut genannt. Notariatsinstrument. 

Perg. Or. Von 2 Siegeln (des Scliultheissen Ulrich und des 

Schöffen Peder Herolt) hängt das erste an der Urkunde, das 

zweite ist abgegangen. 526. 

1 5 9 8 November 3. Ladenburg. Vertrag zwischen 

dem Bischof von Worms und der Gemeinde Ilvesheim. das 

Altwasser zu Ladenburg betr. Perg. Or. mit 2 Siegeln. 527. 

I m p f i n g e n 
(Umpfiiiken , Umphikon, IJmfekeim , Ympügkon) 

B.A. Tauberbischofsheim. 

Kolb 2, 108. 

1 3 65 Mjärz 2 5. Berchtold, Büchners Sohn von Stetten, 

ein Edelknecht, verkauft die Lehenschaft des Zehnten zu 

Umpfinken um 26 Pfund Heller an Cunz Lescli von Düren. 

Geb. 1365 an dem dinstag nach mittvasten. Perg. Or. Das 

Siegel des Ausstellers hängt an der Urkunde, das des Cunz 

von Buchheim ist abgefallen. 528. 

1 3 67 October 2 4. Cunz Zolner von Lauda verkauft 

seinen Theil des Zehnten zu Umphiken an Nickel von Düren 

um 70 Pfund Heller. Geben 1367 an suntag vor Symonis 

und Judä. Perg. Or. mit dem Siegel des Bernger von Eychsels- 

heim. Zentgrafen zu Bischofsheim. 529. 

1 399 März 2 3. Margareth von Ernberg. weiland Cunz 

Leschen Hausfrau, verkauft ihren Theil des Hubzehnten zu 
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Umpfiken dem Karthäuserkloster zu der Neuen Zell bei 

Grunach 1 um 300 Gulden. Geb. 1399 uff den heil, balmtag. 

Perg. Or. mit 3 Siegeln: der Ausstellerin und ihrer Brüder 

Gerhart und Eberhart. 530. 

Diesen Verkauf beurkundet am 15. Mai 1399 Heinrich von Witzleben. 
Domherr zu Wirzburg und Landrichter des Herzogthums Franken, und 

der Erzbischof Johannes von Mainz ertheilt demselben seine Genehmigung 
am 4. Juni d. J. 

14 00 Mai 9. Wilhelm und Bernger von Urhusen und 

die Kinder des Endris von Hohenstat, Wilhelm, Friecze und 

Hans, verzichten auf alle Ansprüche an den Theil des Zehnten 

zu Umpfikeim, den Margaretha von Ernberg, Leschin ge¬ 

nannt, deren Morgengabe derselbe war, an die Karthäuser 

zu Grunawe verkauft hat. Dat. a. d. 1400 dominica Jubilate. 

Perg. Or. mit 4 Siegeln (der Aussteller, des Berthold von 

Düren und des Götz von Hettikeim). 531. 

14 67 Juli 2 8. Graf Philipp von Ryneck übergibt dem 

Jörg von Rosenberg den Hof zu Ymptigken, der früher der 

Stecher gewesen ist und den Jörg von Rosenberg bisher zu 

Lehen trug, zu freiem Eigenthum, wogegen dieser ihm seinen 

vierten Theil des Zehnten zu Bobstadt2 zu Lehen aufträgt. 

Geben uff dinstag nach st, Jacobs tag 1467. Perg. Or. mit 

Siegel. 532. 

146 7 August 24. Jörg von Rosenberg verkauft an die 

Pfarrkirche zu Umphicken näher bezeichnete Gülten von 

seinem Hofe daselbst um 228 Gulden. Geben 1467 uff st. 

Bartholomes tag. Perg. Or. Von den 3 Siegeln (des Ausstellers 

und der beiden Leistungsbürgen, Asmus und Arnolt von 

Rosenberg) hängt nur noch das des Asmus v. R. an. 533. 

1475 Juni 24. Hans Virnkorn, Han Ditzel, Johannes 

Clein, Spitalmeister. Barteimes am Stege, Landscheider der 

Stadt Bischofsheim und Fritz Gertner, Heinz Felcker, Peter 

Müller, Endres Wickenhaupt, Heintz Gassenfaut, Land¬ 

scheider der Stadt Landen geben einen Entscheid in Gränz- 

streitigkeiten zwischen den Dörfern Ympfiken und Rinder¬ 

feld. Geb. uff st. Johannis tag Bapt, 1475. Perg. Or. mit 

1 Grünau im bair. B.A. Marktheidenfeld. — 
heim 

2 B.A. Tauberbiscbofs- 
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den Siegeln des Conz von Stettenberg und des Caspar Sützel 

von Mergentheim. 534. 

1 4 78 October 2 7. Die Landscheider von Grünsfeld, 

Hochhausen ’ und Impfingen geben einen Schiedsspruch in Be¬ 

treff der Verpflichtung des Müllers zu Impfingen (Umpfiken), 

das Wasser in einer gewissen Höhe zu erhalten. Geb. an 

Simonis und Judä abend 1478. Perg. Or. Cyrograph. 535. 

148 9 Juni 8. P frei int. Johann Graf von Leuchten¬ 

berg belehnt den Michael von Kosenberg mit dem Hof zu 

Wmpfiken und dem Zehnten zu Marpach, die früher von 

dem Grafen Philipp zu Rineck zu Lehen rührten. Geb. zu 

Pfreimbt montags in den heil, pfingstfeyrn 1489. Perg. Or. 

mit Siegel. 536. 

1490 Februar 6. Michael von Kosenberg, Amtmann 

zu Grünfeld und Lauda, Johann Hamart, Pfarrverweser zu 

Grünfeld, Wilhelm von Düren, Heinz und Bartholomaeus 

Hundt, Thoman Glupfeln, Hofmeister, und Endres Felsheim, 

Keller, geben einen Entscheid in Streitsachen zwischen den 

Gotteshausmeistern der Pfarrkirche zu Umphiken und ge¬ 

nannten Einwohnern daselbst über deren Frohndschuldigkeit 

gegen diese Kirche. Geb. uff samestag Dorothee 1490. Perg. 

Or. mit dem Siegel des Michael von Rosenberg. 537. 

1491 November 12. Wilhelm Sighart, Pfarrer, Hans 

Worttwen, Schultheiss, und die genannten Schöffen und 
Gotteshausmeister zu Umpficken übernehmen ein Vermächt- 

niss des Heinrich Worttwen von 20 Gulden zu Errichtung 

einer Jahrzeit. Geb. auf samstag nach st. Martins tag 1491. 

Perg. Or. Mit dem Siegel des Capitels Taubergau. 538. 

Käferthal 

(Keffernthal) 

B.A. Mannheim. 

Kolb 2, 111 Widder 1,310 

1508 October 11. Kleinkloss zu Strassen heim, Peter 

Broch zu Feudenheim und Katherin, Kleinklossen Wittwe zu 

Keffernthal verkaufen an Kurpfalz das den Erben des Jost 

Kleinkloss gehörige Haus sammt Zugehör zu Keffernthal um 

62 Gulden. Gesch. uff mittwoch nach Dionisii 1508. Pap. Or. 

mit Siegel. 539. 

1 B.A. Tauberbischol'sheim. 
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1 536 Mai 19. Haus von Gemmingen, Faut zu Heidelberg, ver¬ 

mittelt eiu Uebereinkommen zwischen der Gemeinde Käferthal und dem 

Fergen zu Roxheim über die demselben zu entrichtende Ueberfahrt- 

gebühr. 540. 

Zuwissen sey menniglich, demnach sich irrthumb und zwi- 
tracht zwischen den erwurj digen hern von Schoenaw und eim 

fergen zu Roxheim1 an einem und den nachpauern || von 

Kefferthall von wegen des reinfars zu Roxheim andertheils 

gehalten haben, j| also das die von Kefferthall vermeinten zu 

haben ein altherkommene gerechtigkeit an gedachtem fare: 
neralich das sie der ferge zu Roxheim wer schuldig zuturen 

über den rein so oflft und dick inen von noetten mit irem ge- 

schir zu roß oder zu fueß sein wirt. umb halben Ion, daß 

auch die von Kefferthall dem fergen, alß sie anzeigten, über 

den halben Ion nit mehr schuldig weren denn zwey brot, das 

ein zum weinnaehten oder zwen pfening darfur, das ander 

brot zu ostern oder auch zwen phening darfür, und das die 

jhenigen, so zackern 2 und welche nit zackern, ir iglicher 
zwen pfening zun weinnachten und zwen pfening zun ostern. 

Und umb solche vier pfening, so die handarbeiter zu zweyen 

moln geben, sollen sie durch das jar, so der rein im hammen 3 

blibt, on alle Vergeltung hynuber gefurt werden etc. Dar- 

gegen die herren von Schoenaw und der ferge von Roxheim 

vermeinten das die so zackern über den halben Ion solten 

geben eim fergen zwey brot, genant bawbrott, wie es die 

armen gemeinclich backen: zu den weinnachten eins, daß 

ander zu den ostern, und kein gelt darfur geben etc., also 
sein mir zu beydentheilen uff heud dato vertagt wurden durch 

den edeln eruvesten Hansen von Gemmingen, faut dieser zeit 

zu Heydelberg, und yde parthey ire Sachen zum füglichsten 

vorgetragen, und noch gnungsammer verhöre sein wir durch 

den egedachten junckher Hansen von Gemmingen, faut ver¬ 

tragen und verglichen in massen wie volgt: zum ersten soll 
ein ferge zu Roxheim die nachpaurn von Keflferdhall ubern 
rein fiiren umb den halben Ion, wie von alter herkhommen, 

dargegen sollen die von Keflferdhall eim fergen zu Roxheim 

über den halben Ion alles und ydes jar zu den ostern geben 

iglicher baugman sechs pfening, der do zackert. und welcher 

1 in der Rheinpfalz, B A. Frankenthal. — 2 zackern = pflügen. — 

3 haimnen = Eichmass, hier also Strombett. 
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nit zuckert vier pfening, auch sollen die von Kefferthall alle 

jar eim fergen geben ein malter kornß von den pferden, wie 

von alterherkhommender gewonheit, Und sollen also zu beyden- 

theilen gerieht und geschlicht sein und kein parthey die ander 

hinfurtter diser sach halber weitter ersuchen. Und zu grosserer 

sichernuß und haltung dises Vertrags haben wir die von 

Schoenaw sampt unserm fergen und die von Kefferthall zwen 

außgeschnittene kerffzettel herüber lassen bescriben und yder 

parthey einen behendigen, oberzelte transaction und ver- 

eynigung do mit zu besagen. Geben und bescheen uff fritag 

nach dem sontag Cantate anno etc. drissig sechs. 

Pap. Or. Cyrograph. 

Kirchardt 
B.A. Sinsheim. 

Kolb2, 142. Widder 2, 163. 

14 06 Juli 9. Diether Mönche von Rosenberg und Else 

von Uwerbach, seine Hausfrau, reversiren sich gegen König 

Ruprecht über die Wiederlösung des ihnen, laut inserirter 

Urkunde von 1406 Juli 8., verpfändeten Dorfes Kirchard. 

Geb. uf den nächsten frevtag vor St. Margarethentag 1406. 

Perg. Or. mit Siegel. 541. 

1413 Juli 2 3. Reinhart von Nypperg und Magdalena 

von Sickingen, seine Hausfrau, reversiren sich gegen Pfalz¬ 

graf Ott bezüglich der Wiederlösung des Dorfes Kirchard, 

welches sie, mit Erlaubniss des Pfalzgrafen, von Frau Else 

von Urbach. Wittwe des Diether Monich (s. die vorige Ur¬ 

kunde) kaufen wollen. Geben uft sontag vor st. Jacobstag 

1413. Perg. Or. mit 1 Siegel. 542. 

145 9 Juni 25. Erblehenbrief des Hans von Helmstat 

und seiner Hausfrau Anna Lantschadin für Heinz Snyder, 

Henzel Erlewin und Heinrich Grüll zu Kirchartt über ihren 

Bauhof daselbst. Geb. uf mentag nach st, Johanns des teufers 

tag 1459. Perg. Or. mit 2 Siegeln. 543. 

1 463 September 1. Hans von Helmstat bewidmet seine 

zweite Ehefrau, Ennel Hinderofferin von Rottweil Wittwe auf 

seinen Bauhof zu Kirchart. Geb. uf st. Egidientag 1463. 
Perg. Or. 544. 

147 1 Februar 2 5. Ulrich, Dompropst zu Speier, 

Niclaus, Dompropst zu Worms, Ludwig, Domherr zu Mainz, 
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Asmus von Rosenberg, Ritter, und Hans von Helmstat, Ge¬ 

brüder und Schwäger, vertragen sich, nach dein Tode ihres 

Vaters resp. Schwiegervaters, mit dessen hinterlassener Wittwe, 

Frau Ennel Hinderofferin von Rottweil, über deren Bewid- 

mung zu Kirchart und an anderen Orten. Geben uff montag 

nach st. Mathistag 1471. Perg. Or. mit 6 Siegeln. 545. 

1475 November 2 3. Schultheiss und Gericht zu Hils- 

pach 1 beurkunden eine Kundschaft des Peter Beyer über die 

Schatzungspflicht der Einwohner zu Kirchart. Geb. uf dorstag 
nach st. Eisbetten tag 1475. — Denselben Betreff haben 

2 weitere Urkunden von Schultheiss und Gericht der Dörfer 

Eßklingen und Erstat2 und ein Notariatsinstrument über eine 

Kundschaft von Einwohnern zu Kirchart und Schlüchtern3 

d. d. 1475 Dec. 16. u. 18. u. 1479 Dec. 30. Pap. Or. 546. 

148 9 Februar 17. Baltassar Buerlin, Schultheiss zu 

Kirchhardt und die Richter daselbst geben eine Erneuerung 

der zu dem Hofe des Hans Leppkuch von Eppingen zu 

Kirchart gehörigen Güterstücke und Berechtigungen. Geb. uf 

dienstag nach st. Valentinstag 1489. Perg. Or. Siegel ab¬ 

gefallen. 547. 

1507 December 4. Peter Wacker und seine Hausfrau 

Lucia zu Michelstat verkaufen an das Predigerkloster zu 

Wimpfen ihren Hof zu Kirchart, den Burckhof genannt, den 

sie von ihrer Schwester resp. Schwägerin, Endeil Hyndcroffm 

von Rottweil geerbt haben. Geb. uf st; Barbarentag 1507. 

Perg. Or. mit 3 Siegeln (des Peter Wacker, des Peter Echtter 

und des Hans von Habern). 548. 

15 86 September 14. Dechant und Capitel des St, 

Peterstiftes zu Wimpfen im Thal verkaufen ihr Hofgut zu 

Kirchhart an Reinhart von Genimingen zu Treßklingen. Perg. 

Or. mit 2 Siegeln. 549. 

Kirchheim 
(Kirchen) 

B.A. Heidelberg. 

Kolb 2, 143. Widder 1, 155. 

143 2 Januar 2 9. Weisthum des Dorfes Kirchheim. 1432 

an dem nächsten dienstag vor unser lieben frauen tag kerz- 

wihe. Pap. Or. 550. 

1 B.A. Sinsheim. — 2 Treschklingen und Ehrstädt B.A. Sinsheim. —■ 
3 B.A. Eppingen. 
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1 46 7 April 13. Kundschaft über den Zehnten zu Kirch- 

heim. Notariatsinstrument. Pap. Cop. 551. 

1711 August 2 0. Erbbestandrevers des Jost Mampel 

von Kirchheim gegen Kurfürst Johann Wilhelm über den so¬ 

genannten Kirchheimer See. Pap. Or. mit Siegel. 552. 

Kirstetterhof. 

Kolb 2, 150. Widder 2, 96. 

1 5 84 November 30. Heidelberg. Pfalzgraf Johann 

Casimir, Administrator der Kurpfalz, bewilligt der Wittwe 

des Hans Pleickard Landtschadt von Steinach, Agnes, geh. 

von Heimstatt, das Jagdrecht zu Kirstetten auf Lebenszeit. 

Perg. Org. mit Siegel. 553. 

1595 März 29. Friedrich Landtschadt von Steinach zu 

Obereicholzheim, Diether Knebel von Katzenellenbogen und 

Hans Landtschadt, als Vormünder des unmündigen Friedrich 

Pleickart Landtschadt, verkaufen an Georg Ludwig und 

Johann Pleickart von Freyberg den Hof Kirstetten mit aller 

Zugehör. Perg. Org. Von den 3 Siegeln der Aussteller hängen 

die beiden ersten noch an der Urkunde. 554. 

Kirschgartshausen 

(Husen, Kirsgerthusen) 

B.A. Mannheim. 
Kolb 2, 152. 

1272 August 16. Eberhard von Erenberg überlässt dem 

Kloster Schönau, gegen eine jährliche Abgabe von 50 Käsen, 

16 Morgen Ackers an dem Ort, der Huserberg genannt, und 

übergibt demselben gleichzeitig seine Waiden in dem Dorfe 

Husen. Geb. 1272 am nächsten tag nach unser frauwen tag 

als sie zu himmel für. Uebersetzung des 15. Jahrhunderts. 

Ein Abdruck des Orig, bei Wtirdtwein, Cod. dipl. mon. 

Schönaug. pag. 148. 555. 

1339 December 23. Godefryd ein Ritter von Randecke 

bewidmet seine Ehefrau Schonecke von Florichynen mit 32 

Malter Weizengült, die von Graf Walrabe von Zweybrücken 

zu Lehen gehen zu deine Kyrsegarthe. Dat. a. d. 1339 feria 

quinta ante nativitatem domini nostri Jliesu Christi. Perg. 

Or. Von 2 Siegeln (des Ausstellers und des Grafen Walrabe) 
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hängt das erste, wenig verletzt, von dem zweiten ein kleines 

Fragment an der Urkunde. 556. 

1413 December 2 0. Benigna Graeslokin, die Aebtissin, 

und der Convent des Klosters Kirsgarten bei Worms bekennen, 

den Fischern Hanemann und Clas Bilgerin und Conzel Storre, 

Bürgern zu Worms 20 Gulden zuschulden, wogegen sie den¬ 

selben des Klosters Fischwasser bei Kirsgerthusen leihen. Dat. 

a. d. 1413 in vigilia Thome. Perg. Or. mit Siegel. 557. 

14 2 4 September 6. Heidelberg. Kurfürst Ludwig III. 

macht einen Vergleich zwischen der Aebtissin und dem Convent 

des Klosters Kirsgarten bei Worms und Friedrich von Fiers¬ 

heim wegen streitiger Fruchtgülten zu Husen am Rhein, 

Worms gegenüber. Geb. zu Heidelberg 1424 uf den mittwocli 

für unser frauwentage als sie geboren wart, Perg. Or. mit 

Siegel. 558. 

14 25 Februar 3. Friedrich von Fiersheim und Margreta 

von Randeck, seine Hausfrau, verkaufen 42 Malter Weizen¬ 

gült auf dein Hofe zu Kirsgartenhusen und das Wieder¬ 

lösungsrecht an 8 Malter Weizengült daselbst an Kurfürst 

Ludwig III. um 700 Gulden. Geben uf den samstag nach 

unser frauwentag liechtmesse 1425. Perg. Or. Von 4 Siegeln 

(der Aussteller, des Swartz Reinhart von Sickingen, Ritter 

und des Hans von Venigen, Hofmeister) ist von dem ersten 

nur noch ein Fragment an der Urkunde, die drei andern 

sind gut erhalten. 559 

143 5 December 3 0. Bestandrevers des Conrad Ludolt 

von Videnheim 1 gegen Kurf. Ludwig IV. über den ihm auf 

9 Jahre in Bestand gegebenen Hof zu Kirsgartenhusen. Geb. 

uff den freytag nach dem heil, christtag 1435. Perg. Or. mit 

dem Siegel der Stadt Ladenburg. 560. 

1514 Mai 31. Heidelberg. Kurf. Ludwig V. macht 

einen Vergleich zwischen dem St. Andreasstift in Worms, 

dem Kurfürstl. Keller zu Kirschgartshausen und der Ge¬ 

meinde Lampertheim über den grossen und kleinen Zehnten. 

Geb. Heidelberg uf mittwocli nach dem suntag Exaudi 1514. 
Perg. Or. Von 2 Siegeln (des Kurfürsten und des St, Andreas¬ 

stiftes) ist das 2. abgefallen. 561. 

1 Feudenheim B.A. Mannheim. 
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17 5 5 M a i 2 2. L a ra p e r t h e i m. Revers der Gräfin 
Anna Sophia zu Sayn Wittgenstein, geh. Gräfin zu Isenburg- 

Büdingen und ihrer Tochter, Wiilielmina Anna Amalie Gräfin 

zu Sayn-Wittgenstein gegen Kurfürst Karl Theodor über den 

ihnen auf Lebenszeit verliehenen Kirschgartshauser Hof. Pap. 

Or. mit 2 Siegeln. 562. 

1 7 6 7 März 21. Düsseldorf. Wilhelmina Anna Amalia 

Gräfin zu Sayn und Wittgenstein tritt an Kurf. Karl Theodor 

den Kirschgartshauser und den Neutzenholzer-Hof ab. Pap. 

Or. mit 3 Siegeln. 563. 

K 1 e p s a u 

(Clebsheim, Clepsen) 

B.A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 167. 

1556 —162 3. Reverse des Andreas Kisling von Ochsen- 

furt (1556), des Yeyt Schmidt von Althen (1557) und des 

Georg Leutz von Untergrießheim (1623) gegen den Deutschen 

Orden über dieVicarie resp. Pfarrei zu Klepsau. 3 Pap. Or. 564. 

Königheim 

(Kennickheim) 

B.A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 170. 

14 9 3 November 30. Cuntz Heit zu Kennickheim, Schult- 

heiss und die Schöffen des Gerichts daselbst beurkunden eine 

Kundschaft über das Verfügungsrecht des Erzbischofs von 

Mainz über alle geistlichen Güter zu Kennickheim. Uf st. 

Endristag 1493. Perg. Or. mit 2 Siegeln. 565. 

1583 December 2. Bischof Julius von Wirzburg und 

das Domcapitel daselbst entlassen ihre Unterthanen zu Kennick¬ 

heim zu Gunsten des Erzstifts Mainz ihrer Pflichten und Erb¬ 

huldigungen. Perg. Or. mit 2 Siegeln. 566. 

1 59 6 December 20. Vergleich zwischen Anton von 

der Gableuz, kurf. mainzischem Amtmann zu Bischofsheim 

an der Tauber, und Bernhard von und zu Wichsenstein, 

Grundherrn zu Gissigheim \ wegen der Grundzinse und des 
Atzgeldes zu Königheim. Pap. Or. mit 2 Siegeln. 567. 

1 B.A. Tauberbischofsheim. 
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1601 December 10. Aschaffen bürg. Vertrag zwi¬ 

schen Bernhard von Wichsenstein und dem Amt Bischofs¬ 

heim wegen der von Riedern’sehen Zinsleute über das Jagen 

und das Atzgeld zu Königheim. Pap. Or. mit 1 Siegel. 568. 

1756 October 3 1. Vergleich zwischen dem Kloster 

Bronnbach und dessen Lehen- und Gültleuten in dem kur¬ 

mainzischen Flecken Königheim über deren jährliche Gült¬ 

entrichtung. Perg. Orig, mit 5 Siegeln. 569. 

1 7 80 Juli 7. Mainz. Vertrag zwischen der Kellerei 

Königheim und der freiherrl. von Bettendorffischen Verwalterei 

Gissigheim über den Zehnten auf Königheimer Gemarkung. 

Pap. Orig, mit 1 Siegel. 570. 

Königshofen 

(Kunigeshoven, Kungeshoven) 

B.A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 171. 

1283 November 6. Der Official der Wirzburger Curie 

verurtheilt den Heinrich von Brunecke zum Ersatz der von 

dem Zehnten und den Gütern des Hofes zu Kunigeshoven 

a. d. Tauber gewaltsam weggenommenen 16 Malter Früchte 

und von 4 & Heller Prozesskosten an den Abt und Convent 

des Klosters Schönthal.1 Dat. sabbatho post festuni omnium 

sanctorum 1283. Perg. Or. Siegel abgegangen. 571. 

1 3 30 Mai 2 6. Rüdiger und Hans Pfol verkaufen an 

die Brüder des Deutschen Hauses zu Mergentheim ein Gut 

zu Kungeshoven a. d. Tauber um 57 üb Heller. Geb. an dem 

pfingstobent 1330. Perg. Or. mit 1 Siegel, das zweite ist 

abgegangen. 572. 

1343 December 2 2. Heinrich Engelrich zu Kunigs- 

hoven und seine Ehefrau Agnes verkaufen an Heinrich 

Hoback, Bürger zu Mergentheim, eine Jahresgült von 1 & 

Heller und einem Fastnachthuhn aus einer Hofraite zu Kunigs- 

hoven und 3 Morgen Acker zu Lutzeisteig um 8 u Heller. 
Geb. 1343 an dem nächsten tag nach st. Thomas tag. Perg. 

Or. Siegel abgegangen. 573. 

1344 Januar 29. Goylstein von Gailenhoven, Ritter, 

und Anna seine Hausfrau, verkaufen an den Comtur und 

1 O.A. Künzelsau. 

Zeitschr. XXXII. 15 
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die Brüder des Johanniterhauses in Wirzburg ihren Hof zu 
Kungeshoven a. d. Tauber nebst 6 Morgen Weinberg daselbst 

um 127 */2 tis Heller. Dat. a. d. 1344 feria quinta post con- 
versionem sancti Pauli. Perg. Or. Von 6 Siegeln (des Officials 

der Curie zu Wirzburg, des Ausstellers, des Goiltstein von 

Crentse, des Johann von Heitingsfelt, des Heinrich genannt 

Hündelin von Grünsfeit, des Johann von Grumbach, Sohnes 

des Wipert von Grumbach sei.) hängen l, 3 und 6, noch 

an der Urkunde. 574. 

1 3 44 März 2. Heinrich von Markolsheim, ein Edel¬ 

knecht, gesessen zu Botelsee, verkauft an Heinrich Hobach 
zu Mergentheim Güter und Gülten zu Kunigshoven' um 4 $ 

Heller und 5 Schillinge. Geb. 1344 an dinstage nächst nach 

st. Matheistag. Perg. Or. mit Siegel. 575. 

13 45 März 13. Erblehenrevers des Berhtolt Sützel, 

eines Edelknechtes, zu Kunigeshoven gegen das Kloster Schön¬ 
thal über einen Hof daselbst. Geb. 1345 an dem nächsten 

suntage nach st. Gregorientag. Perg. Or. mit Siegel. 576. 

1345 März 21. Cunrad Petsch von Kungshoven und 

Irmegard, seine Hausfrau, verkaufen an die Deutschen Herren 
zu Mergentheim ihren Weingarten daselbst um 10 'S Heller. 

Geb. 1345 au st. Benedictentag. Perg. Or. Siegel ab¬ 
gefallen. 577. 

1362 Mai 31. Bruder Heinrich von Remde, Comtur 

und die Brüder des Johanniterhauses zu Wirzburg verkaufen 

an den Abt Reinholt und den Convent des Klosters Schönthal 

ihren Hof mit Zugehör zu Königeshofen a. d. Tauber um 

178 S und 14 Schill. Heller. Geb. 1362 an dem dinstage 

nach st. Urbanstag. Perg. Or. Siegel abgefallen. 578. 

13 6 3 D e c e in b e r 11. Erlbot von Ehenheim, Ritter, zu 

Berhtheim gesessen, und Theorothea seine Hausfrau, sowie 

Hans Zobel zu Gybelstat, ein Edelknecht und Elisabeth, 

seine Hausfrau, vertauschen an Abt Reinbolt und den Con¬ 

vent des Klosters Schönthal ihren halben Hof zu Kunges- 

hofen a. d. Tauber gegen zwei Güter und Gülten zu Schön¬ 
brunn und 27 üt Heller weniger 4 Schilling Aufgeld. Geb. 

an dem nächsten montag nach st. Nicolaus tag 1363. Perg. 
Or. Siegel abgefalleu. 579. 
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14 0 4 Juni 18. Berhtolt Sützel von Mergentheim und 

Könne, seine Hausfrau, stiften eine Messe in der Pfarrkirche 
zu Kunigeshofen. Geb. 1404 an mittwocli nach St. Vites tage. 

Perg. Or. mit dem Siegel des Grafen Ludwig von Rieneck, 

als Lehensherr der Kirche, die Siegel des Berhtolt Sützel 

und des Pfarrers Peter Honiger zu Königshofen sind ab¬ 

gegangen. 580. 

14 21 April 10. Ytel Mertin von Mergentheim, gesessen 
zu Tortzbach, und Anna von Adlotzheim, seine Hausfrau, 

verkaufen an das Kloster Schönthal ihre Güter zu Kungs- 

hofen a. d. Tauber um 120 Gulden. Geben 1421 an dem 

nächsten dunderstag vor St. Tyburtii, Valeriani und Maxiini 

tag. Perg. Or. Von den 4 Siegeln sind die beiden der Aus¬ 

steller abgegangen, die der Leistungsbürgen: Rüdger Sützel 

von Mergentheim, gesessen zu Baibach und Wyprecht von 

Thann, gesessen zu Tortzbach hängen an der Urkunde. 581. 

1421 Mai 2 9. Synthrum von Neuwenburg und Agnes 

Merteinin von Mergentheim, seine Hausfrau, verkaufen an 

das Kloster Schönthal ihre Güter zu Königshofen an der 
Tauber um 117 Gulden. Geb. 1421 an dem nächsten dun¬ 

derstag nach st. Urbans tag. Perg. Or. Von 5 Siegeln (der 

beiden Aussteller und der Leistungsbürgen: Wyprecht von 
Thann, gesessen zu Tortzbach und Peter von Vinsterloch, 

gesessen zu Lautenbach, sowie des Ytel Mertein von Mergent¬ 

heim) hängen noch zwei (1 und 3) an der Urkunde. 582. 

142 3 Januar 2 8. Conrad Herr zu Winsperg und Anna 

vonWinsperg, geborne von Hohenloch, seine Hausfrau, ver¬ 

kaufen an Pfalzgraf Ott einen vierten Theil der Vogtei, Ge¬ 

richte und Eigenleute zu Hollenbach, zu Otelshusen, zu 
Wernprechtzhusen, zu Elperßheim, zu Schaffterßheim, zu 

Retersheim a. d. Tauber, zu Staldorffe, zu Biberen, zu Ur- 

husen, zu Rinderfeit, zu Strichentale, zu Queckbrunne, zu 
Nunbrunne, zu Nassach und zu Ivungshofen uff dem Geiwe 

unter Vorbehalt des Wiederkaufes. Geben uf den nächsten 

donterstag vor U. L. Frauen tag liechtmesse 1423. Perg. 

Or. mit 2 Siegeln. 583. 

14 60 August 4. Jorge von Kindsperg, Domherr zu 

Wirzburg, Landrichter des Herzogthums Franken, erlässt 

ein Urtheil in Streitsachen zwischen Pfalzgraf Ott d. ä. und 
15* 
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Anna Echterin. Hanman von Stetenberg, deren Sohn und 

Contz von der Tanne, deren Ehemann, über das mit dem 

Besitze eines Hofes zu Kunigshofen zusammenhängende 
Oeffnungsrecht des Pfalzgrafen in dem Schloss zu Wein¬ 

heim.1 584. 

1468 Februar 11. Urtheilsspruch des Bischofs Wilhelm 

von Eichstädt, als kaiserlichen Commissars, in Streitsachen 

des Pfalzgrafen Ott gegen Hanman von Stetenberg und dessen 

Mutter Anna. (S. d. vorige Urkunde.) Geb. am donerstag vor 

st. Valentins tag 1468. Perg. Or. mit Siegel. 585. 

1494 August 13. Georg Graf und Herr zu Henneberg, 

Deutschordenscomtur zu Mergentheim, und Wolf und Rein¬ 

hard Adell von Tottenheim genehmigen einen Tausch von 

Wiesen zu Oberbaibach und Königshofen durch ihre Lehens¬ 

leute. Geb. 1494 am mittwoch nach st. Lorenzentag. Perg. 

Or. mit 3 Siegeln. 586. 

1 5 69 August 8. Aschaffenburg. Elisabeth geb. 

Ketlerin zu Rockenhausen, Philipp Kreß und Georg Ernst 

Reuchlin, Bürger zu Aschaffenburg, verkaufen ihre Zins- 

und Zehntgefälle zu Königshofen, Unter-Schlipf und Sachsen- 

flur2 an das Erzstift Mainz um 300 Gulden. Perg. Or. mit 

2 Siegeln. 587. 

163 6 April 2 9. Königshofen. Hans Eybig, Hans 

Henninger und Consorten verkaufen ein Haus zu Königs¬ 

hofen nebst Zugehör zu einem Pfarrhaus an Jacob Keil, 

Pfarrer daselbst, Bernhart Harttmann, kurmainzischen Schult- 

heiss daselbst und die beiden Rentmeister um 400 Gulden. 

Pap. Or. mit Siegel. 588. 

1640 April 18. Königshofen. Jacob Hornung zu 
Königshofen kauft den alten Pfarrplatz daselbst um 71 Gulden. 

Pap. Or. mit Siegel. 589. 

1692 Juli 7. Notariatsinstrument über die Besitzergreifung 

des von Kurmainz an das Hochstift Wirzburg verpfändeten 

Städtchens Königshofen a. d. Tauber. Perg. Or. Siegel ab¬ 

gefallen. 590. 

17 30 October 9. Notariatsinstrument über die Wieder¬ 
einweisung des dem Hochstift Wirzburg verpfändet gewesenen 

Fleckens Königshofen an Kurmainz. Pap. Or. mit 3 Siegeln. 

591. 

1 Wellheim im bair. B.A. Eichstädt (?). — 2 B.A. Tauberbischofsheim. 
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Kraatheim 
(Krauten) 

B.A. Tauberbischofsheini. 
Kolb 2, 174. 

138 6 April 2 3. Bruder Conrad von Braunsperg, Meister 

des Johanniterordens in Deutschland, verpfändet an Erzbischof 

Adolf von Mainz die Zehnten und Gefälle seines Ordens in 

dem Gericht zu Crautheim. Pap. Cop. 592. 

15 21 December 16. Heintz Müller und Elisabeth seine 

Hausfrau, sesshaft zu alten Krauten in der Mühle, stiften 

einen priesterlichen Tisch zu Crautheim und dotiren denselben 

mit 500 Gulden, die sie auf ihre Mühle und Güter daselbst 

beweisen. Geb. uf montag nach st. Lucientag 1521. Perg. Or. 

mit 2 Siegeln. 593. 

1 5 3 9 August 9. Wilhelm Halber von Hergern, Deutseh- 

ordenscomtur zu Mergentheim, vertauscht das Krautheimer 

oder sogenannte Deutschherrn-Hölzlein an die Gebrüder Hans 

und Wendel die Schenkel, Bürger zu Krautheim, gegen deren 

Wäldchen zu Wichenstatt. Geb. sontags nach Sixti 1539. 

Perg. Or. mit 3 Siegeln. 594. 

15 40 September 6. Mergentheim. Derselbe ver¬ 

leiht denselben das Krautheimer Hölzlein zu rechtem Erb¬ 

lehen. Geb. zu Mergentheim sontags nach Egidii 1540. Perg. 

Or. mit 2 Siegeln. 595. 

16 67 März 4. Vertrag zwischen dem Deutschen Orden 

und dem Hochstift Wirzburg über den Austausch der beider¬ 

seitigen Pfarr-Rechte und Lehenschaften zu Krautheim und 

Neckarsulm. Perg. .Or. mit 3 Siegeln. 596. 

1 66 7 März 12. Johann Caspar, Administrator des Hoch¬ 

meisterthums in Preussen, Meister deutschen Ordens, tritt 

den dem Orden zustehenden Kirchensatz in Krautheim an 

das Hochstift Wirzburg ab. Perg. Or. mit Siegel. 597. 

1757 August 14. Einweisung des zu Krautheim durch 

das Thal laufenden Bächleins zum Wässern. Pap. Or. 598. 

1791 Juni 11. Wirzburg. Die bischöflich wirz¬ 

burgische Regierung bestätigt die Stiftung eines Pfarr- 

beneflciums zu Krautheim im Thal durch den Pfarrer Joh. 

Anton Gerich zu Ellingen. Pap. Or. mit Siegel. 599. 
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Krensheim 

(Crense, Krentsee, Crensheim) 

B.A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 181. 

1244 Mäl’Z. Lauda. Ludwig. Graf von Rieneck überlässt 

seine Zehnten in Crense und in Vlberk der Marienkirche zu Gerlachseim, 

wogegen diese ihm zur Tilgung seiner Schulden 93 Talente Heller, 8 Malter 

Korn und einen Eimer Wein übergibt. 600. 

Notum sit omuibus tarn presentibus quam futuris, pre¬ 

sentem cedulam inspecturis, quod nos Lüdewicus dei gracia 

comes de Rienekke de permissione domini || Moguntini archi- 

episcopi S., necnon et matris nostre A., fratrumque nostro- 

rum Berardi scilicet et Sibotonis, eonsensu pariter et bona 
o 

uoluntate decimam in Crense et || decimam in Vlberk ecclesie 

sancte Marie in Gerlachseim concessimus perpetuo liberaliter 

possidendas. Ouia uero presentis eui natio sibi hoc innatum 

habet, ut que rite || et rationabiliter ordinauerit et uoluntarie 

contra iusticiam retractare consueuerit, tali reuocationi ob- 

uiari cupientes presentes litteras iam dicte ecclesie donaui- 

mus et sigilli nostri munimine, ut per nos uel posteros 

nostros hec libera donatio nostra non ualeat reuocari, robo- 

ramus. Preterea innotescimus, quod memorata ecclesia ad 

debita nostra deducenda nobis contulit lxxxxiii talenta hallen- 

sium et octo maldra siliginis et unam caradam vini. Huius 

nostre donationis simul et rei testes sunt B. abbas cell. 

Hartungus. Albero, sacerdotes, eiusdem ecclesie canonici. 

Rüpertus abbas de Schontal. Lüdewicus abbas de Burnebach. 

frater Crafto. Wipertus de Crense. Dietherus frater eius. 

Sifridus de Cimbre et S. filius eius. Otto Rühelin de Grunes- 

velt. Heinricus phalo.. Geilingus. A. pollex de Luden et 

Har. frater eius. Wiknandus. C. rups. Heinricus stellawagen 

et alii quam plures. Acta sunt hec anno gracie domini 

M° CC° xl° iiii°. Datum in Luden mense Marcio. 

Perg. Or. Das Siegel des Grafen Ludwig ist abgefallen, von dem des 
Klosters Gerlaehsheim hängt noch ein Bruchstück an der Urkunde. 

1358 September 2 8. Hans Goltstein von Krentsee, 

Edelknecht, und Elspet, seine Ehefrau, verkaufen den bei 
einer Theilung mit Diether Goltstein ihnen zugefallenen Bau¬ 

hof nebst Vorwerk in dem Dorf zu Krentsee mit allem Zu¬ 

gehör an den Grafen Gerhard von Ryenecke und dessen 
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Hausfrau Mene um 1020 $ Heller. Geb. 1358 an st, Michels 

abent. Perg. Or. Von 10 Siegeln (der beiden Aussteller, der 

Alheit Goltsteinin, ihres Sohnes Diether Goltstein, dessen 

Ehefrau Mie, sowie der Leistungsbürgen: des Herrn Wippreht 

Mertin, Ritter, Gotz Mertin, seines Bruders, des Hans Vbel 

von Walbarshoven, des Itel Mertin von Oxsselhusen, des 

Conrad Mertin, seines Bruders) hängen noch 7 (nämlich 

1—5, 7 und 9) an der Urkunde. 001. 

136 2 Februar 2 6. Diether Goltstein von Crense, ein 

Edelknecht und Mye, seine Hausfrau, verkaufen an Graf 

Gerhard von Ryenecke und dessen Hausfrau Mene alle Güter 

in dem Dorfe und der Gemarkung zu Crense um 1083 tt 
Heller und 61 /a Schilling Heller zu vollem Eigen. Geb. 1362 

an dem nechsten sameztage nach st. Peters tage als er zu 

Rome uff den stul wart, gesetzt. Perg. Or. Von 11 Siegeln 

(der beiden Aussteller, der Petze, Herrn Goltsteins sei. 

Tochter von Crentse, welche dem Verkaufe zustimmt, und 

der Leistungsbürgen: des Herrn Gundelwin von Grunsfelt, 

des Herrn Goltstein von Sattenhofen, des Herrn Johans von 

Wolmorshusen, des Herrn Itel Mertin von Messelhusen, 

Ritter, des Cuntz Gver von Gibelstat, des Heinrich Gundel¬ 

win von Grunsfelt, des Hans Goltstein von Crentse und des 

Cuntz Mertin von Messelhusen, Edelknechte) hängen noch 4 

(nämlich 1, 2, 6, 7) an der Urkunde. 602. 

1567 August 2 4. Michael Suppan, Dechant, Egidius 
Geis, Senior, und das ganze Capitel des St. Johannes-Stiftes 

zuHauge, ausserhalb der Stadtmauern von Wirzburg gelegen, 

verkaufen an das Gotteshaus St. Viti zu Dietingen ihre zwei 

Höfe zu Crenßheim, den Dietrichshof und den Pfaffenhof um 

350 Gulden. Perg. Or. Siegel abgefallen. 603. 

Krombach 
(Grumbach) 

B.A. Mosbach. 
Kolb 2, 183. 

13 47 Januar 14. Johann, Wildgraf von Dune und 

Margarethe, seine Hausfrau, verbessern dem Andreis, ge¬ 

nannt Mülner von Grumbach, seinen Burgsitz zu Grumbach, 
mit dem Zehnten, der ihnen bisher von dessen Weingarten 

daselbst gefallen war. Dat. a. d. 1347 dominica proxima post 
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octavam Epiphanie, Perg. Or. Das Siegel des Wildgrafen ist 

abgefallen, das der Gräfin hängt noch an der Urkunde. 604. 

K ü 1 s h e i m 
(Culsheim, Kulsheim) 

B.A. Wertheim. 
Kolb 2, 183. 

1416 März 24. Heinrich Brunonis von Külsheim, Priester 

der Mainzer Diözese, Dekan des Capitels im Taubergau, stiftet 

und dotirt eine ewige Messe in Külsheim. Dat. 1416 feria 

sexta post festum annunciationis beate Marie virg. Pap. 

Cop. 605. 

1 43 2 April 2 2. Bischofsheim. Conrad, Erzbischof 

von Mainz, überträgt das Patronatsrecht des St. Leonhard- 

Altars in der Pfarrkirche zu Culßheim dem dortigen Pfarrer 

und Gemeinderath. Perg. Or. mit Siegel. 606. 

1 45 7 März 2 5. Lehenrevers des Endres von Riedern 

gegen Graf Philipp d. ä. zu Rienecke über den ihm ver¬ 

liehenen sechsten Theil an dem Zehnten zu Kulßheim. Geb. 

an frytage nach dem sontage Oculi 1457. Perg. Or. mit 

Siegel. 607. 

1461 Mai 2. Aschaffenburg. Diether, Erzbischof 

von Mainz, überträgt dem Gemeinderath zu Cülßheim das 

Patronatsrecht der von demselben erbauten St. Katharinen¬ 

kapelle daselbst. Perg. Or. mit Siegel. 608. 

Kupprichhausen 
(Kuperghusen, Kutburchusen) 

B.A. Tauberbischofsheim. 
Kolb 2, 189. 

1342 December 13. Cunrat genannt von Sahsentiur, 

ein Edelknecht, gesessen zu Duren und seine Ehefrau Jeutt 

verkaufen an Heinrich Hobach, Bürger zu Mergentheim einen 

Hof zu Kuperghusen um 36 fr und 5 Schilling Heller. Bürgen: 

Herr Götz von Sahsentiur, Ritter, Vogt zu Schipli und Hein¬ 

rich Schöning. Geb. 1342 an st. Lucientag. Perg. Or. Siegel 
abgefallen. 609. 

13 43 Januar 31. Rudolf Graf von Wertheim eignet 

dem Heinrich Hochhach, Bürger zu Mergentheim, den Hof 
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Kotburchusen, der von ihm zu Lehen rührt und welchen 

Hochbach von Cunrat von Sahsenflur erkauft hat. Geb. 1343 

an dem nehsten fritag vor unser frauentag purificationis. 
Perg. Or. mit Siegel. 610. 

Kützbrunn 
(Kutelsprunnen, Kützenbronn) 

B.A. Tauberbiscliofsheim. 
Kolb 2, 187. 

1321 Januar 2 5. Frau Willeburg, die Meisterin und 

die Sammlung zu Gerlachsheim verkaufen an Conrad von 

Mulringen und dessen Ehefrau Hildegunt eine jährliche Gült 

von 11 Malter Korn auf dem Gute zu Kutelsprunnen um 

40 ft Heller. Geb. 1321 an st. Paulus tag als er bekert 

wart, Perg. Or. Siegel abgefallen. 611. 

13 2 1 Januar 2 6. Rudolf und Rudolf Gebrüder, Grafen 

von Wertheini verkaufen ihren Theil des Dorfes Kutelsbrunnen 

dem Kloster Gerlachsheim um 166 ft Heller. Geb. 1321 an 

dem montage nach st. Paules tag als er bekeret wart, Perg. 

Or. Siegel abgefallen. 612. 

17 17 August 2 6. Bischöflich wirzburgisches Patent 

für die Gemeinde Kützenbronn zur Veranstaltung einer 

Collecte für eine neu zu erbauende Kirche. Pap. Or. mit 

Siegel. 613. 

17 40 März 17. Die Gemeinde zu Kützenbronn reversirt 

sich gegen die Klöster Zell und Gerlachsheim dahin, dass 

diese nicht schuldig seien, einen Beitrag zum Kützbronner 

Kirchenbau zu leisten. Pap. Or. 614. 

(Fortsetzung folgt) 

v. Weeeh. 
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Die Roinreise des Salemer Conrentuals und 
späteren Abtes, Matthäus Rot, 1554. 

Das sogenannte „Geistliche Archiv“ des Klosters Salem, 

d. h. diejenigen Akten, welche die Beziehungen des Klosters 
zum päpstlichen Stuhl, zur Nuntiatur, zum Bisthum Constanz, 

zum Ordensoberhaupt, zu anderen Klöstern des Cistercienser- 

ordens u. s. w. betreffen, ist, von einigen Lücken abgesehen, 

in ziemlich wohlerhaltenem Zustande an das Gr. General- 

Landesarchiv gekommen. Von Abt Johann III. an (1534) bis 

auf Anselm II. (1746) befindet sich darunter eine vollständige 

Serie der Akten in Bezug auf die Wahl, Bestätigung, Weihe 

etc. der Aebte von Salem. Den Wahlakten1 des Abtes 

Johann V. Michel liegt noch eine Handschrift in klein Oktav 

bei, welche das Itinerar des von dem neugewählten Abte 

nach Rom entsendeten Conventuals Matthäus Rot enthält. 

Seine Notizen beschränken sich allerdings fast ganz und gar 

auf die Namen der Orte, die er auf seiner Reise berührte, 

und auf die Aufzählung der Kirchen und Denkmäler, die er 

in Rom besichtigt hat. Willkührliche Auszüge aus dem 

Itinerar wollte ich nicht geben; ich entschloss mich daher, 

lieber das Ganze, und damit lieber zu viel als zu wenig, 

zum Abdruck zu bringen. Das meiste Interesse werden wohl 

die Mittheihingen Rot’s über den eigentlichen Zweck seiner 

Reise, die Betreibung der päpstlichen Bestätigung des neu¬ 

gewählten Abtes von Salem, beanspruchen. Leider sind auch 

hier seine Aufzeichnungen nicht ausführlich. Nur in einem Stück 

liefern sie einen nicht unwichtigen Beitrag: zu der Statistik 

der kirchlichen Taxen. Rot ist ausserordentlich gewissenhaft 

in seiner Rechnungsführung. Nicht nur die Ausgaben, die er 

für sich und seine Begleiter auf der Reise und während seines 

Aufenthaltes in Rom zu machen hatte, sind genau in seinem 
Büchlein notirt: er hat namentlich auch eine bis in Einzelne 

gehende Zusammenstellung darüber seinem Herrn vorgelegt. 

1 Provisor. Nummer 283. 
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was die Erfüllung seines Auftrags, die Bestätigung der Wahl 

gekostet, und was jede geistliche Behörde und jede dabei 
betheiligte Person, vom höchsten Würdenträger bis zum 
letzten Kammerdiener herab, erhalten hat. 

Am 9. Aug. 1553 war Abt Johann IV. Brecht gestorben. 

Am 23. Aug. schon fand unter der Leitung des Abtes Nikolaus 
von Lützel und des Abtes Sebastian von Bebenhausen und 

Tennenbach die Neuwahl statt. Gewählt wurde Johannes V. 

Michel, bisher salemischer Pfleger zu Schemmerberg. Ob der 

Entsendung des Conventuals Matthäus Rot nach Rom schrift¬ 

liche Verhandlungen, wegen der Bestätigung der Abtswahl 

durch die römische Curie, vorhergegangen waren, erhellt aus 

den Akten nicht. Die Sendung eines eigenen Bevollmächtigten 

ad hoc erfolgte erst im Januar des folgenden Jahres. Am 

23. Jan. 1554 wurde Rot vom versammelten Convent zum 

Procurator gewählt und als solcher vereidigt, und erhielt 

den Auftrag, alsbald nach Rom zu reisen, um die Be¬ 

stätigung zu betreiben. Ausser dem Wahlinstrument wurde 

er mit Empfehlungsbriefen an den Papst und einzelne Car- 

dinäle, von seinem Abt, vom Bischof von Constanz und vom 

Grafen von Montfort, versehen. Die Bestätigung erfolgte, wie 

aus Rot’s Itinerarium ersichtlich, am 13. Apr. 1554, die 

Weihe des Abtes Johann V. erst am 18. Nov. 1554, durch 

den Constanzischen Weihbischof Jacob von Ascalon, im Beisein 

der Aebte Gebhard von Petershausen und Andreas von Reichenau, 

des Grafen Friedrich von Fürstenberg und seiner Söhne Christof 

und Heinrich u. A. 

Matthäus Rot scheint das besondere Vertrauen seines Herrn, 

der wie Rot aus dem nahe bei Salem gelegenen Dörfchen 

Neufrach stammte, genossen zu haben. In Akten des Jahres 

1554 wird er als dessen Vicar und Caplan bezeichnet. Auch 

das Amt eines Archivars scheint ihm übertragen gewesen zu 

sein. Wenigstens wird ihm nachgerühmt, dass er sich um 

die Ordnung des Kloster-Archives wesentliche Verdienste er¬ 

worben, und dass er ein directorium archivi mira diligentia 

conscriptum, pro tliesanro plane conservandum, hinterlassen 

habe. Ob diese Thätigkeit im Interesse des Archives in seine 

jüngeren Jahre, oder vielleicht erst in seine'Regierungszeit 
fällt, muss ich dahin gestellt sein lassen.1 Noch während der 

1 Staiger Salem 135 spricht vom J. 1581. 
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Lebzeiten des Abtes Johannes V. wurde Rot die Verwaltung 

einer der Pflegen des Klosters, der zu Pfullendorf, über¬ 

tragen. Dieses Amt bekleidete er 18 Jahre lang, bis zu 

seiner Wahl zum Abte. Johann V. war schon am 25. Okt. 

1558 gestorben. Sein Nachfolger Georg II. Kaisersperger, 

starb am 24. Febr. 1575. Am lü. März 1575 erfolgte die 

Wahl des Matthäus Rot. Auch er sandte wie seine beiden 

Vorfahren, einen eigenen Beauftragten nach Rom, um seine 

Bestätigung zu erwirken. Wie schon unter Georg II. erhielt 

aber nicht einer der Conventualen den Auftrag, sondern 

ein weltlicher Beamter. Abt Georg II. sandte den Matthäus 

Rainer, Secretär des Domstifts Constanz, Abt Matthäus den 

Dr. der Rechte Georg Jonas von da. 

Das Geburtsjahr des Abtes Matthäus ist nirgends an¬ 

gegeben. Die Abtsverzeichnisse sagen nur, er sei über 60 Jahre 

alt geworden. Darnach wäre er um das Jahr 1520 geboren. 

Im Jahre nach seinem Amtsantritt hat Abt Matthäus dem 

Reichstag zu Regensburg angewohnt und dort, nach einer 

eigenhändig von ihm eingetragenen Aktennotiz, dem Kaiser 

persönlich und mündlich die päpstliche Commendation im 

bischöflichen Hofe überreicht. Unrichtig ist die Angabe eines 

der Abtsverzeichnisse, Abt Matthäus sei in Regensburg ge¬ 

storben, und sein Leichnam sei von da nach Salem über¬ 

geführt worden. Sein Tod erfolgte vielmehr in Salem selbst, 

am 24. Mai 1583, Abends 10 Uhr. Bei den Akten liegt die 

Ausfertigung eines Schreibens an den Generalabt des Cister- 

cienserordens, welches Abt Matthäus noch zwei Stunden vor 

seinem Tode mit zitternder Hand unterzeichnet hat. Er klagt 

darin über starke Abnahme seiner Kräfte und über schwere 

Erkrankung an der Wassersucht, spricht aber doch die Hoff¬ 

nung auf Wiedergenesung durch Gottes Güte und mit Hilfe 

ärztlicher Kunst aus. Doch war er, mit Rücksicht auf die 

Lage des Klosters und auf gewisse demselben drohenden Ge¬ 

fahren, entschlossen freiwillig zu resigniren. Diesen Ent- 

schchluss trägt er seinem Ordensgeneral vor. Die Absendung 

des Schreibens unterblieb in Folge seines unerwartet schnell 

eingetretenen Todes. Von der Hand des Ausfertigers ist dem 

Schreiben der Nachsatz beigefügt, er habe dasselbe dem Abt 

Matthäus Abends 8 Uhr zur Unterschrift vorgelegt gehabt; 

um 10 Uhr sei dieser gestorben. Allem nach scheint Abt 
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Matthäus eine kräftig angelegte Persönlichkeit gewesen zu 

sein. Er konnte sich vor seinem Ordensgeneral das Zeugniss 

geben: in magnis Germaniae tumultibus, vbi omnia fere ad 

seditiones et Catholicorum oppressionem spectare videntur, 

hactenus ita praefui, ut multoties contra potentum insultus 

me fortiter opposuerim ac libertatem et priuilegia nostri 

ordinis et monasterii, quantum hoc difficillimo tempore licuit, 

defenderim interdum etiam non sine periculo. 

Das Itinerarium Rot’s scheint erst später gebunden worden 

zu sein. Unsere Handschrift enthält offenbar nicht das 

Originalconcept der täglichen Aufzeichnungen, sondern eine 

von Zeit zu Zeit, zum grossen Theile noch während der 

Reise selbst gemachte Reinschrift, von Rot’s deutlicher Hand. 

Da er einen Theil des Papiers zu anderen Notizen, (Reise¬ 

route, Ortsentfernungstabelle, Rechnung über Einnahmen und 

Ausgaben) verwendet hatte, so musste er zum Abschluss der 

Reisebeschreibung selbst anderes Papier nehmen. Das Büch¬ 

lein ist daher auch unrichtig gebunden. Von Bl. 38 springt 

das Itinerar auf Bl. 65 über. Dazwischen sind leere Blätter, 

oder sie sind mit anderen Aufzeichnungen gefüllt. 

Die Ortserklärung ist auf das Nothwendigste beschränkt. 

Itinerarium Itomanicum anno dominj 1554. 

Dirige in conspectu tuo uiam meam, 

domine deus meus. Ps. 5. Perfice gres- 
sus meos in semitis tuis, ut non mouean- 

tur uestigia. Ps. 16. 

In nomine domini amen. 

Anno domini millesimo quingentesimo quinquagesimo quarto, 

vicesima nona die mensis Januarij, circa horam undecimam 

meridianam, bin ich fr. Matthaeus Rot mit meinem zugegebnem 

knecht, Hansen Fesern, und Benedicto Scheiner, Organisten, 

zu Salem außgeritten vff die rayß gen Rom, pro afferenda 

et expedienda confirmatione reuerendi patris et domini Joannis 

Michel abbatis in Salem. Et ea die circa horam 4. uenimus 

zum dirren nast1 (2 miliaria). Vbi pernoctantes mane, hoc 

1 Dürrnast auf der Strasse Markdorf-Ravensburg. — Auf dem Rande 

sind jeweils die Entfernungen in Meilen angegeben. Wir fügen diese im 

Texte in Klammer ein. 
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est 30ma- Januarij, ascendiinus Rauenspurgum, inde Wein¬ 

garten, vbi interpretem Martinum Geglin antea ad hoc con¬ 

stitutum et conductum a prefato domino al)bate conuenientes 

hortati sumus eum, ut ad iter Romanum se disponat. Nos 

uero inde pergentes egressi sumus in Bünd1 (2 m.). Vbi cum 

B. Joanne Serario confessore et vestalibus prandentes mansi- 

mus inibi die illa et altera iusequente, celebrantes cum illis 

festa Bacchanalium, que tune erant. Benigne autem et 

familiariter tarn a domina abbatissa quam a D. confessore et 

vestalibus salutati, suscepti et tractati sumus. Erant autem 

ibi propter ipsa festa Bachanalia celebranda fratres quidam 

e Vineis 2, I). prior, cellerarius et alij. Inter quos aderat et 

D. Andreas Masius, vir admodum doctus et in Roinana curia 

diu uersatus et bene notus. Celebratis itaque per duos dies 

Bachanalibus et interprete iam parato et presente, reliquimus 

ibi Benedictum Scheiner et ualedicentes omnibus atque mu- 

nuscula quedam a domina abbatissa et a sorore Anna N. 

Vinitrice ad usum itineris recipientes. Prima Februarij, que 

sacra est d. virgini Brigide, circa lioram 9. antemeridianam 

recepimus inceptum iter nostrum et e Bünd in Weingarten 

reuertentes ascendiinus inde uersus Wangen Algauig oppi- 

dulum, in illo autem itinere pertransimus castra Waldtburg, 

das Gerytt3 et Brasperg4, relinquentes ea ad sinistram. Et 

circa 3ani- lioram pomeridianam uenimus Wangen (2 m.) ibique 

diuertimus apud Vdalricum Nükum. Altera Februarij, que 

fuit Purificatio s. Marie, audita missa et diuini uerbi predi- 

catione sumpsimus prandium in Wangen et circa 12 horam inde 

discedentes circa 3am- horam uenimus Jsninam (2 m.), ad dexteram 

in uia kabentes Sirgenstain, arcem super fluuium Arg aedifica- 

tam: diuertimus autem et pernoctauimus apud Vlrichum Kolb. 

3a- Feb. sind wir am morgen von schnee vnd vngewitter 

wegen zu Isnen still gelegen, biß vmb mittag, deinde surnpto 

prandio et surnpto uiq ductore sind wir neben Truchburg 

durch Wengen über den Büchenberg 5 in großem tieffen schnee 

gen Kempten (3 m.) körnen; et diuertimus in aedibus Trutwini, 

qui amicissime nos susc.epit et optime tractauit. 

1 Baindt auf der Strasse Ravensburg — Waldsee, Cistercienserinnen- 
Kloster. — 2 Weingarten. — 3 Wohl Greut bei Amtzell. — 4 Prass¬ 

berg bei Wangen. — 5 Lauter Orte an der Strasse Isny —Kempten. Kur 
Trauchburg liegt ab. 



239 

4a- Februarii, que fuit dominica, haben wir bey gemeltem 

Trutwein ze morgen geeßen, vnd vmb die 9. vhr sind wir 

von Kempten vßgeritten vnd abermals in großem schnee 

vnd rauhem lufft durch wegweysung ains gedingten fierers 

neben Sultzberg über den Kempter wald durch Ay1 (uld 

nuptiq rusticang erant), Nesselwang vnd Wispach gen 

Pfronten 2 (3 m.) kommen, ubi etiam nuptias inuenimus et 

saltum rusticanum. Reliquimus autem ea die in uia arces 

Werdenstain ad dexteram et Isenberg ad sinistram et hohen 
Freyberg. 

•5a- Feb. sind wir morgens von Pfrondten außzogen durch 

das thal hinab vnder dem schloß Falchenstain (ad sinistram 

iacentem), durch3 Filß (oppidulum) an dem Lech hinauf 

biß gen Reyte, da sind wir hinüber trans Licum zogen, 

haben zu Reyte ain abendttrunck gethon vnd darnach durch 

die ersten <cluß vnder dem schloß Ehrenberg hinein gezogen 

in das gebirg durch Büchenbach vnd Lenow biß gen 

Lermiß4 (4 m.), da sind wir über nacht beliben. 

6. Feb. sind wir von Lermiß über den Feren 5 hinab ge¬ 

zogen für Ferenstain (arx) zu der andern cluß, ibi sumpsi- 

mus prandium et inde descendimus in Nazaryth 6 pagum, a 

quo tlectentes ad sinistram porreximus uersus orientem hyber- 

num et ea die circa 3am> horam transeuntes fluuium Oenum 

iuxta pagum Mötz uenimus Stamps (4 m). Erat autem feria 

3a- Bacchanalium. Quo cum peruenissemus, misimus a porta 

portarium uel magistrum hospitum ad d. abbatem, qui nostrum 

aduentum et presentiam indicaret et illum loco nostri, 

ut hospitio nos suscipere uellet, rogaret; expectantes interim 

ad portam, donec responsum certum habereinus. Rediens 

autem seruus a nobis missus retulit nobis uerba et animum 
abbatis, uidelicet si literas offerendas aut negotia alia ibi 

expedienda habeamus, uelit nos hospitio suscipere, sin non, 

diuertere debeamus ad commune diuersorium (ins Wirtshaus). 

Auf sollichs sind wir ins Wirtshaus gezogen vnd sind da über 

nacht beliben. 

7. Feb. sind wir von Stamps an dem In hinab bey Herten- 

stain (arx) biß gen Zierla7 (arx et pagus), da sind wir 

1 Oy BA. Kempten. — 2 Berg Pfronten BA. Füssen. — 3 Auf dem 

Rand ist beigefügt: Anfang dess Künigs land. — 4 Biechlbach, Lähn, 

Lermoos. — 5 Fernpass. — R Nassereit. — 7 Zirl. 
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widerumb über Oenum zogen, haben zu Zierla ze ymbiß 

geeßen viul hernach von dannen widerumb an dem In hinab 

zogen biß gen Inßbrugg (5 m.). Da haben wir (in die Cine- 

rum) noch die faßnacht funden mit tantzen, singen, mum- 

mereyen vnd vil anderer kurtzweyl. Et diuertimus bey dem 

guldin Löen. 
8. Feb. sind wir zu Inßbrugg still gelegen, haben die 

statt besichtiget vnd die roß laßen ruwen. 
9. Feb. sind wir von Inßbrugg (hinaus zogen (versus 

occasum) bey Wilthen (monasterium Premonstratense) biß 

gen Matthra ', ubi prandium sumpsimus apud auream Aqui- 

lum. Et inde surgentes transiuimus Stainach et uenimus ad 

obuiationem et salutationem imperatoris Caroli et Ferdinandi 

regis Romanorum. (Est autem locus, ubi duo illi fratres ali- 

quando sibi obuiauerunt et inuicem salutarunt. Erecta est 

ibi columna lapidea et in ea immissa aerea tabula, continens 

illam obuiationem et salutationem.)2 

Darnach sind wir kommen zu der dritten cluß vnd von 

der an den Brenner (mons); quem transcendentes circa 6atn- 

horam uenimus Stertzingen (7 m.) ciuitaculam pulchre aedifi- 

catam ad radices Brenneri; ibi pernoctauimus. 

10. Feb. haben wir vns widerum gewendt ad meridiem, 

sind von Stertzingen für 3 schlößer hinauff zogen, biß zu 

ainer herberg auff iij meyl, hayßt zum Beyßen, da haben 

wir zu jmbiß geeßen mit ainem edelmann von Neydeck, 

welcher auch nach dem mal mit vns ist geritten durch die 

4. cluß biß gen Brixen (vrbs et episcopatus). Da sind wir 

wider von imm geritten vnd an dem waßer hinab zogen 

(uersus occasum hybernum) für Schrofenstain biß zu der 

fünften cluß 3 (5 m.), que est oppidulum super se habens duas 

arces; ibi pernoctauimus. 

11 Feb. haben wir vns morgens vffgeinacht, sind die 

Eißach hinab geritten (uersus occasum), relinquentes ad 

sinistram arcem Straaßburg, inde per palacium regis des- 

cendentes rursum duas arces preteriuimus, scilicet Stain ad 

dextram et Felß ad sinistram. Tandem uenimus in Plumin* 

super Eißach, ubi pransi sumus. Post prandium uero a Plu- 
min ascendimus ad altam clusam, que est sexta, et rursum 

1 Matrey? — - Vgl. v. ßucboltz Ferdinand I. Bd. III. 462. — 
a Klausen. 



ab ea descetident.es et Eißaeli thiuium transzendentes uenimus 

in Botzen (4 m.), ist ain hiipsch stettiin vnd ain großer ge- 

werb. Vnder Botzen löft't die Eißaeli in die Etsch, welche 
das ander thal von Meron herab büßt. Vnd am selbigen ort 

yenthalb der Etsch ad occasuin ist Heppaclt vnd Tramin. 

zway thäler. die guten wein haben. 

12. Feb. egressi Botzen tendimus ad meridiem in ripa 

Athesis descendentes, et Tramin ad dextram Irans Humen 

conspicientes uenimus Newmarekt. Prandium. Inde ad s. 

Michael vff Neuis, hinab gen Lawis (6 m.). Ibi pernoctatio. 

13. Feb. A Lawis ingressi sumus Tridentum, quod uno 

tantum miliari aberat, circa 9. horam antemeridiauam et 

diuertiinus in hospitio ad Kosam. Mansimus autem ibi ea 

die et altera sequenti usque ad meridiem. Erat autem ibi 

cardinalis Burgensis, liabens iter ad imperatorem; qui statim 

post ingressum nostrum egressus est cum 70 equis et mulis 

et ea die ascendit usque Tramin. Tridenti uidimus aedificia 

ciuitatis, templa, s. Simonem puerum Tridentinum et alia. 

Erantque ea septimana ibi Nundine. 

14 Feb. circa 12 horam meridianam sind wir von Trient1 

über die Blatten hinauf geritten ad ortum hybernum, inde 

paulum nos flectentes ad dextram pertransijmus arcem et 

pagum Persili, mox Leui et tandern imminente iam nocte ad 
horam 6tam- uenimus in Burgon (4 m.). Ist ain schöner Heck 

vnd darob zway schlößer, hayßen Welschberg; glevch dar¬ 

hinder ligt Castlealt arx. 

15 Feb. sind wir fort zogen ad ortum hybernum von 

Burgen biß gen Gringen (2 in.); ibi prandium sumpsimus. 

Von dem selbigen ort hab ich den dolmetschen mießen wider- 

umb hindersich schicken biß gen Trient, sechs meyl, ain 

fede uel testimonium sanitatis zu holen; dann on sollichs 

hab ich nit künden in regionem et lines Venetorum eingon. 

Vnd bin ich sampt dem andern kriecht zu Gringen still ge¬ 

legen usque ad reditum interpretis remissi qui 16 Feb. 

reuersus est et fede secum attulit. 
17 Feb. mane von Gring zu der Lavier (pagus et arx). 

Ibi fines incipiunt regionis Venetorum vnd der grafschaft 

Tyrol. Da haben wir die fede von Trient mießen sehen vnd 

1 Von Trient aus ging die Reise in das Sugana (Brenta) Thal 

herüber. 

ZeitKCiir. XXXII. 16 
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mit vnderschreybung roborieren laßen. Von dannen uersus 

meridiem zu deß königs cluß oder Zollhaus (ubi domus 
supra in petra mire extructa); inde zu der Venediger Zoll¬ 

haus gen Cärpane, ubi prandium. Von Carpane uß dem 

gebürg gen Baßan (4 m.) (oppidum Venetorum), ubi etiam 

uisum est fede et aliud nobis datum. Pernoetatio. Da haben 

wir die Alpes uerlassen vnd die Stubenn. 

18 Feb., que fuit dominica Reminiscere, sind wir zogen 

von Baßan hinuß (uersus meridiem) durch Cittadella (oppi- 

dulum Venetorum) biß gen Vabiona (pagus), da haben wir 

bey aim haillosen würt prämiiert. Ab hoc pergentes et non 

procul inde flumium Brent transnauigantes circa 21am- horam 

uenimus Patauium (5 m.) et diuertimus apud Turrini. Mane, 1. 

19. Feb. vocauimus ad prandium Michaelem Pistorium 

Vberlingensem et Andream Müschkay Ehingensem, qui tune 

Pataui studebant. Hij post prandium nos comitantes duxe- 
« 

runt per ciuitatem et monumenta quedam vetustatis nobis 

ostenderunt. Vidi Pataui inter cetera palacium pulchrum et 

magnum, in quo iudicia tieri solent, quod T. Liuius con- 

struxisse perhibetur. In liuius palacij pariete, que est ad 

septentrionem, sepultus est Titus Liuius historicus, eiusque 

sepulchrum et desuper effigies eius uera adhuc uisitur, cum 

his inscriptionibus: 
V. F. 

T. Liuius T. F. quartae L. 

Halis Concordialis Pataui sibi 

et suis omnibus. 

Et inferius: 
Ossa tuumque caput ciues tibi maxime Liui 

Prompto animo hlc omnes eomposuere tui. 

Tu tamam aeternam Romg patrigque dedisti, 
Huic oriens, illi fortia facta canens 

At tibi dat patria hgc, et si maiora liceret, 

Hoc toto Stares aureus ipse loco. 

Mox: 

T. Liuius quarto Imperij 

Tib. C§s. anno uita ex- 

cessit, aetatis uero 

suae Lxxvj.“ 

R Am Rande ist beigefügt: Hec omnia scripta sunt iuxta sepulturam 
translatam. 
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Prior autem eius sepultura fuit in eodem palacio supra 
ingressuin palacij, in quo loco extra habentur hec: 

Ossa 

T. Liuij Patauini, unius omnium mortalium 

iudicio dignissimj, cuius prope inuicto calamo 

inuictae pop. Romani res geste conscriberentur. 

Et interius in palacio supra ostium continetur translatio 

corporis eius. Translatum est enim et brachium de ipso 

datum et missum est regi Arragonum Alplionso. 

Post hec uidi extra ecclesiam sancti Laurentij in parte uersus 

septentrionem monumentum Anthenoris, cum hoc epitaphio: 

Inclitus Anthenor patriam uox nisa quietem 

Transtulit hüc Enetum Dardanidumque fugas 

Expulit Euganeos, Patauinam condidit vrbem, 
Quem tenet lüc humili marmore cesa domus. 

Vidi etiam post illa templum et monasterium s. Anthonij 

de Padua. Vbi et in quo omnia fere de puro marmore et 

pulcherrime atque artificiosissime sunt extructa et exculpta. 

In monasterio Heremitarum cella est, in qua Martinus 

Luther conuersatus est, quando Pataui studuit. Ea in hodier- 

num usque diem uacua relinquitur et a nemine inhabitatur, 

propterea quod malignus Spiritus eam inhabitare perhibetur. 

In eodem monasterio sepultura communis Teutonicorum, qui 

Padue moriuntur. 
20. Feb. sind wir von Padua hinab vff. der Brent Venedig 

zu gefaren (dimissis equis Padue) in ainer parca (nauis est 

tecta), vnd zu Stra haben wir ze ymbiß geeßen. Von Stra 

sind wir hinab kummen biß zu der waßerschwelle (ist ain 

ort, da das waßer ain hohen abfall hat vnd doch zwischen 

zwayen thoren also geschwelt vnd vergleycht wirt, das man 

eben kan hinab faren). Von dannen sind wir körnen usque 

Lucifusinam (ligt an dem Venediger mer). Ibi Brenta deri- 

uatur, ne hoc loco in rnare influat, sed alibi. Et ibi parcg 

naues per terram funibus trahuntur e Brenta in mare et e 

mari in Brentam, quantum iactus est lapidis. 
Lucifusing conduximus gundulam, nauicula est, quarum 

fere infinitus numerus Venetijs, circiter 30000, et in ea trans- 

fretauimus usque Venetias, vff ain meyl. Et circa 24 horam 

ueniinus Venetias (5 m.) et diuertimus apud Nigram Aquilam. 
16* 
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21. Feh. mansimus Venetijs et eontemplati suraus urbem, 

idque potissimum in turrj sancti Marci. Zu Venedig sind 

72 pfarrkirchen vnd 40 clöster, 17 mansclöster vnd 23 frawen- 

klöster. 

22. Feb. reuersi sumus Paduam (5 m.). Fuitque in bis 

omnibus nobiscum D. Michael Beck Vberlingensis, Pataui 

tune studens. 

23. Feb. sind wir zu Padua still gelegen, von vngewitter 

wegen. Do hat vns prefatus Mich. Beck mit Andrea Muschgay 

von Ehingen vmgefiert in der stat an vil ort, haben vns auch 

vil ding anzaigt vnd sehen laben, et precipue staturam Her- 

culis in aedibus doctoris Mantua, que mirg magnitudinis et 

altitudinis est, lapidea. Zu Padua sind bev ailfhundert reli¬ 

giösen. Monasteria multa, inter que precipuum est, quod 

uocatur all santa uel ad sanctum Anthonium de Padua. 

24 Feb. discessimus a Padua ad occasum hvbernum über 
•i 

die Brent biß gen Momelese; ibi prandium. Ab hinc per- 

gentes nauigio transiuimus Athesim, qui eo in loco uocatur 

Adese; sind körnen biß gen Rouieo (5 in.) (ist ains a.lts 

stettlin); ibi pernoctauiinus apud Solem. 

25. Feb. Von Rouieo gegen nidergang, über ain fluß 

(cuius nomen aliud mihi non poterat ostendi, nisi quod 

Canale dicebatur) biß gen Poleselle, ubi prandium. Et ibi 

terminatur regio Venetorum et incipit ducatus Ferrariensis. 

An disem ort sind wir komen an Padum fluuium, sind daran 

hinab gezogen (contra cursum eins) ad occasum, uff ain 

teütsche meyl. da sind wir hinüber gefaren vnd an dem 

andern gestad hinab geritten biß für Francolino hinaus; (lo 

haben wir vff die lincken hinumb geschlagen gegen Ferrara 

(5 m.), doliin wir auch komen sind gegen dem abendt, dominica 

Oculi, circa 21am- horam, et diuertimus apud Campanam. 

Eo die dux Ferrariensis spatiabatur per plateas vrbis cum 

aulicis suis in equis 60, sed et totum gynerium suum circum 

uehebat. in 12 curribus circa 23. horam. 

Von Padua biß gen Ferrar ist mit vns geritten ain 

welscher gentilom von Möduna, liomo familiaris et affabilis, 

qui uiam a Bononia usque Roman in scriptis nobis communi- 
cauit.1 

1 Eine Abschrift davon steht auf Blatt 40—41 der Handschrift; eine 
andere Route auf Bl. 41—42. 
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26 Feb. haben wir morgens die statt Ferrar besehen. 

Post sumentes cibum, sind wir vmb 14 vhr hinuß geritten 

vber Padum vnd an dem hinab vff ain teütsche meyl. Inde 

ad- sinistram tiectentes uenimus tandem circa 22. horam per 

uiam pessimam usque Sant Pere Casal (3 m.); ibi pernocta- 

uimus. 

. Ain teütsche meyl vor Ferrar hinaus vff Bononia zu 

endet sich ducatus Ferrariensis vnd facht dess bapsts land 

an. Locus uocatur Acuminal, ab acuminata terra; dann da 

ist das erdtrich hoch vffgeworffen. 

Ongefar iij welsch meyl von Ferrar ad occasum thaylt 

sich Padus ffuuius vnd louft der ain thayl uersus orientem, 

ij welsch meyl von Ferrar gegen septent,; der ander louft an 

der statmur hin uersus meridiem, murus ad occidentem. 

27. Feb. Von Sant Pere in Casal uersus meridiem usque 

Bononiam (3 m.), quam intrauimus circa horam 17., et diuer- 

timus apud Angelum. Sumpto prandio perambulauimus vrbem 

eamque contemplati sumus, precipue templa et monasteria: 

Templum sancti Petri de Cura, que est parrochialis ecclesia.; 

deinde monasterium fratrum ordinis sancti Augustini, quod 

pulcherrime est aediffeatum; item monasterium Minoritarum, 

in quo pulchrum est organum auro undique tectum. 

Sub cena ueniebant ad nos in diuersorium tres musici lu- 

dentes ante mensam, unus cithara, alter viola, tertius mit 

dem zinggen, och schalmeyen, et faciebant nobis omnia bona 

uasa. 
28. Feb. egressi mane uersus ortum hybernum primo 

uenimus in Castell Sant Pero (urbs parua), ubi prandium 

sumpsimus et comedimus assatum caseum apud Angelum 

extra portam in suburbio. Inde pergentes transiuimus Imölam 

(urbs et episcopatus), darnach über den fluß Santerna gen 

Castell Bolognese (urbs parua), von dannen biß gen Faencia 

(6 m.) vrbs et episcopatus). Ibi mansimus ea nocte apud Stellam. 

Prima Marti) a Faentza usque Forli (urbs liabens epis- 

copatum), inde supra fluuium Orontem (quem accole nomi- 

nant-Oronck) uenimus Forlimpoli (antiquum castellum muro 

circumdatum); ibi prandium. Ab hinc usque Cesena (vrbs 

et episcopatus). A Cesena gen Sawignano (6 m.); ist auch ain 

klains alts kaat stetlin. Ibi pernoctauimus apud Angelum. 

Altera Marcij. Mane in pluuia et uento egressi a Sauignana 
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uenimus ad fluuium Firmusin, quem propter aquam ea nocte 

ob continuam pluuiam multiplicatam transnadare non ualentes, 

sind wir daran hinuff geritten, versus meridiem vff ain halbe 

teütsche meyl biß zu Sant Arcan (ist ain alt, aber ain 

hüpsch stettlin an ain berg hinan klaybt). Da haben wir ain 

brugg funden, darüber sind wir zogen, et rursum liectentes 

ad sinistrarn uersus ortum uenimus Ariminam, vrbem ad 

mare Adriatieum constructain et episcopum habentem; ibi 

sumpsimus prandium. Post, prandium egressi uersus ortum, 

sind wir körnen ad mare Adriatieum, ongefar ii teütsch meyl 

ob Arimina; sind also in littore arenoso maris liinvff geritten 

über ij flüß, unum transuadantes, alterum tranauigantes, 

biß gen Catholica (5 m.); jst ain bürg vfi der höhe an dem 

mör, fere quasi promontorium; vbi pernoctauimus apud 

Stellam. 

Da haben wir ain seltzamen mörtisch gesehen, quem illi 

uocabant Raza, ij spann brayt vnd lang, mit ainem langen 

schwantz wie ain katz, hatt ain rauhe haut vnd vd dem 

schwantz hinaus spitzig bürst, wie ain ygel. 

3. Marcij. Relinquentes mare ad sinistrarn discessimus a 

Catholica et per Alpes uenimus usque Pesaro (vrbs et epis- 

copatus); ibi prandium apud Coronam. A Pesaro usque Facco 

(urbs et episcopatus). Ibi rursum ad mare uenientes ascen- 

dimus in littore usque Senegaiam (6 m.), ubi pernoctauimus 

apud Rotam. Est autem Senegaia urbs parua et antiqua, 

propera et subiecta duci Vrbinensi. Et est portus maris par- 
uarum nauium. 

4. Mar. sind wir morgens (dominica Letare) zogen biß 

gen Ancona (4 m.) an dem gestad deß mers, et diuertimus 

apud Serpentem. Suinpto autem pane et uino (quod nostrum 

erat prandium) egressi speculati sumus vrbem Anconam. Est 

autem Ancona vrbs ad mare Adriatieum, portus maris et 

sedes episcopalis; constructa est in conualli et in tres rnontes 

exaltata, habens unum ad ortum hybernum, alterum ad 

meridiem, tertium ad occasum aestinum, et ad septent. 

ortumque aestinum habet mare Adriatieum. 

Vidi Ancon^ ecclesiain Minoritarum, ad quam 60. gradi- 
bus ascenditur; in ea Hispanus eo die (Letare) post prandium 

populo sermocinabatur. Inde ecclesiain episcopalem in monte 

ad ortum hybernum, in qua continetur corpus b. Anthonij, 
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abbatis quondam eius loci, quod ego uidi. Vidi etiam eccle- 

siam sancti Augustini, que pulchrum habet organum. Zu 

Ancona ist ain brunn mit 13 rören, würdt in die statt ge- 

tiert durch 7. welsch meyl, ist angefangeu von bapst Paulo 3., 

aber noch vnvolendet; sunst ist kainer in der stat. Aqua ibi 
uenalis est. 

5. Mar. Haben wir vns gewendt von Orient gegen mittag, 

sind von Ancona zogen biß gen Loritz (3 m.) (que est sancta 

Maria de Laureto); da haben wir einkert apud Coronam. Et 

sumpto prandio intrauimus templum et salutauimus D. vir- 

ginem Mariam. Ostensa sunt autem nobis omnia ornamenta 

et clinodia D. virginis in templo, in sacrario et in ipsius 

capella, quorum fere infinitus est numerus. Sed et domus 

canonicorum et elericorum extra templum et dug cellg vinarig, 

subter eam in petra excisg. 

6. Mar. Celebrata mane per me missa in sacello D. vir¬ 

ginis Lauretang discessimus inde, et pectranseuntes Recanatum 

(vrbs magna supra montem, habens episcopum, cui Loritz 

subijcitur) uenimus usque Passo Maceratam', vbi sumpto 

prandio et fluuio Potentia transuadato flectentes paulum ad 

sinistram et inde rursum ad dextram contra cursum fluuij 

Chiente uenimus Tolentinum (4 in.), que est vrbs antiqua supra 

montem; ibi pernoctauimus apud Postam. 
7. Mar. A Tolentino in ripa Chiente per Alpes et per 

unam clusam usque Poluerinam, ubi prandium. Inde per 

aliam clusam usque Serauall in Piano (4 in.); ubi pernocta¬ 

uimus apud Stellam. 
8. Mar. Egressi mane a Seraualle transeendimus altum 

montem (erat autem nix vud gefrörne) et uenimus usque 

Gämöro. Vbi sumentes prandium porreximus per stradam 
lapidosam usque Spoletum (4 m.), ubi diuertimus et pernocta¬ 

uimus apud Angelum. Erat autem tum Spoleti cardinalis de 

Rauenna1 in itinere uersus Romam et pernoctabat apud 
Campanam. Spoletus urbs magna et antiqua, habens epis¬ 

copum. 
9. Mar. Relinquentes Spoletum ascendimus et rursum 

descendimus per asperos montes et scopulos usque Terni, 

vbi sumentes prandium apud Campanam audiebamus toni- 

trua, et sub prandio ingrediebatur vrbem predictus cardinalis 

1 Auf dem Rande ist beigei'ügt Capoferreus. 
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Rauennas. (Terni vrbs antiqua in planicie habens multas 
oliuas et pulchram regionem.) A Terni post prandium ueni- 

mus Narniam, que est vrbs ad montem aedificata, a (Ter¬ 

manis et Hispanis destructa Sub Garolo 5. eo tempore, quo 

ceperunt vrbem Romani sub Clemente summo pontitiee. A 

Narnia uersus meridiem per saxosam et per pessimam uiam 

nenimus inulta nocte usque Otricoli (castellum) (5 m.), et diuer- 

timus apud Fostam. 

10. Mar. Ab Otricoli usque ad Tiberim, quo tranauigato 

nenimus ad alium fluuium, qui Tregia uocatur. Haine post 

longam dubitationem transuadantes sumpsimus prandium in 

proximo diuersorio. Et inde per lutosissimam uiam usque 

Rignano (castellum) (3 m.), ubi pernoctauimus apud Postam. 

Hac die inuenimus duos nobiles cum subditis suis contra se 

pugnantes de quibusdam confinibus iuxta montem. Ex altera 

parte unus uulneratus et equa traiecta globo erschollen. 
11. Mar. A Rignano per Castellnuouo in quendam montem, 

in quo uidimus Romani. Ab hoc' descendentes uenimus usque 

ad Priniam portam. que 6. miliaribus ab vrbe distat. Ibi 

suinentes prandium porrexiinus uersus Romain (4 m.) et circa 

horam vicesimam per portam et pontern iuxta castellum sancti 

Angeli ingressi sumus Vrbem et diuertimus apud Vrsuni. 

Erat autem dominica Judica. 

Borna. 

Anno domini 1554, vndecima die inensis Marcij, que erat 
dominica Judica, circa horam uicesimam, per portam et pon- 

tem castelli sancti Angeli ingressus sum vrbem Romani et 

diuerti in diuersorio publico, quod appellatur al Vrü, id est 

ad Vrsum et in eo mansi cum famulis et equis ad 1‘eriam 

6tam- proxime sequentem, que erat lb Marcij. 
12. Marcij. Jui inane in hospitale sancte Brigitte G.otto- 

rum ad D. Olaum Magnum archiepiscopum Vpsalensem et 

obtuli ei literas commendatitias, quas a venerabili doinino 
Erasmo Strenberger, canonico Tridentino, Tridenti acceperam: 

a quo cum multa saue bona consilia accepissem super negocio 

meo. reuersus in diuersorium sumpsi prandium. Et post 

prandium accessi reuerendum et nobiletn viruin U. Hierony- 

raum Buslidium, canonicum sancti Angeli in vrbe et cubi- 

cularium ac scutiferum sanctissimi, reddidique ei literas, 
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quas reddendas habebam. Deinde exposito illi negotio meo 

et communicato cum eo super hoc consilio reuersus sum in 
diuersorium. Et nactus casu sacerdotem quendam ex Ger¬ 

mania inferior! sub uesperam diei egressus sum cum illo 

extra vrbem in vineam et fontem pontiücis, ubi tarn mira. 

iucunda, pulchra et delectabilia inueni et uidi, ut mirari uix 
satis potuerim. Ea die et hora euehebatur in uineam in curru 

et inferebatur ad fontem in selia frater summi pontificis Bal- 

duinus de Monte; cum quo admissus sum, ut fontem ex 

omni parte contemplari perfecte potuerim. In lioc itinere uidi 
ecclesias has: saucti Hieronymi. in qua ea die erat statio; 

sancti Roclii, saucti Jacobi incurabilium, vbi est hospitale, 

in quo inlirmi jncurabiles sustentantur; vidi inibi quam pluri- 

mos. Item ecclesiam sanctg Marie de populo iuxta portam 

Flamineain; sancti Andrej, que iam tum extruebatur a Julio 

papa III0. in honore D. Andree apostoli, quia eo die Julius 

ille quondam ante pontiticatum liberatus fuerat a laqueo, 

quo suspendendus ductus fuerat a militibus Cesarianis, quando 

vrbs capta est a Carole V. sub papa Clemente. 

13. Mar. Collegi mane usque ad prandium grauamina 

potiora nostri monasterij, ut ea in consistorio cardinalium, 

quod in feria 4 proxima sequenti futurum acceperain a Buß- 

lidio, sed non 1 .... Post prandium uenit ad me D. Buslidius2 

in diuersorium, et loquuti sumus iterum de negotio nostro 

tractando. Post discessum eius ego et mei egressi sumus in 
Vaticanum ad sanctum Petrum, et tempiuni eius contemplati 

reuersi sumus domum. 
14 Marcij. Jui mane in ecclesiam Germanorum; inde ad; 

sanctain Mariam Rotundam; ad Mariam Maiorem; ad sanctum 

Anthonium; Eusebium; Potentianam, vbi audiui missam in 

capella sancti Petri. Deinde sunipto prandio fui aliquandiu 
cum Buslidio; pöst obtuli Olgiatis literas mutatorias, die 

wecliselbrief. Coena. 
15. Mar. Conduxi domum cum quibusdam Austriacis, sed 

quia illa nobis nimis caro locata fuerat, ego post prandium 

conduxi aliam, iuxta aedes Buslidij in platea Crucilixi. Sub 
crepusculum deambulaui cum Buslidio per vrbem et potissi- 

mum per plateam Judeorum usque ad pontem Sixti. Coeua. 

16. Mar. Audita mane missa et concione in ecclesia 

1 Lücke iu der HS. — 2 Ueber Buslidius vgl. Ztschr. 24, 133. 
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Germanorum sumpsi prandiam. Quo sumpto emigraui ex 

diuersorio in domum a me conductam et emi quedam neces- 

saria pro nobis et equis nostris. 
17. Mar. Mane ad synagogam Judeorum, quia sabbatum 

erat. Inde in Tonstrinam. Post prandium cum Buslidio ad 

abbatem sancti Sebastiani, ordinis nostrj, consulens eum de 

habitu ferendo. Ab hoc discedens accessi Danistas, emi pan- 

num pro tunica alba, nigro mantello et scapularj.1 Cena. 

18. Mar., que erat dominica Palmarum, egressus sum 

mane ad sanctum Petrum in capellam pontificis, que est in 

palacio. Ibi interfui benedictioni et distributioni palmarum 

et celebrationi diuini officij. Aderant omnes cardinales et 

episcopi. Partes autem summi pontificis infirmantis suplebat 

decanus Joannes Petrus episcopus Ostiensis cardinalis, palmas 

benedicendo et distribuendo ac diuinum officium celebrando. 

Musica optima. Prandium. Post prandium ad uesperam exini 

per pontem Sixti in regionem transtyberinam ad sanctam 

Mariam trans Tyberim. Inde per pontem quattuor capitum 

in insulam et ex insula redij in vrbem ad coenam. 

19 Marcij. Mane egressus sum cum Bußlidio ad emendum 
pannum ad caligas et pileum sacerdotalem. Post prandium 

ascendimus per 128 gradus in templum sanctg Marig, quod 

uocatur Ara celi estque in capitolio uel monte Tarpeio. Inde 

in aream Capitolij, in cuius medio equus magnus gneus cum 

sessore in memoria Antonini et multg alig antiquitates; post 

in descensum montis ad radices eius in ecclesiam sancti Petri 

in carcere: vbi D. apostoli Petrus et Paulus incarcerati fue- 

runt. Ibi uidimus et gustauimus ex fonte sub templo, in 

quo Processus et Martinianus ab bis apostolis baptizati sunt, 

quando ipsos in carcere custodierunt. Ab hoc in ecclesiam 

sanctorum Cosnig et Damiani, item in ecclesiam, que uocatur 

ad sanctam Mariam libera nos a poenis inferni. Hinc domum 
ad cenam. 

20. Mar. usque ad prandium in domo. Post prandium 

exiuimus ad sanctum Joannem Lateranensem, ubi ostensa 

sunt nobis capita s. apostolorum Petri et Pauli. Inde ad 

sanctum Saluatorem, que eapella est iuxta s. Joannem Latera- 

nensem et uocatur alias santa Santorum uel eapella sancti 

1 hür das Tuch bezahlte Matthäus (Bl. 55b) 15 Kronen; der Macher¬ 
lohn für die Kleider betrug 1 fl. 13 Batzen. 
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Laurentij. In regressu uisitauimus ecclesiam s. Clementis, 
pertransiuimus per Collisseum; inde per fornicem Titi ad 

sanctam Mariam Nouam. Ab hac in aream Capitolij ad sanc- 

tam Mariam (in) Ara Celi, hinc domum. Demum cum Buß- 
iidio per vrbem usque ad noctem.1 

21. Mane egressus uisitaui quedam templa, audiui passio- 

nem legere et deinde concionem in palacio Farnesij. Post 
prandium ad sanctum Petrum in Vaticano, ubi ostensa est 

nobis Veronica et sudarium, in quod D. Veronica uultum 
domini accepit, Inde rursus domum ad coenam. 

22. Mar. Egressus ad sanctum Petrum interfui diuini 

ofiicii celebrationj, quod loco pontificis cardinalis quidam 

cantabat, presentibus omnibus cardinalibus et episcopis. Post 

missam omnes accensis cereis de capella pontificis exeuntes 
sacram eucharistiam in aliam capellam in eodem palacio de- 

ferebant. Erat autem feria 5tft- coen§ dominicg. Post pran¬ 

dium uisitaui ecclesias Germanorum. sancti Jacobi Hispano- 

rum, D. Marig in Minerua, Mari§ Rotundg, Gallorum, D. 

Augustini, et demum redij in ecclesiam Theutonicorum, ubi 

mansi donec uigili^ finirentur, quibus tinitis reuertens domum 

sumpsi coenam. 

Erant autem in omnibus istis ccclesiis eucharisti^ recon- 

ditoria, que ab illis sepulchra domini appellantur et in spe- 

cialibus ecclesiarum angulis extruuntur pulcherrime adornata, 

suspensis tapetibus, accensis plurimis luminaribus super ar¬ 

genteis candelabris, instructis multis lampadibus et per uari- 
coloria uitra lucentibus, quorum in Minerua ultra centum 

numeraui. 

23. Mar. Rursus ad sanctum Petrum in capellam ponti¬ 

ficis usque ad completionem diuini officij. lllo die primum 

uidi summum pontificem. Nam ante initium officij, quod fit 

post Nonas (in die Parasceue) portabatur in sella ex palacio 

in illam capellam. ubi altera die repositum erat eucharistig 

sacramentum; quo adorato statim reportatus est in palatium. 

Cetera in sacello supplebant cardinales. Ex illa capella des- 

cendi in templum diui Petri, ubi rursus uidi sudarium Christi 

et alias quasdam reliquias. Post prandium egressus sum equo 

cum ineis ad sanctam Crucem in Hierusalem. ubi ea die erat 

1 Auf dem Rande nachgetragen: Fraternitas s. Josephi incedens per 
urbem. albis induti et cantantes; primo et ultimo. 
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statio. Ibi uidi titulüm domini super crucem positura; item 

unum ex xxxta- argenteis. A sancta cruce exiui per portam 

maiorem in uineas, inde rcflectens ad dextram intraui per 

portam s. Joannis Lateranensis, in cuius templum ascendens 

audiui vigilias. (Bona musica, lamentatio Hierem. et oratio 

ipsius.) Vigilijs fere finitis redij domum. 
24 Mar., quod erat sabbatum Pasc?, fui mane in sacello 

pontificis, ubi officio post nonas completo et cantanto (!) in 

missa, Gloria in excelsis deo incipiebatur Et in terra simul 

mit der music. trumeetten, biichsen vnd gloggenn. Post mis- 

sam vidi in inferiori ecclesia sancti Petri sudarium et lan- 

ceam domini saluatoris. 

Post prandium rnansi in domo. Et hac die uenit ad me 

in hospitimn et contubernium meum legatus Bambergensis, 

T). Paulus Neydegger, prepositus. 

25 Mar. Ipso die Pasch?. Celebraui mane sumrno in 

ecclesia Teuthonicorum, post hec egressus sum cum legato 

Bambergensi ad sanctum Petrum. Ibi uidi et audiui prius 

missam Aethiopicam in monasteriolo retro sanctum Petrum, 

in q'uo soli Aethiopes recipiuntur et morantur. Deinde ali- 

quamdiu interfui diuino officio, quod a cardinali decano can- 

tabatur (Optima musica).. Communicatio omnium cardinalium 

et canonicorum sub hac missa. Post officium rursus uidi 

sudarium et lanceam domini. Egressus inde foras atriuin 

D. Petri expectaui benedic.tionem sumrni pontificis. Con- 

ueniebant autein ea die in illum locum et ad hanc benedic- 

tionem suscipiendain circiter trigiiita millia hominum. Quibus 

omnibus collectis et hie expectantibus elatus tandem in sella 

sua et in editiere et eminentiore loco constitutus pontifex 

dedit benedictionem super populum. Fit post benedictionem 

thesaurarius eins proiecit in populum aurum et argentum. 

His omnibus finitis simul et semel intonuerunt campan?. bom- 

barde et buccin?. Post prandium egressi sumus equis Bam¬ 

bergensis et, ego ad Joannem Lateranonsem. Inde ad s. Ma- 

riam Maiorem, ubi utrobique Ostens? sunt omnes illarum 

ecclesiarum reliquie, presente et intuehte fere innumerabili 
multitudine hominum. 

2fi Mar. Visitaui mane quasdam ecclesias, post prandium 

egressus sum cum Bambergensi per pontem 4. capitum in 

insulam, in ecclesiam sancti Bartholomei et in monasterium 
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Aesculapij. Ex insula in regionein transtyberiuam, in eccle- 

siam sancti Grisogoni et monasterium adiacens; item ad Mariam 
trans Tyberim, binc per pontem Syxti rursus domum. 

27. Mar. Interfui diuinis in ecclesia Teuthonicorum. Post 

prandium aliquandiu solus in domo, inde cum legato Herbi- 

polensi in aedibus Buslidij. Maximus eo die fuit iniber (et 

tonitrua), ita ut per plateas vrbis quasi magni tiuuij aquarurn 
decurrere uiderentur. 

28. Mar. Mane ascendimus ad sauctam Mariam in Ara 

Celi in Capitolio; inde in aream int er templum et arcem; 

in earcerem diui Petri, in locum carceris, quod Tullianum 

dicitur. Post prandium obtuli decretum electionis abbatis et 

jnstrumentum procuratorium cum Buslidio secretario cardi- 

nalis Campostellani Proping nostrj. Deinde fui cum legato 
Herbipolensi usque ad coenam. 

29. Mar. sumpto prandio cum U. Bußlidio, equo egressus 

sum cum legato Herbipolensi et cum quibusdam papisticis ex 

palacio pontiücis in prata Quintia (que sunt sub Vaticano 

ad septentrionem) ad exercendum et probandum equum quen- 

dam. Post que ascendimus simul in palatium, et extincta 

siti in cella uinaria pontiücis per bonum uinum Greeum 

reuersi sumus domum. 

30. Mar. Collegi et conscripsi mane positiones et articulos 

in consistorio futuro per cardinalem proponendos.1 Post pran¬ 

dium super ijsdem ego et seruus rneus Hans Feser examinati 

sumus per notarium de ipsorum ueritate, et coram secretario 

recognouimus sigilla abbatum et conuentus decreto appensa, 

insuper et nomina atque signata notarioruin. Coena. 

31. Mar. Mane in balneum. Post prandium cum duobus 

legatis episcoporum Bambergensis et Herbipoleusis. Coena. 

Prima Aprilis, que fuit Quasimodo, egressi sumus per 

viam et portam Aureliam ad sanctum Pancratium extra muros, 

vbi ea die erat statio. Inde reuertentes pertransiuimus eccle- 

sias sancti Petri in Montorio et Marig trans Tyberim, hinc 

1 Eine Abschrift dieser „Instructio cardinalis relatoris, super negotio 

confirmationis pro abbate uouiter electo“ liegt bei den Akten; sie ist von 

Rot’s Hand; dessgleichen eine „Informatio aliorum cardinalium ante con- 

sistorium, de eodem negotio, cum enarratioue quorundam grauamiimm 

monasterij et petitione totalis remissionis annatae“. 
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per ponteni Syxti ad prandium. Post prandium ad sanctum 

Paulum extra muros. 
2H Aprilis. Mane ad Mineruam, hinc ad Mariam de Po- 

pulo, quo ea die pontifex lectica uehebatur comitantibus car- 

dinalibus, et cum ibi inissam audisset, uectus est iude in 

castellum sancti Angeli ad prandium, nos autem ad prandium 

nostrum. Post prandium egressi in ripam emimus 4or- parilia 

uini Calabrici. Coena. 

Ja- April. Ad sanctum Laurentium in Damaso, hinc in 

palatium Pauli III, ex hoc ad prandium, inde in montem 

Quirinalem et quasdam ecclesias. Coena. 

4. April. Mane cum Herbipolensi ad s. Paulum. Ab hoc 

per Auentinum et Capitolinum montem ad prandium. Post 

cum procuratore ad cardinalem Campostellanum, me illi pre- 

sentans et negotium meuin illi recensens et commendans. 

Coena. 

5ta- April. Cum Bambergensi ad sanctum Marcum, ad 

sanctos Apostolos et. in quedam palacia. Prandium cum 

Herbipolensi in aedibus Buslidij, cum quo etiam mansi fere 

usque ad horam uicesimam. Coena. 
6. Aprilis. Mane fui apud sanctum Petrum, quia eo die 

erat consistorium. Post prandium Herbipolensis et ego equis 

egressi sumus ad sanctum Joannem Lateranensein, ad sanctam 

Crucem in Hierus.; inde per portam maiorem ad sanctum 

Laurentium extra muros, ubi a monacho loci illius ostensum 

est nobis monasterium et quedam reliquig sanctorum in 

sacrario, scilicet de sanct.o Laurentio, Hippolyto, Romano, 

Barbara, et urceus, cum uel ex quo b. Laurentius bapti- 

zauit Roinanum. A sancto Laurentio ingressi per portam D. 

Laurentij ad Mariam Maiorem thermas Diocletiani, per Qui- 

rinalem descendimus ad columnas Antonini Pii et Traiani; 
hinc domum ad coenam. 

7. Aprilis. Scripsi mane literas reuerendo domino abbati 
meo. Post prandium aliquandiu cum Herbipolensi; postea ad 

sanctum Joannem Baptistam in via Julia iuxta pontem trium¬ 
phalem eruptum. Coena. 

8 Aprilis. Dominica Misericordia. Mane ad ecclesias; post 
prandium cum Bußlidio propter uegocia mea; sub coenam 

per vrbem. Coena. Vff disen abendt hat man zu Rom fröd 

geschoben, in quattuor turribus castelli sancti Angeli, vnd 
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teurer vff den gaßen in der statt anzindt propter desponsa- 

tionem tili^ ducis [Florentini cum Fabiano de Monte, quem 

Balduinus de Monte, frater summi pontificis sibi adoptauit 

in filium et heredem. Sponsus puer erat tum octo annorum, 
et sponsa puella quinque annorum. 

9. Aprilis. Ante prandium nihil. Post prandium accessi 

cardinalem Pighinum et obtuli illi literas ab episcopo Con- 

stantiensi et comite de Montfort. E cuius palatio discedens 

ueni ad sanctum Jacobum Hispanorum ibique inueni mona- 

chum latine concionantem de beatitudine et de gratia, cuius 

concioni usque ad linem interfui. Deinde cum Buslidio domum 

me contuli. Coena cum Herbipolensi in aedibus Buslidij. Vf 
disen abendt sub coena hat man widerum fröd geschoßen 

vnd gebrent, propter prius enarratam causam. 

10 Aprilis. Fui mane apud sanctum Petrum in Vaticano. 

Post prandium exiui in montes Auentinum, Coelium, Pala- 

tinum et Capitolinum, ibi quesiui et uidi quasdam antiqui- 

tates. Hinc ad coenam. Hac die noua uenerunt Romain ex 

Augusta, Albertum marchionem Brandenburgicum ad Gallum 

defecisse. 

11. Aprilis. Egressus sum mane in Vaticanum ad capi- 

taneuni Helueticorum consulens eum super negotijs meis. 
Inde ascendi ex guardia in templum Petri. Post prandium 

ad uespera diei exiui equo cum Herbipolensi ad thermas 

Antoninianas. Ab bis ulterius pergentes per viam Appiain 

egressi sumus portam s. Sebastiani; mox ad sinistram flec- 

tentes uenimus ad portam Latinam. Per hanc intrantes 
reuersi sumus dom um ad coenam. 

12 April. Apud s. Laurentiuin in D’amaso. Post prandium 

accessi cum Bußlidio quosdam Cardinales, scilicet Compostel- 
lanum, Pighinum, Moronum, Ceruinum, Cicadam et Came- 

rarium, proponens et exponens illis negotium meum et sup- 

plicans, ut huic fauere uelint in crastino consistorio. Hinc 

ad coenam. 

13. Aprilis. Mane antequam consistorium inciperetur, rur- 

sum accessi solus Moronum illique negotium meum quasi de 

nouo commendaui rogando et supplicando, ut coram sanctis- 

simo et cardinalibus fideliter instare uelit pro remissione 

totius tax§ uel saltem pro magna reductione. Huic enim a 

Compostellano, protectore Germanie, podagra laborante causa 
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torio proponeret. Recedens a Morono uisitaui sanetum Petrum 

ibique interfui officio missae in cella canonieorum. Prandium. 
Post prandium uolebam sei re a Morono per meum procura-' 

torem. an negotium meum proposuisset, et quomodo illud 

trafctatum esset; sed Moronus inuenirj non poterat, itaque 

expectanduin mihi fuit usque in crastinum. Coena. 

14 Aprilis. Accessi mane cum Buslidio secretarium I). 

cardinalis Compostellanj interrogans eum de negotio meo; 

qui respondit, totam summam taxae in hesterho c-onsistorio 
reductam esse ad quintam partem (hoc est. quod quattuor 

partes essent remisse et quod quinta esset persoluenda). Hirn*, 

cum Herbipolensi et Buslidio ad Moronum, ab hoc ad sanc- 
tum Petrum, inde domum ad prandium. Ad vesperam cum 

Herbipolensi equis ad sanetum Petrum, per portam in foro 

sancti Petri hinauß, vmb Vaticanum herumb, ad portam 

Pertusain posterulam. Ab hac ad dextram, für die ziegel- 

liütten vnd sanetum Onophrium usque ad portam sancti Pan- 

eratij, a qua etiam descendimus ad mumm usque ad portam 

Ripae. Per haue ingressi in ripa Tyberis ascendimus in regio- 
nem transtyberinam et ex hac per pontem Svxti in vrbem 
ad coenara. 

15. Aprilis. Mane ad sanctam Maria tu in Minerua. Erat 

autem dominica Jubilate. Vif disen sontag ist der bapst ex 

Vaticano in die statt geritten in prefatam ecclesiam cum 

magna pompa, propter desponsationem uel datationem puel- 

larum pauperum. Comitati sunt eum omnes cardinales, archi- 

episcopi. episcopi, canonici et multi nobiles Romani, sed et 

guardia ipsius. equites. et pedites. Equi omnes et mule cir- 

citer 300. Trumeten, geschütz in der Engelburg. Habitus 

puellarum nubere uolentium totaliter albus. Equi et mul£ 

pape candidi, mit gold. silber, sammet, seyden vnd edlem 
gestain geziert. Papa supra mulain ecclesiam predictam ac- 

cessit, sed in lectica duabus mulis reportatus est ab ea in 

castellum sancti Angelj, ubi sumpsit prandium. Hec ego con- 
templatus sumpsi et prandium meum cum Herbipolensi in 
aedibus Bußlidij. Post prandium quieui. 

10. Aprilis. Jui mane ad dominum Joannem Hominis, 

consulens eum super negotijs meis. Post prandium egressus 

sum equo cum Herbipolensi ad monastcrium Trefontana, ordinis 
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nostri, ubi decollatus est sanctus Paulus. Jude ad sauctam 

Marian 1 Aimunciatam, ad eaput bouis. in cireuni Oaracallae, 
ad longum aquaductum aquae; iinlo per portain Latinum do- 

lnuin ad coenam. 
17. Aprilis. Sumpto prandio iui rum Buslidio ad Olgiatos 

et recepi de banco dOO ducatos (semper centum et duos coro¬ 
natos rum dimidio pro centum ducatis de camera ueteris 
ualoris). Deinde arressi cum zedulis exequutionis secretarium 

I). cardinalis Compostellaui, ut subscribereiitur, dedique illi 

25 coronatos pro premio suo, et rursuni alios 100 coronatos. 

quos offene deberet doinino suo cardinali pro propinn. Post 

her egrcssi sumus equis Ilerbipolensis et ego per portani 
Numentanain usque ad templum 1). Agnetis et Bacchi; in 

reditn in thermas Diorletiani per Viminalein et Quirinalem 

domum ad coenam. 

18. Aprilis. Bis ueni mane in palarium rardinalis L'om- 

postellani, sed audientiam nunquam liabere pol ui: liinc ali- 

quandin per riuitatem; prandium rum Bußlidio. ... Bost 
prandiutn itenun in palatium pretati rardinalis; tunr audien- 

tiam mihi dedit; sed pcrrepta suppliratione mea dixit tän¬ 
deln, responsum eius me liabiturum a suo scrretario. lgitur 

egressi ab illo quesiuimus serretarium tere pei duas lioras, 

quo non inuento reuersi sumus domum ad coenam. 

10 Aprilis. Ante prandium rum Ilerlnpolensi intraui bal- 

neuni. In eo balneo lauit ltalus quidam tunr nobiscum, qui 

in facta scariticatione 211 uentosas simul apposuil; quod cum 
inirarer, dixit mihi balneator, se aliipumdo uni liomini 200 

aut 400 et usque ad 500 uentosas apposuis.se. Prandium. 
A prandio rursmn ad secretarium rardinalis (’/ompostellani 

pro responso; qui respondit nobis, cardinalein urlle a nobis 

habere dimidiam partim propinc, Imr est centum et uiginti 

septem ducatos cum dimidio. lgitur cum aliter lieri a nobis 

non posset, dedi ei adhuc 25 coronatos ad illos centum, quos 
antea ei dederam. Tunr dedit nobis zedulam exequutorialem. 

qua aerepta reuersi sumus domum. 
20. Aprilis. Coiisistorium. Mane ad sauet um Petrum. 

Egressus per portam Pertusam rircumiui Vatir.anum; inde 

per portam Peregrinam Ingrediens vif saut Peters blatz re- 

uersus sum domum ad prandium. Post prandium llerbi- • 

polensis, Buslidius, I). Valentinus Maguntinensis et ego 
ZeitHchr. X X X11. 
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rursum egressi ad sanctum Potrum, rluctore quorlam aulico 

pape, uidimus Beluidere et palaciunt poutificis ex omni parte. 

Erat autem ea die pontifex in sua uinea, ita ut eo absente 

omnia bene uidere possemus, etiam ipsam cameram ponti- 

ficis. Vidirnus autem omnia mira et pulcherrima. Post que 

omnia fecimus collationem ad panarium sine distributorem 

panum. Peinde reuersi domum sumpsimus coenam cum Buslidio. 

21“- Aprilis. Ad Mincruam, in de ad contemplationem qua- 

rundain antiquitat.um circa Mineruam et Pantheon. Prandium. 

Post prandium cum Buslidio pro expeditione bullarum per 

vrbem. Hac die literas scripsi et misi ad rotieren dum patrem 

et dominum meunt abbatem. 

22. Ap. Dominica Cantate. Ad sanctum Georgitim, Gre- 

gorium, Stephanum, Joannem et Paulum in Coelio monte, 

ad s. Joannem Latent nensem. Prandium. Post prandium dömi. 
23. Aprilis. Mane rursus cum Bambergensi ad sanctum 

Georgium, quia dies ista erat illi festiua. Peinde ad sanctum 

Petrum ad uincula, ad sanctum Martinum, Praxedem, Ma- 

riam Maiorem, Anthonium, Vitum, Potentianam et Laurentium 

in Palisperna. Prandium. Post cum Bußlidio per vrbem propter 
negotia. 

24. Aprilis. Ad sanctum Paulum, Sebastianum extra 

muros, ad catacumbas, in eimitcrium Calixti, ad caput bouis; 

inde per uiam Appiam et portam Capenam ad prandium. 

Post prandium ad negotia. 

25 Aprilis. Mane ad sanctum Marcum (quia eo die erat 

eins festiuitas). Ab hoc cum Ilerbipolensi ad sanctum Petrum; 

inde ad prandium cum Buslidio. Eo die canonici, saeerdotes 

et monacbi omnes conueniebant ad sanctum Marcum, et facta 

atque ordinata processione simul exierunt ad sanctum Petrum 
bini et bini. 

Post prandium rursum ad sanctum Marcum; inde cum 
Buslidio ad Moronum; sub coenam cum eodetn equestres per 

vrbem. Goena. Hac die uidi gryllos uenales in suis man- 
siunculis. 

20. Aprilis. Ad Laurentium in Damaso; inde ad antiqui- 

tates. Post prandium obtuli zedulam ad bullas scribendas. Coena. 

27. Aprilis. Ad sanctum Mariani Maiorem; inde in Capi- 
tolium, in Aram Coeli, in jialatium conseruatorum, ubi uidi 

multas antiquitates. Post prandium in negotijs. 
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28. Aprilis. Maile in cancellaria cum bullis; vbi a depu- 

tatis subscriptg, et multe peccunie a nie exposity sunt, Pran- 

dium cum Buslidio; sub coenaiu cum Buslidio 'equestres jier 

vrbem. 

2U. Aprilis. Dominica Vocem iocunditatis. Ad sanctum 

l’etrum in Montorio, ad sanctum Pancratium. Rediens ad 

sanctum Cosmiuu, Ceciliam; e regione tränst yberina per 

pontem 1). Marie ad seliolam Grecam, in Auentinum, ad 

sanctum Sabam, monasterium ordinis nostri. lüde super 

thermas Antonini in vineis usque ad mumm, prope murum 

ad sinistram usque ad portam Capenam. Ab iiac per viam 

Appiam ad sanctum Sixtum; demum ab hoc domum ad pran- 

dium. Post prandium pro negotijs cum Bul.lidio ad Moronum. 

Coena. 

30 Aprilis. Consistorium. Mane ad Moronum ollerens ei 

zedulam memorialem negotij mej; deinde ad Olgiatos pro 

peccunia de banco; post cum Buslidio in eancellariam ad 

exponendum peccunia,s pro subscriptionibus. Sub prandio ain 

grob wetter, tonitrua. Post prandium in palatium pro plum- 

batura bullarum; inde ad Moronum pro responso pro reduc- 

tione minutorum collegij cardinalium. Sed quia propter con- 

gregationem nullum ab eo responsum habere poteram, reuersus 

domum coenauj. 

Prima Maij. Summo mane das gescbütz abgeschoben in 

der Engelburg propter initium mensis. Ego cum meo equo 

egressus sum in montem Coelium, queni cum undique circum- 

lustrassem, reuersus sum domum ad jirandium. Post pran¬ 

dium nihil. 

Altera Maij. Ad Moronum cum Buslidio et llerbipolensi. 

Sed ab illo nec tune responsum certum habere poteram, nisi 

(luod me remittebat ad Fraiic.iscum» Binum, clericum collegij 

cardinalium, cui resjionsum daturum se dicebat, si ad illum 

ueniret. Recedens prandium sumpsi. Post prandium retere- 

bat mihi Buslidius, quod fuisset apud clericum collegij ipsum- 

tpie rogasset, ut ad Moronum exiret et responsum pro nego- 

tijs nostris ab eo acciperet nobisque id indicaret, ut scire- 
mus, quod agere deberemus; sed clericum respondisse, se 

iam pro intirmitate exire non posse nec etiani ]»ropter haue 

causam uelle, etiam si posset; si autem aliquando alia negotia 
habeat apud Moronum exequendi, tune et hoc expediturum. 

17* 
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Sicque ros et negotia me adliuc diutius pert.racta sunt per 

illuni nequam, cum tarnen sperarem antea. me die ista feie 

omnia expediturum. Coena. Nach dem nachteßen, als die 

nacht angchebt hat, hat inan an den gaben durch die gantzen 

statt liechter hcrauß gest.elt für die lieüser, oben in den 

lüden. 

3R- Maij. I)tso die Ascensionis doininj, inane das geschütz 

abgeschoßen in der Elngellmrg. Ego et mci egressi sumus ad 

sanctum Petrum. Erant inibi omnes cardinales persoluentes 

officium missg in capella sancti Petri. Post eleuationem mon- 

stratum ost sudarium. Post officium iniss£ pontifex dedit 

benedictioncm populo sind in Paschale. Trumetten, gloggen 

vnd geschütz ... Prandium; ]»ost prandium qities. 

4a- Maij. In quasdam ecclesias cum Bambergensi. Post 

prandium cum Bußlidio ad Olgiatos. 

r>tB- Maij. Mane rursum ad Olgiatos. Hac die accepi ab 

eis reliquam peccuniam, quam apud eos babebam eosque pro 

hac quietaui. l'ost. prandium cum Bußlidio, Herbipolensi et 

Bambergensi ad Pighinum et Moronum. Coena. 

0. Maij. Dominica Exaudi. Mane in Aratn Coeli, in Capi- 

tolium, in palaeium conseruatorum, in rupem Tarpeiam; inde 

retro Capitolium ad coluinnam Traianj, ad sanctos Apostolos, 

ad sanctum Marcellum, ad Mineruam. Prandium sumptibus 

meis in domo Bußlidij; conuenere Eras. Neustetter, decanus 

Herbipolensis. Valentinus Bücher, canonicus Maguntinus, 

Bußlidius et Cristophorus N., Bichius et .. Caßand. Post 

prandium cum seruo ad sanctum Joannem ante portam Lati¬ 
num, vbi ea die statio; inde in Coeli um, in Esquilias usque 

ad portam sancti Laurentij. Ab hac per vinarium et castrum 
Pretorium (ubi nunc tarnen vinee) usque ad portam sancte 
Agnetis; inde ad portam Salariam; zu der hinaus, an der mur 

vßerhalb hinab usque ad Pincianam. l’er quam ingrediens des- 

cendi per collem hortulorum in vrbem. doinum ad coenam. 

Maij. Nihil omnino. quia illi, cum quibus mihi agen- 
dum, egressi erant cum pontifice in uineain suam. 

8a- Maij. Summo mane das geschütz abgelaßen in der 

Engelburg propter festum apparitionis angeli quondatn in 
hoc loco. Eodem mane ist das kiimin in vnser kuchi äuge- 
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brunuen. Nee etiam illo die in uegotijs ineis procedere potui, 

propterea quod cardinales noluerunt miiii dare audientiani. 

6. Maij. JSimiliter nihil in meis uegotijs, propter nega¬ 
tionein audientie. 

i' 

10 Maij. Uespondit nobis cardinalis deeanus per sunni 

secretarium. quod nelit consent.ire, nt minutuin collegij car- 

dinalium pro quinta parte iuxta reductionem taxe soluatur. 

Ad quod statim accessimus I). Eranciseum Binuni, clericum 

collegij eardinaliiini, iilique hoc retulimus et postulauimus, ut 

desuper faeeret niandatum. Coena. 

11. Maij. Aceepimus a prefato Francisco Mino niandatum 

scriptum et portauimus ad tres priores cardinales pro im- 

pressione sigillorum: hij autem sunt Joannes Petrus, epis- 

eopus Ostiensis, decanus, Cuido Ascanius dictus sancta Flora, 

tit. saiicte Marie in uia Lata, S. E. E. eamerarius, et Mar- 

tholomeus tit. sancti Martholomei in insula, collegij cardina- 

lium eamerarius. Coena. 

12. Maij. Vigilia Pentecost.es. Suuipto mandato iam sigil- 

lato accessimus capserium collegij cardinalium et numeraui- 

mus illi pecounias, quas iuxta reductionem debebamus. Dein de 
accepta ab hoc pro solutione quietantia redendmus bullas iam 

scriptas, subscriptas, signatas et plumbatas. Et hie absolui- 
inus et expediuimus totuin negotium nostrum, ab quod Romain 

ablegati fueramus. Laborauimus autem in eins expeditione 

per duos continuos menses et unam septimanain, hoc est a 

dorninica Passionis domini usque ad tost um Pentecostes. 

13 Maij. Ipso die Pontecostes. Mane das gesehiitz ab- 

goschoßen in castello s. Angeli. Ego cum meis exii in liospi- 

tale sancti Spiritus in Saliia. inde ad sanclum Petrum, cum 
D. Christophoro M. Masilieusi adniissus sum intrare in capella 

sancti Petri ad officium misse, quod cardinalis Carpensis 
cantabat. Aderat autem pontifex ipse et omnes cardinales, 

episcopi, canonici, orator jmperatoris et regis Galliae, ambo 

ad dexteram pontifieis supra cardinales stautes aperto capite 

per totuin officium; prior autem et pontitici proprior erat, 

orator imperatoris. Musica optima. Nota osculuin pacis. Post 

missain pontifex dedit benedictionein in capella e loco, in 

quo sedebat, diceus: 



Sit noinen domini benedictum. 

Ex hoc nunc etc. 

Adiut.orium mcum in nornine domini 

Qui feeit coelutn etc. 

Benedieat. uns omnipotens dcus, 
l'ater et tilius et Spiritus sanctus. 

Post hoc n'portatus fuit in seiIji e capella per ecelesiam 

sancti Petri in pnlacimn. Organum nun accentore. buccine 

et campanv. Prandium. 
Post prandium egressus suin cum Basiliensi trans Tyberim 

in palacium cnrdinalis quattuor Coronatorum, ubi uidi fonteni 

et hortum cum uiuario rt omnis generis arboribus, herbis et 

Horibus tarn pulrhre plantatum et ornatum. ut nihil supra. 

Inde rursus ad sanctum Spirit uni, et tinitis ibi vesperis redij 

domutn ad coenain. 

14 Maij. Ad sanctum Petrum. Vidi sudarium. Finitis 

diuinis sumpsi prandium nun arcliitecto papy. <jui post pran- 
dium duxit nos in castellum sancti Angeli ibique omnia nobis 

demonstrauit; quilms uisis spaciatus sinn nliquandiu cum 

Basiliensi; inde nun Bußlidio per vrbem. Coena. 

15 Maij. Mane nun I>asi 1 iensi ad sanctum Petrum; inde 

in palacium et hortum cnrdinalis de Caesis. Post prandium 

domi. 

Kl Maij. Mane cum meis aliquandiu per vrbem pro ali- 

quilms emendis. Prandium cum Basiliensi et Genefja. A pran- 

dio iterum cum Basiliensi per vrbem. Coena ... 

17 Maij. Similiter per vrbem cum meis ante et post pran¬ 

dium. Mane ad sanctum Petrum. Vbi audito missa ductu et 

auxilio capitanej fleluet io rum in gwardia uidi bibliothecam 

Va.tic.ani. Inde ductu Basiliensis iterum uidi palacium et hor¬ 

tum cardinalis de Cesis. Post prandium gratias egi et satis- 

ieci domino Bußlidio pro laborihus monasterij nostrj causa 

susceptis et superatis. Heinde in balneum. 

Post coenam Imins diei rapitaneus Heluetiorum cum qui- 

busdam ex gwardia uenit ad me in aedes Bußlidij propter 
quedam negotia mecum. 

K) Maij. Herbipolensis, Basiliensis et ego equis egressi 

sumus nun nostris llostiam et porro usque ad influentiam 

Tyberis in mare Tyrrlienum. Reuertendo uidimus iuxta llostiam 
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salinas, hoc est loca, in quibus conlicitur sal uiarinum. Ab 

Ins rursum doinum ad coenam. 

20 Maij. Dominica sauet issime Trinitatis. Main: ad sanc- 

tam Trinitatem in colle hortulorum, inde ad sanctuin Petrum, 

in capelJam pontificis ad officium misse, quod cantabat ear- 

dinalis in presentia pap£ t*t omnium eardinalium. Pontifex 

post oi'ticium misse dedit benedictionem. Prandiiim cum Buß- 

lidio. Post prandium cum P>asiliensi ad Caßaml. et Genef. 

Deinde satisfeci D. Bußlidio pro equis in sua domo per 0. 

septimanas sustentatis. Coena. 

Recessus e Roma. 

2P1, Maij, quc fuit feria 2il- proxima ]>ost fest um sauetis- 

sime Trinitatis, eompositis et expeditis iam omnilms, que 

Ronig expedienda hactenus mihi fuerant, et saiutatis domino 

Bußlidio, Herbipolensi, Bauibergeiisi aliisque, inane circa 

liorani llma'"- egressus Roma cum ineis per portain et uiam 

Flamiuiam ueui ad primam portam, liinc ad Castcllnouo; 

vbi sumpto prandio jierrexi usque Borgetto (6 m.); ibi per- 

noctaui. 

22. Maij. Tranauigans Tybrim iuxta Borgetto ueni Vtri- 

coli, et calciato ibi equo meo perrexi Narmiam. Prandium 

apud sauctum Georgium. Hirn* usque Teruiam (3 m.); per- 

noctatio apud Cainpanam. 

23 Maij. A Ternia usque Spoleto, ibi prandium apud 

Angelum. A Spoleto usque Fuligno (Am.); pernoctatio ajmd 

Cainpanam. Kraut eo die ibi nundinyg Fulignum vrbs et epis- 

copatus. 

24 Maij. Feste sacranienti eucliaristiae. Egressi mane 

Fulignum uenimus per uiam scopulosissimam usque Nut- 

scheram castollum; prandium apud Postam. Inde per Gwaldo 

et Sigillo oppidula. usque La Schgigia, castellum ducis Vrbi¬ 

nensis (6 m.); pernoctatio. 
25 Maij. Ductu cuiusdam prosbiferis conducti uenimus in 

multa pluuia, grandine et tonitruis per Cantiano usque Gayle. 
oppidulum ducis Vrbinensis; prandium. liinc per La Qual- 
agna usque Y rbinum (5 in.); ibi pernoctauimus apud Stellam. 

posta. Vrbinum ciuitas non inuenusta, liabens episcopum et 

sedem ducis Vrbinensis. In hac ciuifate et in nostro diuer- 

sorio erant ea nocte equites quidam a Gallo colledi et 
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eonscripti in auxilium Senensibus, erantque iatn in itinere 
uersus Senas. 

2b Maij. Rursum in magna pluuia et uento ab Vrbino 

egressi per continuum ascensum et descensum montium in 

luto et eoeno lienimus usque Montefiore. Ybi sunipto prandio“ 

descendimus ex inonlibus Apenninis in planicieni uersus Adria¬ 
ticuni märe, et ucninms Ariminam (5 m.); ibi permansimus 

apud Rota in. 

27 Maij. Dominica prima post Trinitatis. Mansimus Ari- 

mini, doimc diuina peragerentur in ecclesijs. Deinde sunipto 

prandio in littore inaris Adriatici equitauimus usque Ceruiam, 

vbi aperti sunt nobis tolles et bullae omniaque perquisita. 

que liabuimus. Inter «jiio quuin duo patriloqua corallicia 

reperirentur, pro bis multati sumus duobus coronatis. Qui- 
1ms ui coacti et superati datis perreximus ulterius ad quin- 

que miliaria Italica. Demum ad fluuium quendam ad Post.am 

pernoctauimus. Hoc erepusculo mercator quidam iuxta diuer- 

sorium nostrum a latronibus equo decutms, grauiter uulne- 

ratus et ducentis coronatis spoliatus et quasi semimortuus in 

hospitium nostrum nocte illatus est. 

2S Maij snnimo inane equitauimus usque Rauennam (vrbs 

et episeopatus), vbi pabulatis equis et sumpto uini baustu 

perreximus usque Alla Madonna, tranauigantes quattuor Hu- 

uios, inter quos precipui erant. Radus et Santerna. Demum 

uesperi uenitnus Arsentaiu (7 m.), ciuitatem ducis Ferra- 

liensis ad Radum. Rernoctatio. 

2!» Maij. Relinquentes Arsentam perreximus in ripa Radi 

usque Ferrari am. Rrandium apud Angelum. Rost a Ferraria 
usque ad alteram Radi partem. Ibi tradueti asccndimus in 

ripa usque Figarolo, ubi Radus in duo flumina diuiditur. 
Vltcrius usque Caldo (8 in.); ibi necessitate noctis incum- 

bentis compulsi pernoctauimus bey aim bayllosen würt, der 

vns wenig fiirgestelt vnd vil gerechnet butt. Nota seyden- 
wiirmli. 

• >()ma- Maij. Rursum in ripa Radi feie usque Ostiam, opjri- 

dulum ducis Mautuani. Sunipto ibi prandio in Rosta equitaui¬ 

mus usque Yeronam (ciuitas magna. Yenetorum). per quam 

Athesis labilur. Cum autem ueuissemus ad portam, ncga- 

batur nobis introitus in ciuitatem, quia non babebamus fede 

H Hier springt der Rriseboricht von Bl. 88 auf Bl (55 über. 
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sanitatis ah illis hominibus ot locis, cum et in quibus hacte- 

nus morati uel hospitati fuerainus. lgitur repulsi a Verona 

retrocessimus quasi per miliare Italieum in quoddam diuer- 

sorium super Atliesim extra Veronam (8',V m.); ihi pernoc- 

tauimus. 

31H- Maij. Neben Verona an der mur hinuf usque Settimo; 

ibi traiecimus Atliesim et ueninnis fere usque ad elusam 

Veronensem in quoddam diuersorium in uia, (piod uoeatur 

Vrlagina, vbi sumpsimus prandium. Tost per elusam Vero¬ 

nensem in Alpes et in tiues regni regis Uomanorum, usque 

Burgetto (7 m.). Pernoetat io. 

Prima Junij. Surgentes inane reliqiiimus Burgetto et per- 

transeuntes Saceunt et Bouorey, circa meridiem uenimus 

Tridentuni (5 m.) et diuertimus apud Kosam. Ibi maiisimus 

die illo et altere. 

Altera Junij quieuimus Tridenti propter equos. 

8B- Junij, die dominica. Super claudicantem equum a 

Tridente usque Newenmarckt. Irnle post prandium usque 

Botzen (7 m.) ad Besam propter rosam. Pernoctatio. 

4“- Junij. An der Etsch hinuf a Botzen usque Meron 

(ciuitacula). Post prandium usque Laytsch (ti m.); pernoc- 

tatio. Juxta Aineron est arx Tvrolis, a (pia totus eomitatus 

Tyrolensis nomen suum habet. 

5“- Junij. Prandium zu Mals. Leinde über Malser hayd 

hinauf (vbi Athesis oritur) vnd widerum hinab usque Nud- 

erscli (6 m.); arx et uilla; pernoctatio. 

<>“• Junij. Von Nudersch hinab durch die finsteren müntz 

an dem Oeno (welcher bey der finsteren müntz vß dem ge- 

bürg herfür tUißt, quidam dicunt, ex uno mente Atliesim et 

Oenuui oriri) biß gen Bicd; prandium. 1 feinde für Landegk 

vnd Schrofenstain arces iistjuc Xamps (ö in.); ibi pernocta- 
uiinus. 

7H-Junij. A Zanips per Im pst usque Nazaryth; prandium. 

Post ascendentes den Plteren uenimus Bermis (5 m.) et per- 

noctauimus apud Aquilam. 
Hft- Junij. A Bermis egressi sumus per elusam Ehrenberg 

et prandium sumsimus in Beytte apud cauponem, qui habe¬ 

bat pulchram et atfabilem tiliam. Post pramlium a Beyte 

über den Lech biß gen Pfrondten (4 m.) in maxima pluuia; 

pernoctatio. 
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0 Jimij. Super equuni precio conductuin a Pfrondten 

usque Kempten (8 in.) ad prandium. Ibi niansiinus eo die. 

10 Junij. Dominien. Diinisi equum meum daudicantem 

in Kempten et sumpto alio a Trutwino egressus mane ueni 

Isninam ad prandium. Inde ab Isnina post prandium usque 

Wangen (5 in.). 
I r- Junij. A Wangen usque Blind (2 m.). 

12ft' Junij. Post prandium dexeendi e Blind usque Berma¬ 

tingen (8 m.); ibi pernoctatio apud Hummel. 

18 Junij. Mane surgens ueni Liitkireh ibique sumpsi 

ientaeulum rum 1). magistro Joanne Hummel, deinde des- 

cendi in Neutron ad meas sorores. Post pergens Salem in- 

gressus sum monasteiium circa lioram decimam, sumptoque 
ibi prandio mutatis equis circa 2nm- lioram pomeridianam 

cum unico famulo ascendi in Pfullendorf ad dominum ab- 

batem. Nam ibi eo tempore lauabatur. 

14 Junij. Mansi in Pfullendorf cum reuerendo domino 
abbate. 

15 Junij. Mane itemm descendi cum D. abbate a Pfullen¬ 

dorf in Salem. Kt sumpto ibi prandio deposui habitum secu- 

larem. crines et barbam et recepi iterum habitum regulärem 

atque tonsuram. 

2011- die mensis Januarij discessi e Salem et 18 Junij 

redij in Salem, uidelicet in uicesima septimana. 

Sechs worben bin ich hinein geritten. Zehen woclien bin 

ich zu Born gelegen. Drev woclien vnd ij tag bin ich widerum 
heran0 zogen. 

Beilage I. 1 

Schreiben des Matth. Bot au Abt Johann V, d. d. Born 8. Apr. 1554. 

obedientiam uoluntariam cum precibus ad deuni deuotis. 

Ibuierendissime pater et domine. Ks sey K. G. durch diß 
mein kurt/ zuschreyben kuiult vnd wißenlich, das ich sampt 

den meinen frisch vnd gesund zu Born ankomen bin vtf son- 

tag Judica, ongelar vmb 1 vhr nach mittag: hab zwar vil 

tag vnd lange zeyt vf dem weg verschlißen vnd vorhin selb 

’ Aus den Akten. 
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vermaint vnd gehottet, ich wült Koni die erlangt haben, aber 

von vngewitter vnd tietle wegen deß wegs luib ich etlicli tag 

still ligen, vnd von kriegs wegen vill meyl vmroyten miessen; 

welches mir mein rayß also \erlengert vnd vtV dem weg nit 

wenig kosten vlitriben bat. Yetz bin ich zu Itom schier (ob 

in die fünften woeben, luib gleyeliwol sampt meinem procu¬ 

ra tor' die gescheht des gotsbaus in allweg vnd vif all stunden 

geliebt vnd geordnet, an liest hupten orten fürzebringen, bah 

aber noch gar nichts fürgebraeht vnd vil weniger außgericht: 

Dann bißher ist noch nie kn in consi-dorium gehalten worden, 

propter sacrum tempus Passionis et Itesurrectionis et propter 

iniirmitatem pupae. VVaiß also noch vtf dhen tag nit aigent- 

licb. wenn ich die such anbeben, vnd wie bald oder wie ring 

ich die vßrichten würd: wiewo! ich nach anzaigung meins 

procurators all tag ains consistoi iums wertig vnd ainer zimm- 

lielien remission de taxa jieeuniarnm verlioffenJich bin. Was 

ich hierhin kan vnd vermag, wil ich mich in all weg vnd 

durch alle mittel tleyßen vnd üben. Dann ich wült fürwar 

Ewer Gnad vnd meinen wirdigen patribus et. dilectis 
fratribus die sacli gern wol vnd mit nutz auüricbten. 

Vnd wenn ich selb für sumnmm pontilieem kommen 

möchte, weit ich guter hofnung sein, nit wenig zii erhalten: 
aber die vile vnd armi.it der cardiuiiln will nit, gern vil nach- 

laßen. So vil mich vnd die meinen belangt, thü ich E. (f. 

zewißen, das wir gleychwol in hoher vnd theürer zerung, 

aber doch in guter fiistung vnd gesunthait leben vnd sampt 

der legation deß biscliofs von llainberg in ainer bestehen be- 

hausung bey ainandern wonen. Gott wolle vns bey solcher 
gesundtbait fürhin erhalten vnd nach wol vßgeriebter sacli 

wideruni liaim belayten. Hiemit bevileb vnd embeüt ich mich 

gegen E. G. in genaigter vnd williger gehorsame. 

Es ist an E. G. mein demietigs pitt, ,^ie wolle durch irn 

scherer oder kemerling all meinen patribus et fratribus mein 

willigen fleyßigen dienst, arms gelten vnd brüderlichen grüß 

anzaigen laßen. Gott bewar E. G. vor allem vbel. 
Itomae in platea Crucitixi, iuxta campuni Eloreae. die 

8. Aprilis anno 1554. 

R. P. V. 
obediens filius 

E. Mattlneus Hott. 
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Beilage II.1 

Schreiben Desselben an Denselben, d. d. Rom 21. Apr. 1554. 

Obedientiam. pacem, deuotas orationes et corporis anim?- 

(|iie salutem. Ehnvirdiger gnediger lierr, wiewol ich guter 

hofnung bin. ich wüll bald selb vor E. G. erscheinen, yedoc.h 

dieweyl ich hiezwischen gewiße botschaft ins Teütschland 

hinaus hah, kan ich nit laßen, muß E. G. zuschreybcn vnd 

kundt thfm , wie es vmb E. G. handlung zu Rom vnd vmb 

mich stände. Hierauf! thu ich E. G. zewißen, das sie vff 

frevtag liechst nach Misericordia domini von bäpstlicher 

hayligkait vnd von gemainem collegio Cardinalium zu ainem 

nbbt in Salem approbiert vnd confirmiert ist worden; vnd 

wie sollichs besehen oder erlangt sey worden, will ich E. G. 

selb mundtlich anzaigen. wann ich mit gottes hilft' widerum 
haiin klimm. Fürbin halt ich zu Rom nichts mehr zu handlen, 

dann die briefe oder lmllas außzubringen vnd das gelt zfi- 

erlegen, welchs die größt mie vnd arbayt ist. Bin guter hof- 

nung, ich wöll mit erlegtem gelt nußkummen, wiewol ich in 

dem Wechsel viel verlieren muß. Wo ich aber mangel wurd 

halten, will iclis E. G. bey guter zeyt kundt thün, oder sunst. 

sehen, wie ich die sacli zu eim end bringe. Ich vnd die 

meinen leben in guter gesunthayt, vnd so es gott der herr 

will, sit wollen wir nach dato diß briefs innerhalb in 5 oder 

6 wochen zu Salem erscheinen. Gott wöll, das wir E. G. in 

frischer gesunthayt vnd das gotshaus in frid vnd ainigkayt 

finden, lliebey mein arins gebett vnd willige gehorsame. 

Romae 21"m- Aprilis anno 1554. 

R,d°- r. v. 
obediens filius* 

F. Mattheus Itott. 

B e i 1 a g e III.1 

Exposita Rome in expeditione confirmat ionis elec- 

tionis reuerendissimi domini f). Joannis Michel, ab* 
batis monasterij l’>. M. V. in Salem, anno domini 1554 

mensibus Aprili et Maio. per manus fratris Matthaei 

Itott. monacbi conuentualis eiusdem monasterij. 

1 Aus den Akten. 
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C. Jul. Bl. 

1. Inprimis reuerendissimo doniino cardinali 

Compostellano, proteetori nationis Germanien, pro 

propina sua, que soluta fuit pro medietate, du- 
eatos auri de camera nouos reut um et uiginti, 

constituentes centum et triginta nimm coronatos . 131- 

2. Item secretario dicti cardinalis Compostel- 

lani coronatos viginti quinque.25- 

3. Item substituto eiusdem secretarij pro regi- 

stratione cgdule consistorialis, Julies se\ ... — 6 — 

4. Item reuerendissimo doniino cardinali Far- 

nesio vicecaneellario, pro contrasc^dula consisto- 

rialj ducatos aurj de camera nouos quindecim cum 

dimidio, constituentes coronatos sedecim et Julies 

deeem.16 10 — 

ö. Item abbreuiatori, qui focit minutas bulla- 

rum, pro laboribus suis coronatos quattuor . . 

(i. Item eius substituto pro bibalibus suis Julies 

sex et bolendinos siue baiac<|iios sex. 

7. Item scriptori pro scriptura bullarum coro¬ 

natos quattuor. 

8. Item eius substituto pro maiuseulis Jul. 

quinque bolendinos quimpie. 

9. Item in cancellaria scriptoribus apostolicis 

pro taxa bullarum ducatos aurj de camera nouos 

decem et Julies duos, constituentes coronatos un- 

decim et Julium unum. 

10. Item rescribendario com putist e et receptori 

pro regalibus Julies tres. 

11. Item abbreuiatorihus pro taxa bullarum 

dimissis uiginti ducatos auri de camera nouos 

quatuor et Julies quatuor, constituentes coronatos 

quatuor et Julies octo. 
12. Item ostiario cancellarie Julies neuem. . 

13. Custodi cancellarie pro taxa absolutionis, 

commissionis, muneris benedictionis et formg iura- 

mentj, registratura et copia contra schedule a re¬ 

galibus ducatos sex auri de camera nouos et Julies 

octo, constituentes coronatos septem et Julies tres . 

U. Item prothonotarijs apostolicis de niinicro. 

— ti 6 

.> 

4 8 — 

— 9 - 
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parfieipantihus ducatos auri de eamera nouos oeto 

et illorum capellano Julies duos, constituentcs coro¬ 
natos oeto et Julius decem.8 10 — 

15. Item Janißaris pro taxa".13 3 — 
IG. Eisriem pro eonmiuni pap?.8 10 2 

17. Item archiuii Romane curi? seriptoribus 

pro eommuni pap?.21 5 8 

18. Item eubioularijs et seutiferis apostolicis 

pro cummuni pap?.3G- 
10. Eisdem cubicularijs et seutiferis pro minuto 

et uno pro centenario.17 7 

20. Item prgsidentibus et portionarijs annon? 
pro eommuni papae.53 10 3 

21. Item militibus saneti Petri et sancti Pauli 

pro eommuni papae.53 10 3 

22. Item capellanis sex eollegiorum officialiuin 

participantibus de eommuni pro eorum regalibus. — G — 

23. Item pro turno abbreuiatorum .... 2 2— 

2 t. Item correctori pro bineto. 11 — 
25. Item abbreuiatoribus de purro minori pro 

prima uisione.— 9 — 

2G. Item in officio plumbi pro regal ibus ma- 

gistrorum fratrum barbatorum et famulorum . . 11 5 — 

27. Item pro t.axa plumbi.12- 

28. Item pro plumbis.2 G — 

20. Item in registro bullarum pro t.axa princi- 
palis. 17 — 

30. Rro taxa eonelusiomnn.2 G — 
31. Pro taxa absolütionis. 17 — 

32. Pro taxa muneris benedietionis .... 13 — 

33. Pro turno et illo, <pii erat in turno . . G — — 
3 1. Pro prefeetione. 11 — 

35. Pro plumbis.— 7 — 
3G. Pro regal ibus. 17 — 

37. Pro port.u cum bullis.2 2 — 

38. Pro registratore.2 2 — 

30. Ilis adiungendi sunt alij septem Julij euni 

n Von hier an gobrn wir mir noch die redueirte Sinmne, da am 
Sclilimse der Reiluge eine Rednetinnstalielle folgt. 
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C. Jul. Bl. 
dimidio, ex quo pro quolibet decenario Julioruin 

computatus in registro ducatus unus auri de ca- 
mera nouus.— 7 5 

40. Item eollegio rcuerendissimorum cardina- 

liuin pro cominuni, minuto. quietantia et gratia 

reductionis. 279 — 2.1 

4L Item clerieo dicti collegij. qui expediuerat 

mandatum cardinalium super remissione communis 

et minutj etc. 12 — 

42. Item pro sacris.18- 

43. Subdiacono.6 — — 
44. Pro minuto.12 10 5 
45. Pro duobus luinutis cum dimidio . : . 32 4 5 

46. Pro quietantia.2 2 — 

47. Item tres pro centenario.5 4 5 
48. Item reuerendissimo domino cardinaii ca- 

merario et clericis eamer^ apostolicc pro eorum- 

juribus.115 10 — 

49. Item in palacio apostolico camerarijs se- 

eretis pontificis.. 44 — 
50. Item parafrenaris pontificis.4 4 — 

51. Item matzerijs siue gentibus armorum . 1 6 5 

52. Item magistris ostiarijs de virga rubea . 1 10 — 

53. Officialibus ante portam ferream ... 165 

54. Officialibus ante primam catlicnam ... 165 

55. Officialibus in horto secreto.— 7 — 
56. Item in catnera apostolica pro obligatione 

solita et illius caßatione.77 — 

57. Item notario camere mensario pro suo 

uiatico... 11 — 

Summa expositorum ex ilebito coronati nonin- 

genti Septuaginta Julij octo et bolendini 
tres. 970 s 3 
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Sccfurvtin r.r grafia in uoluntariam remunera- 

tionem : C. Jul. Bl. 

Item reucrentlissimo dnmino cardmali Morono 

pro dualtus ultimis propositionibus causa minu- 

toruni cardinaliuin.20- 

Socretario eiusdem pro scriptura tidei cardinalis 5 — 

Cubiculnrio eiusdem pro faciliori admissione ad 

cardinalem.5- 

Item domino Hieronymo Ruslidio, meo procu- 

ratori, pro suis laboribus.70- 

Eidein I). Buslidio pro stabillo, feno et. Stra¬ 

mine pro equis meis per duos menses . . . . 15- 

Substituto eiusdem 1). Buslidij.5 — — 

Summa gratuitorum roronati centum et uigintj. 120- 

Summa cr/msitoram r.r drhito rf r.r grafia C. 1000 Jul. 8 Bl. 3.1 

B e i I a g e IV. 

Summarische Rechnung über Einnahmen und Ausgaben. 

Recepta.2 

Zu Salem cingenomen 105 gülden."' 

Zu Rom eingenomen von den Olgiaten aub dem Wechsel 

1 Dncatus auri de camera nouus constituit. Jnlios duo decim. 

Dncatus aurj de camera uetus constituit .Ttilios undecim et dimidium 

Grossum. 
Coronatus aurj Italiens: constituit dulios undecim. 

Julius constituit duos grosses. 

Grossus constituit qninque baiaquos uol bolendinos. 

Baiaquus m l ßolendinus constituit quinquo quadrant.es (fierer). 
Quinquaginta solidi constitunnl unum ducatum aurj de camcra nouum. 

- Aus den Akten. 

1 Diese Angabe stimmt mit den Notizen des Reisebüchleins nicht 
überein ; darnach hatte Bot. vielmehr eine grössere Summe von Salem aus 

mitbekommen: Bl. 13 zählt Bot dio von seinem Herrn auf die Reise mit¬ 

bekommene Raarsehaft in folgender Weise auf: 1. an I’ortugalisisiben 
ducaten mit ileni creiitz 100 ducaten, ain yeden für 25 batzen, thund zu 

mintz 1GG gülden 10 batzen; 2. an sonnen krönen 100 krönen, tlmnd zu 

mintz 15G gülden 10 batzen, ain yede krön für 23/2 batzen; 3. an Ita¬ 

lienischen krönen GO krönen, ain yede für 1'/, gülden, thund 30 gülden; 

an gantz vnd halben Marcellen 100 gülden. Summa: 518 gülden 5 batzen. 

Zum .,Yorkromen“ für den Abt und für sich seihst erhielt Bot noch 5 fl. 

extra. 



120« (iucaten de ciimera veteres vml 14 Schilling, machendt 
1238 cronen vml 7 batzen.1 

Expensa. 

Von Salem biß gen Rom verzerr 07 gülden 5 hatzen.2 

Zu Koni vni die confinnat.ion außgebcn 101)0 eroneu 
8 Julios 3 bolendinos. 

Zu Rom verzert 82 cronen. 

Vm klayder mir vml den knechten zu Padua vnd Rom 
18 cronen 5 Julies. 

Verkromet 7 cronen. 

Haußz-ins von zwayen kamerni « cronen. 

Von Rom biß gen Salem verzert 47 gülden 2 hatzen. 

1 Nach Hl. 42 b der Rcisebeschreibung waren bei den Weisem in 

Augsburg 2000 Gulden Münze hinterlegt worden; von den Olgiata in Rom 
erhielt Kot 1808 11. 12 Batzen; verloren ging demnach an dem Wechsel 
101 fl. 3 htz. 

2 Die Tageszehrung belief sich Alles in Allem in der Regel nicht 

ganz auf 2 (dulden; in einzelnen Städten erreichte sie einen höheren Be¬ 

trag. ln den sonstigen Ausgaben beschrankte sich Rot auf das Noth- 

wendigste: es war zuweilen hei Schneegestöber ein Wegweiser zu nehmen, 

die Rosse mussten beschlagen, am Sattelzeug etwas nusgebessert werden; 

verbältnissmassig viel kostete das Uebersetzen über Müsse und Canäle. 

Für’« „Verkromen“ gab Rot nicht viel Geld aus; dagegen hat er erfreu¬ 

lich viel „verladet“. Nur wenige Belege: von Kempten hiss gen Nessel¬ 

wang wegeweysung 8 balzen, von Nesselwang hiss gen Pfrondten 1 hatzen; 

zu Zierlach 3 creützer zoll; zu Trient 1 hatzen pro ostensione s. Simonis 

pueri Tridentiuj; vm das l'ede ucl testistimonium sanitatis 3 creützer; zu 

dess. künigs Zollhaus vuder der layter 3 creützer zoll; zu der Venediger 

Zollhaus gleych bald daibey 0 creützer zoll; 2 hatzen über die Brent ze 

ficren; zu Padua 4 hatzen von dem rossen ze beschiahen; ibidem 3 Lätzen 

vor 3 boleten, sind 3 kundtschaft zedele; von Padua biss gen Venedig 

scbitflou 8 batzen; zu Lauret 0 creützer vm bistoriam Lauretane vir- 

ginis; vm mirabilia vrbis Roni£ 1 batzen; vm descriptioueui vrbis 4 batzen; 

pro catalogo cardinalium 2 creützer; verspilt 10 balzen; apud s. Lauren- 

tium pro ostensione reliquiarum 1 batzen; pro dt duetione et ostensione 

Beluidere et palacij apostolici 2'j, Julios; pro dtuybus tabulis antiqu^ et 

nou^ Rom^ 4 Julios; zu s. Maria de Laurcto 2 cronen ü batzen vm 2 co- 

ralline pater uoster; item 20 batzen vm 12 augstain ine pater noster eie. 

(1 melin. 

18 Zeuaoln'. XXXII. 
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Auszüge aus den Urkunden des Bickcnklosters 
in Yillingen. 

Nach den sonst zuverlässigen Collect,aneen des Stadt- 

caplans in Villingcn, Georg Kefer, vom 31. October 1807, 
welche sich auf das Archiv der Kommende zu St. Johann und 

der Stadt, geschriebene Rathsprotokolle, das Chronicon compen- 
diatum des ehemaligen Franciskanerklosters und auf die Ge¬ 

schichte des Benedikfinerklosters stützen, fällt, die Stiftung 

des Bickenklosters in die ersten 30ger Jahre des XIII. Jahr¬ 

hunderts. Unterm 15. October 1238 bestätigte Papst Gregor IX. 

den Cisterzienserinnenkonvent „zum neuen Haus bei Villingen“ 

und nahm es in den päpstlichen Schutz. Mit Unrecht ver¬ 

setzt Neugart, Kpiseopatus Constant. P. 1 T. II, 431, dieses 

Cisterzienserinmmkloster nach Neuhausen RA. Villingen; denn 

abgesehen davon, dass Neugart,s topographische Notizen 

nicht selten unzutreffend sind, erklärt die Urkunde vom 

7. Mai 1308 (Fiirstenherg. Urkundenbuch II, 31, Nr. 41), 

die Sammlung der Schwestern von Neuhausen vor ihrer Ver¬ 

einigung mit den Klarissiunen zu Villingen als „St. Klaren¬ 

ordens“. Ursprünglich stand das Cisterzienserinncnkloster, 

wie die oben angeführte Urkunde vom J. 1238 ausweist, 

ganz in der Nähe der Stadt, wo jetzt die s. g. Biggenkapelle 
steht. Dreissig Jahre später, 1268, da die Franciskaner in 

die Stadl aufgenommen wurden, kam der Konvent innerhalb 

die Stadtmauern, und nahm die Regeln des dritten Ordens 

vom hl. Franciseus an. Fs hiess „die Seelenschwestersamm¬ 

lung beim Biggenthor“, auch „Schwestern in der Minderen- 

brüdersammlung“. Das deutet daraufhin, dass es ein Klarissen¬ 

kloster war, da die hl. Klara ihren Orden nach den Regeln 

des dritten Ordens vom hl. Franciskus bildete; unter diesem 

Namen erscheint wirklich das Kloster auch urkundlich. Das 
Klarissenkloster zu Neuhausen brannte im J. 1300 gänzlich 

ab. Was lag den nun verlassenen Ordensschwestern näher, 

als durch die Vereinigung mit, ihren gleichgeregelten Religio- j 

sinnen der Stadt eine ruhigere und festere Zukunft aiizu-! 
bahnenV Meisterin und Konvent verlangten im J. 1305 inj 
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den Konvent der Klarissen zu Villingen aufgenommen zu 

werden, was der Rath und die Bürgerschaft unter der Be¬ 

dingung gestatteten, dass jener seine Hofstatt, weder durch 

Ankäufe daranstossender Häuser und Gärten erweitere, noch 

Anspruch an mehr Holz und Waide mache, als bisher. 

Nummer 50 der folgenden Urkundenauszüge besagt uns zwar, 

dass die Aufnahme der Klarissen von Neuhausen in den 

Villingerkonvent erst im J. U05 erfolgt sei; allein diese 

Urkunde ist nicht das Original, auf welches sich Kefer in 

seiner Angabe des Uebersiedlungsjahres 1505 beruft, sondern 

blos eine höchst wahrscheinlich in dieser Jahresangabe ganz 

unrichtige spätere Vidimation vom 23. Juli 1 (»03; die Urkunde 

vom J. 1308 Mai 7. weist die Uebersiedlung von Neuhausen 

nach Villingen als vollzogene Thatsache nach; zudem ver¬ 

kaufen die Herren von Falkenstein im J. 1328 und 1329 das 

„verlassene Anwesen“ des Klosters in Neulmusen an die 
Brüder und Schwestern des hl. Johann zu Lenzkirch. (Neu¬ 

gart Cod. dipl. Al. 11, 412 u. 413.) Der vordem geschlossene 

Konvent zu Neuhausen lebte nunmehr im offenen Kloster zu 

Villingen. So dauerte diese gemeinschaftliche Lebensart bis 

zum J. 1480, wo das Institut auf Ansuchen der Bürgerschaft 

und unter eifrigem Mitwirken der Aebtissin Ursula Haiderin, 

gebürtig von Leutkirch im Württemberg. Oberlande, in ein 

geschlossenes Kloster umgewandelt wurde. Die von Papst Paul 

im J. 1405 angeordnete Klausur scheint nicht ins Leben getreten 

zu sein. Im Jahr 1580 Freitag vor Cantate feierte das Kloster 

das erste Oentenarium seiner Beschliessung und Reformirung 

mit einem solennen tigurirten Amte unter der Aebtissin Sofia 

Eschlinspergerin von Ueberlingen; es waren damals 25 Schwe¬ 

stern und Johann Kilcher Konventsbeichtvaler. Fünf Jahre 

später wurde die Biggenkapelle eingeweiht. „(Gleichzeitiges 

Berichtbüchlein der Konventslrau Efrosina Some von Ueber¬ 
lingen S. 18.) Bei den mehrmaligen ruhmvoll bestandenen 

Belagerungen der Stadt Villingen während des 30j. Krieges 

war das Biggenkloster stets den ersten Anfällen und ver¬ 

heerendsten Geschossen ausgesetzt. Fine nähere Beschreibung 

der Belagerung vom J. 1031 giebt uns ein gleichzeitiger, 
leider nicht mehr ganz erhaltener Klosterbericht, mitgetheilt 

vom Herausgeber dieser Regeste in den „Württemberg. Viertel¬ 

jahrsheften für Landesgeschichte I, 129 ff. Im J. 1782, da 

18 * 
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Kaiser Josef die Aufhellung aller beschaulichen Klöster in 

seinen Erblonden verfügte, wurde das Kloster, welches 30 Jahre 

dem Cisterzienserorden an gehörte, 212 Jahre ein offenes und 

303 ein geschlossenes Klarissenwesen war. durch den kaiser¬ 

lichen Kommissär Marquart von (ileichenstein unter der 

letzten Aebtissin M. Knrolina Wittum aufgehoben, nachdem 

zuvor am „sclunuzigen Donnerstag“, 7. Februar, eine Fass- 

nachtsmaske an der Pforte in allem stillen Vertrauen zum 

Schrecken der Frauen die Aufhebung des Klosters angesagt 

und der Prälat Pater Anselm Rchabaherle die vorbereitende 

Einleitung getroffen hatte. Am -3. Februar 1782 Morgens 

acht Uhr verkündete der Stadtpfarrer in Villingen, Dominikus 

Lutz, dass laut bischöflichem Befehle den Kommissären das 
Kloster zu öffnen sei. Sofort begann unter Beisein der Priorin 

Klara Ilarlossin und Subpriorin Barbara Rissin die Personen¬ 

vorstellung — bestehend in 13 Konventsfrauen und 5 Laien¬ 

schwestern, — und Tnventarisirung. Löwenwirth Josef Wittum 

schickte seiner Schwester, der Aebtissin. Esswaaren ins Kloster. 

Dem Wunsche der den Schwestern sehr günstig gesinnten 

Bürgerschaft folgend, konstituirten sich die Schwestern in 
Vereinigung mit den Dominikanerinnen der Stadt und 3 von 

Freiburg herbeigezogenen Frsulinerinnen unter der Vorsteherin 
Josefa Grimberg mit den Regeln der hl. Ursula als eine Lehr¬ 

end Bildungsanstnlt für Mädchen zu einem klösterlichen Leben, 

13. October 1782. In dieser Eigenschaft wirkte das Kloster 

segensreich bis zum heutigen 'Page. 

Dass das Klarenkloster mit dem beschaulichen Leben auch 

litterarische Thiifigkeit verbunden hat, beweisen mehrere jetzt 

noch erhaltene historische Elaborate. So das: „gleichzeitige 

Berichtbiiechlin der Schwester Efrosina Some vom J. 1580“; 

weiterhin das „Denkbüechlin von allerlei Sachen angefangen 

anno 1504 und witter geendet anno 1022“, das aber über 
beide Termine hinausgeht; sodann die von der Aebtissin 

Juliana Erncstin gesammelte Chronik vom J. 1480—1040. 

wofür die meisten Originalien sich annoch erhalten haben. 

Was ging nicht erst am 11. Februar 1782 verloren, da nach 

dem „Ursprung und Fortgang des geistlichen Hauses der 

St. Ursula Flauen in der Stadt Villingen“ (Polio gebd. S. 210. 

vom J. 1782) Herr von Cloichonstein „viele gute Bücher 

und Schriften des Klosters im Ofen verbrennen Hess“? 
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Ein zweitheiliger Kasten enthält in Laden nach alpha¬ 

betischer Ordnung der Klosterorte süinintliche noch vorhan¬ 

dene Klosterurkunden, wozu sich wahrscheinlich erst im J. 

1782 die von den anderen drei Frauenklöstern, der Domini¬ 

kanerinnen, der Vettersammlung und von St. German, zu 

fügen hatten. Darunter mischen sich beglaubigte und un- 

beglaubtigte Paj)icrkopieen. 

Mit Ausnahme derjenigen Urkunden und arcliivalisehen 

Notizen des Dickenklosters, welche bereits in dieser Zeitschrift 

veröffentlicht worden sind', so wie der weiteren, die im Fürsten- 

bergischen Urkundenbuche erschiemm sind", und noch er¬ 

scheinen werden, möge der archivalische Schatz regesten- 

mässig hier zur Mittheilung gelangen. 

1238. üctober 15. Anagnv. Papst Gregor IX. nimmt die 
Priorin und den Konvent der Cisterzienserinneü „zum neuen 
Haus bei Villingen“ in den päpstlichen Schutz auf und droht 

Allen, welche dieses Kloster an Leuten oder Gütern schädigen, 

mit den Strafen Gottes und dem Ausschluss aus der Kirche. 

Dat. Id. Octobr. pout.. duodecimo anno. Perg. Orig, mit 

bleierner Bulle an gelbrother seidener Schnur. L. Nr. 1. Neu¬ 

gart Cod. diploni. 11, 171 Nr. 929. 1. 

1255. Mürz 28. Konstanz. Petrus, Kardinaldiakon und 

päpstlicher Legat, ermahnt die Gläubigen, den Bau des 

Frauenklosters in Villingen zu unterstützen und verspricht 

für diesen Fall einen -iotägigen Ablass nach Empfang der 

heil. Sakramente. Dat. V. Cal. Aprilis. Perg. Orig, zer¬ 
brochenes Siegel des Kardinals an rotlier Schnur. L. Nr. 2. 

Franc. Petrus, Suevia eceies. S. 810. 2. 

1209. — Heinrich Abt zu Tennenbach verkauft an die 

Maisterin und Schwestern der ., Vettersammlung“ zu Villingen 

1 Urk. 1405, Juli 27. in Bd. XXX, S. 191 Nr. 80; Urk. 1108 o. P. 

in Btl. XU, 8. 471; YibitiUionsprotokoll 1571 Juli 7, August 20 und 21 

in Bd XXV, S. 155, 157. 159, 102, 100 (zu den Winden = Pforte) und 108. 

— 1 Schenkung v. J. 1270 in Bd. II Nr. 582; Urk. v. .1. 1505 Sept. 1-1 

ebenda Nr. 17, 18, 19; Urk. v. J. 1508 Mai 7. ebenda Nr. 41; Urk. v. J. 

1402 Oetobc-r 14 in Bd. 111 Nr. 484; l'rk. v. J. 1105 üctober 19 ebenda 

Nr. 193 Anm. 1 — 3.; Urk. v. J. 1475 Marz 14 ebenda Nr. 021. Siebe 

auch in Mone, quelle »Sammlung 11, 501. 
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seine Güter zu Asenheim um 14 M. S. Ebenda S. 810. Ver¬ 

zeichniss S. 2. 3. 
1270. Juli 7. Konstanz. E. [Eberhard, Truchsess von 

Waldburg], Bischof von Konstanz, gibt der Priorin und den 
Klosterfrauen zu St. Nikolaus in Villingen, welche bisher 

ohne bestimmte Regeln gelebt haben, die Regeln des heil. 

Augustin und die mit denselben verbundenen Privilegien. 

Dat. Non. Julii. Perg. Orig. Siegel abgefallen. L. Nr. 3. 

Ebenda S. 810. 4. 
1290. o. I>. u. 0. Meehtild, Maisterin der Sammlung zu 

Neuhausen1, urkundet, dass Heinrich Gotmaun, Bürger in 

Villingen, sein Gut zu „Kmengen“2 mit jahrl. Gilt von 

19 Scheffel Kernen 0 S< h. Pfg., und 2 Hüner um 10 Mark 

an ihr Kloster verkauft habe; sie gibt ihm und seiner Schwester 

Meehtild dieses Gut zur lebenslänglichen Leibding zurück. 

Perg. Orig. Siegel des Konvents, des Dekans von Villingen, 

Lutfried, und Bruders Heinrich, Quardian von Villingen. Zeuge 
u. A. Heinrich Ulrich. Leutpriester „hier“. K. Nr. 1. 5. 

1204. Mai 28. Konstanz. H[einrieh, Herr von Klingen¬ 

berg] Bischof von Konstanz, verleiht der Priorin und den 

Konventsschwestern „zur Pforte oder von Walthusen in Vil¬ 

lingen“, die Erlaubniss, dass dar Prior und die Konvents¬ 

herren, Prediger zu Kottweil, bei ihnen die heil. Messe lesen, 

die heil. Sakramente ■ spenden und zu Zeiten des Interdikts 

bei verschlossenen Tlüiren den Gottesdienst halten. Dat. V. Cal. 

Junii. Perg. Orig. Bischoll. Siegel. Ti. Nr. 4. 6. 

1307. Jan. 12. Villingen. Abt Johann von Tennenbach 

im Breisgau Ziteierordens verkauft zwei Aecker, einen im 

Stettbach bei Villingen, den anderen bei Hessen Wiese, welche 

Borthold Wisehar. Bürger in Villingen, und seine Frau Elisa¬ 
beth ans Kloster zu einem ,lahrtag gestiftet haben, an die 

Vettersammlung zu Villingen um 11 M. Silbers. G. Donners¬ 

tag nach Ililarientag. Perg. Orig. Abtssiegel. A. A. 1. 
Nr. 0/7. 7. 

1307. — Abt Johann von Tennenbach verkauft 2 Aecker 

im Steppach an die „Vettersammlung“ um 14 M. S. Ver¬ 

zeichniss 8. 3. 8. 

1308. Oct. 27. o. 0. Schwester Adelhaid, die Aebtissin. 

1 RA. Villingen. — ' Klengen BA. Villingen. 
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und Konvent des Klosters Rotcnmünster 1 verkaufen an die 

Priollin und die Frauen in der Vettersammlung zu Villingen 

ihre Wiese zu UietJieiin a um 7 u Breisgauer Pfennige. G. an 

St. Simon und Juda Abend 1308. I'erg. Orig. Siegel der 

Aebtissin abgefallen. A. A. Kr. 7— 8. 0. 

1308. Nov. 8. Konstanz. Gerhard, Bischof von Konstanz, 

erneuert der Priorin und dem Konvente der Schwestern „ad 

portain vel de Walthusen bei Villingen" die ihnen von seinen Vor¬ 

gängern Rudolf und Heinrich, 1204, 2b. Mai Konstanz, verliehene 

Erlaubnis«, sich von den Predigern von Rottweil den Gottesdienst 

u. s. w. halten zu lassen. Dat.Yl. Jd. Nuvembris 1308. Perg. Orig., 

bisehöll. Siegel. L. Nr. 5. Petrus, Suevia eccles. S. 810. 10. 

1308. Nov. 29. St. Georgen. Ulrich, Abt des Klosters 

St. Gerien im Schwarzwald, erlaubt auf Bitte des Bruders 

Hug von Stoffenberg, Predigers zu Rottweil, dass seine Eigen¬ 

leute Konrad Stilbelin von Tiiselingeir* und dessen Frau, 

Junta, als Pfründner bei der Vettersammhing in Villingen 

eintreten und bleiben. G. an St. Andresenabend. Perg. Orig. 

2 Siegel. A. A. Nr. 25. 11. 

1310. Juli 28. Villingen. Abt Johann von Tennenbach, 

grauen Ordens im Bisthum Konstanz, verzichtet auf 4 Jauchert 

Acker zu Sontlniin ‘, welche die Priorin und die Schwester 

der Kürneggersammlung zu Villingen von Walter Herrn von 

Uffhaiu 5, Bürger in Villingen gekauft haben. G. Zinstag nach 

St. Jakobstag. Perg. Orig. Abtssiegvl. M. Nr. 3/35. 12. 

1314. Sej»t. 7. Villingen. Priorin und Konvent der Vetter¬ 

sammlung bevollmächtigen ihre Konveiitsfrauen Lutgard, die 

Schulthaissin, und Lucia die Hirbehainerin, die Interessen 

des Klosters gegenüber Hans von Almeshovenb vor Gerhard 

von Tüllen, Landrichter im Turgowe, zu wahren. G. Abend 
vor der jüngeren Frauentag. Perg. Orig. 8iegel des Konvents. 

A. A. Nr. 10. 13. 

1314. — Schwester Luitgard Scliidtheissin und Schwester 

Luzia Thierbergerin werden zum Landgericht in Torgow als 

Gewalthaberinnen des Klosters in einer Klagsache des Johann 

von Almanshofen wider das Klösterlin gesendet. Verzeichniss 

S. 4. 14. 

1 Bei Kottweil a. N. 2 KA. Villingen. — ' Deiaslingeu wnrltbg. 

OA. Kottweil. - 4 Sunthausen KA. Villingen. — 6 Aulen bei l>ouau- 

eachingen. — Allmemlaiiofeu BA. Douaueacbmgen. 



1314. — Abt Johann von Tennenbach verkauft an die 

Vetforsammlung zu Villingen I Jauchert Acker zu Suntheim. 
Verzeichnis S. 4, 15. 

1320. — Die Schwestern in der Vettersammlung zu Vil¬ 

lingen erwerben von MeclitiM der Lechlcrin kaufweis den Hof 

zu Asenheim. Verzeichniss S. 1. 5. 16. 

1334. April 1. o. 0. Heinrich Lübli. Bruder und Mönch 

in Tennenbach, verkauft mit Zustimmung seiner Schwester 

Luggart, Konventsfrau in der Kürneggersammlung zu Villingen. 

an Elisabeth Wernli's sei. Witt.we von Verenbach Bürgers in 

Villingen, eint1 Wiese liierseihst vor dem oberen Thor um 6 t il Big. 

Der Abt von Tennenbach sowie der Konvent der Kiirnegger- 

sammlung bestätigen diesen Verkauf, G. Freitag in der Oster¬ 

wochen. Berg. Orig, 2 Siegel. I). Nr. 2. 17. 

1335. Nov. 25. Villingen. Meisterin und der Konvent der 

weissen Frauen beim Bickenthor zu Villingen St. Francisci 

Ordens weisen ihren Mitschwestern, Mechtild und Junta 

Vätterlina, leiblichen Schwestern, sowie der Mitschwester 

Klara, Tochter Heinrichs des Tettingcrs, drei Leibdinge an; 

nemlich die Hälfte eines Gutes zu Beithain, wovon die andere 

Hälfte den Frauen von Amtenhausen2 gehört, sodann ein 

Gut zu Klengen, endlich eine Wiese am Käsbach bei der 

niederen Mühle zu Villingen. G. Katharinentag., Berg. Orig. 

Siegel der Guardiane von Zürich und Villingen sowie des 

Bruders Friedrich von Lindau. B. ohne Nummer. IS. 

1337. November 15. o. O. Johann Sunthnin, Bürger in 
Villingen, verkauft an die Schwestern Mechtild und Junta 

Vctterlin und Schwester Klara Teckinger. Konventsfrauen im 

Bickenkloster, eine Wiese im Frpfenlaehen bei Villingen um 

40 und vierthalb F Bfg. Breisgauer. G. an St, Othmars Abend. 

Berg. Orig. Stadtsiegel. D. Nr. 3. 19. 

1337. Nov. 20. Konstanz. Bischof Nikolaus von Konstanz 

erlaubt den Schwestern der Sammlung in Villingen, während 

des auf Kaiser Ludwig gelegten Bannes in ihrem Kloster hei 

versehlossnen Thiiren Gottesdienst halten, die Sakramente 

spenden und begraben zu lassen. Dal, XII. Cal. Decembris. 

Berg. Orig. Bischüfl. Siegel. L. Nr. 6. Petrus gibt fälschlich 
Otto III. als Bischof an. S. 810. 20. 

’ Vöhrenhach auf dom bad. Schwarzwald. — 3 RA. Donaueschingen. 
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Jakob Wagner, Berthold Mittelhofer. Burkhart Holzmann, 

und Heinrich Spengli, Bürger zu Yillingen, werden von dem 

Bickenkloster mit einem vierten Theil des „Brügels zu VIl¬ 

lingen bei den Ziegel 1 lütten“ belelmt. 
Berg. Orig. Stadtsiegel. 1). Nr. 4. 

G. an Ossvvaldstag. 

21. 
1312. Aug. 23. o. O. Bryda, Heinrichs (bis Bickenmüllers 

sei. Tochter, gibt eine Wiese und ein Haus zu Yillingen an 

das Klarakloster daselbst; desgleichen sollen auch ihre liechte 

an die Mühle nach ihrem Tod ans Kloster lallen, G. an St. 

Bartholomäiabeud. Berg. Orig. Stadtsiegel. I). Nr. 5. 22. 

1343. Juni 1. Kaisersstuhl. Nikolaus. Bischof von Konstanz, 

weist den Bl'arrer und die Kapläne der Stadt Yillingen an, 

dass sie den Frauen unter der Kegel des heil. Augustinus 

s. g. Vettersammlung nicht hinderlich seien, die Tagzeiten 

in der Bfarrkirche oder ihrer eigenen Kapelle bei verschlossenen 

Kirchenthüren zu beten, die heil. Messe zu hören und die 

Begräbniss zu gestatten; doch Alles ohne, Beeinträchtigung 

der pfarrlichen Rechte. Hat. Kal. Junii. Berg. Orig. Bischötl. 

Siegel. L. Nr. 7. 

1343. Aug. 5. o. O. Briolin und Konvent zu Yillingen 

beim oberen Thor, genannt Kürnegger Sammlung, vereinigen 

sich mit Margaritha, Johanns Müllers sei. Wittwe und des 

sei. Joh. Hasen Kinder wegen der Hasenmühle unterhalb 

Walthausen dahin, dass Margaritha und ihr Sohn die eine 

Hälfte der Mühle, und die llasen’sche Familie die andere 
Hälfte zu Lehen bekommen; beide Lehenträger aber jähr¬ 

liche 23 Scheffel Korn, je zur Hälfte, in zwei Terminen zu 

zahlen haben. G. Osswaldtag. Berg. Orig. Siegel abgefallen. 

M. Nr. 5. 24. 

1345. Juni 21. o. O. Heinrich der Hamburger, Konrad 

von Thanheim, Bürgermeister in Yillingen. und Burkart Zau, 
Bfleger des Ariuenspitales zu Yillingen, verkaufen an die 

Meisterin und die Frauen in dem Kloster zu Yillingen beim 

Bickenthor Klarenordens einen Scheffel Kernen und einen 

Scheffel Haber, jährliche Gill aus dem Gut zu Baldingen 1 

um 10 üt g. H. G. Zinstag vor St. Joh. zu Sungihlen. Berg. 

Orig. Spitalsiegel. 0. Nr. 1. 25. 

1 BA. DouaueBchiugtu. 
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1348. Aug. 27. Rottweil. Konrad von Wartenberg, llof- 

richter. urkundet, dass Adelheid von Schwarzenberg, weil. 

Graf Bertholds von Sulz Ehefrau, in Begleitung ihres An¬ 

walts und Fürsprechers. Werner Freiherrn von Zimmern, 

ihre Morgengabe, d. i. Güter an der Guta an Heinrich 

Wechsler und Johann Mayer, Bürger in Villingen, um 202 ft 

Heller verkauft habe. G. Zinstag nach Bartholomeustag. Perg. 

Orig, mit 5 Siegeln nemlich: Wartenberg, 2 v. Sulz, Zimmern 

und Schwarzenberg, sowie Beglaubigung dieser Urkunde Seiten 

des Bürgermeisters in Villingen vom Bläsitag 1 43 8. Perg. 

Orig. Siegel der Stadt Villingen, und der Herren von Sulz, 

Alwiek und Hermann. A. Nr. 1. 26. 

1340. Juni I. o. 0. Burkart Busse, Walter Bussen sei. 

Sohn, und seine Frau Margaritha, Tochter Burkart Gunt- 

frieds, Bürgers in Villingen, verkaufen ihr halbes Gut zu 

Klengen, giltet einen M. Kernen und zwei Scheffel Haber 

Villinger Mess, an die Meisterin und die Frauen des Klosters 

zu Villingen am Bickenthor Klarenordens um 14 Pfd. neuer 

Pfennige, „Stiibeler“ genannt. G. acht Tage nach St. Urbans- 

tag. Perg. Orig. Stadtsiegel von Villingen. K. Nr. 2. 27. 

1355. April 27. o. O. Eberhard der Meringer, Bürger 

in Villingen, verkauft seine Wies beim Warenbach an das 

St, Klarcnkloster am Bickenthor zu Villingen um 24 ft Stebeler 

Pfg. G. Montag vor St. Walpurgentag. Perg. Orig. Stadt¬ 
siegel. \). Nr. 7. 28. 

1355. Juli lo. o. 0. Burkart Vetteili, Bürger in Villingen, 

verkauft eine Wiese im Erpfenlachen bei Villingen, und eine 
Wiese bei Marpach 1 au das Bickenkloster um 72 minder 

Pfenning, genannt Stebeler. G. Freitag nach St. Ulrich. 
Perg. Orig. Stadtsiegel. 1). Nr. 8. 20. 

1355. Nov. 21. o. O. Heinrich Lächler, Bürger in Vi 1 - 

lingon, verkauft an das Birkenkloster daselbst 8 ft Breisgauer 
Zins von einem Haus, gelogen am Rossmarkt zu Villingen, 

um 200 ft Breisgauer. G. Samstag vor St. Katharinen. Perg. 

Orig. Stadtsiegel. I). Nr. 0. 30. 

1357. Februar 25. Villingen Heinrich Löseli, Bürger in 

Villingen, gibt seinen Töchtern Anna, Ursula und Klara, 

Konventsfrauen im Bickenkloster, eine Wiese bei der Spital- 

1 HA. Villingen. 



wiese zur Leibding; nach dem Tode der Ursula soll ein Pfd. 

ßreisgauer ans Kloster lallen. G. Samstag vor St. Mathias- 

tag. Perg. Orig. 5 Siegel. 1) Nr. 10. 31. 

1301. März 12. o. O. Heinrich von Tunningen 1 und Eber¬ 

hard Jäger, Bürger in Villingen verkaufen ihre Wiese bei 

Villingen neben der Wiese der Klosterfrauen von Ainten- 

luiusen ans Bickenkloster zu Villingen St. Klarenmdens um 

72 t£ g. li. G. an St. Gregorientag. Perg. Orig. Siegel der 

Stadt. D. Nr. 11. 32. 

1302. Dez. 20. Villingen. Die Franeiskaner zu Villingen 

verkaufen mit Rath der Pfleger Kourad von Thanheim, des 

Aeiteren, Konrad von Thanheim, Bürgermeisters in Villingen, 

Jacob Vetterlin, Schultheissen von Villingen und Heinrichs 

von Tunningen ihre Wiese in Erpteulachen daselbst am Bicken¬ 

kloster um 33 ä Plge. G. an St. Thomas Ap. Abend. Perg. 

Orig. Siegel der Verkäufer. D. Nr. 12. . 33. 

1364. Febr. 10. V illingen. Johann Zan. genannt „Hetzger“, 

Bürger in Villingen, gibt seiner Tochter, Frennen, Konvents¬ 

frau im Bickenkloster daselbst, ein u ßreisgauer jährl. Zins; 

nach deren Tod soll dieser Zins an die Frauen St. Francisci 

Ordens am Bickhenthor lallen. G. Freitag vor St. Augnesen- 

tag.. Perg. (big. Siegel der Klosterpfleger Heinrich von Tuu- 

uingen und Burkart Guntfried. D. Nr. 13. 34. 

1369. Jan. 4. o. 0. Friedrich von Aeseha ein Soldner 

zu Villingen, verkauft seine Wiese bei der Siechenmühle da¬ 

selbst, genannt Löblinsmühle, ;in den Brotbeeken bei dem 

niederen Thore um 100 % Pfg. G. Dornstag vor dem 12. Tag 

zu Wihnächten. Perg. Orig. Stadtsiegel. I). Nr. 14. 33. 

1369. Nov. 20. \41lingen. Maisterin und Konvent des 

Klosters beim Biekenthor in Villingen Framiskenordens, Bür¬ 

gerinnen in Villingen, verkautt’en ihre Wiese beim Attenberg 

an Heinrich Lindower sen., Bürgerin in Villingen, um 13 

Schilling jährl. Zins. G. Dinstag vor St. Katharinentag. Perg. 

Orig. Siegel weg. 1). 4. Nr. 26. 36. 

1373. Datum? o. 0. Schwester Anna die Syetenerin, Kon¬ 

ventsfrau im Bickenkloster zu Villingen, verkauft an den 

Konvent dieses Klosters ihr Gütlin zu Münchweiler:(, giltet 

1 NVürttbg. OA. Tuttlingen. — 2 Niedercschach BA. Villingen. — 

a Möuckweiler BA. Villingen. 



8 Sehllg. Br. um 5 ft Stäbler Bfg. G. Samstag nach (J. L. 

Frauentag (ohne weiteren Zusatz). Berg. Orig. Siegel Jacob 

Vaterlins von Villingen. M. Nr. 0. 37. 

1375. März 18. o. 0. Franz Ulrich von Tegerfelden \ 

Edelknecht,, verkauft an Uainan Spengeler, Bürger in Senliei * 

(sic) 30 Schllg. Stiibelor von der Badstube zu Senhei (sic) von der 

Stadt.neben der Mühle um 10 ft Stäbeier. G. Sonntag vor 

U. L. Frau zu Mittfasten. Berg. Orig. X. Nr. 28. 38. 

1370. Sc]»t. 12. Villingen. Die Stadt Villingen verkauft 

den Jahreszins von M Gulden an die Priorin und den Kon¬ 

vent der Vcttersammlung um 242 Gulden. G. Mentag vor 

Kreuzerhöhung. Berg. Orig. Siegel der Stadt abgefallen. A. A. 

Nr. 10. 30. 

1382. Mai 3. o. O. Cäcilia, weil. Dietrichs von Balingen 3 

Wittwe, Bürgerin in Kottweil, verkauft an Hans Zähler, 
Bürger in Villingen. 3 ft Big. jälirl. Gilt, von einem Haus 

in Villingen in der niedere Strass um 50 ft Hllr. G. Samstag 

nach St Walpurgentag. Berg. Orig. o. S. Z. Nr. 10. 40. 

1383. — Die Schwestern in der Vettersammlung zu Vil¬ 

lingen erwerben die Hälfte an der grossen Wiese bei Ueber¬ 

auehen, die gemeine Wuohr genannt, von H. Johann Haim- 

burger, damals Bürgermeister zu Villingen, um IGO Bfd. 

Hllr.; der andere Theil gehörte denen von Ewntingen. Ver¬ 
zeichniss S. 5, 41. 

1385. Oct. 31. o. O. Beter der Zan, genannt Häzger, 

Bürger in Villingen, verleiht an die Maisterin und Frauen 

des Klosters am Bickenthor zu Villingen, welche seiner 

Tochter Anna eine BfViind im Kloster gegeben haben, sein 

eigenes Gut zu Durrehain 4, giltet 5 M. Vesen 3 M. Haber 

ein halb Virtel Eier, und zwei Hiiner. G. Abend vor Aller¬ 

heiligen. Berg. Orig. Stadtsiegel. F. Nr. 3. 42. 

1387. Juli 3. o. O. Hans von Thanhaim. Bürgermeister 

in Villingen, gibt seiner Tochter Lucia, Konventsfrau im 

Bickenkloster, ein ft jährl. Zins zur Leibding; nach deren 
Tod füllt der Zins ans Kloster. G. Abend vor St. Ulrich. 

Berg. Orig. Siegel der Stadt. I). Nr. 15. 43. 

1380. März 12. Konstanz. Jakob, Herr von Höwen, 

1 RA. Lörrach. — 2 Wahrscheinlich Steinen bei Lörrach. — 3 Eher 
württ. Ralingen Stadt, als bad. Ra klingen. — 4 RA. Villingen. 
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Bischof von Kastori, [Provinz Thessalien] Generalvikar des 

Bischofs Burkhart von Konstanz, und des Bischofs Imerius 

von Basel, verleiht eine 40tägige lndulgenz für den Besuch 

des Altars im Bickenkloster. I). IV. Id. Martii. IV: Orig. 

BischÖti. Siegel. X. Nr. 27. 44. 

1300. Jan. 2. o. 0. Agnese Lächlerin, Eberhard Lösch’s 

sei. Wittwe in Villingen, gibt ihren zwei Töchtern, Konvents¬ 

frauen im Bickenkloster, .statt der 240 u 11 llr. ihren eigenen 

„Brügel“ zu Norstetten bei Villingen ins Kloster. G. Montag 

vor dem zwölften Tag nach Weihnachten. Berg. Orig. Stadt¬ 

siegel Villingen. D. Nr. Hi. 45. 

1390. März 3. o. O. Friedrich von Gilt ringen 1 sesshaft 

zu Mettingen2, Burkart und Friedrich von Oll'tringen, sess¬ 

haft zu Stülingen, und Friedrich, Vogt von Hattingen3, ver¬ 

kaufen ihre zwei Tlieile des Iloles zu Ulfhan, welche ihrer 

Murne „der von Buch sei.“ waren, gälten 10 Sch. Kernen 

und 10 Sch. Haber an die Vettersammlung zu Villingen 

um 03 ft g. H. G. Freitag nach Keminiscere. Perg. Orig. 

Siegel der Stadt und Aussteller. B. Nr. 2, 13. 4 0. 

1396. März 9. o. 0. Hermann von Röttelnhain 1 verkauft 

an die Vettersammlung zu Villingen seinen dritten Theil an 

dem Hof zu Utihan, gältet 10 Sch. Kernen und 10 Sch. 

Haber, um 30 ft und 30 Schllg. g. H ; die anderen zwei 

Drittheile gehörten ohnehin schon der Vettersammlung. G. 

Dunrstag vor St. Gregorien. Perg. Orig. Stadtsiegel. R. 
Nr. 1/12. 47. 

1402. Dez. 20. o. 0. Kaspar von Ebgotingen, Ulrichs 

von Ebgotingen sei. Sohn, verkauft seinen eigenen Hof zu 

„Kilttorlf“5 mit jährl. Gilt von 5 M. Vesen und 4 Schllg. 

Hllr. an Anna, llannsen von Ebgotingen sei. Wittwe, und 

Eberlin ihren Sohn, Bürger in Villingen, um 42 tl. rh. G. 

an St. Thomansabent. Perg. Orig. Stadtsiegel. K. Nr. 1. 48. 

1404. Juli 21. o. 0. Ital Volmar, Bürger in Villingen, ver¬ 

kauft einen Zins aus einer Wiese zu Villingen „in der Tuttel¬ 

gassen“ an Frau Anna lienny um 30 ft g. 11. G. M. Magda- 

lenenabend. Perg. Orig. Stadtsiegel. D. 2. Nr. 4. 49. 

1405. Juli 20. Villingen. Engelburg, Meisterin und die 

* 2 Bei Stühlingen. — 3 BA. Engen. 1 Rotteln BA. Lörrach. — 

5 Kirchdorf bei Villingen. 
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anderen Schwestern von Neuenhausen urkunden, dass sei 

von dem Rath und Bürgerschaft Villingen freundlich bei 

der Schwester in der Mindereubrüder Haus aufgenommen 

worden und an IIolz und Waid keine weiteren Ansprüche 

machen. G. nächsten Tag nach St. Jacob Apostel. Pap. Kopie 

beglaubigt 23. Juli 1003. A. A. ohne Nummer. 50. 

1406. Mai 28. o. 0. Quardian und Konvent des Francis- 

kanerklosters in Villingen verkaufen an Lucia Thanhaimerin, 

Maisterin des Bickenklosters, 8 Seidig, jährl. Zins von einem 

Acker und einer Wiese am Allenberg zu Villingen um acht- 

halb Pfund guter Hellding. G. Freitag nach St. Urbanstag. 

Perg. Orig. 2 Konventssiegel. D. 2. Nr. 5. 51. 

1411. Juni 10. o. 0. Konrad Stehclly, z. Z. Bürgermeister 

zu Villingen, gibt der Meisterin und den Frauen im Bicken¬ 

kloster daselbst, weil sic seiner Tochter, Ursula, eine Pfründ 

im Kloster gegeben, seinen eigenen Hof in Klengen „Horen¬ 

berg“ genannt mit 4 M. Vesen 2 M. Haber, 1 Virtel Eier 

und 1 Hünern, jährl. Gilt, an das Kloster. G. an Fron- 

leiclmamsabent. Perg. Orig. Sfadtsiegel. K. Nr. 3. 52. 

1415. Aug. 5. o. 0. Lucia, Hannsen lteckenbachs sei. 

Wittwe, gesessen zu Bisingen '. verkauft zwei Scheffel Vesen 

Nidinger ■ Mess, Vogtrecht aus dem Gute zu Oberbaldingen, 
mit Zustimmung ihres Sohnes Berthold Heckenbach, Konvents¬ 

herren zu St.' Gcoryen, an die Meisterin und Konvent im 

Bickenkloster zu Villingen um 0 u g. 11. G. an St. Osswalditag. 

Perg. Orig. Siegel Konrads Stähelli und Heinrich von Sunt¬ 

hausen. 0. 2. 53. 

1415. Aug. 17. o. 0. Berthold von Valkenstcin, Ritter, 

verkauft 3 M. Vesen weniger ein Scheffel, und 5 Scheffel 
Haber jährl. Gilt von dem Hof der Frauen von Berow s, ge¬ 

legen zu Maipach an Heinrich Kotbletz jun., Bürger in Vil¬ 

lingen, um 35 rh. G. G. Samstag nach Mariä Himmelfahrt. 

Perg. Oiig. Siegel des Ausstellers und Osswalds, Ritters von 

Wart.enbe.rg, genannt von Wildenstein. M. Nr. 1. 54. 

1417. Mai 25. o. 0. Die Pfleger des Armenspitals in 

Villingen geben an die Priorin der Vettersammlung daselbst 

den Zehnten aus einer Wiese hinter der St. Niklausen Klause 

1 2 HA. Dnnaueschingcn. 3 Heran auf dom bad. Schwarzwald. 
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und Kirche zu Villingeu um 18 Hllr. G. an St. Urbanstag. 

Perg. Orig. 3 Siegel. A. A. Nr. 14. 5b. 

1418. Dez. 13. Vetterkloster. Der Altar in der Vetter¬ 

sammlung zu Villingen wird von Weiiibischof und General- 

vicar, Georg, zu Ehren der Mutter Gottes, Peter und Paul, 

Stefans, Osswalds. Dominikus, M. Magdalena, Dorothea, 

Margaritha, Barbara und aller Heiligen eingeweilit. Die Be¬ 

sucher dieses Altares erhalten nach Empfang der hl. Sakra¬ 

mente einen Ablass von 40 Tagen Jur tödtliche und einen 

von einem Jahr für lässliche Sunden. (Der Stadtpfarrer in 

Villingen liiess damals liiehard.) G. in der Vettersammlung 

an Luzientag. Lat. Perg. Orig. Bisehüll. Siegel. L. Nr. 8. 50. 

1419. Oct. 2. o. 0. Ilans Wurstly und seine Frau Mar¬ 

garitha, sesshaft zu Villingen verkaufen ihr Gut zu „obern 

Baldingen“, giltet 3 M. Vesen ein Scheffel minder, ein M. 

Haber ein Viertel Eier und 4 Iltiuer, an die Meisterin und 

den Konvent des Klosters am Bickenthor um 40 rh. G. G. 

Mentag nach St. Erzengel Michaelstag. Perg. Orig. Stadt¬ 

siegel. 0. Nr. 3. 57. 

1420. Fehl-. 21. o. 0. Die Stadt Villingen verkauft an 

die Priorin und den Konvent in der oberen Sammlung zu 

Villingen den jährl. Zins von 2 altrli. Gulden aus den Gütern 

der Stadt um 40 guter rh. Gulden. G. an St. Agnesentag. 

Perg. Orig, mit Siegel der Stadt, llaus Glungg, Stadtschult- 

heiss, und Heinrichs Güsswin. A. A. Nr. 10,10. 58. 

1420. März 14. o. O. Heinrich Scherer von Nusplingen *, 

Bürger in Kottweil, verkauft einen Wiesenzins zu Villingen 

an den Kirchlierrn und die Kapläne zu Heiligkreuz in Kott¬ 

weil um 23 U Hllr. G. Donnerstag vor Mitterlasten. Perg. 

Orig. Stadtsiegel. 1). 2. Nr. 9. 59. 

1422. Febr. 21. o. 0. Die Stadt Villingen verkauft an 

die Priorin und den Konvent der Vettersiimmlung daselbst 

den jährl. Zins von 0 rh. G. um 120 rh. G. Haupgut. G. an 

St. Agnesentag. Perg. Orig. 5 Siegel. A. A. Nr.. 10/17. 00. 

1422. März 30. Villingen. Priorin und Konvent der Vetter¬ 

sammlung St. Augustins Kegel zu Villingen dotiren den be¬ 

reits erbauten, und zur Ehre U. L. Frau, der Apostellürsten, 

Magdalena, Dorothea, Barbara und des heil. Osswalds ge- 

1 Württbg. OA. Spaiehingeu. 
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weihten Altar mit. einer jährl. Summe von 85 TT H.. an 

welchem der bereits mit einer eigenen Behausung versehene 

Kaplan täglich eelcbrircn soll. Der Konvent behält sich das 

Präsentationsrecht auf die Kaplanei vor. G. Montag nach 

Judica. Lat. Berg. Orig. Siegel des Konvents und Grafen 

Johann von Impfen. O. Nr. 1. 2. u. 4. Gl. 

1422. Mai 7. Konstanz. Der Generalvikar des Bischofs 

Otto von Konstanz bestätigt die von der Priorin und dem 

Konvent der Vettersammlung zu Yillingcn Montag nach Judica 

1422 gemachte Stiftung von 35 ff II. zum Altar und der 

Sammlungskaplnnci; jedoch werden die Rechte und Ein¬ 

kommen des Pfarrers in Villingen gewahrt. D. Maii Nonis. 

Perg. Orig. Bischof!. Siegel. 0. Nr. 1. 2. u. 4. G2. 

1422. — Zu dem am 13. Dez. 1418 geweihten Altäre in 

der Vettersammlung zu Villingen stiften die Frauen der Samm¬ 

lung und eine Elisabeth Mittelhoferin, eine Pfründnerin da¬ 

selbst, eine eigene Pfründe, welche Bischof Otto genehmigte. 

Das Haus des Pfründners liegt gegenüber der Sammlung. 

Verzeichniss S. G. 63. 

1423. April 13. Konstanz. Hans KÖsslin, Bürger in Vil- 
lingeu, macht vor dem Stadtgericht daselbst gegen das 

Klösterlin der Yettersammlung wegen ettlicher Güter dieses 

am 13. Dez. 1418 ('ingeweihten Altares zu U. L. Frauen 

Ansprache, wird aber von dem Generalvikar von Konstanz 

an das geistliche Gericht gewiesen; darauf appellirte Kösslin 

an die Stadt. Freiburg, der Konvent an die bischöfl. Kurie 

in Konstanz. Diese erwiderte an den Pfarrherrn von Villingen, 

Erhard Tuffcr, dass sich Villingen und Freiburg der Sache 

ontschlagen sollen bei Venneidung der Excommuuikation. 

Lat. Berg. Orig. 13. April. Siegelabgefallen. L. Nr. 9. 64. 

1125 Juli 3. o. 0. Geryc Bubenler der Scherer, Bürger 

in Villingen, gibt der Konventsfrau in der Vettersammlung 

daselbst Brida Zublerin zwei rh. Gulden Zins von einem Gute, 

das er von Heinrich dem Briilinger und seiner Frau Marga- 

ritha der Kiirnoeggerin erstanden, zu ihrer lebenslänglichen 

Leibding und nach ihrem Tod zu einem Jahrtag für ihre 

Familie ins Kloster. G. an Ulrichs abend. Berg. Orig. Stadt¬ 
siegel. A. A. 1. Nr. 10/18. 65. 

1427. Aug. 3. o. O. Katharina Rychin, Konventsfrau in 



der Vettersammlung zu Villingen Predigerordens, vermacht 

an den Altar und die Pfründe in der Sammlung ihren halben 

Theil, d. i. 30 Seidig. H. jährlichen Zins — der andere Theil 

gehört dem Burger Thomas ltych in Villingen — zu einem 

Jahrtag für sich und ihre Aeltern. G. an St. Dominicusabent. 

Berg. Orig. Stadtsiegel. 0. Nr. 3. 60. 

1427. Sept. 27. o. O. Elss und Cäcilia Vetterlin, Schwe¬ 

stern, Konventsfrauen im Bickenkloster zu Villingen, geben 

zu einem Jahrtage für sich, ihre sei. Schwester Katharina, 

Konventsfrau in dem Kloster am Bickenthor, sowie für ihre 

sei. Aeltern (Name nicht genannt) an dieses Kloster ihren 

eigenen Hof zu Swenningeu 1 mit jührl. Gilt von 4 M. Vesen 

3 M. Haber ein halb Viertel Eier; weiterhin ihren eigenen 

Hof zu Kilchdorlf in dem Brigenthale mit jährlicher Gilt von 

3 M. Vesen, 2 M. Haber ein halb Virtel Eier und 4 ilüner. 

G. Samstag vor St. Michaels Erzengelstag. Berg. Orig. o. S. 
K. Nr. 2. 07. 

1427. — sind Ilans von Trieberg und Konrad Stähelin 

Bürger zu Villingen gewesen. Verzeichniss S. 7. 08. 

1428. März 7. o. O. Elsa Vetterlin, Konventsfrau im 

Bickenkloster zu St. Klara in Villingen, vermacht an dieses 

Kloster die Zinse aus ihren Eigengütern an der Guta zu 

einem Jahrtag für sich und Verwandte. G. Mittwoch vor 

Occuli. Berg. Orig. Siegel von Villingen. A. Nr. 3. 05). 

1420. April 8. o. O. Die Stadt Villingen verkauft einen 

jührl. Zins von 8 rh. Gulden aus den Stadteinkünften an den 

Konvent der Vettersammlung um 100 rh. Gulden. G. Frei¬ 

tag nach dem achtenden Tag zu Ostern. Berg. Orig. 4 Siegel. 

A. A. Nr. 10/19. 70. 

1435. Juni 8. o. O. Bruder Bei thold Stühelli, Komenthur 

des Hauses zu Neuenburg St. Johanns Ordens, z. Z. Statt¬ 

halter des Hauses zu St. Johann in Villingen, Hug Sulger 

und Ilans Mertz, Bürger in Villingen, schlichten den Streit 

des Klosters St, Klara in Villingen mit Heinrich Weber, 

Vater und dessen gleichnamigen Sohn von Dürheim wegen 

eines Klosterhofes ebenda. Die Weber verzichten ihr sich 

und Erben auf alle Ansprüche an den Hot. G. Mittwoch 

nach Pfingsten. Berg. Orig. Stadtsiegel. E. Nr. 4. 71. 

1 Württbg. OA. Kottweil. 
15) Zuituclir. XXXX1. 
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1437. Januar 13. o. O. Din Stadt Villingen verkauft 

5 rh. Gulden jiilirl. /ins an die Vettersammlung daselbst um 

110 altrli. Gulden llauptgut auf Wiederlosung. G. auf St. 

Hilarientng don 20. Tag der Wyhniichten. I’erg. Orig. 5 Siegel. 

A. A. Nr. 10 20. 72. 

1437. Nov. 10. Villingen. hierin und Konvent der Vetter- 

sammlung zu Villingen erwerben von der Stadt Villingen 

20 rh Gulden, jiilirl. /ins zum Altar IT. L. Frau und der 

Apostel Peter und Paul und täglichen Messe auf demselben 

durch den Kaplan in der Sammlung. G. an St. Othmarstag. 

Perg. Orig. Stadtsiegel. O. Nr. 1. 2 u. 4. 73. 

1437. Dez. 29. Konstanz. Der Generalvikar des Bischofs 

Heinrich von Konstanz bestätigt die Stiftung der Priorin und 

des Konvents der Vettersammlung in Villingen im Betrage 

von jiilirl. 20 Gulden /ins, womit der Altar und die 

Kaplanei zu U. L. Frauen, der Apostel Peter und Paul in 

Kloster aufgebessert, wurde. Perg. Orig. Bischofssiegel. 0. 

Nr. 1. 2 u. 4 (Büschel). 74. 

1437. — Die Klosterfrauen geben der Stadt. Villingen zur 

Verbesserung der Klosterpfründe 400 Gl. an Gold; die Stadt 
solle auf die Fronfasten 5 Gl. an den Pfründner abgeben. 

Daneben solle dieser seine Bezüge aus der Stiftung des Klosters 

innc haben. Verzeichniss S. 7. 75. 

1438. Fohr. 1. o. O. Schultheiss und Stadt Villingen ver¬ 

kaufen an die Konventsfrau zu St. Klara daselbst, Luzia 

Tanhammerin, einen jährl. /ins von 4 rh. Gulden aus dem Ver¬ 

mögen und den Nuczungen der Stadt um 80 rh. G. Der /ins 

soll nach dem J ode der Kiiulerin dem Konvent zur Kollation 

und zur Spende zufallen. G. an U. L. Frauenabend zu Licht¬ 

mess. Perg. Oiig. Stadtsiegel. C. Nr. 0. 70. 

1438. Febr. 1. o. O. Lucia die Thanhamerin, Konvents¬ 
frau im Bickenkloster zu St. Klara in Villingen, vermacht 

an dieses Kloster zu einem Seelgernth für sich und ihre Ver¬ 

wandten ihre eigene Mühle unterhalb der Stadt die s. g. 

„Eschingcrmühle“. G. Abend vor Lichtmess. Perg. Orig. 

Siegel der Stadt und des Klosters. A. Nr. 8 77. 

1438. Nov. 20. Konstanz. Der Generalvikar des Bischofs 

Heinrich von Konstanz bewilligt den Schwestern der Vetter¬ 

sammlung in Villingen, ein Gloekenhäusle zu bauen, auch 
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mit einem Glöckle die Leute zur Mess und anderem Gottes¬ 

dienst einzuladen, den pfarrlirhen Kerbten unbeschadet. Perg. 

Orig. Rischöti. Dorsalsiegel abgefallen. L. Nr. 10. Petrus, 

Suevia ecdes. 8. 811. 78. 

1439. März 12. o. (>. Kunrad Sterre, Hans Kapposser 

und Hans Singer, Kirdien- und Lichtpfleget- zu Villingen, 

urkunden, dass sie von der sei. Konventsfrau in der Vetter¬ 

sammlung Krida Zublerin -tu rh. Gulden zu einem ewigen 

Licht vor dem Sacrament im Chor der Munsterkirche erhalten 

haben. G. an 8t. Gregorientag. Perg. Orig. Stadtsiegel. 
O. 1/19. 79. 

1439. — Schwester Krida Zublerin aus dem Konvent in 

der Vättersammlung zu Villingen stiftet in das Frauenmünster 

zu Villingen ein ewiges Licht vor das hodiw. Sacrament. 

Verzeichnis» 8.7. Petrus, Suevia ecdes. 8. 811. 80. 

1440. Jan. 30. Kasel. Durch Vermittlung1 des Abts von 
Alpirsbach [Peter Hauc.kj erhalten die Priorin und Schwestern 

in der Vettersaminlung vom Concil zu Kasel die Erlaubnis», 

statt wie bisher durch die Predigerherren zu Kottweil, welche 

wegen Weite und Unkosten oft nur schwer zu bekommen 

waren, sich durch andere taugliche Priester zu Villingen die 

heil. Sakramente spenden zu lassen u. s. w. Dat. III. Cal. 

Fehl*. Perg. Orig, mit bleiernem Synodussiegel an leinerner 

Schnur. L. Nr. 11. Petrus, Suevia ecdes. 8. 811. 81. 

1441. Mai 24. o. O. Eberhard Rächt von Lüllingen 1 ver¬ 

kauft an Georg Truchsess von Kingingen seinen Antheil am 

Vogtrecht zu Klengen im Krigenthal-, welches er von Mar- 

garitha Wirtin, Mutter seiner Frau Agnes Wirtin, geerbt 

hatte, um 42 rh. fl. G. Guttentag von St. Urban. Perg. 

Orig. Siegel Hannsen Müslin, seit., Kiirgermeister in Rottweil 

und Heinrichs Eurer Richter daselbst. K. Nr. 4. 82. 

1442. Ort. 7. o. O. Jörg, Truchsess von Ringingen, sess¬ 

haft in Villingen, verkauft an das Kickenkloster zu Villingen 

seinen Antheil am Vogtrecht zu Klengen im Krigenthal, welches 
er von Eberhard Kächt von Reutlingen erworben, um 12 rh. G. 

G. Soutag nach Francisci. Perg. Orig. Siegel von Villingen 

und Jörgs. Iv. Nr. 5. 83. 
1444. Nov. IG. o. O. Dietrich llaugk z. Z. Schultheis» 

1 YVttrttbg. Slailt Itcutliugen. — 2 "VVüi'ttbg. OA. Blaubeumi. 

19* 
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in Rottwcil und Barbara von Munfziugen *, seine Frau, ver¬ 

kaufen an das Birkenkloster in Villingen ihren halben ’l'heil 

am Vogtrecht zu Klengen mit jiihrl. Hilf von 4 M. \csen, 

3' 2 Viertel Vesen, 2 M. und I Viertel Haber um 40 alte 

gute rh. Gulden; die ander«; Iliilfte des Vogtreehts hatte 
das Kloster bereits von Truchsess Jörg von Hingingen er¬ 

standen. [1442. Oet. 7.] G. an St. Othmarstag. Berg. Orig. 

Siegel der Stadt Villingen. der Meisterin — zwei Rehbock¬ 

hörner — und des Konvents am Birkenthor. Ohne nähere 

Bezeichnung. 84. 
1446. Fehr. 20. o. 0. Konvent und Frauen der Ober¬ 

sammlung in Villingen verkaufen an das Birkenkloster da¬ 

selbst ihre Hofstatt und Wirsflecken auf Nortstetter Bahn 

um 14 H g. H. Villinger Währung. G Sonntag vor St. Mathis- 

tag. Berg. Orig. Siegel der Stadt. I). 2. Nr. 14. 85. 

1452. Juli 20. o. O. Der Rath in Villingen urkundet, dass 

der vor der Vettersammlung daselbst stehende Brunnen dem 

Kloster nie entzogen werde, dir Leitung aber auf Kosten 

des Klosters gehen soll. G. an St. Margarithentag. Berg. 

Orig. Stadt Siegel. A. A. Nr. 24. 86. 

1452. Fehr. 21 o. S. Konrad Stöckhlv, z. Z. Sclmltheiss 

zu Villingen, urkundet, dass vordem Rath zu Villingen Frau 

Anna Zuberin, Briorin in der Vettersammlung daselbst, nebst 

Elisabeth Suterin im Namen derselben Sammlung sich mit 

der Frau Margarithu Näsrhin. Konvensschwester in der Obern- 

sammlung, „Kürneckersammlung“ genannt, Brcdiger Ordens, 

sowie mit der Konventssrhwostor Marg. Hiischin aus der 

Obernsammlung — beider Konvente Redner und Fürsprecher 

war Konrad Keller, Bredigcrprior in Hott weil —- dass sich 

der Konvent der Obernsammlung aus Mangel an Frauen und 
Armuth in der Weise mit dem Konvent der Vettersammlung 

einige, dass jener all sein Eigentlmm in Liegendem und 

Fahrendem beibringe, seinen Unterhalt von dem Kloster der 

Vettersammlung erhalte und dieselben Hegeln mit letzterer 

beobachte. Dekan des Kapitels und Stadtpfarrer zu Villingen 

war damals Erhärt Ti'ifler. G. Montag nach Bet ii St ulfeier. 

Berg. Orig. Siegel Konrads Keller, Erhalts Tiiffer. Stadt Vil- 

lingen, und der beiden Frauen Briorinen. A. A. Nr. 23. 87. 

1152. — Margaretha Hiischin die letzte Konventsfrau in 
1 HA. Freiburg. 



der Kürnegger oder Obernsammlung, vereinigt mit Genehmi¬ 

gung des Bischofs von Konstanz und mit Zuthun des Herrn 

Keller, Biors der Prediger zu Kottweil, sodann Erhard 

Trüffers, Stadtpfarrers in Villingen, Wohnung, Haus und 

Güter wegen Armuth mit der Yättersammlung zu Villingen. 

Damals war in der Obersammlung noch Pfründerin eine 

Anna Neidinger; Priorin in der Yättersammlung war z. s. Z. 

Anna Zuberin. Verzeichniss S. 8. 88. 

1452. — Die Frauen in Her Yättersammlung zu Villingen 

übergeben an *1 ie Stadt ihr Haus am oberen Thurm mit der 

Bedingung, dass diese ihnen den bei der Vattersammlung 

stehenden Brunnen zu ewigen Zeiten dort bestehen lassen 

müsse. Verzeichniss S. 9. 89. 

1402. Nov. 11. o. 0. Peter Strobel und seine Frau 

Beatrix, sesshaft zu Marpach, urkunden, dass sie von der 

Priorin und Konvent der Vettersammlung in. Villingen ein 

eigenes Gut zu Marbar als Lehen erhalten haben; giltet. 

31/* M Frucht. G. an St. Martinstag. Berg. Orig. Siegel 

abgefallen. M. Nr. 33. 90. 

1403. März 10. Freiburg i. Br. Wilhelm Spät, Komenthur 

zu St. Johann in Villingen, verkauft an Heinrich Swenninger, 

Metzger und Bürger in Villingen, „Bär genannt“ 8 M. Vesen 

von dem St. Johanser Kasten um 100 rh. G. auf Wieder¬ 

losung. G. Mittwoch nach Occuli. Berg. Orig. 2 Siegel. 

C. Nr. 2. 91. 

1404. Mai 3. Konstanz. Der Generalvikar des Bischofs 

Hermann von Konstanz weist den Dekan des Kapitels Vil¬ 

lingen [ohne Namen] an, den von der Vettersammlung in 

Villingen auf die Sammlungskaplanei präsentirten Priester 

Vincenz Nuwneggen von Tot.tnow, nachdem der bisherige 

Kaplan Konrad Treutier gestorben ist, ins Amt einzuliibren. 

Lat. Berg. Orig. Bischöti. Siegel. O. Nr. 0. 92. 

1404. — Die Klosterfrauen zu Villingen präsentiren nach 

Absterben Konrads Rüttler, gewesenen Kaplan, den Vincenz 

Neuneggei' von Tottnau dem Bischol Burkart in Konstanz; er 

wird bestätigt. Verzeichniss S. 9. Petrus, 1. c. S. 812. 93. 

1405. Juni 7. Rom. Bai>st Paul beliehlt dem Bischof von 

Konstanz, die Frauen des Konvents im Bickenkloster zu 

Villingen, welche lange Zeit in der Kegel der heil. Klara 
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lobten, aber nachdem Haus und Gebäude durch Brunst 

grösstentheils zu Grunde gegangen, seit mehreren! Jahren 

als Tertiarinnen in Villingen gelebt und noch leben, zur 

Regel der heil. Klara in geschlossenem Kloster mit allen 

Privilegien dieses Ordens zurück zai führen. I). VII. Id. Junii 
Pontific. a. I. Perg. Orig. Piipstl. bleiernes Siegel an leinerner 

Schnur. X. Nr. 2. 04. 
146!3. Juni 24. Florenz. Franciskus von Ruvere von Saona, 

Generalminister der Minoriten, verleiht den Klosterfrauen in 
Villingen alle Immunitäten, Privilegien und Excmpt.ionen des 

Franciskanerordens. Perg. Orig. Siegel des Ausstellers an 

schwarzer Schnur. X. Nr. 3. 05. 

1468. Januar 26. Konstanz. Bischof Hermann von Kon¬ 
stanz erlaubt den Frauen der Vettersammlung zu Villingen. 

sich im Nothfall von jedem tauglichen Priester auch von den 

dem Bischof vorbehalteneu Fällen absolviren zu lassen, mit 

Ausnahme der päpstl. Reservaten und erneuert ihnen die 

alten Privilegien. Perg. Orig. BischöH. Siegel. L. Nr. 12. 
Petrus I. c. S. 812. 06. 

1471. Aug. 20. o. 0. Hans Eninger, Bürger in Rottweil, 
verkauft an Grossbans Freiburger, Bürger in Rottweil, die 

jährl. Gilt von 1 M. Vesen 7 Scheffel Haber 21 /a Himer und 

30 Eier aus seinem Hof zu Tauebingen1 um 108 tt 17 Sch. 

und 6 Illlr. Rottweiler Währung. G. Zinstag vorSt. Bartholomiü. 

Perg. Orig. Stadtsiegel Rottweil. F. Nr. 4/37. Ainlin von 
Hof, seine Frau, willigt ein. Samstag vor Bartholöimri 1471. 

Perg. Orig. Ebendaselbst. 07. 

1473. März 23. Konstanz. Die Stadt Villingen wird mit 

ihrem an die Frauen der Vettersammlung gerichteten An¬ 

sinnen, in deren Hof und auf deren Kosten ein Pferd zu 

unterhalten, von der bischdtl. Kurie abgewiesen und mit 
Excommunikation bedroht, falls sie darauf besteht. Perg. 

Orig. Dorsalsiegel abgefallen. E Nr. 13. 08. 

1178. Febr. 23. Speier. Bruder Johann von Ow. Meister 

und Pfleger dos Ordens St. Johann in Deutschland, genehmigt, 
dass Binder Betze von Dichtenberg, Knmentlmr zu St. Johann 

in Villingen, dem Martin Schwartz, Bertholden Dorner Tochter- 

man, in Villingen statt der ursprünglichen fünf Malter Vesen 

jährl. Gdt — 1 Malter zu 12 rh. tl. — wie sie vormals von 
1 BA. Villingen. 
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Graf Hugo von Montfort, weiland Meister in deutschen Landen 

verkauft worden sind, nur 1 Malter aldosen dürfe, da Martin 

Schwarz den St. «Johannitern (du Maller geschenkt hatte, (i. 
Speier im Capitol der l'rovinz Montag nach Sonntag Oeuli. 

Perg. Oiig. Siegel des Provinzeapitels. C. Nr. 3. 99. 

1479. Juni 9. Koni. Papst Sixtus IV. verordnet, dass die 
Schwestern des dritten Ordens zu St. Klara in Neuhausen, 

wo ihr Kloster durch Brand und anderes Ungemach herunter 

gekommen ist., sich im s. g. „Bickeukloster“ zu Villingen 

niederlassen, sich vollkommen zur Kegel des Klarissinen- 
ordens bekennen, strenge Klausur halten und die Privilegien 

dieses Ordens gemessen. L)at. V. Id. Juuii. Perg. Orig. o. S. 

A. A. Nr. 5. 100. 

1479. Nov. 11. o. O. Heinrich Karer, St. Franciskaner- 

orclens, der minderen Brüder Provincialminister in ober- 

teutschen Landen im Namen der Aebtissiu. des St. Klara¬ 
klosters Ursula Hehlerin und des Konvents vertragt, sich mit 
der Stadt Villingen, dass das Kloster, in welches die Frauen 

des 3. Ordens in Neuhausen eingezogen sind, bei seinem recht¬ 

lichen Erwerbe durch Vermächtnisse Erbschaften u. s. w. 

vollkommen frei, aber an die Oesterreichische Herrschaft und 
Stadt mit Abzügen Steuern Diensten Umgelten Zöllen u. s. w. 

pflichtig sei. G. auf St. Martins Tag. Vidimirte Pap. Kopie 

vom 13. Juli 1003. A. A. Nr. 7. 101. 

1479. Nov. 12. Villingen. Heinrich Karrer, Prior, Pro- 
vincial der Minoriten in Oberdeutschland, weist im Konvent 

der Fraiiciskaner zu Villingen vor dem päpstlichen Notar, 
Mathyas Seitenbrunner, Kaplan in Villingen, sowie vor Vin- 

eenz Nüwnegker, Michael Uug und Johann Muter, Kaplane 
in Villingen, einen päpstlichen Brief vor, demgemäss trotz 

aller Remonstrationen der Frauen im Bickhonkloster daselbst 

eine durchgreifende Reformation vorgenommen werden müsse. 

Lat. Perg. Orig. X. Nr. ö. 102. 
14öO. März 3. o. O. Die Aebtissiu und der ganze Kon¬ 

vent des Gotteshauses Valdunen zu der gulduen Mühle 
St. Klaren Ordens im Churer Bisthum bei Kamswil er¬ 

klären dem Bruder Heinrich Karer, Provincialminister der 
Barfüsser in Oberdeutschland, päpstlichen Visitator des 

Klarenordens, dass sie, ihren Kegeln des Gehorsams gemäss, 
eine oder mehrere Personen des Klosters in ein anderes 
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Kloster, und welche es immer treffe, in das Kloster zu 

„Filingen“ mit Geschirr, Knechten und Amtleuten und jeg¬ 

licher Art der Hilfe gehen wollen. G. Freitag vor Oeculi, 

Perg. Orig. Siegel von Valdunen (der Gekreuzigte, unten 

Maria Magdalena). X. Nr. 0. 103. 

1480. Ort. 12. o. O. Brvda Tauberin, weil. Burkart 

Franken eheliche Frau. Bürgers in Yillingen, vermacht an 

das St. Klarakloster zu Yillingen, dessen Aebtissin, Ursula 

Heiderin, die Tochter des Brothecken Hans Blum, Angnes, 

zur Konventsfrau angenommen, ihr Haus, Höhe und Scheuer 

dabei in Yillingen. G. Donnerstag vor St. Gallentag. Perg. 

Orig. 2 Siegel. D. 3. Nr. 2. 104. 

1481. Febr. 24. o. 0. Urban Efinger, Gerber und Bürger 
in Yillingen, urkundet, dass er ab einem von ihm gekauften 

Haus und Garten in der Hüfinger Gasse zu Yillingen auf 

Mathiastag an den Altar und Pfründe in der Vettersammlung 
einen jährlichen Guldin Zins zu entrichten habe und den¬ 

selben mit 20 G. ablösen könne. G. an St. Mathistag. Perg. 

Orig. Stadt Siegel. O. ohne Nummer. 105. 

1482. Nov. 7. Konstanz. Thomas von Cilly, Probst, der 

Kirche zu Konstanz, bestellt nach der Resignation dos Kaplans 
Sigfried Waibel von Wurmlingen 1 auf die St. Nikolauskaplanei 

in der Pfarren Sytingen 2 den Sebastian von Lüptingcn auf diese 

Kaplanei. Lat. Perg. Orig. Bisehöh. Siegel. X. Nr. 30. 106. 

1 483. Mai 18. Brixen. Franz Samson, General der min¬ 

deren Brüder in den oberen tonischen Landen genehmigt den 
zwischen üainrich Karer im Namen des St. Klaraklosters zu 

Villingen mit dieser Stadt am 11. Nov. 14-70 geschlossenen 

Vertrag, und empfiehlt. das Gotteshaus dem Rai he und allen 

Wohlthiitern. G. am Pfingsttag. Lat. Pap. Orig, ohne Siegel. 
A. A. ohne Zahl. 107. 

1183. Nov. lt. o. (). Schwester Elisabeth, Konventsfrau 

in der Vcttersammiung zu Villingen. Predigerin. gibt 5 u H. 

Zins, die sie von der Stadt Villingen erworben, zu einem 

ewigen Licht in der Kapelle des Klosters; um das Uebrige 

soll man Wachs anschaffen. G. Freulag nach St. Martinstag. 

Perg. Orig. St.adtsiegel. O. Nr. 2/20. 108. 
1483. Nov. 26. o. O. Auf Anbringen Heinrichs Karer, 

St. Franciskanordens, minderen Bruders, und des ganzen 

1 2 Wiirtt.bg. OA. Tuttlingen. 
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Ordens St. Klara Provincialministers in Oberdeutschland, dass 

mit Willen Herzogs Sigmund von Oestreich die Frauen des 

vor langer /eit beschlossenen St. Klaraklosters in Nuwen- 

hausen. eine Meile von Villingen im Schwarzwald gelegen, 

wegen Brunst und Kriogsläuffen zu ihrer Sicherheit nach 

Villingen in ein Haus beim Bickenthor gezogen, dort lange 

Zeit ein offenes Kloster gehalten, aber durch Verfügung 

des Papsts Sixtus IV. und des Franciskus Samson, der min¬ 

deren Brüder Generalmeisters vom J. 1479 an dem Tage des 

heil. Bischofs Martin als reformirte Schwester stetige Klausur 

halten, nimmt die Stadt Villingen dieses Kloster in Schutz 

und Schirm, vorbehaltlich seiner eigenen Freiheiten und 

Privilegien und der Verpflichtung des Klosters, mit Steuern, 
Diensten, und Aufsetzungen wie jeder andere Bürger der 

Stadt gewärtig zu sein. G. auf St. Konrad des Bischofstag. 

Perg. Orig. Stadtsiegel. X. Nr. 11. 109. 

1484. Jan. 2. Konstanz. Der Generalvikar des Bischofs 

Otto von Konstanz erlaubt den Sehwestern zu St. Klara in 

Villingen, das allerheil. Sakrament, welches bisher in einer 

von ihrer Kirche getrennten Kapelle aufbewahrt wurde, in 

ihre eigene Kirche zu bringen; \or demselben soll ein Licht 

brennen, aber dadurch dem Pfarrherren kein Eintrag ge¬ 

schehen. Lat. Perg. Orig. Bischof!. Siegel. X. Nr. 14. 110. 

1484. Juni 13. Konstanz. Daniel Bischof von Bellino, 

Generalvikar des Bischofs Otto von Konstanz, urkundet, dass 

er am 25. März 1484 im Kloster St. Klara zu Villingen die 

Kirche zu Ehren der heil. Klara mit 4 Altären eingeweiht 

habe; den ersten Altar zu Ehren der allersel. Jungfrau, des 

h. Joh., der Apostelfürsten mit Reliquien aus dem Grabe 
des Herrn, vom Gürtel der allers. Jungfrau, der Apostel¬ 

fürsten; den zweiten Altar zur liechten zur Ehre der 4 Evan¬ 
gelisten, der 4 Doktoren, der 3 Könige mit Reliquien des 

heil. Konrad, Rupert, Valentin, Stephanus; den dritten zur 

Linken zur Ehre des heil. Bonaventura, der 5 neuen Mär¬ 
tyrer „unseres Ordens“, Franciskus mit Reliquien des heil. 

Arbogast und des heil. Kreuzes; endlich den vierten zu 

Ehren des Salvators und der allersel. Mutter im oberen Chor mit 

Reliquien vom heil. Bartholomäus, Mauritius. 11.000 Jungfrauen. 

Diesen Altären verleiht er 40 Tage Indulgcnz. 1). Coustantiae 

Jd. Iunii. Perg. Orig. Bischöli. Siegel. X. Nr. 13. 111. 
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1185. März 22. o. O. Martin MUllmser verkauft seine 

Badstube und Haus vor dem Niederthor in Villingen, welche 

2 Sch. Hllr. Wasserzins an den Rath. ein hüll) Pfund Wachs 

ans Bickenkloster 5 Sch. II. an das Ellcndjarzeit und 5 il' II. 

an Berthold Frank Zins gellen, an Marlin Mayger von Reichen¬ 

bach zu Villingen, um 100 tt II. Villinger Währung. G. Zins¬ 

tag nach Judica, Perg. Orig. Stadtsiegel. D. 3. Nr. 15. 112. 

1488. Mai 31. <*>. 0. Papst Innocenz VIII. verleiht Allen, 

welche zum Turkenkrieg beisteuern, einen Ablass während 

des Jubiläums fürs Leben und Sterben. Ultima die Maji. 

Lat. Perg. Orig, mit päpsfl. Siegel in einer ganz neuen 

hölzernen Kapsel. Ohne nähere Bezeichnung. 113. 

1489. April 27. o. 0. Graf Sigmund von Lupfen ver¬ 

schreibt sich an Hans Werner, Kürsner, sesshaft in Villingen, 

als Schuldner von 60 rh. G. mit jährl. 3 Gulden. G. Mentag 

nach St. Marx Ev. Perg. Orig. Inseration in der Urkunde 

vom 22. Juni 1523. D. 4. Nr. 7. 114. 
1189. Aug. 27. o. 0. Jakob Vogel, Bürger in Villingen, 

verkauft an den Konvent zu St. Klara in Villingen seine 

3 Höfe an der Guta gelegen in der Herrschaft Triberg um 

24 rh. Gulden. G. Dornstag nach St. Bartholomäi. Perg. 
Orig. Siegel von Villingen. A. Nr. 7. 115. 

11 190. Juni 13.J Rom. Der Bitte der Aebtissin und des 

Konventes des geschlossenen St. Klaraklosters in Villingen 

um Erlaubnis zur Errichtung von Stationen der sieben 

Haupt kirchen und von Rom und zu Jerusalem und von 

7 Altären in den Gängen des Klosters, sowie um die jähr¬ 

lichen Indtilgenzen nach Verrichtung der vorgeschriebenen 

Gebete wird entsprochen. Auf der Originalbittschrift steht 

mit anderer Hand: ,,Fiat ut. petitur“. und „Datum Romae 

apud s. Petrum Id. Junii Anno septiino“. Perg. Orig. Ohne 
Siegel. X. Nr. 15. 116. 

1191. Juni 8. o. O. Claus Billing, der Ledergerber zu 
Villingen sesshaft, verkauft, zwei Jauchert Acker auf dem 

Bickenberg an das St. Klarakloster daselbst um 13 rh. ti. 

G. an St. Medard u st au;. Perg. Orig. Stadtsiegel. I). 3. 
Nr. 8. 117. 

1 191. Aug. 30. \ illingen. Kourad von Bondorf, Minnrit, 

Professor der Theologie und Kustos, der nach dem General¬ 

kapitel zu Assisi, wo er die Stelle Georgs, des Provinzial 
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ist, ertheilt der Aehtissin und dem Konvent des refornurten 

Biekenklosters in Villingen die aus Gnaden des heil. Vaters 

Innocenz VIII. verwiegten Indulgeiizen aller heil. Orte des 
heil. Landes sowie der sieben Hauptkirchen zu Rom. G. am 

nächsten Tage nach Joh. Baptist Enthauptung. Lat. Berg. 
Orig. Kustodensiegel. X. Nr. 15. 118. 

1492. Oct. 3. o. (). Katharina Hany, weil. Stefan Valk’s 

des Malers Wittwe, vermacht für ihre Tochter, Ottilia, nun¬ 

mehr Konventsfrau im Bickenkloster, eine Mansmad Wiese 

bei Villingen an dieses Kloster. G. Mittwoch nach St. Michaelis¬ 

tag. Perg. Orig. 2 Siegel. D. 3. Nr. 5. 119. 

1-198. Aug. 14. o. 0. Alberth Müller, Priester, Pfarrer 

in Mülhausen, verkauft sein Haus und Garten in Villingen 

in der Hafner Gasse an die Aehtissin und den Konvent des 

St. Klaraklosters daselbst um 4 ft Hllr. Villinger Währung. 

G. Mittwoch vor MariäHimmelfahrt. Perg. Orig. Siegel Hans 

Bletz, „Frankfurter‘‘ Schultheissin Villingen. D. 3. Nr. 11. 120. 

1494. März 15. o. O. Jörg von Zimmern, weiland Martins 

Swartzen des Watl’enschmids von Villingen Toclitermann, sess¬ 

haft zu Kottweil, verkauft an Frau Enndlin Otlenagker, weil. 
Hans Gailman’s sei. Wittwe, Bürgerin zu Villingen, 4 Malter 

Vesen, Villinger Mess, welche das St. Johannserhaus daselbst 

zu zahlen und mit 60 rh. tl. abzulösen hatte, um 18 g. rh. 

Gulden. G. Samstag vor Judica. Perg. Orig. Siegel Hans 

Herrnans Bürgermeister und Hans Pietz genannt Frankfurter 

Schuldheiss in Villingen. C. Nr. 4. 121. 

1494. Oct. 2. Konstanz. Daniel Bischof von Bellum, 

Generalvikar des Bischofs Thomas von Konstanz, verleiht den 

zwei neu geweihten Altären in der Kapelle zu St. Klara in 

Villingen auf Sonntag nach St. Gallitag Indulgeiizen von 
40 Tagen; der erste Altar zum heil. Kreuz, allen 12 Aposteln 

u. s. w. erhielt Reliquien vom St. Jakob, Anthon, Brigitta, 

Ursula, der andere Altar zu Einen des allerheil. Salvators 

erhielt Reliquien vom heil. Andreas, Joh. Baptist, Bartholo¬ 

mäus u. s. w. Lat. Perg. Orig. BischüH. Siegel. X. Nr. Di. 122. 

1495. Febr. 5. o. 0. Martin Mayer von Rychenbach, der 

Niederbader zu Villingen, verkauft seine Badstube daselbst 

und eine Jaucliert Ackers an Othmar Thrayor um 70 rh. ti. 
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G. Donnerstag nach Mariä Lichtmess. Perg. Orig. Stadtsiegel. 

I). 3. Nr. 12. Siehe Urk. v. J. 1485. 22. März. 123. 

1408. Fehl*. 3. o. 0. Lienhard Balinger, sesshaft zu 

Mülhausen ', urkundet, dass er von Dorothea Menny, Kon- 

ventsfrau, in der Vcttersammlung zu Yillingen und von dem 

Herrn Junker Wilhelm von Gundelfingen das Hofgut in Mül¬ 

hausen zu Lehen empfangen; er will, da das Hofgut eine 

Zeit lang kein Haus gehabt, ('in solches dahin bauen; dafür 

gestattet ihm Dorothea, an der jührl. Gilt, welche 7 M. Korn, 

7 Ilüner und ein Viertel Eier beträgt, blos 3 M. Vesen, 

3 M. Haber, G Hennen und GO Eier jährliche Gilt; der Hof 

gehört zu zwei Drittel der Dorothea und zu einem Drittel 

dem Wilhelm Junker von Gundelfingen. G. auf St. Bläsi. 

Urkundsperson der Kirchherr von Mülhausen, Albrecht. 

Perg. Orig. 2 Siegel, Albrecht und Ludwig Rotbletz. N. 

Nr. 2. 12 t. 

1498. Mai 2. Konstanz. Daniel, Bischof von Bellino, 

Generalvikar des Bischofs von Konstanz, Hugo, verleiht dem 

neuerrichteten Altäre in dem Frauenkloster am Bickenthor in 

Villingen zu Ehren der heil. Apostel Petri und Pauli eine 

Indulgenz von 40 Tagen nach würdigem Empfang der Sakra¬ 

mente und einigen Spenden an denselben Altar. Lat. Perg. 

Orig. Bischöfl. Siegel. X. Nr. 17. 125. 

1499. Juni 25. o. 0. Priorin und Konvent der Vetter¬ 

sammlung präsentiren dem Bischof»' Hugo von Konstanz, 

Herrn von Landenberg, den Heinrich Keller, Priester von 

Villingen, auf die Kaplanei zur U. L. Frau u. s. w. in der 

Sammlung. Perg. Orig. Konventssiegel. O. Nr. 9. Petrus 1. c. 

S. 812. 12G. 

1500. Sept. 22. o. O. Aebtissin und Konvent zu St. Klara 
in Villingen vergünstigen der Gemeinde Schwenningen, dass 

sie die ursprünglichen 8 Malter Vesen jührl. Gilt, welche 

das Kloster der Gemeinde um 100 und dreizehnthalben rh. 

Gulden abgekauft hat, in zwei Losungen, je zu 4 Malter, 

wieder ablösen könne. G. Zinstag nach des hl. Matheustag, 
Apostels. Pap. Orig, mit aufgedrücktem Conveutssiegel (Man- 

dorlaj. C. ohne Zahl. 127. 

1500. — Elisabeth Bruggerin, Konventsschwester in der 
Vättersammlung zu Villingen. stiftet für das Klosterkirchlein 

1 Württbg OA. Tuttlingen? 
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(»ine Ampel, die jeden Montag und Freitag brennen soll. Ver¬ 

zeichniss S. 10. Petrus 1. c. S. *12. 12«. 

1502. Juni 30. o. 0. Pehig Bletz von Itotenstein 1 ur¬ 

kundet, dass er sein eigen Gilt Im zu Norstetten mit einer 

jährl. Gilt von dritthalb Malter Vesen zum Konvent des 

Klosters St. Klara in Villingen gestiftet habe; alljährlich soll 

für ihn und seine Familie ein Jahrtagsamt mit Vigil gehalten 

werden. G. Dornstag nach St. Joh. Baptist,. Borg. Orig, mit 

4 Siegeln. D. 4. Nr. 1. 129. 

1505. Nov. 17. o. 0. Jos lludrin von Klengen urkundet, 

dass er von dem Haus der Vettersammlung, Predigerordens 

zu Villingen, den Klosterhol' zu Klengen, gältet 2 M. Vesen 

und 2 M. Haber, zu Lehen empfangen habe. G. Mentag nach 

St. Martin. Perg. Orig. Stadtsiegel. K. Nr. 27. 130. 

1513. — Die Frauen der Vättersammlung zu Villingen 

kaufen der Stadt das Wiesrecht vor dem Bickheuthor an der 

Strasse zum S. Niklaussen um 2o ff H. ab. Verzeielmiss 
S. 11. 131. 

1514. Nov. 16. o. O. Johann Werner, Freiherr zu Zim¬ 

mern, Wildenstein und Seedorf urkundet, dass Lienhard und 

Bartholomäus Oschwald, Brüder, und Konrad Oschwald in 

seinem und der Brüder Konrad und Gaugolf Oschwald Namen 

ihre zwei Tlieile des grossen Kornzehnten und die zwei Tlieile 

des Kleinzehnten in Äsen dem Dorf in der Bar gelegen, da 

der Drittheil bemelts grossen und kleinen Zehnten dem 

Pfarrer zu Heidenhofen gehört, an die Aebtissin des Klosters 

zu St. Klara in Villingen, Elisabetha Fränkin, um 357 rh. 

Gulden verkauft haben. Der verkaufte Zehnten war Zim- 

merisches Lehen. G. an St. Othmarstag. Perg. Orig. Zim- 

merisclies Siegel. B. Nr. 3. 132. 

1517. Oct. 13. o. O. Balthasar vom Orden der Prediger, 

Bischof von Troja, Generalvikar des Bischofes Hugo von 
Konstanz, verleiht der vom St. Klarakloster zu Villingen neu 

errichteten Kapelle zu Ehren des Leidens Jesu Christi und 
dessen Altar zu Ehren der allerh. Dreifaltigkeit und des 

Leidens Jesu, der allersel. Mutter Jesu auf den Sonntag nach 

St. Gallen nach Empfang der heil. Sakramente und einem 

kleinen Almosen eine Indulgenz von 40 Tagen. Lat. Perg. 

Orig. Bischöfl. Siegel. X. Nr. IS. 133. 

1 Burg bei Kottweil a. N. S. 0. A. Beschreibung Kottweil 187ö. 
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1519. Febr. 3. o. 0. Bruder Gabriel von Breitenlanden- 

herg. Ritter. St. Johannsordens Kommenthur verkauft an Hans 

Hermann. Althürgermeister, Jacob Hätz. Sclmldbeiss und 

Hans Rothplätz, verordneten I'tiefer des Klosters St. Klara zu 

Villingen, zwei (Riten jo zu acht, und fünf (beziehungsweise 4) 

Malter Vesen um 100 rh. Gulden. G. Dunstag nach M. Licht¬ 
mess. Perg. Orig. Siegel der Komenthuren von Villingen 

und Rottweil. C. Nr. 1. 134. 

1510. Aug. 11. o. 0. Heinrich Schwenninger, Stadt¬ 

schreiber in Villingen, verkauft an das St. Klarakloster in 

Villingen seinen Garten zu Yillingeu vor dem Bickenthor auf 

dem Graben um 22 fi g. II. G. Dunstag nach St. Laurenzi. 
Perg. Orig. Stadtsiegel. D. 4. Nr. 11. 135. 

1523. Juni 22. o. o. Hans Werner, der Kiirsner, sess¬ 

haft in Villingen, verkauft an Junker Jakob Blitz, Bürger¬ 
meister von Villingen, Hans Hermann, Altbürgermeister und 

Uanz Rotpietz, Pfleger des St. Klarenklosters in Villingen, 

den jährlichen Zins von 3 rh. Gulden an Gold aus seinen 

5 Gulden Zins mit 100 Gulden flauptgut, die ihm Graf Sig¬ 

mund von Lupfen zu entrichten hatte, um 00 rh. Gulden. 

G. an der 10.000 Kittertag. Perg. Orig. Villinger Stadtsiegel. 

D. 4. Nr. 7. 136. 

1524. — Dieses klösterlin kaufte Michael Riibenbaeh von 

Hütingen Haus und Hof. genannt Niklaus, sammt Wiesen 

und Garten, welche an die Güter der Vattersammlung zu \Til- 

lingen anstossen, um 28 Gl. ah. \'erzeichniss S. 11—12. 137. 

1520. Mai 3. (Schafl’hauseu.) Fine Nonne des Klosters 

Paradeis in Schall hausen berichtet einer Nonne des Klosters 

St. Klara in Villingen über die Bedrängnisse ihres Klosters 

durch den Rath von Schaflhausen; es werde all ihr Eigen- 

thum inventarisirt, die heil. Messe abgeschabt, der Beichtiger 
vertrieben, die Bilder in den Kirchen weggeschaft, über Papst 

und Kaiser geschimpft u. s. w.; bittet sodann um Hilfe. 

Freib. Diücesan-Archiv X, 101 —103. 138. 

1530. Juni 7. o. 0. Das Kloster St. Klara in Villingen 

bittet den Graf Friedrich von Fürsten borg um Schutz und 

Rath für das Kloster Paradies in Schaflhausen. Freib. Diöeesan- 
Archiv X, 107. 130. 

1531. Mai 2. Innsbruck. Die östreiehisehe Regierung be¬ 

nachrichtigt König Ferdinand von dem Versuche des Ministers 



und Provincials Bartholomäus Hermann, die beiden Manns¬ 

und Fr.auenklöster zu St, Klaren m Villingen zu roformiren; 

übersendet, dem König auch Briete vom jezigen „Vorgeher“ 

Heinrich Stolleysen, der Aehtissin des St. Klarenklosters und 

Käthes zu ViHingen mit der Bitte, Königl. Majestät möge 

dahin wirken, dass Kloster und Stadt lad dem alten Glauben 

erhalten bleiben. Freib. Diöc.-Archiv X. los ff. 140. 

1531. Juni 22. Innsbruck. König Ferdinand erklärt dem 

Provincial Bartholomäus Hermann und dem Barfüsserkapitel 

zu Offenburg, dass Heinrich Stoleysen, BarlUsserordens und 

Kustos am Bodensee z. Z. Versehet- des Frauenklosters in 

Villingen, aus gegründeten beweglichen Ursachen nicht zum 

Barfüsserkapitel kommen dürfe. Freib. Diöc.-Archiv. X, 

109 fo. 141. 

1532. Mai 23. o. 0. Anna von Kurwaria, Ael>tissin zu 

St. Klara in Villingen, bittet den Grat Friedrich von Fürsten¬ 

berg um Rath und Beistand in den Anschlägen der Neuerer 

aufs Kloster. Freib. Diöc.-Archiv X. 110 fo. 142. 

1532. Juli 1. o. 0. Hans Arnnolt zu Villingen verkauft 

an die Aebtissin und Konvent des Klarenklosters daselbst 

3 Jauchert Acker im Kelengrund um « Gulden. G. Men¬ 

tag nach Job. Baptisten tag. l'erg. Orig. Stadtsiegel. 1). 4. 

Nr. 5. 143. 

1533. April 13. o. 0. Die Aebtissin zu St. Klara in Vil¬ 

lingen dankt dem Graf Friedrich von Fürsteuherg für zu¬ 

gesagten Schirm und Rath. Freib. Diöc.-Archiv X, 111. 144. 

1540. März 30. o. O. Gregor Zoller, Färber in Villingen, 

verkauft an das St. Klarenkloster in Villingen 3 Jauchert 

Ackers auf dem Stallberge, Yillinger Bahn, um 10 Gulden. 

G. Osterzinstag. Berg. Orig. Grosses Stadtsiegel. D. 4. 
Nr. 12. 145. 

1547. Dez. 15. o. O. Die Flieger der Vettersammlung zu 

Villingen verkaufen sieben Jauchart Acker nebeneinander an 

der Dauchinger Strasse an die Aebtissin und Konvent zu St. 

Klara in Villingen um 21 Gulden. G. Dornstag nach St. Lueien. 

Berg. Orig. Stadtsiegel. D. 4. Nr. h. 140. 

1547. — Sigmund Keller, Kaplan in der Vettersammlung 

zu Villingen vermacht in seinem Testament seiner Base 

Christina Voglin, Priorin daselbst, jährliche 2 u H.; nach 
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deren Absterben soll der Zins an die Pfründ der Sammlung 

fallen. Verzeichniss S. 12. Petrus 1. c. S. 812. 147. 

(1547 V) — Um diese Zeit ist Katharina Kefferingin von Engen 

Priorin der Vüttcrsammlung gewesen, sie überlebte 3 Konvente 

und starb „als ein lauteres Kind“. Verzeichniss S. 12. 148. 

1550. Ort, 10. o. O. Anna von Kroaria, Aebtissin zu 

St. Klara in Villingen, urkundet dass sie von dem Brunnen- 

stok im Klosterhof vor der Konventstube bis in die. Kloster¬ 

küche „blugin Tuchei“ habe legen und die Unterlage der¬ 

selben mit grauen Steinen besetzen lassen. Kosten 22 Gulden. 

G. auf St. Gallentag. Perg. Orig. Siegel Anna und Konvents. 

A. A. ohne Nummer. 149. 

1571. Aug. 30. haben auf Befehl des Bischofs Markus 

Sittich die Achte ChristotV von Petershausen und Kaspar von 

St, Blasien in der Diöcese, und auch in der Vättersammlung 

Visitationen abgehalten und deren Statuten reformirt. Die 

von der weltlichen Obrigkeit bestellte Priorin in der Vätter¬ 

sammlung, Sofia Messersrhmidin, wird wieder gewählt und 

erst dann kanonisch eingesetzt. Verzeichnis« S. 12. 150. 

1570. Juli 30. o. 0. Hans Jakob und Hans Ludwig die 

Besserer, Brüder und Bürger in Ueberlingen verkaufen an 

Hans Joachim von Freiburg ihren Hof zu Dauchingen, giltet 

4 M. Vesen, 3 M. Haber, 3 Hütier und 30 Eier, weiter 

ihren Hot zu Heidenhofen in der Bar, giltet 5 M. Vesen, 

4 Hüner und GO Eier, endlich ihren Hof zu Dietingen 1 giltet 

ein M. Vesen und ein M. Haber Rothweiler Mess um 850 

Gulden. G. Mentag nach Jakobi. Perg. Orig. Siegel der Aus¬ 

steller. F. Nr. 5. 151. 

1580. — Bischof Markus Sittich ordnet eine Visitation 

der Frauen der Vettersammlung in Villingen an; dieselbe 

nimmt auf den 21. Juni j. J. der Dekan und Stadtpfarrer 
M. Ule von Bott weil vor; nichts Sonderliches kam vor; blos 

die Statuten wurden konhrmirt. Verzeichniss S. 12. Petrus 

1. c. S. 812. 152. 

1587. März 18. o. 0. Marx Mauser, sesshaft zu Dau¬ 

chingen, urkundet, dass er von der Frau Ursula Bromin, 

Priorin und Konvent der Sammlung zu Kottweil mit dem 

Hofe zu Dauchingen belehnt worden sei. G. Mittwoch nach 

Judica. Perg. Orig. Siegel des Ausstellers. F. Nr. 0,37. 153. 

1 OA. Rottweil a. N. 
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1587. Juli 80. o. 0. Haus Joachim von Freiburg, Johann 

Werner, Bürgermeister, und Jakob Mayenberg, Schultheiß, 

Ptieger des St. Klarenklosters in Villingen urkunden, dass 

sie dem Johann Schinstain und Johann Weisshar, als ge¬ 

ordneten Vcigten der Solia Schüt/iu, sowie deren Verwandten 

für eine denselben abgekaufte Behausung neben der Brotlaube 

in Villingen 420 Gulden schulden und diese Schuld in be¬ 

stimmter Frist zurückbezahlen wollen. (1. am Donnerstag nach 

St. Jakobi Ap. Pap. Orig. Stadtsiegel. 1). 4. Nr. 11. 154. 

1588. Sept, 3. o. 0. Sclmldheiss, Bürgermeister und Rath 

von Villingen, entschädigen die Schwestern der Vettersamm¬ 

lung, welche zur Erweiterung des Hofes des St. Klaraklosters 

40 Gulden beigetragen haben, dadurch, dass sie den Garten, 

welcher zwischen dem Vetter- und dem Bickenkloster liegt 

auf dem Bollwerk, als volles Eigen erhalten. Perg. Orig. 

Stadtsiegel. A. A. Nr. 5/0. 155. 

1588. — Die Klosterfrauen zu S. Klara in Villingen 
kaufen zur Erweiterung und Ummaurung ihres Hofes vor der 

Stadt noch mehr Platz um 40 Gl. Verzeichniss S. 12. 150. 

1598. — Johann Jakob Banwart, Die. und Pfarrer in 

Villingen ist dieses Gotteshauses, [Vettersammlung] Visitator 

und Viceordinarius gewesen. Verzeichniss S. 12. Petrus 1. c. 

S. 813. 157. 

1003. März 8. o. 0. Maria, erwählte und bestätigte 

Maisterin, auch Primin und ganzer Konvent des Gottes¬ 

hauses Amptenhausen, St. Benedikten Ordens, geben das 

Strobelgut zu Marbach mit 8 M. Vosen 2 M. Haber ein 

Viertel Eier und 4 Himer au die Vettersammlung in Vil¬ 

lingen, wogegen die Priorin dieses Klosters ein Gut in Sunthausen 

mit gleichen Gilten an Amptenhausen abgibt. G. Samstag vor 

Eätare. Perg. Orig. Siegel der Ausstellerin. M. Nr. 34. 158. 

1010. Sept. 17. (Villingen.) Bürgermeister und Rath der 

östreichischen Stadt Villingen stellen der Mutter Verena 
Menner und den „Bettschwestern“ des Gottes und Wall¬ 

fahrtshauses St. German bei Villingen in Anbetracht ihres 

züchtigen Betragens ein Empfehlungsbrief bei Sammlungen 

für den Wiederaufbau ihres am letzten Mai 1014 abgebrandten 

Gotteshauses aus. Siegel der Stadt und des Klosters aul- 

gedrückt. Ohne nähere Bezeichnung. 159. 
Zoilticiti*. XX All. 20 



Sepf. 17. o. 0. Kaspar Leimbach, Doktor der 

hl. Schrift, Provincial der argentinischen Provinz, stellt der 

Mutter und den Schwestern des Gotteshauses St. German 

hei Villingen. welches am 31. Mai 1 Gl4 durch unversehene 

Brunst abgegangen war. einen Fürbittbrief bei Sammlungen 

behufs Wiederaufbau ous. Pap. Orig. Mandorlasiegel der 

Provinz. Ohne Bezeichnung. 160. 

1029. Se])t. 29. o. 0. Johann Stäffelin, Kaplan zu U. L. 

Frauenpfründ in Hagnau \ verkauft an die Aebtissin Ursula 

und den Konvent zu St. Klara in Villingen einen jährl. Zins 

von zehn Gulden von zwei Rebstücken bei Ahausen und Itten¬ 

dorf. die an das Kloster Salmensweil jährl. einen Eimer Wein 

abgeben, um 200 Gulden. G. auf Michael Erzengeltag. Pap. 

Orig. o. S. (‘ ohne Nummer. 161. 

1029. — Johann Philipp Km bell, kaiserl. Kommissär bei 

der Zuweisung der von dem Herzog von Wirtenberg ein- 

gezogenen Güter des Klosters St. Georgen in Villingen an 

den Abt Melchior IInger, macht, seine Schwester Ursula 

Kabellin. z. Z. Aebtissin im St, Klarakloster daselbst, darauf 

aufmerksam, dass laut K lost erbriefen die Stadt, dem Kloster 

seit einem Jahrhundert ziemliche Zinsen nicht vollständig be¬ 
zahlt habe. Das Kloster und die Stadt vergleichen sich, indem 

jenes auf die rückständigen Zinsen seit 100 J. verzichtet; 

diese dem Kloster das Weinumgelt für alle Zeit erlässt. Pap. 

Koncept, unbeglauhigt. C ohne Nummer. 102. 

1032 (1033V) o. D. u. 0. Die Aebtissin und der Konvent 

des Bickenklosters bitten in der Hoffnung auf baldigen Sieg 

der Katholischen über die Feinde des Hauses Oestreich, den 

Kaiser, er möge für das Kloster, welches „verwichenen 
11.—24. .Januar“ an Kirche und Gebäude durch den Herzog 

von Wirtenberg so vieles gelitten, dessen Einkommen von 

den Wittenbergern (ungezogen worden und ganz herunter 

gekommen ist. auf eine Entschädigung des Klosters kräftigst, 

hinwirken. Pap. Koncept, unbeglauhigt, Z. Nr. 21. 103. 

10 10. Ort, 22. Sehweste^ Katharina Grossin ist zu einer 

Priorin in der Yattersnmmlung geordnet worden durch 

M. Jakob Merklme, Pfarrei’ zu Heydenhofen und Dekan des 

Kapitels Villingen und durch Georg Gruoher, Capitelskammerer 

1 Bei Moersburg. 
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und Pfarrer zu Villingen, im Namen des Bischofs von Kon¬ 

stanz. Verzeichnis« S. 13. Petrus 1. c. S. 813. 104. 

1650. Febr. 10. Ynzkofen. Elisabeth Prübstin, Vorsteherin 

des Klosters, setzt den Johann Gremling von Jungingen zu 

Menningen in Kermtniss, dass des Klosters Hof, uni den 

sieh jetzt ein Bauer beworben habe, aussgemarkt werden 

möchte, da dieses seit 30 Jahren nicht mehr geschehen; 

auch bittet sie, man möge ihr die zugedachte Kontribution 

von 15() ti. in Anbetracht des erlittenen Kriegsschadens er¬ 

lassen. Pap. Orig. Siegel des Konvents. Ohne Nummer. 165. 

1651. März 8. o. 0. Apollonia, Aebtissin und Konvent 

zu St. Klara in Villingen, belehnen den Jakob Müller in Yil- 

lingen mit der unterhalb der Stadt an der Bring gelegenen 

s. g. Eschinger Mühle Wegen des bedeutenden durch Kriegs¬ 

ereignisse verdorbenen Zustandes der Muhle wird der Zins 

von 8 Maltern erst nach Verfloss von mehreren sich besser 

gestaltenden Jahrgängen festgestellt.. Perg. Orig. Konvents¬ 

siegel. A ohne Nummer. 166. 
1651. April 29. Kottweil. Bei der Gant des Lelmbauers 

Hans Walzers in Mülhausen verlor das St. Klarakloster in 

Villingen 300 Gulden. Ganterkenntmiss. Pap. Orig. v. obigem 

Datum. A. A. ohne Nummer. 167. 

1651. April 18. o. 0. Katharina. Aebtissin und Konvent 

zu St. Klara in Villingen, gestatten dem Bürger und Müller 

in Villingen, Jakob Müller, 150 Gulden auf seine Mühle, 

Lehen des Klosters, aufzunehmen. Pap. Orig., innen das 

kleine Konventssiegel. A ohne Nummer. 168. 

1056. Ort. 30. o. O. Juliana Ernstin, Aebtissin zu St. 

Klara in Villingen, bittet den Math daselbst um Verzug bei 

Eintreibung der Kontribution; da sie ausser Stand sei, das 

Ganze sogleich zu zahlen, möge der Katii beiliegende 20 Bazen 

auf künftige Rechnung nehmen. Pap. Orig, ohne Siegel. A. A. 

ohne Nummer. 169. 

1674. Nov. 24. Wien. Kaiser Leopold verleiht den Schwe¬ 

stern Anna Katharina Schallin, und Anna Mechtild Stock¬ 

hardtin, Korrventsfrauen zu St. Klara in Villingen, einen 

Pass für das Königreich Böhmen und namentlich für die 

Stadt Prag, daselbst Almosen sammeln zu dürfen. Bag. Orig. 

Kaiserl. Unterschrift und grosses Siegel, ohne Nummer. 170. 

1674. Febr. 13. o. 0. Abrechnung zwischen der Aebtissin 

20 * 
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M. Franciska Limlacher und Konvent des Klosters St. Klara 

zu Villingen mit dem Lchenmüller in Villingen, Jakob Müller 

wegen dessen Abgaben an das Kloster von den Jahren 

1 tifJO—1073. liest desselben *28 Malter Korn. Pap. Orig. 

A ohne Nummer. 171. 

1742. Mai 5. Rom. Papst Benedikt XIV. verleiht an 

einen näherhin vom Bischof von Konstanz zu bezeichnenden 

Altar in der Klosterkirche zu St. Klara in Villingen für den 

Allerseelentag und jeden Tag der Octav sowie für einen Tag 

jeder Woche sowohl für den eelebrirenden Priester, als auch 

für die Klosterfrauen und ihre verstorbenen Verwandten und 
Wohlthäler des Klosters einen allgemeinen Ablass. Rückseite: 

„Generalvicar Konstanz.“ Perg. <)rig. X. ohne Nummer. 172. 

1782. Febr. 11. Villingen. Klarissinenkloster. Bei der In¬ 
ventarisation di's Klosters St. Klara ward durch den kaiserl. 

Kommissarius Manpiart von Gleichcnstein eingehends von 

den Schriften Einsicht genommen. „Es waren einige Tröge 
und Küsten voll alter Bücher und Schriften vorhanden; aus 

dieseti wurden nur die hestgebundencn oder die grössten daraus 

genommen, die übrigen aber alle in die Oeffen geworfen. 
Der II. Kommissary Herr v. (11. war immer selbst darbey 

und fillet ('in Korb nach dem andern mit disen alten Büchern 

an. Damit die Krauen nur geschwind den Oeffen zulauffen 

und keine nichts mehr darvon aussuchen könnte; es waren 

nun viele gut«' Bücher und Schrift(*n verbrannt worden, wo 

man nachgehenß wieder wohl hätte benuzen können auch 

diese haben augenblicklich müssen angezunden werden.“ Ur¬ 

sprung und Fortgang des geistl. Hauses der Ursulinerinen 

in der Stadt Villingen v. J. 1781 u. s. w. S. 9. 173. 

Wiblingen. Pfarrer Dr. Glatz. 
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Beiträge zur Geschichte des Klosters 
Gengenbach. 

1. Abt Conrad von Müllheim. 

(Nachtrag zu ltd. 31 8. 315 ii'.j 

Bei der Durchsicht der unter Bub. Stadt und Kloster 

Gengenbach sich befindenden Aktenstücke gelang es mir 

nicht, das Original oder eine andere auf den Anlass vom 

11. Januar 1507 sich beziehende Urkunde zu tiuden. Da¬ 

gegen fand ich nachträglich unter Bub. Ortennu Den. Conv. 

08. sowohl das Concept dieses Anlasses, als auch das der 

vorausgehenden Verhandlungen und einige andere dazu ge¬ 
hörige Aktenstücke, wodurch der Vorgang ziemlich aufgeklärt 

wird. Der seihst durchaus nicht tadellose und sittenreine 

Urälat suchte die gesunkene Klosterzucht etwas zu heben. 

Er liess über Tisch aus den Kirchenvätern vorlesen, gebot 

während des Gottesdienstes und im Refektorium zur Essens¬ 

zeit Stillschweigen, verbot seinen München das Tragen von 

Schwert und Spiess, nahm, um die kleine Zahl der Conven- 

tualen zu mehren, nicht adeliche Leute ins Kloster auf, 

welche bisher davon ausgeschlossen waren, und besetzte die 

von dem Kloster abhängigen lTarreicit, deren Verseilung und 

Einkünfte den Conventualeu zugestauden hatten, mit Welt- 

geistlichen. Was Wunder, wenn er sich dadurch mit dem 

Hasse seiner Mouche belud, die ihn ohnehin, wie es scheint, 

nicht als ihnen ebenbürtig betrachteten! Nimmt man dazu 
das Beispiel der übrigen benachbarten Benediktiner-Klöster, 

von denen nur noch wenige ihre alten Regeln beobachteten ‘, 
so werden die Beweggründe der Mönche zu dieser Gewalt timt, 

für welche ihnen zudem das nicht vorwurfsfreie Vorleben des 

Abtes einen Vorwand bot, nicht weiter zu suchen sein. 
Nach der Befreiung des Abtes aus dem Kerker begannen 

die bezeichneten Vermittler bereits am 10. November (Dienstag 

1 Das Kloster Lantenbach im Klsass verwandelte sich 1 178 in ein 

weltliches (Jhorlierreustilt, das Kloster Seit/ im Jahre 1181. das Kloster 

Neuweier 1405, Klingemminster 1101 und das Kloster Weissenburg 1 00. 

cf. (Kandidier oeuvres ined. IV. 307. 
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nach Florenti) 1506 ihr Werk. Allein hoi der gegenseitigen 

Erbitterung der frommen Leute war es sehr schwer, eine 

Einigung zu erzielen, l’rior und Convent verlangten nämlich 

gleich im Anfänge, dass ihnen die Mittel zur Führung dieses 

Processcs aus den Einkünften des Klosters gegeben würden, 

was der Abt hartnäckig widersprach; ebenso forderten sie. 

dass die Begleiter und Fürsprecher des Abtes, welche aus 

den gemeinen Klostergefällen besoldet würden, abtreten oder 

ihnen beiderseits zustehen sollten. Als so einige Zeit hin und 

her gestritten worden war, kam man überein, dass Prior und 

Convent innerhalb 14 Tagen ihre Klagepunkte dem Vogte 

auf Orten borg im Namen der beiden Herrschaften überreichen 

sollten, ebenso innerhalb 14 Tagen darnach der Abt seine 

Antwort darauf. Wenn dann in den andern 14 Tagen Replik 

und Puplik eingesendet wären, sollte wieder in 14 Tagen 

der endliche Spruch erfolgen. Wie jedoch aus diesen Zeit¬ 

bestimmungen und dem Datum der folgenden Anlässe (6. De¬ 

zember 1506, 1 1., 12., 13. Januar, 27. April 1507) hervor¬ 

geht, kamen diese Restimmungen nicht zur Ausführung und 

es ist wahrscheinlich, dass ein Fndurtheil in der Sache gar nicht 

gewonnen wurde. DieCopie, deren Abdruck wirZtsehr. 31, 317fT. 

gaben, enthält blos die Verhandlungen vom 11. Januar 1507, 

das jetzt aufgefundene Concept, aber auch die vom 12. und 

13. Januar. , aus denen wir das zur Aufklärung der Sache 

Dienliche folgern lassen. Die Copie, welche, wie a. a. O. 

p. 316 bemerkt ist, von einer unkundigen Hand gemacht 

wurde, enthält mehrere Fehler, von denen schon beim Ab¬ 

schreiben manche sinnstörende von dem Unterzeichneten ge¬ 

bessert wurden; einer jedoch bedarf einer nachträglichen 

Richtigstellung: — der Prior ist kein Graf von Dormenz, wie 

die Copie ständig schreibt, sondern ein Kraft von Diirmenz 

Man vergleiche über dieses adeliche Geschlecht R. II. p. 21h 

dieser Zeitschrift. Ebenso ist die Angabe G. Metzler’s und 
des j). 315 angeführten Anonymus über den Todestag des 

Abtes Konrad von Müllheini unrichtig, wie aus der am „Zyns- 

tag nach Jubilate** 1507 ausgefertigten Vollmacht hervorgeht. 

Die „Carta“, von welcher in den Gutachten des Convents 

und der „Freundschaft“1 wiederholt die Rede ist, konnte 

* Üf'snwlcrs «1 io ortenauisehe Ritterschaft. welche von Alters her das 

Hanptcontiiigent der Manche zu Ooiigenhaeh geliefert hatte. 
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ich nicht finden. Sie enthielt die von den Schiedsrichtern zur 

Beilegung des Streites und zur Ueformation der Klosterzucht 

aufgestellten Artikel. Ein Grund, warum die Sache so lange 

ohne Austrag blieb, war auch der Umstand, dass Bischof 

Albert von Baiern am 20. August 1 ">tM» gestorben und sein 

am 9. Oktober 1500 erwählter Nachfolger durch wichtigere 

Angelegenheiten abgehalten war, sich sofort ernstlich mit 

diesem Processe zu beschäftigen. 

Fortsetzung der Verhandlungen am 12. und 

13. Januar 1507. 

(Dienstag und Mittwoch nach Erhardi.) 

Anfengklich geben sie zu erkennen, daß sie hin und wider 

müssen hören, das eym gotzhuß zu Schmach geredet würde, 

daß ir abbt vor jaren einem genant Ludwig Schawb über 

sein tisch brochen und iine daruß ungeverlieh 00 oder 70 

gülden entwert und deßhalb ein Verschreibung über sich selbs 

geben lieft, darinn er sich aller künftigen Würdigkeiten, so 

im anfallen möchten, begebe und mit bevestigung gesworuer 

Eide verzige, und daß solcher briet!', darüber begriffen, noch 
vorhanden und hinter 11. Ulrich Gretenberg ligen sullt oder 

gelegen were. Dergleichen reden wereil noch mer vorhanden, 

wollten aber das untervvegen lassen um kürze willen. 

Zum andern müßten sie hören, daß ii abbt sein Siegel, 

trew, gliibd oder eyd an mer orten Übergriffen und nit ge¬ 

halten habe; zum ersten in überfarung diß angezeigten 

artikels, kein Würdigkeit anzunemen, dann er liett sich nit 
allein der abbt,ey nit gewidert, sunder gellt und golt zu zalen 

verheyssen, ime zu helfen, damit er abbt werde, wie das ein 

fürnemer edelmann uff ime trüge, den man auch, wo not, 

wurd heren nennen. 
Item indemc, daß er den letzten vertrag, so hinter 

Melchiore von Schauenburg läge und durch ettlich truntschalt 
uffgericht und versiegelt were, nit gehalten, mit begerung, 

den zu handen zu schallen, wollten sie von eym artikel zum 

andern reden. 
Item in dem, daß er über den anhiß, so \on unsern und 

grafen Wolfgang riithen uffgericht were, seiner metzen oder 

concubin, wie mans nennen sollt, 7 omen des beßten wynes, 
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so im kellcr gelegen, desgliehen sinem torhtermann ein gut 
srhwyn und zürn besten, als sie achten, zu cvm Faßnacht- 

kuclilin g('ben hott, sie villeicht irs Schreckens zu ergötzen, 

über und wider das er lut des nnlaß u!f das Evangelio ge¬ 
schworen hett, dem tiotzhuß nichts zu vereintem biß zu uß- 

trag der Sachen. Salclmr iiberfarung weren noch vil vorhanden, 

wollten und» kiirtze «'s underlassen. 

Zum dritteil miisten sie bereu, daß er dem gotzhuß das 
sein iiberflüssiglich one notturft. und ime selbs zu bist neme 

und üppig verthete. indem er ime selbs ein solch cöstlieh 

capellon und begrebnuß gemacht und uftgoricht hott und aber 

daneben das gotzhuß an manchen enden, wie das meniglich 

sehen macht. lassen niderfallen und in kirch und eher regnete, 

das macht man auch wal besehen. Deßglychen sagten sie auch, 

daß er in bawung der gern eiten e.apell dmn kirclilmf ein solchen 

inpruch g('inacht hett. daß die schwein teglich daruff liefen, 

in den grobem weiten, da die ritterschaft lege, die es nit 

verdient bette. Item indem, daß er ime selbs zwo silberin 

Höschen zu machen bestellt mit anhangs seines und der seinen 

wappen. das sieh doch nit gezimbte. dyweyl er iles Silber¬ 

geschirrs in der abbtey mer dan genug und überflüssig 

versehen were. Item indem, so er ime selbs zu lußt und 

villeicht uß menscliliclxT plödigkeit. als er ime ein scheyn 

gebe, ein Irawenzimmer hielt«', davon otfenlich gerodt würde, 

daß es eym (trafen vil zimIi< her were; davon wvter one not 

zu reden, dan es so nttenlich am tag h'ge. «laß es erbennlich 

zu heren. dan mans täglich vor äugen sehe. Item indem, daß 

er die cleynot und paternaster, so der mutter gottes oder 

Saut. Anna von vargeenden prelaten utfgeopfert und geben 

weren, ir bildnuß damit zu zieren. seiner conoubinen oder 

hindern anhieng«'. Item imlem. so er drey pferden ufT «ler- 

selben seiner eoncubin«*n und tochter bitt in des gotzhuß 
spit.al gegen die ordnung und «me eiims convents wissen und 

willen ingenommen hat. 11«'in indem, so er «las sein, <las inen 
zustehen sollt, so er abgieng. also ofleulich und an manchen 

oiden v«*rspilt und denselben riiftianireii ul! schießen und 

ander arten nachzagen were. 
Zum vierten der administratian halb miish'n sie heren 

sagen, daß nye k«'in ahht, so unförmlich, so hinleßlich und 

so schädlich administrirt und das gotzhuß verwaltet hett. 
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und erwachß diesselh Anzeig zum ersten uß dem, daß er zu 

seiner jährlichen rechnung keinen rner vom eonvent neme, 

wie das von alter herkommen und seine vorfaren auch t.han 

hetten, müclit aber wol darthun werden, daß er in seiner 

Verwaltung usserthalb der järliehen gälten mer dan 3000 

oder 3500 H. ingenommen one alle teile, der nit wenige 

weren. und doch derselben nit. mer dan 450 ti. hinter ime 

erfunden worden, des sie billig rechnung' hetten. Item indem, 

so er in namen eins convents, doch one desselbigen wissen 

und willen in merklichen Sachen gehandelt und «Iie leut ver¬ 

mahlt hetten, ime were sollchs vom eonvent bevohlen. als 

man auch wiisse, wie es mit (iengenbach, /eil und anderen 

zugangen. Item indem, so er teglidi on einen eonvent gegen 

vermog der Regel und altem praucli seiner vorgeenden l‘re- 

laten merkliche hendel, darautf eines gotzhuß schaden und 
verdeiben stünde, fürneme und vermeßlich handele. Item in¬ 

dem so er die lutpriesterey, deßglyehen die Verseilung der 

capell zu Richenbach den conventherren entzogen und one ir 

wissen und willen wider ettlich vertrage, ult leyenpi iester 

seines gefallens bewendt liett, daruß dem got/huß kuuftiglich 

nit wenig irruug entsteen mochte, darbei dan noch gesagt, 
daß die ca pell nit versehen wurde. Item in dem, daß er sich 

unterstanden bette, eim eonvent ein trembden prior, der, als 

man sagt, sein eigen gotzhuß, darin er abbt gewesen ver¬ 

derbt, nemlich zu Morsmünster. zugeben; des sie sich gar 

hart erinnert, dan sich gleich« und gleich« gesellte und diß 

gotzhuß desto eher verderbt wurde; wäßt auch meniglich, 
was schwer recht tei l igung sich deßhalh begeben bette. Item 

in dem, daß er prior und ander eonvent, als den von Nuneck 

gegen eins convents erkennen uß neyd in kerker wider ver- 

megen irer Ordnung gelt'gt bette; derselbig unwill hett sich 

mehr kuntschaft halb erhebt. Item in dem, so er den cou- 
vent mit fremden personell, die der Stiftung nit gemäß, gegen 

«•ins convents willen inen zu beschwer«! und dem adel zu ent- 

ziehung sein« spitals ingenomen hett. Item in dein, so er 
seiner concubinen tochter und frawenziminer gestattet und 

darob gewesen, daß inen die diener auch gestattet, in 

kuclien, keller und vischhuser zu laufen und sich des besten 

zu gebruchen und verprassen, dann denselben gar vil mehr 

wiltprets in ir heuser, dan dem Convent über iren tisch keine. 
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Diser administration verglich sich auch wol, daß er seim 

tochterinaun zwev merkliche empter, daran nit wenig gelegen, 

gelihen hat, nemblieh hofmeyster und zynßmeysterampt, dann 

sie täglich vor äugen bringen, wie das dem gotzhuß erschösse. 

Wollten nit anders davon reden, dan die sag were, daß sich 

derselb sein tochtermann beriiembt, er hott 600 tl. schulden 
ußsteen, deßglichen sich beriiembt., was er von seiner tochter 

hett, als nemlich 300 H. Man sehe auch, wie derselb in seinem 

gewerb gefaßt und utTgangen were, andern kaulfluten in der- 

glychen handtirung ungemessen; man wisse auch gut, daß 

des tochtermanns vatter nit mer heiratguts geben, dan 50 tl., 

die er ime dannoch müssen verzinsen. — Ilette ime auch das 

nit beniigen lassen, sondern eim gotzhuß zu schaden, last 

und nachred dem gemelten seim tochtermann das sessellehen 

gelihen, davon meniglich sehen müsse zu hochzytlichen tagen, 

so man sich zu sonder andacht schicken sollt, daß der tochter¬ 

mann seim sehweher den sessel in der procession nachtrage; 
aber zum nacht heil dem Adel. 

Zum fünften mußten sie heren der menschlichen plüdig- 

keit halb, daß ir ahbt mit zechen, Zureden, der verhurtist, 

leicht fertigst mönc.li were mit frawen, als er in eim land er¬ 

funden möeht werden. Würde auch geredt, daß ettlich hie 

zugegen weren, die mit ime in dem fall frawen getauscht 

betten. Das were danoch lydlicher. dan daß sie darzu ouch 

heren müßten, daß ir ahbt kurz verschvnner tag eine frawen 

zu ime in ir mannes klevder bescheyden lieft. Das were sein 
eoncubin innen worden und ine mit dergleichen nachfolgenden 

Worten gestrafft. ob ime nit der mutter und seiner eigen leyb- 

lichen tochter beniigte, . ob er erst noch eine darzu haben 
müßte, mit andern mer weiten ime zu wissen auch von ir 

vormals gehört. Wollten es bev dem am kürzesten bleyben 

lassen. Item indem, so vor meniglich an offenem Markte von 

einer, die in pranget- gestellt, in der Vergicht gelesen were, 

daß er ir in zytten seiner lutpriest.erey zwenzig gülden ver- 

lieysscn, ime eins pidermamistoehter, one not zu melden, 
verkuppeln sollt. Item in dem, so er seyt der gefengknuß 

zu Straßburg uff den Schrecke olfenlieh an eym laden, so ull 

die Brensch gienge, bei obgemelter seiner letzten dirnen ge¬ 

legen were in eim roten scliarlaehe piret und des die lut 

lassen zusehen. Ward auch gesagt, daß er vor fromeu 
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gefiirt. 

Item in dem, so sie bereu müssen, daß er seinem mar- 

staller ein eygen cuneubiu mit nemen seiner dirnen kellerin 

und seinem camerer oueheine, nemlich seiner tochter kellerin 

ulfhielt, damit das volklin zusammen käme und seiner eygenen 

mißthat unbeirrt ließe. Item in dem, daß er löblicher Ge- 

dechtnuß der Pfalzgrevin begrelmuß mit. seinen l'rawenzimmern, 

dyweyl er prior gewest und im Refertal mit tanzen und 

jubiliren dermaß begangen lieft, daß eiin gotzhuß daruß 

großer schaden erwachsen und er des priorats darüber ent¬ 

setzt were; in dem were er eine Staffel wider lierabgestiegen.“ 

Weiter werfen sie ihm vor, dass er sich grober und roher 

Reden bediene, so habe er Schult heiss und Gericht von /eil 

„Lecker und Buben“, die von Geimenbach „Narren und ver¬ 

logene Leute“ geschimpft und in Bezug auf den Bischot von 

Strassburg und des Convents Freundschaft Gdtz von Ber- 

lichingens Ausdruck gebraucht. Die übrigen Beschwerden 

des Priors und Convents sind bereits im Anlass enthalten. 

In seiner Gegenrede erklärt der Abt den Diebstahl von 

bü—70 ti. für reine Verläumdung, wie er auch nie einen 

Revers ausgestellt habe, geistliche Aemter und Würden nicht 

anzunehmen. Was die Anklage an belange, dass er gegen den 

jüngst aulgerichteten Anlass Klostergüter voraus,sert habe, so 

gestehe er das nicht zu, „es were aber die warheit, bette 

einen diener einen Ironien gesell von Ironien vatter und 

mutter, der ime treulich diene, demselben hett er ein schwein 

an seinem lone gegeben. Ob nu glichwol er 7 oder s omen 

wins, das er nit bekenn, hinweg schenkte den personell oder 

dem, so ime in seiner jugent auch liebs geiha.11, so hett er 

nit wider den anlaß gehandelt auch dem gotzhuß damit ganz 

keinen schaden zugefügt. Sollte ein abbt nit mehr macht 

haben, denn ein wenig win zu verschenken!“ Ebenso habe 

er die Kapelle nicht sich zum Ruhme, sondern zur Ehre 

Gottes und zur Mehrung des Gottesdienstes gebaut. „Als 

ime furter zugelegt, wie er ein frawenzimmer hett, eym 

grafen zimlich etc., sagte, er gestünde koins frawenzimmers, 

ime auch mit warheit nit zugelegt mdclit werden. Ob er 

aber in seinen jungen tagen uß menschlicher plodigkeit etwas 
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beichtvatter. Ob er aber denselben personell etwas guts ge- 

llian. hett er solelis nit von des Gotzhuß, sondern seinem 

ererbten gut gethan.“ Wogen der Entfremdung von Zier- 

ratlien an drm Itildern der bl. Jungfrau und der hl. Anna 

berufe er sieh auf das vorhandene Inventar, ein rothes 

Corallenpaternoster ausgenommen, welches die Conventualen 

weggenommen und unter sich getheilt hätten. Dass er dem 

Schiessen und Spielen nachgezogen, sei nicht wahr. „Were 

aber die Wahrheit, der lut,priester zu Gengenbach hett ein 

Eybenscluessen (sic) gehabt, da weren frome erbar lut, edel 

und herren zu schicssen kommen, denen er zu eren auch 

dahin gegangen und sich daselbst erlich und prelatisch ge¬ 

halten, der Kirchhcrr und andere edle betten imc dazumal 

zugemut mit ime im bret zu spielen umb zwo kandten, der 

weren vier gewesen, da hett cm* mit noch einem die kandten 

helfen gewinnen.“ Man klage über seine schlechte Admini¬ 

stration; allein man möge sich doch bei Prior und Convent 

erkundigen, von wem er denn 3500 H. über die jährlichen 

Gefälle sollt«' eingenommen haben, Bei dem Tode seines Vor¬ 

gängers, des Abts von Schauenburg, seien 800 tl. baares Geld 

vorhanden gewesen und diese seien noch da, obgleich er durch 

Köm. Kön. Majestät und ihre Anhänger grosse Kosten er¬ 

litten und oft Heu und llaber habe kautfen und leihen 
müssen1 und obgleich er zu Hot weil die beiden abgebrannten 

Häuser und einen Weier und eine Kapelle gebaut habe. Im 

Gegentheil habe er das Klostervermögen um mehr als 2000 H. 

vermehrt. Wenn er ferner die Pfarrei Gengcnbach mit einem 

Weltpriester besetzt hafte, so sei das auf Begehren Köm. K. 

Majestät und des Bischofs Mbrecht von Strassburg geschehen; 

wegen der Kapelle zu Keichenbach aber stehe er in Process 

mit dem Ofticial. Dass er die beiden Mönche in den Kerker 
gelegt habe, sei nicht ohne Ursache, sondern wegen schweren 

Excessen geschehen, .,\\Cso auch wol, was derselb Excesse 

were. gelüstet sie. möchten sie es sagen“. Er würde es auch 

gerne sehen, dass adelliche Personen zu ihnen in das Kloster 

begehrtem; wenn er aber keim* bekommen könne, um das 

1 Maximilian I. bemächtigte sielt im August 1501 der pfälzischen 
Hälfte iler OrU mui, hei welcher Veranlassung das kaiserliche Heer längere 
Zeit in der Ortenau lag. 
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Kloster damit zu versehen und den Gottesdienst zu unter¬ 

halten. so glaube er nicht zu freveln, wenn er einen andern 

urbaren, frommen lind geschickten Mann einnehnic. Die 

übrigen Anklagen wegen seiner Concubine, seinem Tochter¬ 

mann, Marstaller und Kinnerer, wegen des Tanzens am iie- 

gräbnisstage der 1‘falzgrüfm und wegen der gebrauchten 
Schmähworte stellte er einfach in Abrede. 

Des Adels und Convents Antwort. 

Zum ersten ist der fruntschaft gut bedunken, daß der 

Abt vom Convent gescheiden wird. 

So weren inen dannoch ottlieh punkte in dei‘ iib(*rgeben 

carta zu schwer, solten sie leychterung haben. Zum ersten 

artikel sollt darzu gethan werden, als gemelt., daß der nach 

Ordnung der regel sauet Benedikten solle gehalten werden, 

ist ir addiren, inmassen hernach geschrieben stet. 

Zum andern möcht zugelassen werden und betten des 
Essens halb kein irrung; mochten lyden, daß man inen auch 

zu tisch lese, doch ob sich begebe, daß ir fruntschaften oder 

erengeste im convent weren. daß mans derehalb, doch mit 

erlaubung irs oberen, unterwegen lassen mocht, oder auch, 

ob sich sunst lest- oder hochzyt begebe. Des Schlafens halb 

möchtens auch lyden, doch daß man inen zellen oder nach 

erforderung irer empter auch stüblin machte, daß sie danocli 

bei einander beschlösse. 

Zum dritten, daß sie dapl'er oder erlich gest mit erlaubung 

zu inen laden. 

Zum vierten des beschloß halb kreuzgangs, möchtens auch 

leyden; doch ob not, daß die priester oder ander irer empter 

halb verkeren müßten, daß sie danocli scldiissel hotten. 

Zum fünften, lassen sie zu. 
Zum sechsten des priors halb, sei billig, setzen aber darzu, 

daß der von abbt und convent erwelt würde. 
Zum sibenden, der concubin halb, bedunkt sie gut, daß 

der artikel nit geschworen würde, aber daß er umb sollich 

myssethat gestrafft werde. 
Zu Art. 8. verlangen sie etwas „Ringerung“; Art. 9. und 

10. lassen sie zu. 

Zum 11. daß sie sollen schweigen im clior und unter den 

gewönlichen emptern, deßglychen im refectorium zu z\tt des 
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essens, meyncn dißmals genug. Ob man aber die jungen 

besser anbalte, möchten sie es auch lydcn, es were dan, daß 

es vom obern erlaubt würde. 

Zum 12. meynen füglich, (daß man) am Sonntag, zvnstag 

und donorstag zuließ, Heisch zu essen oder, daß ein abbt 

darüber zu dispensiren. Aber der faßten halb und heyligen 

abent mögen sie- lydcn, daß sie darzn gehalten werden, doch 

mag der abt darüber dispensiren; aber regulirt faßten mögen 

sie nit leyden. 

Zum 13. des bads halb möchten sie lyden. daß man inen 

ein füglich bad machte mit erlaubung, erliche personell zu 

inen zu lassen. 
Art. 14. 15. 10. 17. lassen sie zu. 

Zum 18. und 19. bette bißher prior. großkemerer, spital¬ 

meister, zuchtmeistor und andere etlicli nutzung irer empter 

gehabt, was darüber iiberbliben. lieft er mögen nyessen, als 

inen wer zugelassen. Und wiewol villicht zu zyten durch 

einen bruder etlicli gelt vorlassen, das auch der kirchen zu¬ 
gestanden. Diewvl aber ein abbt. für sich selbs ußkomen lieft, 

begerten sie nochmals, dabey gelassen zu werden, damit 

auch die jungen desto tleyssiger wurden sich zu solchen 

empter zu schicken. Ließen auch zu, sollieh ir gefell durch 
einen weltlichen ingesamelt werde, damit sie ußreytens iiber- 

hoben und daß ein Schaffner dazu durch convent. erwelt werde. 

Art. 20. 21. 22. 23. lassen sie zu. 

Zum 24. vermeinen sie, daß sie ein schwort oder schwein- 

spieß zu irem ußwandel dienend in irer camer haben möchten; 

setzen aber zu uns. 

Art. 25. 2(1. lassen sie zu. 

Zum 27. lassen sie auch zu, doch sehen sie gern, daß 

man darzu setze: wir globen und schwören, daß hinfurt 

keiner mehr angenomen werde, er sey denn edel, one wissen 

und willen abbts und convents. Und deßhalb die statuta zu 

bezahlen, über 40 tl. keiner gedingt werde, und, wie das ge¬ 
teilt sollt werden, lieft sein wege. 

Der jungen halb ließen sie anbringen, sie hotten bisher 

unsauber gemach gehabt, daß man inen füglich gemach 

machte, darin sie vor frost. und unlust behüt. Item daß 

man inen auch ein sieehhiiß machte mit Ordnung, daß ein 
jeder wohl versehen werde. 



319 

Des Abbts halb der oder künftiger, daß cm jeder abbt 

soll alles, das zu «Administration dos gotzhuß und gotzdienst, 

verwalten, doch alles mit wissen des convents. Item die cou- 

ventual ordenlich zu halten. Item jerlich reellnung zu tliun. 

Item erlich essen und trinken zu versehen, ire Statut helfen 

handhaben, kein eygen coneubin inner oder usser des gotz- 

huß zu halten; ob ers aber übertrete, soll dem bischof an¬ 

gezeigt und von ime gestrafft werden. Item daß gemässigt 

werde, mit wie vil personell der abbt soll huß halten. 
Concept ohne Datum. 

Diß ist die meinung, dadurch die irrung zwüschen 

Abbt und Convent zu Gengenbach nach bedunken der 

fruntschaft mocht füglich hingelegt werden. 

Zum ersten, nachdem die oberkeit in willen ist ein füg- 

lichere Ordnung fürzenemen, damit der Gotzdienst geiipt und 

die zal der conventherren nach vermögen des Gotzhuses ge¬ 

nieret werd, mit mimen disen convent mit einer anzal zu be¬ 

setzen, do ist der fruntschaft gut bedunken, inen leydlich, 

daß sollichs nach dem lobe Gottes beschee, doch mit der 

maß, daß allein personell von adel eingenommen werden, es 

were dan sach, daß uff liyßlich besuehung der oberkeit und 

auch derer vom adel zu disem mal, nemlich in einem halben 

jare ongevärlich nit möchten funden oder dazu bracht werden, 

daß alßdan die oberkeit irs gefallens von onedlen uß refor- 

mirten oder unreformirten ( lüstern 1 oder oberhalb geschickt 

personeil annemen und den convent damit besetzen möchte; 

doch also, so derselbigen einer oder liier abgen wurden, daß 

alßdan ein halb jur mit einnemung eins andern verzogen 

werde, einen edeln an sein stat zu bekommen.* Und wan alß- 

dan ein edler an sin stat inzekommen begert, daß der zu 

yeder zyt nach löblicher gewonheit, altem gebrauch und In¬ 

halt der Garten ingenomen und empfangen werde. 

1 lm Jahre 1501 hatten Pfalzgraf Philipp und Bischof Albert von 

Strassburg beschlossen, das Kloster Gengenbach zu reformiren, „quod 
monachi nimis deformate vivebautu, und die Burstelder Observanz einzu- 

führeii. Als aber die Reformatoren auf dem Wege dahin waren, wurde 
durch die Unvorsichtigkeit eines Begleiters ihr Vorhaben dein Abte ver- 

rathen und dieser packte nun eilig in der Nacht noch des Klosters Geld, 

Kleinodien und Dokumente zusammen und entfloh nach Strassburg, so 
dass am anderen Morgen die Reformatoren das Nest leer fanden und un¬ 

verrichteter Sache abziehen mussten. Trithemius chron. llirs. II. 58G. 
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Zum andern, daß man dise eonventherren, so ietz vor¬ 

handen und in der irrung begriffen seind. in dein Gotzhaus 

und by der angezeigten Garten naeli ir angehenkten niilterung 

beliben laß, allein liinzugesetzt die abscheydung der Waffen 

und Spiels. 

Zum dritten, ob sieh die convcntherren, so in dieser 

rechtfertigung begriffen, der nmven Ordnung oder enderung 

so vil besehwärt bedachten, daß sie die nit getruwten zu 

erlyden, daß sie sich alßdau samentlich oder ir jeder besonder 

ußer dem convent, tun und ein jerliche zimliche versechung 

oder pension haben möchten: nemlich einer sechzig guldin. 
Zum vierten, daß herr Cunraten von Mülheim hernach 

die prelatur und jetzt von stund an die administration von 

sinen handen genommen und durch die oberkcit fügklich und 

nach vermögen mit einem von adel verscchen werde. 

Alles mit gnediger bedenkung der Ritterschafft und adels etc. 
Concept olimc Datum. 

1 aOT. April 27. Bischof Wilhelm von Strassburg ernennt seinen 

Oftuinl Dr. Jacob H in rn seinem Stellvertreter als Schiedsrichter in dem 

St leite zwischen Abt Conrad von 0 engen hach und dessen Conventualen. 

Wir Wilhelm von gots gnaden Bischove von Straßburg und 
Bandvogt zu Elsas tliun kund menigklich, als sich versehener 

zeyt irrung und zwitracht zwischen dem wirdigen und ersamen 

unsern lieben andechtigen hern Conradten, abt des closters 

zu (jrengenbach, eins und den conventualen daselbst anderß- 

teyls gehalten haben, deren si«' zur rechtlichen handlung für 

uns körnen sind, und tlie Sachen nach aller handlung zu 

unserm rechtspruch beschlossen und gesetzt haben, unser urteyl 

darinn zu erwarten. Dieweyl wir nun diser zeyt mit so merck- 
liclien geschefften beladtm sind, das wir der sacken nit uß- 

warten mögen, so haben wir an unser statt und in unserm 

mimen dem wirdigen hochgelerten unserm ofiicial zu Strah¬ 

lung liehen andechtigen und getrewen meyster Jacoben Han 

doctori bevohlon in gemclter sacken urteyl zu geben, zu er¬ 

öffnen und zu hanndeln. wie sich nach gelegenheyt der Sachen 

wird gepiiren. Zu urkund mit unserm zurück iiffgedructem 

Socret hesigelt und geben am zynßtag nach jubilate anno 

domini ntillesimo quingentesimo septiino. 
Pap. Original mit rückwärts anfgcdrücktem Siegel. 

Achern. Ruppert. 
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Ein gleichzeitiger Bericht über das Treffen 
bei Mingolsheiin-Wieslocli 1022. 

In meinen Beiträgen zur Geschichte der Schlacht bei 

Wimpfen habe ich (Anna. 20) auf eine aus dem pfälzischen 

Hauptquartier stammende Broschüre Uber das Treffen bei 

Mingolsheiin-Wieslocli hingewiesen, welche ich im Nach¬ 

stehenden zum Abdruck bringe. Ein Exemplar der Druck¬ 

schrift befindet sich in der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfen¬ 

büttel, Mischbände Histor. 187; sie enthält 4 Blätter in Quart. 

Für den Inhalt mag man besonders die Anmerkungen 20 und 23 

des erwähnten Aufsatzes über die Schlacht von Wimpfen und 

die dort abgedruckte Broschüre Sitzingens vergleichen. 

Kurtzer Bericht / 

Auß der Kon. May. / 

zu Böheimb Pfaltzgraif Friderich / 

Churfürste Haupt Quartier zu Brussel was sich / 

mit der Kein. May. Armada vnder dem Herrn / 

General Gr aff von Manßfeldt / vnd dem Beyri- // 

sehen General / Monsieur Tilli / den 17. Alten / 

vnd 27. Aprilis Neuwen Kalenders / bey / 

Mingelsheim am Brurein / drey meil / 
von Heydelberg verlotfen vnnd / 

zugetragen hat. 

Auff das fleißigste von einem fürne- / 

men Soldaten / welcher mit vnnd / 
darby gewesen beschrieben. 

Sambt einer andern augehett'teii Zeitung von / 
dem 22. dieses nionats Aprilis so von einer / 

Niderlag ferneren bericht fhut. / 

Gedruckt im Jahr / 1622. 

/«itaclir. XXX11. 21 
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Kurtzer Bericht / 

Auß der König. Mayest. zu Bnheim / 

Pfaltzgraff Fridrich Churfürsten / etc. Hauptquartier 

zu Brussel / vom 20. Aprilis alten Kal. Datirt. 

Nachdem die Kön. May. zu Böheim / Pfaltzgraff Friderich / 

Churfürst / den 11. Aprilis / zu Landaw / vermittest (sic!) 

Göttlicher verleyhung / glücklichen bey Herrn Graffem Georg 

Ludwigen von Löwenstein / ankommen / vnd den 12. In 

Germerßheim / mit Frolockung deren Vnderthanen vnd gantzer 

Soldatesca / sampt Ihrer Excellentz / Welche Ihrer May. mit 

etlichena Compagnien entgegen kommen / eingeritten. 

Den 14. Seind dieselbige / sampt deren Generalen vnd 

gantzen Soldatesca vher Rhein gezogen. 

Den 16. Seind sie vor Wisenloch Marschirt / vn das 

Beyerische Läger / in Augenschein genommen / da die Dra- 

gonen mit dem Feindt. Scharmitzirt / vnnd etliche gefangen 

bekommen. Vnd hat man des Feinds Quartier / wegen enge 
der Paß / nicht bey kommen / noch die Stück recht plantieren 

können / Sondern zu Rück / weil es Abent vnnd Spatt worden / 

in Mingelßbeim Marschieren müssen. 

Wie Ihr May: Armee den 17. Auffgebrochen / vnd der 

Vortrab / mit der l’agage fortgerückt / in mcinung / dem 

Feindt an gelegenem Ohrt bey zukommen / etc. Hat der 

Feindt vnseren nachzug / mit gantzer macht vnnd vollem 

Regiment gantz Grimmig angerendt / deine aber der Oberste 

Obertraut Ritterlich begegnet / jme auffgehalte vnd viel be¬ 

schädiget / gleichwohl seind der vnserigen auch in die 45. 

Personen / neben dem Rittmeister Berlingern geblieben. 

Vnd hat dabey wegen enge deß Paß / im schnelle zu rück 

eilen vnd vberreuteb / das Schweytzerisch Regiment / von den 
vnserigen / an 25. personen schaden genommen / der Feindt 

auch Zween Schweitzer so kranck auff einem Wagen ge¬ 

legen / vnd nicht eilend fordt kommen mögen / Lebendig Ver- 

brandt / vnnd allgemach dem Fewr vnder dem Wagen zu¬ 

schieren lassen / damit sie desto gräwlicher Martyrisiert 

würden. 

Vngachtet es den 17. hefftig Gewittert / so hat jedoch der 

Feind seine Stück in die höhe für Mingelßheiin / an einen 

* Orig, erlichen. - b Orig, vberrente. 
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besonder» gutten ohrt Plantiert / vnd au ff vnsere Armada 

spielen lassen / die /war keinen schaden gethan. 

Ihr Exeellentz / Herr General Hessen in der eyl Ordinantz 
ergehen / das dein vndergebenc Armada / hinder das Dorrt 

Mingelßheim sich begebe / die Avantgarde zu rück komme '/ 

vnd die Schlachtordnung in der eyl ordentlich gemacht ' auch 

das geschütz zum fortheil aull den Fein dt gericht, wurden. 

Nun hat der Feindt jlinie für gewiß eingebildet / weil man 

jlime zuvor gewichen / man werde durchgehen vnnd den 

Hasen im busen haben / sonderlichen weiln Ihr Exeellentz / 

das Dorff Mingelsheim auch in Brandt stecken Hesse / da 

doch Ihr Exeellentz / Herr General nur ein fortheilig Ohrt 

zum schlagen gesucht. 

Wie sehr aber Ihr. Excellen: auß besagtem Dorff geeylt / 

so gesehwindt ist der Feind lortli in das Dorrt marschiert / 

vnd ob wol derselbig durch ein sehr engen Paß zihen müssen / 

so hatt er doch in höchster gesehwindigkeit vier Stuck ge- 

schütz hinder das Dorrt gebracht vnd mit allen seinen für- 

neinbste Regimenten vnsere Armada in gewisser meinung 

vnnd Hoffnung solche seye schon flüchtig / Anrennen wollen / 

darbey dann ein jeder hoher Ofticier für sich der jmaginierten 

Victori den ersten Ruhm daruon tragen wollen. 
Da in dem ersten Treffen auß vnseren grosse Stucken 

nur 2. schuß an den Feind gangen / so haf darauf! die gantze 

König!. Sodatesca darunder Ihr. Kön: May: den nachtrab ge¬ 

führt / die feindt in höchster gesehwindigkeit durch de Obersten 

Leutenampt Lintztaw / Grarten von Orttenburg / Obersten 

Obentrautt vnd andere dermassen angritfen / daß man ehe 

dan in einer Viertel stunden daseibsten mit Verlust 1000. 
Mann der seinigen / wie die gefangenen selbst bekennen / 

wider vber den Paß gejagt / vnd also die Victori vnd sieg 

erhalte / auch etliche hohe vornembste Ofticier / darunder der 

General Wachtmeister / General Schultheiß Würtzburgische 

Oberste Iierselles / Rittmeister / Leutenampt / vnd viel andere 
mehr erwischt vn gefange. 8. Cornet darunder deß Bayer¬ 

fürste zwey haubt Cornet / deren eins weiß von damast / 

mit eine grünen Krantz vnd rothen Rosen / darin steht 

ln Domino fortitudo, sperantes in co von cöfundevtur. 

Daß ander von rotliem damast / aurt desse einer seithen 

stehet der schwartze Adler / auff der andren das Bayerisch 
21* 
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Wappen mit dem güldenen Fliiß / darunder geschriben Adju- 

torium Domini sit Jnimicis Timor. Im Dritten maculirten 

Cornet war die Fortuna also zugericht / daß die schrifft vn- 

leßba.r: Fiinff Fändlein die wegen der Nassen Erde in den 

geinälten vnsichbar / viel schöner Roß / Golt vnd Silber be¬ 

kommen / wenig gemeiner Soldaten / die da vnder den Todten 

nach dem Treffen sich wider auffgemacht seind gefangen 

worden / vnder andren auch deß General Tilli Cammer 

Diener / der bekent daß Monsieur Tilli im fortzug neben ihm 

gewesen / vnd ein Schutz bekommen / Es seindt auch auff 

der Wahlstatt etliche Fürnemme Befelchshaber gebliben / 

4. Stuck gesehiitz hat man zu gleich erlangt / vnnd auff der 

Wahlstatt deß Feindts biß in die Neunte stunde deß Nachts 

erwartet. In dessen Ihre Königli: Mayst. Allen Regimenten 

(die sich Alle vber die raassen freudig vnnd willig zum 

Fechten gestellt / vnd gleichsam lauffendt zum streitt geeylt) 

hohen Danck gesagt: Hierauff seindt jhre Kön: May: vnd 

jhre Excellen: in der Schlachtordnung in daß verbrandte 

Dorff Langenbruck allgemach marschiert / ahla ein par stunden 

beim Soldaten Fcür sich auffgehalten / geschriben / Posten ab¬ 

gefertigt / darnach fiirter gezoge / vnd ist, in drithalb stunden 

hernacher Ihr Excellen: mit der hinder hutt gleich an dem 

tag in Brussel kommen. 

(Bl. 4) Die fürnembsten gefangene bekennen frey / Mensch¬ 

licher Vernunfft vnnd jhrer angestelter ordtnung nach / hab 

es jlinen vnmöglich geschinen daß sie es solten verlieren 

können / aber sie müssen es Gottes Verhengnus zuschreiben / 

daß es nicht anders hat sein sollen. 

In disem Treffen hatt es sich sonderlich begeben daß die 

Fürsten / Gräffliche vnd andere fürnemme Persohnen seihst 

in dem Treffen sich also Ritterlich verhalten / daß sie mit 

gantz blutigen Degen wider zurück glücklichen (Gott Lob) 
angelangt. 

Zwen Brüder vnder dem Obersten Leutenampt Bocken / 
haben einander in dem Treffen erkent / vnd der Böckische 

hatt den Bayerischen gefangen / wie auch noch zwen Andere / 

deren der Manßfeldische den Würtzburgischen auch für seinen 

gefangenen daß Leben geschenckt. 

Dem Fcindt ist nur ein einiger Schuß ohn sonderlichen 

Schaden mit seinem vielfältigem schiessen auß den Canonen 
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angangen / Vber 25. seindt der Vnserigen in disem Treffen 
nicht Vmkommen. 

Ferneren Bericht / vom 12. April :a 1622. 

Den Herren hab ich der liievorigen deß Tyllj Niderlag 

bericht / vnd ist es die Wahrheit: Seithero seindt noch Neun¬ 

hundert Pferdt i die sich nach Sintzheim 1 salvirt gehabt ge¬ 

schlagen / vnd damit viel Bagage grosse Stück vnnd Munition 

erdapt worden / vber daß werden wir für gewiß bericht / daß 

der Herr Marggraff von Durlach sich zu Veldt begeben / vnd 

dem Tyllj den Baß zwische dem Necker / mit eroberung vnd 

abtragung zwoer Brucken / abgeschnitten / Gott sey die Ehr 

gegeben / der zu volstreckung jhrer Victori genad verleihen / 

der wolle ferner mit Hülff erscheinen. 

Anderseits ist Don Cordua mit seinem gantzen Volck auß 

der Bergstraß / tlieils auch bereits vber den Necker Passiert / 

dem Tyllj zue hülff ziehen / aber viel zu speth / vnd dises 

hat Gott in wenig stunden also gewircket / anfangs seind 

zwar Obentraut / der hertzog von Weimar vnd noch ein 

anderer zum zweytenmahl zurück getriben worden / aber der 

König hatt daß Volck vnnd Armee tiergestalt angetriben vnd 

vermachtb / daß sie Gott Sieghafft gemacht / man sagt auch 

Tylli sey verwundt oder wohl gar Todt. 
Gmelin. 

Bildwirkerei zu Heidelberg' im 15. Jahrhundert. 

Unter dieser Ueberschrift bringt die erste Nummer des Jahr¬ 

gangs 1877 des Anzeigers für Kunde der deutschen Vorzeit 

einen höchst interessanten Artikel von Friedrich Schneider über 

eine bisher unbeachtet gebliebene Arbeitsstätte solcher Er¬ 

zeugnisse mittelalterlicher Kunstindustrie. 
Es wird darin trefflich ausgeführt, dass neben einzelnen 

grossen Mittelpunkten, deren Thätigkeit auf gewissen Ge¬ 

bieten ausser Zweifel steht, auch kleinere, fast gänzlich un- 

» Das Datum ist jedenfalls unrichtig, wie denn auch im ganzen 

folgenden Bericht die grösste Verwirrung herrscht. — l> 8ull ofieubar 

vermahnt heissen. 

Sinsheim. Vgl. Schlacht bei Wimpfen Anm. 32 und 64. t 
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bekannte Fabrikstätten angenommen werden müssen, welche 
sich mit der Erzeugung von unzähligen Arbeiten der ver¬ 

schiedensten Kunstzweige befassten. 

Ein Beispiel hiezu bietet dem Verfasser nun die zu Heidel¬ 

berg im 15. Jahrhundert betriebene Bildwirkerei. 

Nach Mone in der Oberrhein. Zeitsehr. IX, 130 werden 

Urkunden angeführt, wonach die Zunft der Wollenweber da¬ 

selbst schon in der Frühzeit des 15. Jahrhunderts für die 

Verhältnisse des Platzes sehr bedeutend war. 

Dieselben sollen nun nach Mone bei Neuenheim (gegen¬ 

über von Heidelberg) damals eine eigene Walkmühle gehabt 

haben, ein Satz, der indessen in Bezug auf die Lage dieser 

Mühle nicht ganz richtig ist und desshalb im Folgenden auf 

Grund eingehender archivalischer Studien modifieirt werden soll. 

Der Irrthum Mone’s rührt nämlich daher, dass das Dorf 

Neuenheim mit dem Orte Ziegelhausen, welches eine Weg¬ 

stunde weiter aufwärts am Neckar liegt, früher eine einzige 

Gemeinde gebildet hat, und konnte daher unter dem Namen 

Neueuheim auch das zugehörige Ziegelhausen begriffen sein. 

Letzterer Ort ist es nun aber, wo die besagte Walkmühle 

gelegen war und, wenn auch in veränderter Gestalt, noch liegt. 

Sie ist jetzt freilich ihrer ursprünglichen Bestimmung 

längst entzogen und eine gewöhnliche Mahlmühle geworden, 

deren jetziger Besitzer ein gewisser Emmerich ist; allein aus 

den alten Ziegelhäuser Dorfurkunden und Kaufbriefen ist 

ihre ehemalige Eigenschaft nachweisbar. 
Da durch Mittheilung dieser Urkunden ein interessanter 

Beitrag geliefert werden dürfte zu der angeregten Frage über 

die Oertlichkeiten, an denen die Erzeugnisse dieser Art, wie 

Teppichgebilde und dergleichen im spätem Mittelalter ver¬ 

fertigt wurden, so wird es nicht ohne Interesse sein, die be¬ 

treuenden Nachrichten hier wörtlich mitzutheilen. Dieselben 
befinden sich in einer, im Ziegelhäuser Rathhause aufbewahrten 

Dorfbeschreibung vom Jahr 1602, worin es p. 10—22 heisst: 

„Es haben die Wüllenweber1 zu Heidelberg eine Walk¬ 

mühle in Ziegelhausen; zinst jährlich der Landschreiberei 

Heidelberg 1 Gulden und dem Waisenhaus zu Handschuchs- 

’ Dieses Wort ist zusammengesetzt, mit dem alten Adjektiv wällen oder 
aucli wullen == von Wolle. lieber Weberei und Beigewerbe vgl auch das 
Summar. Register zu Bd. 1—30 p. XL. 
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heim 3 Viertel albus.“ Hierauf folgt die alte „Concession“ 

dieser Mühle, offenbar nach damaliger Orthographie 1110- 

dernisirt. Sie lautet so: 

„Wir Ludwig von Gottes Gnaden, Pfalzgraf bei Rhein, 

des heiligen römischen Reiches oberster Truchsess und Herzog 

in Bayern bekennen öffentlich mit diesem Briefe, dass wir 

vor besondern unsern Gnaden uusern Webern zu Heidelberg 

erlaubt und gegönnt haben in Kraft dieses Briefes, dass sie 

eine Walkmühle auf der Steinbach unter des Hubenschmieds 

Mühl herab bauen und machen mögen, und dass sie und auch 

andere Weber, die dann zu Zeiten zu Heidelberg geschäftlich 

und wohnhaft sind, dieselbe Mühle allezeit gemessen und ge¬ 

brauchen sollen und mögen, zu ihrem Besten für Mäuniglich 

ohngehindert, doch andern Mühlen und Mühlstätten oben 

und unten daran gelegen, an ihren Wasserläuften und Gängen 

olmschädlich; und sie sollen auch eines jeglichen Jahres auf 

St. Martinstag uns und unsern Erben, Pfalzgrafen bei Rhein, 

einen Gulden Gelds jährlicher und ewiger Gülden davon zum 

rechten Erbzins geben und dem jedesmaligen Landschreiber 

überantworten, der dafür jährlich Rechnung ablegen soll.“ — 

„Gegeben zu Heidelberg den nächsten Dienstag nach St. Mar¬ 

garethen, der heiligen Jungfrau Tag, anno 1410.“ 

Nach Mittheilung dieser Copie einer alten Originalurkunde, 

die sich vielleicht zu Karlsruhe befindet, heisst es weiter im 

Ortsbuche von 1092: 

„Diese Walkmühle nun haben Anfangs auch die Weiss¬ 

gerber aus Heidelberg lange Zeit genossen und gebraucht 

und zu dem End ihr eigen Werkloch gehabt, nachdem aber 

diese nach der Hand mit Verdruss der Wüllenweber eine 

eigene Walkmühle allhier aufgebaut, wogegen diese sich sehr 

widersetzt, ist endlich ein churfürstliches Dekret ergangen, 

wonach die Weissgerber im Bau ihrer eigenen Walkmühle 

nicht gehindert werden sollten und ihnen frei gestellt wurde, 
ob sie den einen oder den andern aus der Weberzunft zu 

sich auf ihre Mühl nehmen oder ihr Handwerk allein darauf 
treiben wollten.“ — 

Weiter heisst es sodann: 

„Endlich haben die Rothgerber zu Heidelberg denen 

Wüllenweber daselbst anno 1092 die halbe Gerechtigkeit an 

gedachter Walkmühl [zu Ziegelhausen] an sich gekauft und 



328 

eine Lohmiilile /u ihrem Handwerk dahin gebaut, laut Kauf¬ 
brief und Vergleich.“ 

Am Rande der betreffenden Stelle des Buches ist aus 

neuerer Zeit beigeschrieben: „Ist Stephan Webers Mühle.“ 

Dies war nämlich der frühere Besitzer vor dem jetzigen. Der 

Vorgänger dieses Stephan Weber war ein gewisser Georg 

Keim, unter dessen Namen die Mühle im ältesten Ziegel¬ 

häuser Lagerbuch von 1752 p. 58 eingetragen ist, und zwar 

als Mahl- und Lohmühle. Ihre Schicksale lassen sich von da 

an aufwärts verfolgen in dem ältesten Neuenbeimer Kauf¬ 

buch, wo sie verschiedene Male um das Jahr 1700 und später 

noch als Walk- und Lohmühle der Rothgerber, oder als Mühle 

der „Tuchmacherj Weber und Rothgerber“ genannt wird, so 

p. 258 jenes Kaufbuches, zum Jahr 1709. 

Auch der damalige Besitzer war hiernach ein „Rothgerber 

und Müller“ Namens Weher, schon durch seinen Namen das 

Gewerbe seiner, auf dieser Mühle gesessenen Vorfahren an¬ 

deutend. 

Aus dem oben Angeführten ersieht man also, dass mit 

dem Anfänge des vorigen Jahrhunderts die ursprüngliche Be¬ 

stimmung als Walkmühle der Tuchmacher und Wollenweher 

erlischt. Aus einer Walkmühle dieser Zunft wurde allmählig 

eine Lohmiihle der Gerber und daraus schliesslich eine Mahl- 

miihle in Privatbesitz.' 

' Von Interesse dürfte es zum Schlu.-se noch sein, die ehemaligen 

Zinsen dieser Mühlstätte mit den spätem dos Lagerbuchs von 1752 zu 
vergleichen, wo dieselbe, wie wir gesehen haben, als „Mahl- und Loh- 

rntihle“ in Besitz von Georg Keim war Derselbe hatte zu zahlen „in das 

Waisenhaus Bandseiluebsheim 12 albus; zur Pflege Schönau 1 11. 26 kr.; 

zur Ilühnerfnutei Heidelberg 1' 2 kr.; zur Gefällverweserei Heidelberg au 
W nsserfall jährlich 30 kr.“ Der letztere Ausdruck bedeutet soviel wie für 

Benützung des Wasserlaufes des Mühlbaches. — 
Unter lliihnerfautei wurde die Stelle verstanden, hei welcher die Zins¬ 

hühner, die sogenannten „Kappen“, d. h. Kapaune eingeliefert werden 
mussten. (hauten = Vogtei, Amt eines Vogts oder Fauts.) 

Besonders der Gartenzehnten bestand last überall in einem ITuhu, 
weil bei dieser Abgabe der Besitzer freie Hand über seine Pflanzung be¬ 

hielt, anderseits wurde er hiedurch auch genöthigt Geflügel zu halten. 
Der frühere Namen für lliihnerfautei war „die Stege“, d. h. Hühnerstiege, 

Hühnerleiter. Ein Pfälzer ("opialhuch enthält die Dienstpflichten des 
Hiihnerfautes zu Heidelberg. Er hatte darnach nicht nur das Einsammeln 

und Ahliefern der Hühner und Kapaunen zu besorgen, sondern auch die 
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Immerlüu geht aber aus dieser Urkunde hervor, dass die 

Wollenindustrie zu Heidelberg ndudestens ein Jahrhundert 

länger blühte als Mono annimmt. Denn wenn derselbe sagt, 

der 30jährige Krieg hätte auch in dortiger Gegend die Schaf¬ 

zucht und die damit verbundene Industrie gänzlich zerstört, 

so sehen wir vielmehr, dass dieselbe noch im Anfang des 

18. Jahrhunderts zu Ziegelhausen betrieben wurde. Eine 

direkte Nachricht darüber, dass man sich am dortigen Platze 

neben der Herstellung der gewöhnlichen VVollenerzeugnis.se, 

auch mit feineren, mit bildlichen Darstellungen versehenen 

Arbeiten dieses ausgedehnten Gewerkes befasst habe, liegt 

zwar nicht vor, ist aber nach den übrigen von Ahme 

und demnach auch von Friedrich Schneider beigebrachten 

Belegen der Hofhaudwerker wohl nicht zu bezweifeln. 

Die Wollenweberei oder Tuchmacherei war übrigens früher, 

wie dies Mone schon in dieser Zeitschrift 111., S. 153, 308— 

414 und IX, 143 ausgeführt hat, ein beinahe in jedem Dorfe 

und in jedem grösseren Hofe anzutreffendes bedeutendes Ge¬ 

werbe, das seine besondere Zunftordnung hatte. Im Mittel- 

alter, wo die Stallfütterung selten war, gab es weit mehr 

beei den weise Viehzucht bei Gemeinden wie Privaten als heut¬ 
zutage. So war denn auch die Schafzucht und die damit zu¬ 

sammenhängende Wollenspinnerei und Weberei hauptsächlich 

auf dem Lande zu Hause und wird z. B gerade in der Nähe 

von Ziegelhausen ein Complex von 20 Morgen, zum Stift 

Neuburg gehörig und in der sogenannten Mausbach gelegen, 

urkundlich die Schafwiese genannt. Dieser noch bestehende 
urrondirte Wiesenbezirk, jetzt die „Weid- oder Wahl wiese“ 

genannt, hatte laut den im Generallandesarchiv befindlichen 

Urkunden darüber, einen eigenen Hirten sammt Schäferhaus 

darauf und lag vielfach im Prozess. 
Näher noch bei Ziegelhausen, und zwar im Thale der 

Steinbach, gleich oberhalb der alten Wollenwebermühle (der 

Heuernte für iien Marslall des l’i.ilzgrafen und andere 'ölige (Muiie 
Oberrli. Zeitscfir. 111, S. 401 und 400) 

Der Ka|>]»enzins war gan/. allgemein in der Pfalz, und man findet 

kaum irgend eine Urkunde, wo er nicLn unter den Gülten erwähnt wird. 
Um so auffallender ist es daher, dass Hbrard in einem der letzten 
Hefte dieser Zeitschrift über seine Bedeutung in einigen das Elsass be¬ 

treffenden Fallen zweifelhaft sein konnte. 
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vorletzten Mühle des Steinbachthaies, vor ihrem Ausfluss in 

den Neckar) liegt ein Distrikt genannt „das Pferchei“, dessen 

Namen direkt auf einen ehemals dort befindlich gewesenen 

Schafpferch deutet und ebenfalls daraufhinweist, dass Ziegel¬ 

hausen ehemals ein Hauptort der Schäferei und des darauf 

begründeten allgemeinen landwirtschaftlichen Gewerbes war, 

das heut zu Tage leider allenthalben durch den Fabrikbetrieb 

verdrängt ist. Durch die Veränderung des Ackerbaus wurden 

die Schafweiden immer mehr beschränkt, wodurch es schliess¬ 

lich an Wolle mangelte. 

Die Abnahme der Schäferei wirkte aber nicht allein un¬ 

heilvoll für die Wollindustrie im Allgemeinen, sondern auch 

für die Betriebstechnik der Landwirtschaft überhaupt. 

Möchten doch die Vortheile der Schafhaltung von den 

Landwirten wieder allgemein anerkannt werden! Wenn heu¬ 

tigen Tages auch nicht mehr wie bei der extensiven Wirt¬ 

schaft des Mittelalters natürliche bleibende Schafwaiden in 

Stand gehalten werden können, und namentlich die Sommer- 

und Herbstweiden allenthalben der Cultur des Bodens weichen 

mussten, so ist doch die radikale Umwandlung der alten 

patriarchalischen Weidewirtschaft in die absolute Stallfütte¬ 

rung überhaupt, vom Uebel. Der Schäfereibetrieb muss viel¬ 

mehr den örtlichen Verhältnissen angepasst und hauptsäch¬ 

lich ein periodischer sein, bei wechselnden Weidegründen und 

unter möglichster Beibehaltung der Winterweide. Die blei¬ 

bende Wichtigkeit der Schafzucht verdient allgemeine Berück¬ 

sichtigung, wozu dieser historische Rückblick beitragen möge.1 

Heidelberg. Karl Christ. 

' Rci dieser Gelegenheit erlaubt sich der Verfasser auch auf seinen 

Artikel: „Alte Glashütten bei Heidelberg“, im Corrcspondenzblatt des Ge- 
sammtvereins etc. von 1879 Nr. 7 u. 8, 8. 53, aufmerksam zu machen; 

auch seines Hinweises auf die Geschichte einer andern Lokalität in der 
Gemarkung von Ziegelhausen mag hier gedacht sein, nämlich des sogen. 
Haarlasses in Pick Monatsschr. VI, S. 73. 
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Der Bericht des Chronisten Gallus Oheim über 
die Gründung der Deutscliordenscommende 

Mainau. 

In meiner 1873 erschienenen Schrift „Die Insel Mainau“ 

habe ich. auf Seite 40 ff., darauf hingewiesen, dass uns, 

durch einen das Jahr 1293 betreffenden Bericht, welchen der 

im Allgemeinen recht zuverlässige Chronist Gallus Oheim, 

auf Seite 141 der Ausgabe von Barack, über die Gründung 

der Commende Mainau gegeben hat, nicht unbedeutende 

Schwierigkeiten erwachsen, weil derselbe mit mehreren im 

Originale vorhandenen älteren Urkunden, welche ich in dem 

meiner Arbeit beigegebenen Urkundenbuche ediert habe, schein¬ 
bar nicht harmoniert. Dass sich Oheim dabei in wesentlichen 

Stücken geirrt habe, schien mir schon damals nicht wahr¬ 

scheinlich zu sein. Nunmehr hat es sich aber, durch eine 

mittlerweile aufgefundene Urkunde, ganz deutlich heraus¬ 

gestellt, dass derselbe wohl informiert war und dass auch 

meine am angegebenen Orte, bei Mangel einer urkundlichen 

Vorlage, nur verinuthungsweise ausgesprochenen Ansichten, 

hinsichtlich des etwas complicierten Sachverhaltes, keiner 

wesentlichen Berichtigung bedürfen. 

Zu bedauern ist gleichwohl, dass die entscheidende Ur¬ 

kunde, nämlich ein Vidimus der bischöflich Constauzischen 

Vicarii generales in spiritualibus et temporalibus, d. d. Con- 

stantiae, anno domini 1322., 5. kal. Febr. indict 5. (Jan. 28), 

in welcher eine Urkunde des Hochmeisters Konrad von Feucht¬ 

wangen, d. d. Mergentheim 1293. 4. Non. Oct. (Oct. 4) voll¬ 

ständig inseriert ist, uns nicht in Original vorliegt, sondern 

nur in einer zwar von Kanzleihand geschriebenen, aber un- 

beglaubigten Copie, die sich, nebst einer zweiten ebenfalls 

unbeglaubigten Abschrift der inserierten Urkunde, unter 

Aktenbestäuden sehr untergeordneten YVerthes vorfand, und 

wahrscheinlich aus dem ehemaligen bischöflich Constauzischen 

Archive stammt. Auf der Rückseite der erstgenannten Ab¬ 

schrift, welche ich nunmehr in getreuem Abdrucke publiciere, 

steht: Copia Einer vidnuierten Abschrifft darauß zu ver- 
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nemmen. wie daß Ilauß Ma.ynaw, mit Dingel: Obern: Almens- 

torff und nnderm, an Teutsehen orden und wie es mitler Zeit 

milcht, wieder an das fürstlich Gotteshauß lteichenaw khomen. 

Item super 20 ff. cerae singulis annis dandis ex Maynaw, de 

anno 1293. Queis iam a centum et ulterioribus annis acces- 

serunt. aliae quatuor librae, debentur itaque annuatim 24 librae. 

Datum die 7. Aprilis anno 1001. — So ganz die gleiche Kanzlei¬ 

band, welche uns auch den Text gab. Wir haben also eine, 

zu gesell ältlichen Zwecken, vermuthlich in der bischöflich 

Constanzischen Kanzlei gefertigte Copie vor uns, denn die 

Abtei fristete ja nur noch eine Scheinexistenz, seit die längst 

nach ihrem Gute lüsternen Bischöfe von Constanz, im Besitze 

einer päpstlichen Incorporationsbulle waren (1508).1 

Die zweite Copie gehört, der Schrift nach, dem aus¬ 

gehenden 17. oder beginnenden 18. Jahrhunderte an. Sie 

gibt aber nur die Urkunde des Hochmeisters, nicht das Vidi¬ 
mus von 1.322. Bezeichnet wird sie als: Extract auß dem 

Reichenawischen Directorio über die Urkund des teutsehen 

Ordens wegen der Emulation der Maynaw, de anno 1293. 

Was nun den Text der in deutscher Sprache gegebenen 

Urkunde des Hochmeisters betrifft, so leisten beide Copieen 

eben nur dasjenige, was man damals von einer zu geschäft¬ 

lichen Zwecken angefertigten Abschrift zu erwarten pflegte. 

Beide stimmen hinsichtlich des Inhalts völlig überein, aber 

in beiden sind Sprache und Schreibweise mehr oder minder 

modernisiert, wie man das so ziemlich allenthalben, nicht 

ohne die Nebenabsicht, die Benützung des Schriftstückes hie¬ 

durch zu erleichtern, ganz unbedenklich that. 

Die vollständige Angabe aller Varianten wäre nutzlos; 
doch habe ich es für angemessen erachtet, zugleich auch als 

Probe der Schreibweise, einige Abweichungen der zweiten 
etwas jüngeren aber gleichwohl, ab und zu, dem Urtexte 

1 Schönlnitli Chronik dos Klosters Reichenau 280 ff. und Mone 

Quollensammlung 1, 198 ff. Vergl. auch Insel Mainau S. 42. Anm. 2., 

woselbst erwähnt wird, dass der im Jahre 1G43 gestorbene, gelehrte 

Roichenauer Prior Johannes Egon, die Urkunde von 1293, deren Inhalt 
er, jn seinen handschriftlich erhaltenen Collectanea Augiensia Vol. II, 
(Handschr. nr. 313 des U.L.A.), aus Gallus Oheim angibt, richtig auf das 

Vidimus von 1322, als Oheims Quelle, zurückleitet. Olmim seihst, S. 142 
bei Barack, sagt nur ,,a!so ward darum!) ain brief und sigel gemacht, 
dos vidimus iti dem gotzbus Ow ist“, nennt aber das Jahr 1322 nicht. 
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etwas näher stehenden Copie anzugehen. Vttn Belang ist immer- 

hin, dass uns die wichtige grossmeisterliche Urkunde, nicht 

nur in einer einzigen, sondern in zwei Copieen vorliegt, von 

denen die zweite, die sich als ein Extract aus dem Ueichen- 

awischen Directorium einführt, jedenfalls nicht aus der ersten 

im Jahre ltjOl gefertigten getiossen, sondern selbständig ent¬ 

standen ist. 

Obgleich es vielleicht nicht ganz unzulässig gewesen wäre, 

die offenbar moderne Schreibweise vieler Worte zu vereinfachen, 

so habe ich es doch vorgezogen, einen gänzlich unveränderten 

Abdruck der Vorlage zu geben. 

Gallus Oheim wird hiedurch als vollkommen wohlunter¬ 

richtet beglaubigt. Dass Konrad von Feuchtwangen von 

1284—1290 Oct. 19 und wahrscheinlich auch noch später, 

als Deutschmeister nachgewiesen ist, habe ich, Insel Mainau 

S. 43, Anm. 1., aus J. Voigt Geschichte des Deutschen Ritter¬ 

ordens I, 049 bemerkt. Unsere Urkunde weist ihn aber zum 

4. October 1293 als Hochmeister nach. Nach Voigt 1, 004 

soll nun aber ein Konrad von Feuchtwangen ', der doch wohl 

mit dem gleichnamigen Deutschmeister, hierauf Hochmeister, 

identisch sein dürfte, von 1283—1289 Landkomthur der 

Ballei Franken gewesen sein. Leider hat Voigt diese sich 

widersprechenden Angaben ohne Anführung von Quellen an¬ 

geführt. Möglich, dass sich Konrad von Feuchtwaugen, in 

seiner Eigenschaft als Deutschmeister, viel in Mergentheim 

aufhielt, woselbst der Orden, schon seit dem Jahre 1219, 
durch die reichlichen Vergabungen des Hauses Hohenlohe, 

stattlich begütert war.2 Auch ist es fernerhin möglich, dass 
Herr Konrad, bevor er als neuerwählter Hochmeister nach 

dem Ordenslande Preussen zog, in Mergentheim ein Capitel 

abhielt, auf welchem die Mainauer Angelegenheit geregelt 

wurde. Eine den Abschreibern zur Last fallende Verwechslung 

von Mergentheim mit Marienburg, wird wohl nicht zu ver- 

muthen sein, weil auch Gallus Oheim 8. 141 deutlich Mergent¬ 

heim hat. Mergentheim wurde bekanntlich erst geraume Zeit 

nach dem Tode des Gallus Oheim, der Hauptsitz der Träger 

der, nach dem Verluste des Ordenslandes Preussen, vereinten 

1 Voigt fügt bei „nach Andern von Babenberg“. Ist das nicht viel¬ 
leicht eine Verwechslung mit: BattenbergV — 2 Vergl. v. Stalin Wirtb. 

Gesch. II, 753. 
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Würden eines Hoch- und Deutschmeisters. Früher diente 

hauptsächlich die Ordensburg Horneck am Neckar, aber auch 

Mergentheim, den Deutschmeistern als Hauptaufenthaltsort, 

Ins Horneck im Bauernkriege zerstört wurde. 

In der von Voigt I, 607. gegebenen Liste der Land- 

komthurc der Ballei Eisass-Burgund, fehlt Worüber von 
Battenburg, allein auf Vollständigkeit kann dieselbe keinen 

Anspruch machen. Dagegen wird ebendaselbst I, 648, zu 

den .fahren 1271—1273, Werner von Battenberg als Deutsch¬ 

meister angeführt, was aber auf Irrthum beruhen könnte. 

Zu gründlichen Nachforschungen hinsichtlich der Reihenfolge 

der Deutschmeister und Lamlkomthure, fehlt es mir an der 

nöthigen Zeit und wohl auch am erforderlichen literarischen 

Apparat, Immerhin aber scheint mir die Angabe unserer Ur¬ 

kunde dazu hinreichend zu sein, um den Bruder Worüber 

von Battenhurg in jene kleine Liste der dem 13. Jahrhunderte 

zufallenden Lamlkomthure von Eisass-Burgund einzureihen, 

die ich in dieser Zeitschrift XXIV, 26 gegeben habe. Er 

könnte demgemäss auf Friederieh von ('Iota 1260 (Cod. 

Salem. III. 282) folgen und Rudolf Küchelin von Freiburg 

1268 Jun. 23. (Neugart II. 352) zum Nachfolger gehabt 

haben, wenn man nämlich annehmen wollte, dass der in der 

I rkunde von 1203 gemannte Landkonithur, damals dieses 

Amt bekleidete, was indessen keineswegs nothwendig, ja nicht 

einmal wahrscheinlich ist. Strenggenommen werden uns nur 

Bruder Eberhard von Steckborn, damals im Kloster Salem, 

dessen Sohn Bruder Hiltebold von Steckborn und Bruder 

Ulrich von Jestetten, beide Deutschordensritter, als auf dem 

Tage zu Mergentheim persönlich anwesend bezeichnet. Sie 

referieren daselbst offenbar über frühere Vorgänge, ohne dass 

es uns jedoch möglich wäre, das Jahr bestimmen zu können, 

in welchem, in Gemässheit der mündlichen Aussage der Ge¬ 

nannten, der Landkomtlmr Bruder Wern her von Battenhurg 

und Bruder Rudolf von Ibcrg, sowie auch Bruder Johannes 
Spörlin, den Ritter Arnold von Langenstein und dessen vier 

Söhne in den Orden aufgenommen haben. Bruder Rudolf 

von Ibcrg war der erste urkundlich nachweisbare Komthur 

des Hauses Mainau (1273) \ Arnold von Langenstein aber, 

wird schon am 3. Aug. 1272 als quondam Arnoldus und 

1 Regesten des! Klosters Fcldüach nr. 27. 
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hone memorie bezeichnet, war also gestorben. Mithin werden 

wir uns nicht irren, wenn wir den Beginn jener Unterhand¬ 

lungen mit einer ganzen lteihe von betheiligten Familien, 

deren Endergebnis die Gründung der Commende Mainau 

war, jedenfalls vor 1272 setzen 1 und mithin auch den Land- 

komthur Wernher von Battenberg nicht nach Friedrich von 

Gota, sondern zwischen den zum Jahre 125t», ohne Angabe 

des Familiennamens genannten, frater Dietericus (Neugart 11, 

212 und Kunrad Werner von Hadstatt, 1271, Feb. 14 (Kopp 

Reichsgesch. 11, 1, 408) einreihen2, natürlich ohne für diese 

ziemlich naheliegende Üonjeetur volle Gewähr leisten zu wollen. 

Bruder Hiltebold von Steckborn, welcher in der Urkunde von 

1293 genannt ist, kommt 1287, 1290 als Konithur von Mainau, 

dagegen 1291 und 1292 nur als Ordensritter daselbst und 

im Jahre 1294 als Komthur von Hitzkirch vor, während 

Ulrich von Jestetten 1292, 1295 und 1297 als Komthur zu 

Mainau urkundlich nachweisbar ist.3 Es waren also auf dem 

Tage zu Mergentheim, wie der Hochmeister ausdrücklich sagt, der 

weisesten Brüder aus Deutschen Landen (das heisst aus dem 

Gebiete des Deutschmeisters, im Gegensätze zum Hochmeister) 

ein Theil anwesend. Wer hätte bessere Kundschaft geben 

können, als zwei Komthure des betreffenden Hauses, von 

denen der eine, wenn ich mich nicht sehr irre, eben jener 

im Jahre 1272 noch minderjährige Hiltebold ist, von dessen 

Entschlüssen es abhieug, ob sich die damals noch den Cha¬ 

rakter eines Provisoriums an sich tragende Gründung der 

Commende Mainau, früher Sandegg, zu einer dauerhaften 

gestalten konnte.4 
Sein Bruder Konrad, der in der Urkunde 1272 Aug. 3. 

und 4. mit ihm genannt wird, ist 1287 und 1292 Ordens¬ 

ritter in der Mainau; er hatte sich also ebenfalls dazu ent¬ 

schlossen den weissen Mantel zu tragen. Und auch deren 

Vater Eberhard, der sich 1293 im Kloster Salem befindet, 

wird höchstwahrscheinlich, damals als er auf die weltliche 

Ritterschaft verzichtete, zuerst Deutschherr geworden und 

sich dann zu den Cisterciensern begeben haben. Der Ueber- 

1 Vergl. die Urk. 1271. März 2., in der Frater R. de Iberc donius 

Theutoniee genannt ist, Insel Mainau 8. 919. — a Vergl. Ztschft. XXIV, 20 
— 3 Die Nachweisungen in meiner Schrift die Insel Mainau. — 1 Vergl. 

Insel Mainau S. 42. 
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tritt von einem geistlichen Ritterorden in ein Kloster strenger 

Observanz, war nicht unmöglich, sondern es sind im Gegen- 

theile solche Fälle urkundlich verbürgt, /um Jahre 1201 

nach lliltebold von Steckborn 1287 und 1200, wird uns ein 

Eberhard, jedoch ohne Familiennamen, als Komtlmr von 

Mainau genannt. Vielleicht Eberhard von Steckborn. Wollen 

wir dieses vermuthungsweise annehmen, so knüpft sich frei¬ 
lich daran die weitere Yermuthung, es möge wohl derselbe 

dem schworen Amte nicht völlig gewachsen gewesen sein, da 

schon im Jahre 1202 Ulrich von Jestetten Konithur ist. 

Der Fall, dass zugleich mit dem noch lebenden aber wohl 

betagten Vater sämm fliehe Söhne in einen geistlichen Ritter¬ 

orden eintraten, steht nicht völlig vereinzelt da und kommt 

sowohl bei den Deutschherren als auch bei den Johannitern 1 

vor. Vielleicht war das die einzige Möglichkeit, das betreffende 

Ordenshaus ganz sicher zu stellen, wenn sich alle männlichen 

Ulieder einer Familie dazu entschlossen konnten, auf ihren 

zeitlichen Besitz, Eigen und liehen, zu Gunsten des Ordens 
zu verzichten. 

Oheims Angabe, dass von den vier Söhnen des Ritters 

Arnold von Langenstein, jene beiden, welche bereits zu ihren 

Tagen gekommen, also volljährig waren, Hugo, die minder¬ 

jährigen aber Bert hold und Arnold geheissen hätten, wird 

durch unsere Urkunde bestätigt. Da uns aber zwar ein 

Arnold von Langenstein und ein Burkhard von Langenstein, 

beide zum Jahre 1202, urkundlich als Deutschherren genannt 

werden, nicht aber ein Berthold, so wäre es freilich sehr 

wimsehenswerth das Original unserer Urkunde von 1322 

(1203) vor uns zu haben, da es doch immerhin möglich 

wäre, dass der mir sonst nicht, vorkommende Berthold von 

Langenstein, nur einem Irrthuine des Abschreibers seine frag¬ 

liche Existenz zu danken haben könnte. An gleichnamigen 

Brüdern wird sich kein Kenner von mittelalterlichen Urkunden 
stossen, denn solche kommen ziemlich oft vor. 

Was die Vicarii generales episcopatus Constantiensis be¬ 
trifft, so steht zu vermuthen, dass dieselben während der 

Sedisvaeanz geurkundet haben, welche nach dem Tode des 

Bischofs Gerhard (de Benar) eintrat, deren Dauer aber nicht 

' Vergl. die Urk. des Rudolf v. Itamsberg und seiner Söhne 1272 
Kob. 24. Ztscbft. XXIX, 137. 

*
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genau ermittelt ist.1 Hiefür spricht auch, dass sie sich: 

Vicarii episcopatus nennen, nicht episcopi mit dem darauf 

folgenden Namen des Oberhirten des betreffenden Sprengels. 

Ich gebe nun, nach diesen Vorbemerkungen, die Urkunde 

selbst. Obgleich sie nicht in Original vorliegt und, wie be¬ 

reits erwähnt wurde, in Hinsicht auf Sprache und Schreib¬ 

weise, sehr modernisiert worden ist. so kann doch die Ueber- 

lieferung des Inhalts als eine vollständige und durchaus ge¬ 

nügende bezeichnet werden, um so mehr als Gallus Oheim 

einen nicht unbeträchtlichen Theil derselben dem Texte seiner 

Chronik wörtlich einverleibt hat. Dessen Schlussworte „Nun 

volgt hernach uin verzichnung der privilegy und verjeehuug und 

erkanntnus der privilegy Ovv ect. Datum MCCLXXXX1IJ“ welche 

ich, Insel Mainau S. 42, als nicht sonderlich klar bezeichnet 

hatte, lassen nun an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig. 

Der Hochmeister Deutschordens Kouratl von Eeuchtwangen bestätigt, auf 
Grundlage der auf einem Ordeuseapitel erfolgten Aussagen genannter 

Personen, die Gründung des Hauses Mamau. Mergentheim 1203. 

Oct. 4. Enthalten in einem Vidimus von 1322. 

Omnibus praesentes litteras inspecturis, vicarii episcopatus 

• ecdesiae Constantiensis in spirtualibus et temporalibus, autlio- 

ritate sedis apostolicae generales, subscriptorum notitiam cum 

salute. Noverint quos nosse fuerit opportununi, quod nos 

litteras infra scripti tenoris, non cancellatas, nec in aliqua 

sui parte vitiatas vidimus, sub sigillo quodam pedente, ro- 

tundo cum imagine sculpto, repraesentante imaginem beatae 

Virginis, habentis in brachio forinam pueri cum bis litteris 

seu characteribus: S. Magistri hospitalis sanctae Mariae Teu. 
JEULM., easque legimus et exemplari fecimus sub sigillo 

nostri vicariatus, teuerem qui sequitur continentes: In gottes 
mimen amen. Wann daß wissentlich ist, daß menschlich leben 

nicht wübrig2 ist, darumb so mueß man alle ding mit 

schrillten behalten, also thuen auch wür brueder Conradt 
von Füchwangen3, oberster meister des Ordens St. Marien 

Spithales des teutschen hauses zu Ilierußolem künden ein 

gewehtes4 urklmud aller der ding, so an disem gegenwerthigen 

1 Vergl. Ztschft. XXIX, 285. — - wirig. Diese Lesart der zweiten 

Copie ist offenbar besser, wirig — durabilis. — 3 Gueuradt von Eücht- 

waugeu. — 4 gewerts. 

22 ZeiUcbr. XXXII. 
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brietf stand geschriben. Mann soll auch wissen, die noch1 

sein! als2 hienacli khiinfft.ig seint, daß wür baten besendet 

für miß die weißisten brüeder die linder mir waren in Tcut- 

srlien landen ein tbeil, durch unsers ordens notturfft, dar¬ 

under da kham für unß der ehrbar geistlich mann luueder 

Eberhard von Kteekhboren, d('s ordens St. Bernharde« usser 

dem eloster Salmenschweiler in Constanzer bisthnmb ligend, 

und sein sehn brueder Hiltebold von Steckhboren unsers 

ordens und brueder Ulrich von Yestetten3 unsers ordens, 

die öffneten unß, dass brueder Wehrener von Battenberg4, 

unser landeommenthuer der bally von Elsaß und auch von 

Burgund, und brueder Rudolfh von Yberg3 unsers ordens 

und auch brueder Johannes Spörlin unsers ordens, daß die 

hotten empfangen durch gott den geehrten ritter herrn 

Arnolden von Langenstein und auch seiner Söhne vier, deren 

waren zwchn zu ihren tagen khommcn, die auch gegen- 

werthig waren, die beeile Ilugcn G hießen, und zwehn, die 

nit zu ihren tagen waren khomen, einer hiesse Berchtold7 

ib r ander Arnold s; der vorgenant ritter und vier söhne, die 

wurden zu dem orden bitterlichen durch gott empfangen, 

und der geehrt vorgenant ritter und seine vorgenanten söhne, 

die gaben auch luterlich leib und guet.li dem vorgenanten 

orden zu einem almuesen, eigen und lohen, als es hie be¬ 

nehmet ist, die Mayenawe und den khellnhoff zu Oberndorff 
und den khellnhotf zu Almenstorff und deß gerichtes ein theil 

zu Wolmaft ingen, mit luethen und mit. gueth, als es darein 

gehört und batten auch der vorgenant geehrt ritter und seine 
vorgenandte. khind, daß man in der Maynawe ein ewig huß 

hielt, und daß ward auch ihnen gelobt und daran würden 

wür erinnert''1 von dein vorgenanten brueder Eberharden von 

Steckhboren des vorgenanten ordens St. Bcrnhardes und auch 
dem vorgenanten brueder Hiltebold seim solme und dem vor¬ 

genanten brueder Ulrich von Yestetten 10, unsers ordens, die 

batten uns, daß man darüber gebe einen brieff, daß es steeth 

pleibe. Deß wurden wür zu rhat gemeinlichen mit den brue- 
dern die darzu gegen wert big waren und gedünkt unß uff 

unserm orden, daß wür daß schuldig wären, als dem vor- 

genandten ritter und seinen vorgenandten khinden gelobt 

1 niitm. — ’ ahl. - ' JostoUon. — * NVornner van Ihiltonlmrg. - s Im horte. 
— ’■ Ilug. — 1 Haithaldt. — s Arnoldt. 1 orrnalint. - 11 Jcstotten. 
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ward1; und darund) soll man das vorgemmt liauß der Mai- 

nawe, und den vorgenenten khollnhotf zu Oberndortf, und 

den kilchensatz zu Dingelstortf. und den vorgenenten khelln- 

hoff zu Almanßdorff, und daß vorgenant geruht zu Wol- 

niattingen, die alle ligend in Constanzer bistumb, als würs 

anher in nüzlicher wehr besessen haben ‘J, von dem würdigen 

gefürsteten gotteshauß der lleicheuaw, daß auch ligt in Con¬ 

stanzer bistumb, da es eigentlich3 hin gehört, und wiir es 

dannen haben unib einen zinß jährlich umb zweinzig pfunil 

wachs Constanzer gewichts, die man alle Jhar zu der liecht- 

meß geben soll, und die vorgenante Maynau und die vor¬ 

genante khellnhoff, und die vorgenante gericht, und den vor¬ 

genanten kilchensatz und alle zwing und alle bann und alle 

leuth, die darin hörend, daß ieweu 1 wür nit, daß mann die 

in kheine weiß verseze oder verkhauffe von dem orden. Wäre 
aber daß, davor gott sey, daß mann nit weit ausehen, daß 

mann es wolt, verkhautten oder versezen, so soll es friliclr’ 

wider sein gefallen dem vorgenanten würdigen gefürsteten 

gottes liauß der Reichenaw, daß auch St. Benedicten Ordens 

istü und veriehen auch mehr alle die Privilegien, die wür 
von dem stuel von Rom haben oder noch von gnaden ge¬ 

winnen mögen, oder von dem reich, oder von dein vor¬ 

genanten würdigen, gefürsteten gottes hauß der Reichenaw, 

vnd die Privilegien von dein stuel, von dem reich noch von 

der Reichenau kheinen schirmb geben son 7, weder an geist¬ 

lichem gericht noch an weltlichem, es solle pleibenH stäth 

vvaß an disein brieff geschriben ist. Und darumb daß dis 
stälit bleibe von unß und allen unseren nachkhommen, dar¬ 
umb so geben wür unsers vorgenanten hochmeisterambts in- 

sigl hir an disen gegen wert lügen brieff zu einer vestung der 

ganzen Wahrheit. Diser brielf ward gegeben zu Mergintheim 

anno 1293. 4to Nonas Octobris. Datum et actum Constantiae 

anno domini 1322 5to kalendas Februarii. ind. 5. (L. S.) 
Roth v. Schreckenstein. 

1 Von hier an gibt Gallus Oheim S. 1-12, die Urkunde wörtlich. 
2 band. — 2 Gallus Oheim hat eweuclichen. Oie jüngere Cop io „aigont- 

lieh“. — 4 Gallus Oheim hat: wellen, die neuere Abschrift: wollen. 
'■> freylieh. 0 Itis hieher gibt Oheim die Urkunde. - 1 sond. — K bleiben. 
— 3 Mergentheiml) da mann zahlte von gottes geburtht zwelltlumdert jar 

muh in dem drey und neunzigsten jabr, quarto nonas Octobris. 

22* 
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Beiträge zur Geschichte der Volkswirtschaft 
und zur Sittengeschichte. 

1. Taxordnung. die würth, handtwerckher, fuhrleuth und tag- 

löliner in der «bei'n Marggraffschaft Baden betreffend. 
1631 Sept. 26.1 

Metzger. 

[Unsehlitt.] Daß pfund unschlitt und liecliter, doch schwüren 

alten gewichts 2 ß. Weilen daß runder- und ander viehe, so 

ander der metzel außgehawen wird, ungleich einzuekaufen, 

ist dein ampt Vorbehalten, je-nach gestalt und güete der 

nnder, daß fleisch durch ihre deputierte mit gueter beschaiden- 

heit außzuschätzen. 

Würtli und Gasthalter. 

»Suppen und fleisch für ein person 3 kr., für gemüeß und 

fleisch !) gehratens 1 hatzen, krebs 1 kr. 

[1 lochzeitmahl.] Fan manßperson 7 ß, ein Weibsperson 6 ß. 

[Stallniiith. | Von einem reyßigen und fuhrpferdt über nacht 

5 kr., von einem reyßigen fuhrpferdt tag und nacht 8 kr. 

Rothe heuth von Rindern und anderem viehe. 

Kin rohe ochsen haut der grösten 6 fl., ein gleine oder 

schmale haut 2 fl., von einem steckkalb 1 fl., ein kalbfell 

20 kr., hammel- und große Schaffell sambt darauf stehender 

weil 24 kr. 
Krämer und Grempel. 

Salz, Stockfisch, plateißen, hüring, polcken, picking, rein¬ 

fisch und andere dergleichen wahren rnüeßen durch die ver- 

ordnete abschatzer jedes stuck aestimirt werden. 

[Öhl.j Daß pfund öhl 8 kr. 

|Schmalz, butter, schmär und milch]. Die markmaister 

sollen den butter ordenlich abwegen. Daß pfund außgelasscn 

und gesotten milch schmalz 0 kr., daß pfund unaußgelassen 

butter 7 kr., daß pfund Schweinen schmalz 10 kr., daß pfund 

i 
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sehmär 9 kr., daß pfund gritfschmalz 8 kr. Milch in ge¬ 

rechtem kauf den jaliren und gelegenheiten nach. 

[Ayr.J Acht, 9, 10, 11 hiß 14 oder mehr und) l ß, je 

nach Gelegenheit der zeit im jalir. 

recken. 

Die haßen ihr besondere Ordnung, deren sic alles Inhalts 

unverbrüchlich zuegeben. 
Woll. 

Daß pfund ungestrichen 12 kr., daß pi'und gestrichen 24 kr. 

lloth gerbe r. 

Ein Stumpen des besten leders, daß mittelstuck schuh hrait, 

doppelt 2 ti., so es geringer 1 H. 30 kr., halb stuinppen deß 

besten 1 ti., geringer 40 kr., der hinder stuinppen 2 fl. 30 kr., 

beede seiten schnidt deß besten 40 kr., von geringem! linier 

30 kr., ein paar gute kalbfeil 1 ti. 12 kr. 

[Der Rothgerber lohn.] Von 1 guten oclißen haut 1 ti.. 

von 1 schmalen haut 7 ß, von 1 steekkalbs haut, järig oder 

anderthalbjärig 20 kr., von einem kalbsfell 12 kr. 

[Weißgärber.] Von einer hirschhaut zue beraiten 1 tl. 20 kr., 

von einer vvildhaut 1 tl., von 1 rechhaut 21 kr., von einem 

kalb, pock oder weißfeil, weiß oder gelb zu lederen, 10 kr., 

von einem hammel- oder Schaffell 8 kr., von einem lemmer-, 

kützelu- und kleinen Schaffell 4 kr. 

Schueniacher. 

Ein paar st diel mit absätzen, von geschmürtem, wohl 

außgemachtem inländischem leder umb 3 tl., ein paar bauren 

stilfei 2 tl., ein paar kniehe stilfei 1 tl. 20 kr., ein paar ge- 

doppelte inanßschuehe, deß beste paar umb 10 ß, so aber 
die solen von niederländischem leder 48 ß, ein paar einfache 

manßschuhe auf einer noth 30 kr., ein paar gedoppelt nider 
weiber schuhe von geschwärztem inländischem läder 30 kr., 

ein paar knaben schue von 10 biß ungeiehrlich zu 14 jaliren. 

doppelt 0 ß, ein paar von 0 biß 8 oder 9 jaliren umb 4 ß, 

ein paar kindersehühlin zu 10, 11 oder 12 kr. 
[Pantoffel.] Ain paar guete Card uanische dotiel weiß oder 

schwarz, 32 kr., ain paar weiber dotiel 24 kr., da es aber 

nicht von dem besten niederländischen läder, 19 batzen, ain 
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paar guet Cardmanische manßschuhe mit niederländischen deß 

besten sohlläders 1 H. 20 kr., geschmiert, mit 3 solen pro 50 kr., 

spanische weiß oder schwarz Carduanische stifel mit 3 nieder- 

ländischen sohlen und absätzen 5 tl., geschmierte oder von 

preyßiscliem leder mit dergleichen sohlen und arheit 4 tl. 

[Mach- und Flickerlolm.] Wann dei‘ kund leder gibt, je¬ 

doch ohne essen und trinken: von einem einfachen paar 

inan1 schnell 8 kr., deßgleirhen auf rahmen gedoppelt 14 kr., 
einem knaben von 10 bis in die 14 jahr einfach 1 ß, ge¬ 

doppelt auf rahmen ß kr., ainem knaben von 6 biß jahren 

einfach I kr.. gedo])pelt 5 kr., kindschüblein 3 kr. In der 

künden heußer: von einem paar gedoppelten manßschuch 

8 kr., von einem paar einfacher schlich 3 kr., von einem 

paar knabenschuch zu dopplen 4 kr., 'ainfaeh 3 kr. Also auch 

die kindschühlein. Von ein paar stiflel 24 kr., von einer kueli- 

oder ochßenhaut zu bereiten lii kr., von einem kalbfeil 0 kr. 

[Fliiekarbeit.] Von einem paar sohlen in deß künden hauß 

aufzuesetzen 4 a, zue bücken 1 kr. In des Schumachers 

hauß: ain paar newe sohlen aufzusetzen, darzue der scliueh- 

mnclier die sohlen gibt von niederländischem läder 15 kr., 

einer weibspersohnen von niederländischem läder Iß kr., 

von inländischem läder 12 kr., von knaben schnellen durch 
und durch 10 kr. Wan aber der kund daß läder gibt: von 

einem paar manßschue 3 kr., von frawen- und mädlinsehueh 2 kr. 

Schneiderhandwerk. 

Item einem guctcu maister tags 8 kr., item einem maister 

knecht ß kr., item einem lehrknecht 1 ß, von einem ge¬ 

meinen lmrgersklaid in des Schneiders hauß 48 kr., von 
einem klayd gestept oder mit schnüren außgemacht 1 tl., von 

einem schlechten mantel 30 kr., von einem mantel mit einer 

schnür 4s kr., von einem, der mehr arheit nimpt. je nach¬ 

dem die arheit, ist. von ein» paar leinenen strimpfen 4 kr., 

von 1 paar wollenen strimpfen 5 kr., von 1 paar wollenen 
gestept ß kr., von einem paar lädernen durchaus gestept 8 kr., 

von einem schlechten wollinen manßhembt 8 kr., von 1 mit 
schnüren eingefaßt 12 kr. 

j Weiberklevder.] Von einem gemeinen rock ohne schnür 

zue machen 20 kr., von einem wollinen rock, so mit 3 oder 

mehr schnüren außgemacht wind, 30 kr., von einem schlechten 
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übermüeder und fürtuch1 32 kr., von einem, so verschnürt, 

4» kr., von einer schlechten brüst unverschnürt 0 kr., von 

einem verschnürten 10 kr., von schlechten hohen und wainmes, 

unverschämt für junge knahen von Lo biß 14 jahren 30 kr., 

wann eß verschnürt 40 kr., von 0 biß t) jahren von einem 

gemahlen kleidlein 24 kr., wann es gestept 30 kr., von einem 

knaben mantel 20 kr., von einem schlechten maidlins rock 

von lo biß 14 jahren 12 kr., von ti biß b und 9 jahren b kr., 

von einem rücklin, so verschnürt, 12 kr., von einem über¬ 

müeder und kindsfürtuch 14 kr., von einem, so verschnürt, 

lb kr., von einem geringeren und kleinern 10 kr. 

Wagnerarbeit. 

Von einem gemeinen paar rüder 14 ß, von einer gemeinen 

eclis 2 2 ß (i a, von einer gemeinen landen3 3 ß 7 a, von I 

führlanden, sambt gesetzer zugehür 0 ß 1 a,.voii 1 gemeinen 
langwidt4 lb a, von einer starken langwidt 1 ß 5 a, von 

einem gemeinen schemmel 2 ß, von einem starken schemmel 

2 ß 4 -a, von einer wagendeichsei sambt der zugehör 7 ß, 

von 1 paar holzleydern 0 ß, von l paar hawleitern 7 ß, von 

1 paar starken weinbäumen 14 ß, geringen 7 ß, von einem 

pflüg 7 ß, von L egen !) ß, von 1 sehubkarch sambt den 

landen, doch ohne die rüder 12 ß, von einem schaldtkärch- 

lein 7 ß, von einem hohen karchgestell 14 ß, nider karch- 

gestell 12 ß, müllergestell lü ß b a, ein axt oder ha wen 

heln 5 3 -a. 

Sc h inid t a rbeit. 

Von zweyen liewen rüderen zue beschlagen, wann der 

Schmidt daß eißcn und die nägel einich und andere zuegehür 

darzue gibt mit zwülf stdiinen b 11., mit 10 schienen 7 lb. 
wann der führman oder kund daß eißcn gibt 1 fl. 12 batzen, 

von zwey rüderen mit dem alten eyßen zuebeschlagen 21 kr., 

für jeden neben newen ring dem schmidt. 0 kr., von 1 alten 

ring, den der kund gibt, auzueschlagen 1 kr., für ein schien¬ 

nagel. den der schmidt gibt, 1 straßb.. für einen scliien- 

nagel von deß künden eißen l a marggräv.. von einer axt 

zue plechen, sambt dem streich eißen von des führmanns 

eißen 0 kr., wan aber der schmidt daß eißen gibt. 30 kr., 

1 Schürze. — 2 Achse — 3 Kette. — 4 Langwiede. — 5 Stiel. 



von einer alten schienen aufzuebrennen, die der kund gibt, 

2 kr., von einem pflüg zue beschlagen von deß fuhrmannß 

rosten ft kr., wan der Schmidt deß eißen gibt Iß kr., von 

einem ne wen schür1, ganz außgerist 40 kr., von einer newen 

secli 20 kr., darvon zue gehen 12 kr., zue dengelen 3 kr., 

für ein new hufeißen für reyßige und wagen pferd von deß 

Schmidts 0 kr., von einem newen oder alten eißen, so der 

fuhrmann oder kund pringt, ß a. von einem newen eißen 

einem maidroß 1 ß ß a, für ein new ketten gleich 3 a, umh 

einen hacken umh 1 ketten 4 a, für ein lehn2 ß a. Und 

sollen all wegen 2 alte für ein newes gerechnet, was auch 

Schmidt einem bauren oder fuhrman von ihrem aigencn eißen, 

so ilnne dem Schmidt gebracht, machen würde, daß soll der 

Überrest alhvcgen dein, deß daß eißen ist, wiederumb zue- 

gestelt werden. 
Waffen Schmidt. 

Ain schrot, axt3 30 kr., wald axt 55 kr., gemeine axt 

24 kr., handaxtlein 12 kr., pfaalhep 12 kr., kleine hep 4 kr., 

reithaw 24 kr., breite rühr- oder grub-haw 24 kr., go- 

maine gartenbaw lß kr., starker karst lß kr., krepfen 

10 kr., graif 12 kr., doppelschaufel lß kr., ainfache schaufei 

12 kr., hawgabel 12 kr. 

S aylerarbeit. 

Daß pfund schmier 1 ß ft a. Alle andere seylerarbeit aber 

soll in dem preiß und werth wiederumb sein und gegeben 

werden, wie die vor 20 oder mehr jahren gewesen und ver¬ 

kauft worden. 

Schlosserarbeit. 

Für ain ainfach schloß 7 ß, doppelt schloß mit 2 riglen 

1 fl. 7 ß, doppelt schloß mit 3 riglen 2 fl., ain paar schlechte 

thürband ß ß, ain doppelt schloß, handhab und thürband 

1 fl. 4 ß 8 a, ain gemainen Schlüssel 1 ß, ain paar gemaine 

und getlambte thürband II ß, ain mahlen schloß schlüßelein 

von 5 biß ft a, ain gemaine druck mit ainem ainfachen 

schloß von I hiß 2 II.. ain rayßdruck mit creuzbanden und 

1 schloß mit 2 Schlempen 5 fl., ain kensterlein 1 mit einem 

thürlein und gekröpften banden, verzint 11 ß, ain kuchen- 

1 Schaufel, Spitzbaue — 2 Itungc, woran die Wagenleilern lehnen. 
— 3 Axt öl en ohne Ficke. — 4 Schrank. 
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schrank mit 2 t büren sambt schloßband und der feder 1 tl. 7 ß., 

ein klein einfaches schlüßlein I ß 8 a, ein doppeltes 7 ß (I a, ' 

ain haußthür zue beschlagen mit ainem verhabenein ple< h 

und doppeltem schloß, band, liandlieben mul /.wen rigelen 

von 3 biß 3’/-' fi-, lepstertUigel zue beschlagen, verziint 7 ß, 
lügende laden 3 ß 8 a. 

Schreinerhand werk. 

Für ain schönen, großen, wohlausgeiuachten und ge* 

seliwerzten reißtrog 1 tl. 4 ß, wohlaußgemachten und ge- 

fürnifiten trog 2 li. 4 ß. weißen packtrog 11 ß, geiurnißte 

gehimmelte bettlad 4 ll., schlechte bettlad ohne hinitnel 10 ß, 
schlechten danninen weyßen tisch 8 ß, zuesammengelegten 

dänninen tisch 20 batzen, zuesamniengelegten tisch von 

guetein holz 3 ‘/2 tk, lehnen schräm 3 ß G a, lehnenstuel 2 ß. 
baehmult mit ainem deckel 8 ß, gehimmelt. kindsbettlädlin 

1 H. 7 ß., gemeine tliür G ß, gefaste tlüir 12 ß, lügenden 

ainfachen lansterladen von vierthalben schnell 3 ß 8 a, auß- 

ziehemlen laden sambt den ramhölzern 3 ß G a, schlechte 

kindswiegen 7 ß, schöne, wohl oder sauber außgemarhte ge- 

fürnißte wiegen 12 batzen, Stuben känsterlin, so gefiirnißt 1 tl., 

gemainen kuchenschrank, daß halbe thail zum beschließen ge¬ 

liebt mit 2 Schubladen 1 tl., schlechten hafen Schaft G batzen. 

Sattlerarbeit. 

Für ainen gemainen reitsattel von guetem läder 3 ll.. 

großes kummet 1 li. 3 batzen, mittelmüßigs klimmet 1 li.. 

gerings kummet 12 batzen, karchsattel 12 batzen, guet 
großes aftergeschirr 18 batzen, mittelmäßiges aftergeschirr 

10 ß, gering aftergeschirr lo ß, leuchte (V) 1 ti., polster 
von rinderinnem läder 32 kr., von kälberinnem liider 28 kr., 

von schäfhnem läder 24 kr., ain paar schleuch überruckl 
und einem bauchriemen 1 th, ain paar ackerschleucJi 32 kr., 

ain bauren zäum sambt dem ziegel 32 kr., ain schweif 

riemen zu dem fuhrwerk 20 kr., ain schweif riemen zum 

reiten 12 kr., ain paar streif 20 kr., laitsail G kr., lang 

aecker laitseyl 12 kr., halfter 15 kr., pliegel hut sambt dem 

underband und umlerhut G kr., ain paar halfter zue pistolen 

1 ll'i tl., raitzaum, ziegel und haubtgestell 40 kr., vorbüch 

oder brust riemen 20 kr. 
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IT;i fnera rbei t. 

Für ain rißenen ofen aufzuesätzen 1 fl., kachel ofon ver¬ 
gibst, gesimbst. IO ß. schlechten ofon 7 ß, schlecht vierccketc 

vorgläßtc kachel 4 a, eine Innere vorgläßtc vierccketc kachel 
s a. vierccketc nnverglüßtc kachel 3 a, lange vierccketc un- 
vergliißte kachel 6 a. 

[Häfen und anderes.] Fiir nin mäßigen hafen, so ver¬ 

glüht, 4 a, halbmäßig vergläßten hafen 2 a und also fortan 

der maß nach. Für ein maß unvergläst 2 a, ain vergläßte 

kachelpfann f a, breypfännlin 2 a, mäßige Schüssel 4 a und 

also der maß nach fortan. Für ein vergläßten mäßigen 

krueg 8 a, unvorglaßten 4 a, mäßigen zutten krug 11 a, 

aiu gleschte bratpfann 1 ß 4 a. ain unglöschte bratpfann 8 a. 

Messers ch midt. 

Für ain schlechte kling 1 II., ain guete niederländische 

kling 2 II., ein einfache scheidt 12 kl’., ein doppelte und ge- 

füett.erte scheid! 24 kr., ein schwarz schlecht ereutz 48 kr. 

II uet macherarbeit. 

Für ain großen schwarzen huet von gutem filz 6<t kr., 

mittelmäßigen lilz ln kr., so von geringem tilz 32 kr., jungen 
knehen lmt von guetem bl/ 32 kr., mittelmäßigen 24 kr., 

gering filzlein 12 kr., hiitlein mit einem aufstilp 6 kr., so 
von gueter well 12 kr. 

Sc h w arz fii rber. 

Von der ehlen tlächsin. henlin oder werkin tuch 4 a, von 

anderley faiben 8 a, von einem rock zue färben 16, von 

einer ehlen diirredey zue färben schwarz und grün 4 kr., 

von einer ehlen grobgrin 3 kr., also auch von den übrigen 

färben, (‘in levlech parchet schwarz 12 kr., von anderen 
färben 24 kr. 

Glaßer. 

\ on einer eichenen oder büecheiieii lenster rahm, je nach¬ 

dem sie groß ist. einfach 20 kr., dannin 25 kr., von 1 dop¬ 

pelten 30 kr., von I großen scheuhen sambt dem hiev 2 kr., 

von einer kleinen scheuhen 1 a, von einer scheuhen einzue- 

setzen 3 a, vier heften für ein scheut» und vier hornelfen 1 

’ Zwickel zwischen den Fensterscheiben 
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dergleichen, von einem viertel waldtglaß 4 ,s, wan es alt 
gefaß wild 2 a. 

K opferst hmid. 

Daß ptuml alt kupier 21 kr,, /wey alte pfund für ein 
newes, daß pfund new kupfer olme eißen 24 kr., das pfund 

kupier mit eißen FS kr., je nachdem viel oder wenig eißen 
daran, meß daß pfund 5 batzen. altmeß 1 ß 10 a. 

K antengieße r. 

Daß pfund new an platten und anderen guten /innen 

20 kr., waß aber kanten, gießfiißer, geletter1 und dergleichen 
arbeit ist, daß pfund umb 24 kr., so man ihnen daß xinn 

gibt, daß plund 4 kr., daß piuml alten xines 12 kr. 
I 

Zimmerleut, Schreiner und Maurer. 

Item ein gueter zimmetmann, schreiner oder inaurer, der 

maister ist, oder ein gueter maister knecht den sommer, 

benantlichen von Petri ketten (Aug. 1.) biß Galli tag (Ort. IG.) 

2 H. und essen, sonsten tags 1 ß und nicht zue essen, den¬ 

selben von Galli im winter bis Cathedra Petri (Febr. 22.) 

tags 21 -a und essen, item 3 ß G a und nicht essen. Item 

2 ß und nicht essen. Item 1 lehrknecht im winter 10 a und 

essen, item ohne essen 20 a. Item 1 gueter liantl- oder 

mertelknecht im sommer 1 ß 4 -a und essen, im winter 0 a 

und essen. Item 3 ß den sommer und uit essen. Item 21 a 

den winter und nit essen. Einem gueten decker tags 2 ß 

und essen. Item 4 ß tags und nit essen. Item seinem 

mertelknecht 1 ß a und essen. Item 31/» ß einem zimmer¬ 

mann von seinem hebgeschirr außzuestrecken, daß erstemal 
und so sie die bew underset/en können, sollen sie dasselbig 

thuen, wo nicht, soll tag und nacht 1 ß vom gesehirr geben 
und von ihnen nit mehr als hey straf 5 ß a genommen werden. 

II o 1 z li a u e r. 

Item 1 holzhaucr von einem clafter holz zuemachen, darin 

auch daß füllen gerechnet, 3 balzen, und soll daß datier, 

der statt Baden meß nach, jedes sebeitt in die lenge vier 

schue haben, auch nicht betrüglich gemacht werden bey straf 

5 ß, so jedes ort beaiupter einziehen soll. 

1 Gelte, Gefäss für Flüssigkeiten 
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M ä »1p rlohn. 
11«‘in 1 .mieten müder zum frombhnw soll mail tags geben 

zweit batzen und essen. Item demselben im ohmat, tags 

19 a neben dem rosten und sollen zum aller friiesten an 

die arbeit gehn. Item von 1 tawen in verding 4 ß a. 

| Ileuwerin.] Item I mann im heuwatt oder ohmat, welche 

arbeit er thut, tags 1 ß 2 a und essen. Item l gueten 

heuwerin tags auch 1 ß und essen. 

[Schnidter in der ernt.] Item 1 gueten Unecht in der 

rocken ernt zue schneiden 2 batzen und essen. Item einer 

gueten Schnitterin tags 1 ß 4 a und essen. Item 1 garben- 

binder tags 2 batzen. Von den aeckern im verding zue 

schneiden soll man ziinblieh lohn geben und nemen, nachdem 

die fnicht stehet. 

[I laberernte.] Item einem gueten Unecht in der liaber 

einto zue schneidern tags 2 batzen sanibt den rosten. Item 

einer frawen zue schneiden tags 1 ß 4 a und essen. Item 

1 binder tags 2 batzen. Item 1 müder 2 ß. 

Taglöhner zu reben und herbst. 
Item 1 rebmann in reben zue schneiden und zue biegen 

tags mit dem essen 2 batzen. Item von einem häufen zue 

biegen ohne essen I ß. Item von 1 häufen zue schneiden 

ohne essen 2 batzen. Item zue hacken, rühren und zue 

sticken ohne essen I! ß <i a. Item 1 ß 5 a und essen. Item 

zue graben von 1 stuck 1 a. Item ainer frawen persohn 

ain tag mit essen 1 ß. Item 1 starken buben und frawen, 

so über 24 jahr alt, mist oder grund zue tragen, tags 1 ß 

und essen. Item 1 knaben und» 9 oder IO jahr, deßgleichen 

einem döchterlein in solchem alter tags 1 ß. Item 1 gueten 
leßer im herbst tags 8 a. Item einem butten träger tags 

2 batzen. Item 1 Unecht, der in der drotten schafft und 

demselben wein heimtriigt. tag und nacht 2 ß sambt essen. 

Kuh rleut. 
Die holz-, wein- und andere fuhrleut sollen nach deß orts 

gclegrnheit von den beamjden mit gueter discretion moderirt 
und billich geschätzt werden. 

Ac keilen t 
Item lo ß und den rosten tags einem ackermann mit 



4 rossen zue ackeren. Item 7 ß und essen einem tags mit 

2 pferden zue ackeren. 

Tuchleut, Würzkriimer, Apotecker, Krempen.1 

Nachdem auch seit abgesetzter münz hero vieltliltige hohe 

beschwärden und clagen fürkommen, daß die tuchleut, so 

mit wüllenen tüchern auch seiden und dergleichen wahren, 

nicht weniger so mit würz und anderen specereyen, sodann 

die mit dürr und gesalzenen vischen, küßen und dergleichen 

handlen, ihre mitburger und diejenige, so solcher wahren 

betürftig. ahn einige ursacli ganz Wucher und olmerträglich 

übernemen, alß soll denselben hiemit bey den dem mandato 

einverleibten strafen ernstlich gepolten sein, auf selbige ihre 

wahren, so sie noch haben und von Straßburg oder weiter 

her pringen, biß auf fernere Verordnung mehrers nichts alß 

den 4. pfennig durch und durch für gewinn und alle zehr, 

zoll und uncösten zueschlagen und also zu verkaufen, auch 

inskünftige authentische urkunden zuepringeu und unß oder 

unßeren räthen vorzueweißen, sie auch dariieber selbst zue 

beaydigen, wie hoch sie ein jedes stuck erkaufen, damit der 

tax jeder zeit darnach könne gerieht werden, bey ohnfehl- 

barem Verlust aller ihrer wahren, und solle die bestellung 

bescheen, daß man vleißig achtung darauf haben und die¬ 
jenige, so man sehen wird, dergleichen wahren wenig oder 

viel, köstlichs oder gerings, bey ihnen, den krameren kaufen, 

heimlich und ofl'eulich vleißig befragen und die übertrettere 
dermaßen abstrafen wiirt, daß übrige zue einicher iibertrettung 

nicht mehr gelüsten solle. Actum Baden den 20. Septembris 

anno 1031. 

2. Taxation und Ordnung, wie eß fürterß biß auf aenderung 

mit den handwerkßleuten, taglohnern, fuhrleuten etc. gehalten 

werden soll. 

1047 Juni 15.2 

Rothgerber Tax. 

Daß paar wohl zuebereithe oxenheut, je nachdem sie groß 

oder klein, ad 14 tl. 30 kr., 12, 11 und 10 tl. Daß paar 

1 Krämer. 
149 

1 Acten. Iiadeu-Badcu. Geuerulia. M. u. 



350 

schmalheuf. auch nachdem sie seind. ad <>, 5 oder 4 tl. 30 kr. 

Vor einen shini|>en deß besten loderß daß mittlere stuck 

5 sdiue breit, <loj>j»olt 2 tl. So eß geringer 1 H. 30 kr. Ilalß 

Stumpen deß besten I tl. Geringer 40 kr. Der liinder Stumpen 

2 H. 3<) kr. Beede seiten sehnit deß besten 40 kr. Von ge¬ 

ringem! Inder alß in rechter große 30 kr. Ein paar gucte 

kalbfell umb 1 H. 12 kr. Fueterfell 10 kr. Ein dicket, von 

bestem leder 12 kr. Etwaß geringers 10 kr. Daß geringste 8 kr. 

Weißger ber. 

Von einer hirschhant zue gerben 1 d. 40 kr. Von einer 

wildhaut 1 fl. 30 kr. Von einem 2 oder 3jährigen bockfell* 

45 kr. Item von einem roh- oder geißfeil 24 kr. Von einem 

kalbfell 24 kr. Von einem hammcl- oder Schaffell 12 kr. 

Sch u m ach er. 

Stiefel mit absetzen von geschnürtem wohl außgemachtem 

inlendischem leder umb 4 d. Bawernstiefel 3 fi. Kniestiefel 2 H. 

Gedoppelte manßschue daß beste paar umb 12 ß. So aber 

die sohlen von niderlondisehem leder 1 d. Ein paar einfache 

manßsehue auf einer noth 10 ß. Gedoppelte nidere weiber- 

srhue von geschwerztem inlendischem leder 10 ß. Knaben- 
schue von ungelehr 10 oder lt jahren doppelt 8 ß; von 

0 biß 8 oder 0 jahren ß ß. Kinderschuelein zue 4 oder 5 ß. 

Guete manßtodel 12 ß. Weiherpantoffel 10 ß. Guete Car- 

dawanische pantoffel weiß oder schwarz 10 batzen. Guete 

Gardawanisehe manßschue mit niderländischen sohlen, daß 

beste und mit ledern absetzen 21 ß; da aber nit von dem 

besten niderländischen leder 10 batzen. Ein paar geschmierte 
mit 3 sohlen 17 ß. Spanisch weiß oder schwarz Cardoanische 

st ifei mit 3 nidcrlendischen sohlen und absetzen f> 11. Ge¬ 

schmiert!' oder von preisischem leder mit dergleichen sohlen 
und absetzen 5 11. 

| Mach- und flickerlohn | Wan der kund leder gibt, jedoch 

ohne essen und trinken von einem paar manßschue 8^; deß- 

gleichen aul rammen gedoppelt 14 a. Einem knaben von 10 

biß 14 jahren einfach 1 ß. Gedoppelt auf rahmen 6 a. Einem 

knaben von t» biß 0 jahren 4 ä. Gedoppelt 5 a. Kinds- 
schuelein 3 a. 

[In der künden hiiußer.J Von eim paar g('dopp(‘lter manß- 
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schue 8 a. Von einem paar einfacher sehne 3 a. Von einem 

paar knaben sehne zu ilopplen 1 a. Einfach 3 a. Also auch 

kimlsschuelein. Von einem paar Stiefel zue machen 2-1 kr. 

Von einer kue- oder oxenhaut zu beraiten IG kr. Von einem 

kalbfeil 6 kr. 

[Flickarbeit] Von einem paar sohlen inß kundenhauß 

aufzusetzen, groß oder klein 4 a, zu flicken 1 kr. 

[In deß Schumachers hauß.] Ein paar newe sohlen auf¬ 

zusetzen, (larzue der schumacher die sohlen gibt von uider- 

lendischem leder 5 ß G a. Von inlendischem leder, so gutli 

3 ß 8 a. Einer weibßperson von niderlendischem leder -1 ß 8 a, 

von inlendischem leder 3 ß 8 a. Vuii knabenschue durch und 

durch 2 ß 8 a. Wan aber der kund daß leder Selbsten 

gibt 3 a. Von frawen- und meidlins schue 2 a. 

Sch neiderarbeit. 

Einem gueten meister des tags 2*/a batzen. Einem meister¬ 

knecht 2 batzen. Einem lehrjungen 5 kr. Von einem paar 

leinenen Strumpf 1 batzen. Von eim paar wollenen Strumpf 
1 batzen 1 kr. Item von einem zu doplen 2 kr. Von einem 

gemeinen burgerskleid in deß schneiderß hauß 1 11. Von 

einem kleid, so gestept oder mit schniren verbrembt l ti. 

3 batzen. Item von einem schlechten mantel 10 batzen. Item 

sofern einer unden eingebörtelt und gestept wiird 12 batzen. 

[Weiberkleider.] Von einem gemeinen rock unden ein¬ 

gefast 24 kr. Von einem schlechten iibermieder und fürtuch 

32 kr. Von einem, so verschniert 48 kr. Von einer schlechten 

brust G kr. Von einer verschnierlen brüst lo kr. Von schlechten 

hoßen und wammeß für junge knaben von 10 biß 14 jahren 

30 kr. Wannß verschniert 40 kr. Von G biß jahren von 

einer schlechten 24 kr. Wannß gestept 30 kr. Von einem 
knaben mäntelein 20 kr. Von einem schlechten maidlinßrock 

12 kr. Von G biß 8, 9 jahren 8 kr. Von einem rocklein, 

so verschniert 12 kr. Von einem schlechten Übermieder und 
kindßfürtuch 14 kr. Von einem, so verschniert 18 kr. Von 

einem geringem und kleinern iibermieder und fürtuch 10 kr. 

Wagnerarbeit. 

Ein paar 5 fehlige rüder1 1 fl. Ein paar G fehlige 1 tl. 

3 batzen. Ein gemeine ax 2 ß. Ein gemeine landwied 2 ß. 

1 Kader mit Felgen. 
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Ein starker sebemmel 2 ß. Ein gemeiner schemmel 1 ß ß a. 

Von einer deuchßel sambt der zuegehörd 7 ß. Ein paar ge- 

meine holzleitcrn ß ß. Ein ])aar groß«' liewleitern 8 ß. Ein 

paar starke weinbaiim 8 ß. Geringer 6 ß. Vor einen pflüg 7 ß. 

Ein pflugkarch G ß. Vor ein elig mit hölzernen nägeln 7 ß. 

Von einem srlmt.kareli samt der landen 12 batzen. Item ein 

sehaltkürchl (i batzen. Item für ein hoch karehgestell 12 

batzen. Eiir ein bolzkarehgestell 10 batzen. Item für ein 

tragbaher 3 ß. Item ein axtlielm 3 a. 

S eli mi darbeit. 
Von einem paar newc rüder zue beschlagen, darzue der 

kund die sebünen gibt, von G felgen 1 tl. 12 kr. Von zwey 

newen rädern zue beschlagen, wan der sehmid daß evßen, 

nägel, ring und andere zuegehörd darzue gibt, mit 12 scbiinen 

7pfundig G 11. 30 kr. Item von 12 scbiinen Gpfündig 6 fl. 

Item mit 10 scbiinen 7pfündig 5 fl. 30 kr. Mit 10 schönen 
Gpfiindig 5 tl. Von zwoyen rädern mit altem eyßen zue be¬ 

schlagen 21 kr. Eiir einen newen nebenring dem sehmid G kr. 

Wan der kund daß eyßen gibt 4 kr. Von einem alten ring, 

den der kund gibt, anzuschlagen 1 kr. Eiir ein sehünagel, 

den der sehmid gibt I a Straßburger. Von einem sehünagel 

von deß künden eyßen zu matdien l markgräflichen a. Von 
einer ax zu blechen samt dem streieheyßeu von deß fuhr- 

manß eyßen G kr. Wan aber der sehmid das eyßen gibt 2.8 kr. 

Von einer alten scbiinen aufzubrenen, die der kund gibt 2 kr. 

Von einem pllueg zue beschlagen von deß fubrmanß eyßen 8 kr. 

Wan der sehmid das evßen gibt IG kr. Von einem newen 

schon außgemachten pllueg 18 kr. Von einer newen secli 30 kr. 

Davon zugerben 12 kr! Zu danglen secli und schar 2 kr. 

Von einem pllueg eyßen oder schar zugerben 20 kr. Ein 

uewo schar außzuscblagen 8 kr. Für ein new hufeyßen für 

leyßige und wagen pferd von deß schmidß eyßen l ß a. Von 
einem newen oder allen, so der fnhrmnn oder kund gibt, 

aufzuscldagen 4 a. Eiir ein new eyßen einem weidroß 4 kr. 

Für ein kettenglaieh 3 a. Umb ein hacken an einer kette 
G a. Eiir ein lalm G a. 

W affenschmid. 
Ein sebrotbax 30 kr. Waldaxt 45 kr. Gemeine axt 24 kr. 

Ein handäxllein 12 kr. l’tällbep IG kr. Ein kleine liep 12 kr. 



Jteithaw 24 kr. Breite rühr oder grubhaw 24 kr. Ein ge¬ 

meine garten haw IG kr. Ein starker karst IG kr. Krapfen 

10 kr. Graif 12 kr. Doppel schaufei IG kr. Einfache schaufei 

12 kr. Ein hew gabel 12 kr. 

Schloss erarbeit. 

Vor ein einfach schloß 30 kr. Doppelt schloß mit 2 riiglen 

1 H. 30 kr. Doppelt schloß mit 3 riglen 2 H. Ein paar 

schlechte thürband G ß. Doppelt schloß handhab und thür¬ 

band 1 fl. 20 kr. Für einen gemeinen sehlüßel 4 kr. Ein 
paar gemeine und getiambde thürband 48 kr. Mallenschloß 

schlüsselein 2 kr. Einen gemeinen trog mit einem einfachen 

schloß zue beschlagen 3G kr. Einen trog mit doppeltem 

schloß 1 fl. Reyßtrog mit creuzbanden und 1 schloß mit 

2 Schlempen 5 tl. Kensterlin mit einem thürlein und ge¬ 

kröpften banden verzint 48 kr. Kuchenschrank mit 2 thüren 

sambt schloß, band und der feder 1 ti. 30 kr. Vor ein klein 

einfach schloßlein 20 kr. Doppelt 32 kr. Ein haußthür zue 

beschlagen mit einem verhaltenen blech und doppelten schlo1', 

band, handhalten und 2 riglen 3 ti. Fenster Hügel zue be¬ 

schlagen, verzient 30 kr. Fliegende laden IG kr. 

Zimmerleut, Schreiner und Mawerer. 

Einem gueten zimmermann, sehreiner oder mawerer, der 

meister ist, oder einem guten meister knecht den sommer 

benantlich von Cathedra Petri (Feltr. 22.) biß Dalli (Oct. Hi.) 

tags G batzen. Denselben von Galli im winter hiß Cathedra 

Petri tags und nit essen 5 batzen. Einem lehrknecht im 

sommer und essen 2 ß. Item ohne essen 3 ß. Item einem 

lehrknecht im winter und essen 1 ß 8 a. Item ohne essen 2 ß. 

Item einem gueten hancl- oder mürtelkneeht im sommer und 

essen 2 ß 4 -a, im winter aber und essen 1 ß G .a. Item 

ohne essen den sommer 4 ß. Don winter ohne essen 2 ß. 

Item einem guten decker und essen 2 ß. Aber ohne essen 4 ß. 

Item einem mörtel knecht sambt essen 1 ß G a, demselben 

ohne essen 3 ß. Item 3 ß G a einem zimmermann von seinem 

hebgeschirr underzusetzen, daß erstemal, und so sie die baw 

mit andern holz uudersetzen, sollen dasselbig thuen, wo nit 

soll tag und nacht 1 ß vom hebgeschirr gegeben und von 

ihnen nit mehr bey straf 5 ß genommen werden. 
23 £eilut;iil', XX.VII. 
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Schreinerarbeit. 

Von einer reyßtruehen zu machen 2 fl. Von einer ge¬ 

meinen truehen 1 H. 5 hatzen. Von einer gehimmelten ge- 

fiii misten bei li laden 5 fi. Von einer schlechten bet lila den 1 H. 

Von einem zusammengelegten (lisch 2 H. (1 hatzen. Von einem 

gemeinen tisch 12 hatzen. Von einer lehnen schranne (i hatzen. 

Von einem h'hnstuhl 3 hatzen. Item von einer bachmulten 

mit einem deekel 71/2 hatzen. Von einem gemeinen todten- 

haum1 12 hatzen. Von einem geweihten 1 ti. 3 hatzen. Von 

einem mitclmeßigen 0 hatzen. Von einem kleineren 5 ß. Von 
einem gehimmelten kindshethledlein 2 H. Item ein schlechte 

kindswieg 81 /» hatzen. Item von einer, so gefürnist, 12 hatzen. 

Item von einer gemeinen thür 8 hatzen. Item von einer gefasten 

1 tl. 1 hatzen. Item von einem fliegenden fensterladen 3 hatzen 

3 kr. Item für ein ufzihenden 10 hatzen. 

Sattlera rbeit. 
Ein geringen reitsattel von gutem ledcr 4 Ü. Etwaß ge- 

ringerß 3 11. Von einem großen kommet zu machen 1 fl. 

Item für ein karehsattcl 1 11. 5 hatzen. Für ein groß after- 

geschirr 1 H. Item für ein mittelmeßiges 9 ß a. Item ein 

licht 12 ß a. Item ein hulster von rindern) leder 7 hatzen 

2 kr. Kineß von sehefin oder kelherin ledcr 5 ß a. Ein 

paar schleuch und uherruck satnht einem hauchriemen 0 ß a. 

Item etwas geringors 4 ß a. Ein paar acker schleuch 4 ß a. 

Für ein fuhrzaum samht dem zigel 8 hatzen. Für ein ge¬ 

ringem 5 hatzen. Item für ein schweifriemen 5 hatzen. Für 

ein paar striipf 3 hatzen. Für ein leithseil zue 2 hatzen oder 0 kr. 

G laßerarbeit. 
Von einer cyehenen oder buchenen fenster rahmen, je 

nachdem sie groß ist, einfach 20 kr. Dännin 15 kr. Von 

einer doppelten 30 kr. Von einer großen seheuben samht 

dem bley 2 kr. Von einer seheuben einzusetzen 3 a. Von 

('iner kleiiu'n seheuben samht dem bley 4 a. Vier haften für 

ein scheib und vier hornaffen, deßgleiehen für ein fiertel wald- 
glaß 4 a. Wan eß alt gefast wird 2 a. 

Hafner. 
Von einem eyßenen ofen ufzuset.zen 10 ß. Kachelofen ver- 

glöst, und gesiimht 7 ß. Schlechten ofen 5 ß. Von einer 

1 Todteiiünhro, Sarg. 
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langen verglasten kacliel 8 a. Von einer viereeketen unge- 

glasteu kacliel 4 a. Von einer verglasten G a. Von einer 

langen kacliel G a. Item vor einen verglasten madigen liaten 

G a. Item ein halbmeßigen 3 a und also vertan. Item ein 

verglöste knchelpfun ti a. Item ein brevpt'enlein 2 a. Item 

ein meßige Schüssel 0 a. Item ein verglüsten meßigen krug 

10 ä. Item ein unverglösten 5 a. Item ein mäßigen zulten 

krug 1 ß. Item ein verglüste brat plan 1 ß 4 a. Item ein 

unverglöste 8 a. 

K ieferar beit. 

Einem deß tags uff den herbst zu bilden 1 und zu essen 
2 batzen. Einem lehrjungen 1 ß (i a. Einem maister oder 

knecht für ric.hts 4 ß. Einem jungen 2 ß. Item von einem 

fueder wein einzusehlahen und zu essen I ß G a. Von einem 

fueder den ersten ablaß 2 ß. Zue wiederzug vom fuder 

1 ß G a (ohne forderung taglons so ferner nit paßirlich). 

II o 1 z h a w e r. 

Item von einer clafter holz zu machen, darin auch daß 

füllen gerechnet, 3 batzen, und soll daß clafter, der statt 

Baden meß nach, jedeß scheit in die lenge vier schue haben, 

auch nicht betrüglieh gemacht werden, bey straf 5 ß, so ein 

jeder burgermeister vom holzhawen einzuziehen. 

Maderloh n. 

Einem nieder von einem tawon matten zu mähen für 

richts 5 batzen, mit essen halb so vil. Item einer hewerin 

tags zu essen und 1 ß a. Im ohmet deß tags 3 kr. 

T a g 1 ö h n e r n 

in reben und herbst. 
Von einem häufen zu schneiden 2 batzen. Item zue 

biegen und nit essen 1 ß 4 a. Einem rebman deß tags zu 

schneiden 2 batzen. Zue biegen I ß G a. Item zu hacken, 

zu rühren und zu stücken für richts des tags 4 ß. Wan man 

zue essen gibt, das halbe. Item zue gruben von einem stuck 
1 markgrütlichen a. Einem tungtrager deß tags zu essen 

und 1 ß G a. Einem weibßbild 1 batzen. Einem buben oder 

maidlein daß halb. Einem leßer deß tags 3 kr. Einem butten- 

treger 2 batzen. Einem trott knecht tag und nacht 3 batzen. 

2 schlagen, klopfen. 

23* 
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Ackerleut. 

Einem ackerman rleß tags 5 ß und essen oder 10 ß und 

nicht essen. Item ein morgen zu sehen und egen 3 batzen 3 a. 

Fuhrleut im herbst. 

Item einem fuhrmann von einer fartli wein auß der obern 

Falkenhalde herein in die trott zu fahren, und soll das faß 

7 ohm halten, 2 batzen. Item von der vordem 2 batzen. 

Item von einer fartli wein vom obern hartberg 2 ß. Item 

von dem lindern Hartberg 20 a. Item von einer fartli wein 

vom frohngraben in die trott zu fahren 1 ß. Auß der Ilerchen- 

bacli 2 batzen. Vom obern Frießenbcrg 2 batzen. Vom underen 
Fl ießen borg 1 ß 4 a. 

[Wein fuhrlohn vom ambt Biihel und Steinbach.] Item 

überhaujit und vor alles vom fueder wein vom Büheler thal 

und Kiiderspach gen Baden zu fiiren 31/* H. Vom AtTen- 

thal 3 ll. Von Steinbach, Neweyer, Umbwegen 2*/* fl. Von 
Siuzhoimb 2 H. Ein elafter holz vom Ilochenberg hiehero in 

die statt zu führen 1 ß. Item von der Waldeneck 5 batzen. 

Von der Kothenlaeh büchin holz 6 batzen. Vom Frömerßberg 

5 batzen. Minder dem bildstöcklein oder Kellerß bild 5 batzen. 

Ilinderwertß vom alten schloß 4 batzen. Vom Ganzenwinkel, 

Nesselmatt und hinderwerts vom Ebersteinburger weg 3 batzen. 

Erndt- oder Schniterlohn. 

Einem schniter und binder deß tags 2 ß. Einer sehniterin 
l ß 4 A. 

Hab er erndt. 

Einem nieder tags zu essen und 3 ß 6 a. Einem schniter 
I ß b a. Einer sehniterin 1 ß. 

Zigler. 

Ibis hundert zigel umb 30 kr. Ein ohmon kalk 12 kr. 

S a y 1 e r. 

Ein piund groß schewern oder dergleichen seil von schwarzem 

haut, je nachdem derselbig auf- oder abschlegt 10 oder 8 kr. 

\ on weißem hant 14 oder 12 kr. Das elafter groß wesch und 
bei bladen seil 1 a. Das elafter klein wesch oder bethladen 

s,‘h 1 I'1 Ein paar gutscher vorstriing von weißem hanf 30 kr. 
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Ein paar mittel sträng 24 kr. Ein paar hinder sträng J t» kr. 
Ein paar karch sträng, je nachdem sie seind, umb l(j, 14 

und 12 kr. Ein paar acker sträng 8 oder (i kr. Ein halft er 

umb 3 kr. Ein großer khüe striick umh 3 kr. Ein kleiner 

khüe striick 2 kr. Ein pfiuul reinen bindiäden 45 kr. Ge- 

nieinen 3ii kr. Groben paekläden 18 kr. Ein roß seyl 8 oder 

10 kr. Ein paar traglmnd i* oder 5 kr. Ein creuzgurt 4 kr. 

Ein obergurt 4 kr. Ein balstergurt 0 kr. Ein eentner hinten 

5 oder (> fl. Ein elafter hinten l kr. Ein pfund karch- 

sclunier ü kr. 

Weber. 

[Braittuch.] Im zehener und elfer von der eh len 5 mark- 

gräfl. a. Im zweiter oder dreyzehener von der ehl 0 m. a. 

Im 14 oder 15er von der ehl 7 a. Im l(i oder siben- 
zelmer 8 a. Im 18 oder neunzehener 11 a. 

[Sibenviertelbrait.] Im 12 oder dreyzehener von der ehl 6 a. 

Im 14 oder fünfzehener 8 a. Im Iß oder 17er 10 a. 

[Sechßviertelbrait.] Im 7 oder achter von der ehl 4 a. 

ln» neuner oder zehener 5 a. Im elfer oder zweiter ti a. Im 

dreyzehner oder 14er 8 a. Im fünfzelmer oder Hier 10 a. 

Im sibenzelmer oder 18er 12 a. 

[Zwilch.] Im elfer oder zweiter von der ehl (i a. Im 

dreyzehener oder 14er 7 a. Im 15 oder sechzehner 8 a. 

[1‘iuthen vierscheftig.] Vom achzehener (i kr. Waß dar¬ 

über ist 2 batzen. 

[Schlayer.] Im Ger oder 7er von der el;1 5 a. Im 8er 

oder her von der ehl 8 a. 

Kantheng ießer. 

Vom Ir zinn zue platten zuvergießen, wann der kund daß 

zinn darzue gibt, 3 kr. Kanten oder fleschen vom pfund 4 kr. 

Dessen zue urkund und damit hierinnen in allein biß uf 

enderung steuf gehalten werde, ist neben insonderheit ohn 

alle beambten abgangenen special bevelch daß fürstliche 

canzley secret herauf getruckt worden. Actum Baden den 

15. Junii 1047. 
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5. Akten, die Verhandlungen des tim 5. Nov. 1051 zu Offenburg 

zusn'mmengekommenen Kreis-Viertels-Tages über Belohnung, 
Taxation und Ordnung der Ehehalten, Dienstboten, Taglöhner 

und Tagwerker in der Markgrafsehaft Baden-Baden betr.1 

;i. Schreiben des Herzogs Eberhard von Wirtembcrg an den Mark¬ 
grafen Wilhelm von Baden-Baden. 1051 Ang. 20. Stuttgart. 

Unser freundlich dienst, auch was Wir mehr liebs und 

giu’ts vermögen jederzeit zuvor, hoehgeborner fürst, freund¬ 

licher lieber oheim, bruder und gevatter. 

Kw. Lit'bdcn wird ohne weitleuftigc anfiierung von Selbsten 

bekant sein, waß gestalten ein zeithero die ehehalten, tag- 

löhner und handwerker ihre lohn und verdienst ersteigern, 

schwere cotulifiones eindingen, allerhand muthwillen, Übermaß 

und ohnpottmeßigkeit verüeben und bierdurcli verursachen, 

daß viel abgehalten werden, sowohl die annocli öed ligende 
giieter anzugreilfen und in baw zurichten, nlß tiuch die bereit 

gebauete giieter zu erhalten, wardurch dann nicht, allein den 

privntis, sondern vordrist den berrsc,haften empfindlicher nach¬ 

theil und sehmiihlening der ohne daß abkommenen mfraden 

und einkünften beygezogen wird, die roniwernen sich noch 
melirers stecken und dasjenige, so trncnlenüa belli iiber- 

gelaßun, durch der chehalten, taglöhnerund handwerker olm- 

k'idenlichen muthwillen und beschwehrliche übernahm gleieh- 

samb entzogen oder doch schwer und sauer gemacht, wird. 

Eß ist dieße fast durch daß ganze Römische Reich gehende 

allgemeine beschwehrnuß in anno 1045, so dann jüngstge¬ 

haltenem creiß covvent Vorkommen, jedoch nichts entliches 

geschloßen, sondern nur beygeliende puncten entworfen und 

der Sachen völlige erledigung auf künftigen creiß convenl ver- 

wißen worden. 

Demnach cs aber ein werk, daß von einem stand, ja auch 

creiß allein nicht zu erheben, sondern eine concnrreus der 

benachbarten creiß und stünde erfordert, darzue sich dann 

der gesambte. fränkische creiß anerbietig gemacht, und auf 

eine gleiche durchgehende Ordnung und fürderlichste reas- 

sunipiion dießes geschiifts euferig (ringet.: zumahlen daß 

bonnm publicum cf privatum hierunter versiert, dnß nach, 
145) 

1 Akten. Baden-Baden. Generalia. l’olizei. M. . 1). und Baden. 
(»0 

Generalia. Polizei. M. d. 
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Hott lob, geendetem unßeeligcn kriegs stand, die hauß- 

haltungen und feldbaw wider angestelt, die öed ligende 

güeter angegriffen, was bereit gebawet in gutem vveßen er¬ 

halten, also, neben der p/ivatorum zunehmendem vermögen, 

der herschaften intraden, gefall und einkunften in aufnelnnen 

gebracht werden mögen. 

Alß sein wir nicht ohnhillich sorgfeltig, wie durch eine 

durchgehende beständige Ordnung und anstatt, auch deren 

euferige handhabung den eingerißenen ohuordnungen und 

verliebenden muthwilligen beginnen und übernahm der dienst- 

boten, taglölmer und band werk kräftig gesteuret und be¬ 

gegnet werden möchte. Zu welchem ende Wir nicht ohn- 

diensam ermeßen, wan eine mnfarentz, so etwan zu Eßlingen 
oder einer andern reichsstatt angestellt werden konte, beliebt 

und von den benachbarten chur-, fürsten und ständen be¬ 

schickt werde. 

Wir haben aber für ein notturft ermeßen. mit E. E. auß 

dießem werk freundlich zu cvmtnuuuiren, Dieselbe freundlich 

ersuchend, Sie wollen miß hierunder alß auch über beygehende 
puncten dero beywohnende hoehvernunftige gedanken olm- 

beschwerth eröffnen, E. L. zu angenehmen freundbrüederlichen 

dienstbezeugungen jederzeit bereitwillig verbleibend. Jhitum 

in Unserer llesidenz Stuttgardt den 2U. Augusti Anno Idol. 

Von Gottes gnaden Eberhard, Hertzog 
zu Württenberg und Teckh, Graf zu 

Montpelgard, Herr zu lleidenheim. 

(gez.) E. Lbd. 

dienstwilliger oheimb 

bruder und gevatter 

Pap. Or. Eberhard (l. z. W. 

b. Wegen der handvverker, ehehalte» uud taglölmer, deren hiezu 

deputirten ohnvergreitiiehe gcneralsehluss, lvgul und mittel, von jedem 
stand und obrigkeit diesses lioehlöhlichen Schwäbischen cruisses /u be¬ 
obachten mul zu halten, auch dem craissschluss einzuverleiben, den 

^ Fehr. 1651.' 
Jo 

E Ist denselben ein leiden lieh und billicher, wie auch denen 

ehehalten ein ganzer Jahrs lohn, nach besehattenheit ihrer 

persolmen und Verrichtung zu bestimmen, jedoch weiln diß- 

1 Beilage des obigen Schreibens. 



lalß wegen undersehied der örther kein universal gesatz zu 

machen, möchte daß thuenlichst sein, daß die in einem ge- 

wißen heziirk geseßene stand, mit Zuziehung anderer benaeh- 

balirten in- und außerhalb craißes sich zusamen theten und 

einer sonderbahren Ordnung under einander verglichen. 

2. Ist ihnen ehehalten ein gewiße zeit zu bestimmen, in 

deren sie auß- und anstehen und doch auf ein ganzes jalir 

gericlit und gedingt werden sollen, auch ohne erhebliche 

ursach und erkantnuß der obrigkeit und deren beambten, 

bey Verlust ihres lidlohnes und straf darzue, darauß nit 

gehen. 

3. Sollen die Obrigkeiten auf dergleichen ohnerheblich und 

muethwilliges außtretten die außgetrettene auf begehren zu 

gebührender bcstrafung zu stellen schuldig sein. 

4. I)a auch ein oder andere der ehehalten, taglöhner und 

handwcrker mit dem taxierten und bestimbten lohn nit wolte 

zufrieden sein, sondern auß muthwillen und ohne gnugsame 

durch die obrigkeit und dero beambte erkantliche ursach auß 

dem dienst gehen oder die handwcrker umb den bestimbten lohn 

nit arbeiten, insonderheit die ehehalten außer ihrer lierr- 

s< haften gebiet hon anderwerthe und beßere ihnen gefällige 

dienst suchen oder newe geding und pacta machen, ein 

solches dem handwerksmann, ehehalten und taglöhner nicht 

vci stattet, sondern rcspedive einem daß haudwerk auf ein 

zeit oder gar aufgehebt, die ehehalten und taglöhner aber 

mit ab- und außschaffung auch anderer jeder orthen obrig¬ 

keit heimstollenden strafen davon abgehalt.cn werden. 

5. Weil die ehehalten sich mit dem geltlohn, gef aß, an 
leinwath und klaider, geraith und anderer dergleichen ge- 

bräuchigcm zugehör nicht wollen conkntircn laßen, sondern 

darüber die bawren nöthigen, daß sie inen lein und flüchten 
anseen und vieh aufziehen sollen, were solches ebenmäßig 
bey straf abzuschaffen. 

(). Demnach sich auch viel lediges gesind befind, daß 

nicht dienen, sondern lieber aignen rauch brauchen wollen, 

wie die aigenbn'idter, landfährer, zügeiner, auch handwerks¬ 

bursch, welchen umbzulaufen anderster nit pastirt werden 

solle, dan sie haben sich zuvor bey iron handwerkern an- 

gemeldt und keine dienst bekommen konden, wie auch 

gartende Soldaten, so sieh damit hinauf daß faullentzen, 



bettlen und müßig gehen begeben, wore dergleichen von 

keinem stand und obrigkeit zugestatten, sondern eintwcders 

zu diensten anzuhalten oder auß dero gebietli und land- 

sehatten zuvenveißen, gleichwohlen aueh jede obrigkeit ihren 

haußarmcn gebührende fürsehung zu verschütten. 

7. Weiln die herrschaften, meister und frawen, auch alle 

die jenige, so der ehehalten bedürftig, selbigen aulaß geben, 

daß sie ihre jalir löhn staigern, auch allerhand beschwehr- 

liche conditiünes anhenken, indeine einer dem andern durch 

allerhand promessen seine gedingte ehehalten abspannt, vveve 

solche ebenmäßig bey gelt- oder, auf den fall ohnverinögens, 

thurms- und zwar auf maister und frawen doppelter, und 

der ehehalten einfacher straf zu iuhibimi. 

8. Bey diesem paß wird villeicht auch ein eupediens sein, 

die leichtfert igkeiten abzustellen, so bey nächtlicher weyl und 
sonsten in den kunggel- und roggenstuben, gaßenlaufen, 

gammeltägen sambt allen dergleichen gugelfiihren zwischen 

den ehehalteu vorbey gehen, wan meister und frawen ernst¬ 

lich bey Vermeidung gewißer straf befohlen wird, solche leicht- 

fertigkeiten und zusammenschliefen nit allein nit zu gestatten, 

sondern da sie es nit verwehren kondten, oder die ehehalten 

anderst nit dienen weiten, der obrigkeit anzuzeigen schuldig 

sein sollen, selbige nach gestalten dingen nit allein abzu¬ 
strafen, sondern auch in reitcnitis vtcibus mit öffentlichem 

spoth, auch verweißung, jedes stamlß gelegenheit nach, an¬ 

zusehen betten. 
9. Eß solle auch daß taback- und kornbrandtwein-trinkcu 

und brennen verbotten und durch jeder obrigkeit gefällige 

straf und mittel alß ein olninutzes, schädlich und viel ohn- 

heilß causirende pur lautere gewöhnlich bey jungen und alten 

abgeschaifet weiden. 
Eß solle auch ein jede obrigkeit ernstlich daran sein und 

bey straf verschaffen, daß die wiirth die durchreyßende nit 

so unbillich übernehmen, sondern ein billicher tax aut hoch 

und niilern Stands persohnen verlast, auch eine moderation 

in hochzeiten, kindelbethmahlen, leykaufen, sichel- und llegel- 

henldn, aufdingung der lehrjungen bey den bandwerkern und 

wz andere dergleichen ohnnöthige zehrungen mehr sein mögen, 

wie auch in den cammercien bey den cramern gemacht, ver¬ 

schafft und ernstlich darob gehalten werden; mit Vorbehalt, 
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wz ietzo oilor ins künftig melir nutz- und dinstlicher konte 

gemacht und verordnet werden. 

e. Markgraf Wilhelm von Huden - Buden un den Herzog 

von Wirtemberg. Denkt für die Mittheilung und sichert, seine 

Mitwirkung zu. 1651. Sept, 7. Coneept. 

d. Murkgruf Friedrich V. von Baden-Durlaeh an seinen 

Rath und Oheraintmann der Markgrafschaft I lachberg, Johann 

Ulrich Melder. Beauftragt denselben, die Ausschüsse und 

Vögte der Mnrkgrnfschaft zu berufen, ihnen die auf die 

Pienstbotonfrago bezüglichen Punkte (s. oben unter b) vor¬ 

zulesen und ihre Outachten zu Protokoll zu nehmen. Dat. 

Friedlingen 20. Sept. 1651. Pap. Or. 

e. Protokoll über diese Verhandlungen d. d. Emmendingen 

1651 Octob. 7. Im Oanzen finden die obigen Punkte Zu¬ 

stimmung. im Einzelnen werden verschiedene, meist unwesent¬ 

liche Armierungen vorgeschlagen. Pa]>. Coneept. 
f. Schreiben der markgriiflic.h baden-badcn’sehen Kunzlei 

an di<' Aemter Kiippenheim und Rastatt. Auftrag zum Zweck 

der nach Offen bürg einberufenen Kreisconferenz Erhebungen, 

insbesondere über den Lohn der Knechte und Mägde auf 
dem Land(> unzustellen. Buden 30. Octob. 1651. Pap. Coneept. 

g. Bericht des \udes Kuppenheim über Erfüllung obigen 

Auftrages. 7. Nov. 1651. Pap. Or. 
h. Markgraf Wilhelm von Baden-Buden beauftragt seinen 

Amtmann zu Staufonberg. Johann Michael Scherer, genannt 

Hauser, sich zu den mehrerwähnten Conferenzen nach Offen¬ 

burg zu begeben, eventuell im Verhinderungsfall eine andere 
geeignete Person mit seiner Vertretung zu betrauen. 1651. 
Nov. 1. Pa]>. Cour. Dabei eine Instruction und der Ent¬ 

wurf einer Vollmacht. Aus der zur Instruction gehörigen 

Begutachtung der obigen K> Punkte (unter b) sind folgende 

Bemerkungen hervorzubebeu: 
ad 2. Hat ein vet pleibens darbey. dab sie uff ein ganzes 

jalir gedinget werden, den anfang aber zue nomben von 
einem der gewöhnlichen I haubtziehlen. nemblich Osteren, 

Julians Baptistae. Michaelis und Weynachten. 

ad 6. Wiird gleichfalles beliebet, doch darbey (angesehen 

in diesem articul der armen meldung beschicht) zue erinnern, 

daü weilen gemeinlich zue sommers Zeiten bey hiesigen baden- 
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führten under dem vorwund habender aflecten sich allerhand 
gesindel, mehr auch des bettlens dann der eliur halben ein- 

scldeittet, die benachbarte stand ersucht würden, die ihrige 

litt' sulche fäll ohnschwähr mit attestationen under bezeugung 
ihres zuestandes nicht allein, sondern auch miß christlicher 

lieb mit einem gülden gelts, das vermög türstlicher badord- 

nung ein jeder, so des armen bads sich zue bedienen ge¬ 

denkt, mit zue bringen hat, gutwillig zue versehen. 

ad 7. Diejenige persohnen, so den anderen ihr gesindt 

zue verführen sich understehen. sollen und) 2 11., die aber 

so sich verführen laßen, unib 1 ti. gestraft und doch die Ord¬ 

nung gehalten oder nach gestalten dingen wider in ihre dienst 

gewiesen werden. 

ad 8. Were die abstellung deren bey dem gesindt vor¬ 

gehender leiehtfertigkeiten jeder Obrigkeit heimbzuegeben. 

ad 9. Wegen des tobacktrinkens were sich mit den be¬ 

nachbarten ständen zue eonformieren, jedoch vva einer ließen 

gesundheits halben vounöthen were, könte er mit rath der 

medicorum selbes gebrauchen. 

i. Bericht des lvaiserl. Notars Johann Bitseh zu Otten¬ 
burg, als Substitut des Amtmanns von Staufenberg an Mark¬ 

graf Wilhelm von Baden-Baden über die OlVenburger Con- 

ferenz. d. d. 1651 Nov. 9. Pap. Or. 

Es hätten sich bei der Conferenz außer ihm und dem 

baden-durlachischen Bevollmächtigten auch noch Abgeordnete 

der Herren der Stadt Straßburg und der Grafschaft. Hanau 

eingefunden und bereit erklärt, mit den übrigen vereinigten 

Ständen des Niederelsasses zur Durchführung der vorgelegten 

Propositionen mitzuwirken. Dieselbe Erklärung sei schrift¬ 

lich erfolgt von der Landvogtei Ottenau und von der Stadt 

Speier. Es sei demnächst ein „Unvorgreitliches Project wegen 

bclohnung der bandwerker, taglöhner, auch knecht und mügde“ 

ausgearbeitet worden, von dem er eine Abschrift übersendet. 
Der wesentliche Inhalt dieses Aktenstückes ist folgender: 

Erstächen were denen ehehalten ein gewisses quaulunt 

ihres jahrlolms anzusetzen, die zuegehürde zue gelt anzue- 
schlagen, der herr- und meisterschaft willchur lediglichen 

zue überlassen, ob sie dieselbige dem gesind in natura oder 

mit gelt dem tax genieß bezahlen wollen, da dan dißes vier- 



theils district und gelegenheif nach zue einem jahrlohn kondte 

gericht werden. 
[Hey dem aekerbaw.] Einem oberknecht, so alles gc- 

scheft verrichten kon, ane gelt 22 fl., 2 paar schue oder 

darvor 2 fl., 2 flicket leder oder darvor 24 kr. Einem 

mittelknecht: gelt 14 fl., 2 paar schue oder darvor 2 fl., 

2 flicket leder oder darvor 24 kr. Einem starken jungen: 
gelt f>, 7 hiß in 8 fl., 2 paar schue oder darvor 1 il. 36 kr., 

2 flicket leder oder 24 kr. 

[Hey dem rebbaw.j Einem knecht: gelt 16 fl., 2 paar 

schue oder darvor 2 fl., 2 flicket leder oder 24 kr. Einem 

jungen: gelt 6 biß in 7 fl., 2 paar schue oder 1 fl. 36 kr., 

2 flicket leder oder 24 kr. Einer magt, welche alle arbeit 

sowohl zue liauß alß im veldt versehen kan, gelt: 7 biß in 

8 fl., 2 paar schue oder 1 fl. 36 kr., 2 flicket leder oder 

darvor 21 kr. Einer mittelmagt von 5 biß in 7 fl.. 1 paar 

schue oder 36 kr., 1 flicket leder oder 12 kr. Einem kiiuls- 
mägdlin von 3 biß in I fl., I paar schue oder 36 kr., 

1 flicket leder oder 10 kr. Und dieses alles ohne einiehe 

fernere zuegehörde. 

/um andern were eine gewisse zeit, wie lang und zue 
waß Zeiten die ehehalten aufzuedingen zue determiniren, 

warzue dißes viertheil die weynachten auß vielen Ursachen 

vorgeschlagen haben wollte, also und dergestalten, daß solche 

zeit von weynachten zue weynachten an- und außgehn, auch 

dazwischen der zeit jemanden einiehe ehehalten aufzuenemen 

gemittiget, selbigen nicht länger alß biß auf weynachten und 

dan nach beyderseitigem vergleichen fürder uf gewöhnlichen 
termin aufdingen solle. 

Wen auch zum dritten wegen deß haftgelts bißhero nicht 

geringe Übermaß vorgcloffen, also wen; solches von 12 biß 

in 18 kr., je nach beschaffenheit der persohnen und deß 

lolmes zu moderiren. zuegleich auch der unzueläßige muet- 

w il len, daß theyl unnütz gesindel bißweilen daß haftgelt an¬ 

genommen. hernacher aber, auf ander leuth eiubloßen oder 

sonsten auß eigenem muetwillen, sich gelüsten lassen, etwan 

wenig tilg vor dem zieh! daß haftgelt der meisterschaft wider 

hiuzuewerfen und abzuekünden, gänzlich abzuestellen und 

daß gesindt. sobald sie immer daß haftgelt angenommen, 

auf versprochene zeit und termin die dienste anzuetretten 
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und biß zue ende darin zue verharren, alles oberkeitlichen 

ernstes anzuehalten; da auch dergleichen ohndisciplinirt ge- 

sindliu auß ihren diensten zwischen den zielen außtretten 

sollen, solches ohnerhebliches lullet williges außstehn, neben 

deine, daß zwischen der zeit kein ehehalt, er habe dan gnug- 

sambe attestation seines erden liehen erlassens vorzuebringen, 

angenommen, von der oberkeit alles ernsts gestraft und in 

ihre vorige dienst biß zue außHießung deß jalires wieder zue 
gehen angehalten werden. 

Seite auch viertens ein jeder ehehalt, der seinen dienst 

endern und wandern weite, seiner meisterschall wenigst ein 

monat vor dem ziel aufzuekümlen oder da er sich in seinem 

dienstjahr verheurathen würdet, eine andere annehmbliche 

persohn an seine statt zue stellen bey Verlust deß lohns 

schuldig sein. Und nicht allein diejenige, so sich innerhalb 

14 tag nach weynachten nicht gleich bald wieder verdingen, 

sonder auch derselben underschleutfere und wer ihnen sonsten 

anhangen würdet, zue gepiihrender straf gezogen, jedoch die¬ 

jenige, so nicht auß muetwillen, sonder etwa wegen kränk¬ 

lich. oder ander zuefelligkeiten alsobald wieder dienst anzue- 

neinen abgehalten würden, mit consens der oberkeit und 

anderst nicht zue beherbergen und aufenthalt zue geben zue- 

litssig sein. 

Dieweilen auch fünftens die ehehalten mit ihren geltlöhnen 

und gewöhnlicher zuegehörde biß dato nicht aaincsitrm 

wollen, sondern die, so ihrer benötliiget, dahin getrieben 

haben, daß man ihnen ein gewiß stuck veld anseehen oder 

vühe dabey aufzielien müessen, also were solches gleichmäßig 
bey hoher straff abzueschaffen und sowohl die jenige, welche 

dergleichen der Ordnung zuwiderlaufende pacta und condi¬ 

tio nes ihnen auftringen lassen oder freywillig eingehen würden, 
alß die, so solchespradendirten, ohnnachlaßig damit anzuesehen. 

Und demnach sechstens die lierr- und meisterschaft zue 

Zeiten nicht wenig schuldhaft an dißem unweßen erscheinen 

will, indeme einer dem andern under allerhand promessen 

und zuesagungen seine ehehalten verfüehrt und damit mehr 

alß genugsambe ursacli ihre löhn zue steugern an die liaml 

gibt, alß weren dergleichen verfüehrung mit doppelter pom 

an dem Verführer, dem verfüehrten aber mit eintacher ab- 

zuestrafen. 



Damit aber zum sibenden durch di Be reforrn-ation ihres 

auftgelassenen muetwillens die ehehalten bewogen [werden] 

vor sieh Selbsten zue häuften. also bey verfaßter Ordnung 

weniger alft zuevor zue bekommen seyen, alft conforrniert sieh 

diftes viertheil sowohl in solchem paß alft übrigen in spccie 

aber jenigen puneten. wie daß gassenlaufen, roggenstuben, 
gammeltiige und andere leichtfertigkeiten dem ledigen ge- 

3. 
sindt zue inhibircn, mit deren den Febr. diftes 1651. 

jahres dessentwegen in Ulmb hochvernünftig abgefassten general 

Schluß regal. 

Da nun achtens, wie wohl zue wünschen, diftes höchst 

nothwendige werk noch vor weinnachten in würklichkeit ge- 

setzet, und pvhlicirt werden möchte, indessen aber entzwischen 

bereits zcrschidcnc geding, so höher alft angesetzter tax zue 

geben weite, getroffen, so solte jedoch dessen oneraehtet der 

rneister seinem gesünde ein mehrers nicht alft waft die tax- 

ordnung mit sich füehren würde, zu bezahlen schuldig sein 

auch bey Vermeidung hoher straf von keinem ehehalten weiter 

nicht gesucht und gefordert werden. 

Neuntens die taglölmer betreffent ist nicht ohnbillieh zue 
sein ermessen worden, wan von annunciationis Mariae 

(März 25.) biß auf Michaelis (Scpt. 29.) einer manftpersohn 

neben dem atz gereicht würde deft tags 9 kr., und ohne den 

atz doppelt. 

Rodau von Michaelis biß wider Mariae Verkündigung 

einem mann neben dem atz täglich 7J/2 kr., einem weil) 

1 kr., ohne den atz doppelt. 

ln dem fröschen aber köndt, einem mann deft tags neben 
der cost 6 kr. und denen so in dem verding fröschen wollen, 

vom fiertel weizen 14 kr., körn 12 kr., habern 6 kr., gerston 

8 kr. bezalt, und beneben versehen werden, daß die taglölmer 

morgens friioher und abents später, alft ihre bisherige gewon- 
lieit geweften, an der arbeit, sein müeftten. 

In dem verdingen hatte man ferner zue bezahlen von 

einer juchert groß abzuemeihen, je nach gclegcnhoit deft orth 

und platze,s, von 20 biß in 24 kr., darüber aber nicht, von 

einer juchert weitzen, so ein plaz, darauf vier sester geseehet, 

werden künden, zue schneiden und in die weid zu risten. 

I II., von den übrigen lriie.ht.cn aber, so geschnitten werden, 



3G7 

54 kr. und von denen, so man abmehet, den tax, so bey dem 
groß gesetzet worden. 

Von einem datier hartholz zue machen l(i kr., von einem 
datier weicli holz 14 kr. 

Den fuhrlohn betretend kündte zehendens von jeder art 

zuezuerüsten von einer juchert velds vor alles bezalt. werden 

1 ti., zuer Saatzeit den costen. Deß übrigen i'uhrlohns halber 

ist nicht wohl ein fixum zue verordnen, sondern würd eines 

jeden orts gelegenheit und gewöhnlicher observans miießeii 
überlassen werden. 

Gleiche bewandtnus hat es von das eilfte mit dem rehbau, 
so jede oberkeit je nach gelegenheit der landsart von selbsten 
in billicher tax zue setzen wissen würd. 

ln passu der handwerksleut ist verabscheidet worden, 

weilen bereits jeder ort eine gewisse Ordnung hierin begrüben, 

dannenhero onnothig sich langer damit aufzuehalten, alß 
solte ein jeder stand die seinige Baden Durlach com munie treu, 

die ein ganzes darauß verfertigen, den mitständen ad satis- 

ticationem norderist übersenden, alß dan auf guetbefünden 

einem löbl. Schwab. Craiß-Dircctorio einschicken weiten, bey 

welchem puncto insgemein auch die beschwerliche übermun 

der Schlosser, Schreiner, maurer, zimmerleute und anderer 

bawleute geclagt und dar vorgehalten worden, wan einem 

Schreiner, maurer, zimmermann, ohne den costen deß tags 

gereicht würde 24 kr. zue Sommerszeiten, Winterszeit aber 
20 kr., seinem gesellen sommerlohn 20 kr. und winters 

14 kr., denen jungen aber halb so vil, künden sie wold be¬ 

stehn und den bavvherren doch umb etwas eine sublevation 

der Spesen geschafft werden. Denen schneidern, weilen die- 

selbige ihre taglolm auch gar zue hoch steugern, kündte be¬ 

zalt werden neben dem costen deß tages 9 kr., seinem knecht 

7 kr. und einem lehrjungen 5 kr. Uebriges alleß soll auß 
denen vorhandenen taxordnungen zuesammengetragen und in 

ein proiect gebracht werden. 
Daß schädliche tabactrinken were in allvveg bey gewisser 

straf zue verbüeten, damit aber denen, so solchem ergeben, 

die materi zue trinken benommen, würde kein undienliches 
expediens sein, wan aller orten keinen auf den verkauf zue 

haben verboten würde. 
Actum Uffenburg den «9. 1\ovembris Au 1051. 



Dieses Project. wurde durch den Markgrafen von Baden- 

Durlacli, als Vorsitzenden Fürsten dieses Kreisviertels, den 

übrigen Ständen mitgetheilt. Fine gleichmäßige obligatorische 

Einführung dieser Tarifsätze aber stiess auf Schwierigkeiten. 

Es heisst hierüber in den Akten: „alß ist.gleich bev 

ansetzen der feder zu diesem werk gefunden worden, daß 

eine propnrtionirte durchgehende tax in puncto der hand- 

werksleut denen fürsten und ständen dieses löbl. Viertels 

indifferenter zu obserriren nit allein höchtbeschwerlich, son- 

dern gar olmniöglich fallen, dannenher hierbey daß thun- 

lichste c.rpedirns sein würde, wann jeder stand bey seiner 

der landsart und selbigen dislricts gelegenheit, nach verfaßten 

tax verbleiben, darinnen jedoch, so viel möglich mit denen 

benachbarten sich confonniren weite, nachgesetzter ohnvor- 

greiHicher tax entworfen, darbey der mittlere weg bestmög¬ 

lichsten in obserranz gezogen worden.“ Diese Taxordnling 

beruht im Wesentlichen auf den in den oben abgedruckten 

Tarifen festgestellten Sätzen, so dass wir hier auf einen Ab¬ 

druck derselben verzichten können. 

An Aenderungen und Neufestsetzungen der Taxordnungen 

hat es nicht gefehlt. Abgesehen von der Abänderung einzelner 

Sätze, die sehr häufig, sei es auf Klagen der Handwerks¬ 

meister, sei es auf Beschwerden des Publikums hin erfolgten, 

wurden am h von /eit zu Zeit die ganzen Taxordnungen einer 

Revision unterworfen. So z. B. erliess Markgraf Friedrich VI. 

von Baden-Durlach i. J. l/>72 eine Taxordnung „in was für 

einem tax und preiß die hamlwereker in Unseren hieundigen 

fürstenthum der marggrafschaft. Baden ihre wahren und arbeit 

geben und ihnen bezahlen lassen sollen“. 

Sie wurde zu Durlach bey Job. Salomon Haken, fiirstl. 

Buchdrucker gedruckt und liegt hei unseren Akten (Baden 
144 

(Jen. Polizei M. --- f.). Sie umfasst 14 Folioseiten. In den 

Einzelheiten von obigen Bedingungen, abweichend insoferno 

einige dort nicht erwähnte Artikel Vorkommen und die Preise 

vielfach differiren, umfasst, sie doch dieselben Handwerke wie 

jene, so dass sich ein Abdruck derselben kaum lohnen dürfte. 

(Wird fortgesetzt.) y. Weech. 



Beitrag zum Siegelrechte, insbesondere zur 
Lelire von der Siegelmässigkeit. 

Obgleich man unbedenklich über das Siegelf echt des 

Mittelalters schreibt und spricht, so scheint es doch fraglich 

zu sein, ob diese zwar ganz üblich gewordene und auch liier 
nicht verschmähte Bezeichnung einer mehr noch auf dem Ge¬ 

biete des wandelbaren Herkommens, als auf jenem des durch 

bestimmte Satzungen getragenen, strengen Rechtes sich be¬ 

wegenden, gleichsam elastischen Materie, eine sonderlich 

glückliche genannt zu werden verdiene. 

Versteht man unter dem Siegelrechte (Recht im objectiven 

Sinne genommen) die Summe aller nachweisbaren Rechts¬ 

normen, welche überhaupt, oder auch nur in einer be¬ 

stimmten Landesart, bei der Besiegelung von Urkunden und 

sonstigen hiezu qualilicierten Schriftstücken, massgebend ge¬ 

wesen sind, so wird dem Forscher, welcher es wagen wollte, 

ohne durch namhafte Vorarbeiten unterstützt zu sein, aus 

der sich jetzt darbietenden, unübersehbar grossen Masse 

von sehr verschiedenartigten, vorherrschend archivalisehen, 

gedruckten und ungedrucken Materialien, deren locale Fär¬ 

bung oftmals ganz unverkennbar ist, ein auf eine gewisse 

Allgemeinheit Ansprüche machendes, deutsch-mittelalter¬ 

liches Siegelrecht quellenmässig nachzuweisen, eine Auf¬ 

gabe gestellt, deren Schwierigkeiten so gross sind, dass es 

wohl gerechtfertigt erscheint, dass sich, meines Wissens, bis¬ 

her Niemand daran gewagt hat. Aeltere, mehr oder minder 
vom Standpunkte des usus modernus juris romani ausgehende, 

das deutsche Recht weniger und die Urkunden nur spärlich 

benützende Schriften, sind allerdings vorhanden; so insbe¬ 

sondere die ziemlich umfangreiche von Tlieod. Hoepping 

de sigillorum prisco et novo jure, Norimb. 1G42.1 und andere 

1 Der Name des Autors wird, in dessen Werke selbst, verschieden 

geschrieben: llöppiug, llöepiug und lloepinglc. Genannt mögen noeli 

werden: G. A. Struvii Dissert. de jure sigillorum, Jen. 1740 und J II 
Bötticher Dissert. de jure sigillorum, Ilelmstad. 1089; beide gänzlich 

veraltet. 

ZviUchr. XXXII. 24 
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mehr; allein es wird schon von Gatterer1 und M. Günther* 

mit Fug und Recht darüber geklagt, dass sie in Beziehung 

auf das Mittelalter, keinen oder geringen Nutzen gewähren. 

\Tersteht man aber unter Siegelrecht (Recht im subjectiven 

Sinne genommen), mit der Uebersetzung der lateinischen 

Dissertation Günthers, „das Recht ein Siegel zu besitzen“, 

beziehungsweise ein solches in rechtskräftiger Weise anzu¬ 

wenden, so dürfte, zur Bezeichnung dieser Befugniss, das 

Wort Siegelmässigkeit vorzuzielien sein. Eingebürgert ist 

dasselbe in unserer Sprache seit geraumer Zeit und zu Miss¬ 

verständnissen bietet es keine Veranlassung. Im reformierten 

Bayerischen Land rechte von 1518 ist, nach Schmeller’s An¬ 

gabe, in Tit. V, Art, 6, von „schlechten personell die sygl- 

mäßig sein“, die Rede. . . Der gelehrte Lexicograph J. L. 

Frisch sagt in seinem Teutsch-Lateinischen Wörterbuch (Beil. 
1741) II, 27(»: siegelmässig, adj., — qui jus sigillandi in¬ 

strumenta habet, ln Chr. Besoldus Thesaurus practicus, 

edit.io nova Studio Ch. L. Dietherri 1(197, pag. 891, wird 

unter Verweisung auf Iloepingk c. 4. nr. 72 erwähnt, dass 

in der Grafschaft Ilenneberg der Landrichter siegelmässig 
sein müsse und aus J. A. Schmeller’s oben schon erwähntem 

Wörterbuche, II, 243 der Ausg. von Frommann, erfahren 

wir sogar, dass man, noch im .fahre 183(>, im Königreiche 

Bayern solche Personen als siegelmässig3 bezeichnete, welche 

ein namentlich auf Adeliche und Beamte mit und über dem 

Rathsrange beschränktes Vorrecht besassen, vermöge dessen 

sie Instrumente, bei welchen Andere an gerichtliche oder 

notarische Ausfertigung gebunden waren, mit blosser eigener 

Unterschrift und blossem eigenen Siegel, rechtsgültig aus¬ 

fertigen konnten. Hoepingk c. 11 nr. 240 sagt „in pleris- 

que Joris Germaniae, ubi honestioribus personis, quas prop- 

1 .1. Ch. Gattorer Abriss der Diplomatik Gott. 1798 8. 103. — 
1 M. Günther jns sigillormn medii aevi ex formulis sphrngisticis proprii 

sigilli almentinm vcl dcfectum imlicantibus illnstratum Dips. 1813. Eine 
v«>n Dr. K. L. gefertigt!? Uobersotzung dieser Dissertation, mit einem Vor¬ 

worte des um die wissenschaftliche 1’ilege dor Siegelkunde hochverdienten 
bürsten Friedrich Karl zu Hohenlohe-Waldenburg, erschien 1870, als 
Mspt. gedruckt. Vergl. daselbst pag. IV. — Vergl. v. Kreittmayr zum 

Cod. I?av. Civ. Tom. V. 1hl. !>. c. 2‘J. S. 10. Eichhorn Staats- u. liechts- 
gOBcli. IV, S. Anm. (j. 
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terea sigelmässig vocant et praesertim in aliqua dignitate 
constitutis, tidcs habetur.“ 

Die hier folgenden Blätter wollen nichts weiter sein, als 

ein bescheidener Beitrag zu der immer noch etwas contro- 

versen Lehre von der Siegelmässigkeit, aber im Hinblicke 

auf das bei der Besiegelung überhaupt nachweisbare Her¬ 
kommen und zwar unter ausdrücklicher Beschränkung, auf 

die von der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, 
seit ihrer Begründung eingehaltenen, landschaftlichen Grenzen. 

Auch unter Berücksichtigung derselben kann von Vollständig¬ 

keit der Nachweisungen die Hede nicht seilt. Die Zahl der 

mit urkundlichen Beilagen versehenen Druckwerke ist ja 

eine so grosse, dass sich wohl Niemand getrauen darf, über 

deren auf das Siegeh echt sich beziehende Stücke ganz ver¬ 
fügen zu können. Die noch unedierten Urkunden vollends, 

können unmöglich alle verwerthet werden, selbst wenn sie sich 
an Ort und Stelle, nicht in fremden Archiven befinden sollten. 

Endlich aber wird auch, durch die Oekonomie unseres Organs, 

eine angemessene Kürze zur Pflicht. 

Es ist daher keineswegs ausgeschlossen, dass vielleicht 

ziemlich naheliegende, lehrreiche Beispiele übersehen worden 
sein könnten. 

Wer war am Oberrheine und in jenen angrenzenden Terri¬ 

torien, die wir bei unseren Publicationen, aus inneren Gründen, 

nicht aus dem Auge verlieren dürfen, nach Ausweis echter 

und in keiner Hinsicht zu beanstandender Archivalien, etwa 

von der Mitte des 13. Jahrhunderts an. bis zum Beginne der 

Neuzeit siegelmässig und wie verhielt sich insbesondere die 

Siegelmässigkeit zu den Sonderrechten der einzelnen Berufs¬ 

und GeburtsständeV Welcher Grad von Bedeutung wurde 

überhaupt der Besiegelung beigemessen und aus welchen 

Gründen musste dieselbe nach und nach, — ohne dass sich 

legislative Normen stricte nachweisen Hessen, — eine un¬ 

gemeine Verbreitung gewinnen V Das sind die Hauptfragen, 
zu deren Beleuchtung ich mein Scherfiein beitragen möchte. 

Wenn sich Schnieder a. a. 0., was hier schon bemerkt 

werden mag, in der Folge aber näher erwogen werden muss, 

dahin ausspricht: unsiegelinässig war, unter freien Leuten, 

ursprünglich wohl Niemand, als wer eben in der Thal, kein 
eigenes Siegel hatte, so wird man, unter den erforderlichen 

24* 
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Einschränkungen, allerdings beistimmen müssen. Da wir aber, 
mit den ältesten Zeiten beginnend. Jahrhunderte hindurch, 

nicht nur einzelne Personen, sondern ganze Stände und Ge¬ 
sellschaftsgruppen, die keineswegs zu den Unfreien, sondern 

zu den Herrschern zählten, ohne Siegel, also faetiscli un- 

siegelmiissig linden, hierauf aber, unter jenen Personen, die 

sich nachweisbar sehr frühe eigener Siegel bedient haben, 

auch solche bemerken, deren Freiheit, wenigstens nach einer 

Dichtung hin, keineswegs über jeden Zweifel erhaben ist, 

nämlich hochgestellte Ministerialen ’, so liegt es denn doch 

sehr nahe, das* der thatsächlich vorhandene Siegelmangel 

(sogar des Fürsten und ILerrenst.andes in ältesten Zeiten) 

noch mit anderen Umständen Zusammenhängen werde, als 

nur damit, dass bestimmten Individuen oder gewissen Ständen 

die persönlichen Freiheitsrechte fehlten. 

Es führt uns das zunächst auf die von den Praktikern des 

17. und 18. Jahrhunderts nachdrücklich genug betonte Unter¬ 

scheidung der Siegel in: sigilla publica (authentica) und sigilla 

privata.2 Während die Körner bekanntlich Privatsiegel hesassen 

und vielfach anwendeten sind die aus den ältesten Zeiten 

des deutschen Reiches nachweisbaren Siegel insgesammt au- 

thentica der jeweiligen Regenten oder der Päpste (Bullen). 

Unter den ersten Karolingern gehörte die Besiegelung 

einer Königsurkunde zu jenen Formalitäten, welche besonders 

darauf berechnet waren, die Authcnticität. zu verbürgen4, 

aber Niemand im ganzen weiten Reiche, mit Ausnahme des 

Regenten, stellte besiegelte Urkunden aus. An die könig- 

' Vergl. v. Stalin Wirtb. Gosch. II, C>07. Anm. 1, aus der hervor- 

geht, dass man noch im 1.4. Jahrhunderte hohe Rcichsministerialen nicht 

völlig den freien Herren gleichachtete — vir hone sed non lihere nacionis 

de Rechberg. Job. Victoriensis apd. Röluner Font. J, 837. — 2 Besoldus 

1 c. 1, 889. Hoepingk c. 4. Bötticher Thos. 1. nr. IX. Strnvius Cap. I. 

pag. 9 ff. 1 >araul', dass im 13. Jahrhunderte von Sigilla authentica (von 

Dynasten) die Rede ist, z. 15. 1251. Ztsrhft. I, 232, 1270. Ebendas. 1. 96, 

lege ich keinen Werth, indem an den mir bekannten Stellen hiedurch 

nur gesagt sein soll, das vorliegende Siegel sei ein echtes gewesen. Dem 

entsprechend sagt der Abt von Hohenhausen 1322: hesigelt mit unserem 

waren insigel. Ebendas. XX, 119. — s Die hinsichtlich des schrift¬ 

lichen Testaments zu beobachtende Vorschriften des Pandoctonrcc.lite«, 

z. H. 1. 22 §. 2 1. 30 <|ui festam. fac. poss. 28, 1., setzen, wie es scheint, 

von der Mehrzahl der Testainentszeugen den Besitz von Siegeln voraus 

Vergl. Mono in Zfschlt XVI, 390. 4 Sickel Act. Karolin. I, 189. 
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liehen (kaiserlichen) und päpstlichen Siegel schliessen sich 

aber, der Zeit folge nach, die Siegel der geistlichen Grossen 

an; also solcher Herren, die sich schon frühzeitig, besonders 

durch die Politik derOttonen, im Besitze von lloheitsrechten 

befanden. Auf die geistlichen folgten die weltlichen Grossen. 

Erst vom Beginne des 13. Jahrhunderts bedienten sich ein¬ 

zelne nicht zu den Fürsten und Herren zählende Personen 

eigener Siegel. Das dürfte wohl im Grossen und Ganzen ge¬ 

nommen unbestritten sein. Immerhin aber reicht die That- 

saehe, dass, in runder Zahl, bis zum Schlüsse des 12. Jahr¬ 

hunderts, nur Kaiser, Könige, Fürsten, Herren und einige 

wenige Städte1, wirklich gesiegelt haben, noch nicht aus, 

um in deren Siegelmässigkeit ein im Sinne der absolutischen 

Schule gedachtes Privilegium zu erkennen. Gatterer sagt 

zwar in seinem Abrisse der Diplomatik S. 103, dass den 

Fürsten, Bischöfen u. s. w. und insonderheit, dein niedern 

Adel und andern Privatpersonen der Gebrauch der Siegel 
ziemlich spät wieder verstattet worden sei, nimmt also, 

wie es scheint , dabei an, dass deren .Siegelmässigkeit ursprüng¬ 

lich auf Autonomie beruht habe, in der Folge aber von der 

Zulassung durch einen höheren, politischen Factor abhängig 

geworden sei. Dass diese Auffassung einen Kern von Wahr¬ 

heit berge, so schief sie auch im Ganzen sein mag, soll nicht 

bestritten werden. 

Geht man auf den in unzähligen Urkunden deutlich aus¬ 

gesprochenen Zweck der Besiegelung zurück, so ergiebt sich, 

dass jedes Siegel, das obrigkeitliche nicht minder als das 

Privatsiegel, zunächst nichts weiter ist, als ein durch den 
Abdruck eines Siegelstempels (typarium) erzieltes, zur Be¬ 
glaubigung eines Schriftstückes dienendes, sehr ins Auge 

lallendes und dabei der Anwendung durch Unberechtigte so 
ziemlich entzogenes Zeichen. Man hat auch demgemäss, in 

allen älteren Lehrschriften, die Besiegelung in den über 
Semiotik gegebenen Abschnitten behandelt. Das betrettende 

Schriftstück aber, die Urkunde, soll die Evidenthaltung jener 

1 Vorgl. Arnold Verfassungsgeschichte der Freistädte I, 305 fl. Eine 
Abbildung des ältesten .Siegels der Stadt Mainz (Urk. von 1175) in K. F. 

Stumpf Acta Moguntiua zu S. 88. Dasselbe ist wold zwischen 1143 — 

1153 gefertigt. Vergl. 1. c. Einleitung XXX11. Eine Abbildung des ältesten 

Siegels der Stadt Cöln bei Eunen-Eckem Quellen, zu 1, 550. 
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rechtlich in Betracht kommenden Normen oder Thatsachen, 

welche deren Inhalt bilden, in feierlicher und dauerhafter 

Weise sichern. 
Zahllose sowohl einfache als complicierte Formeln drücken 

das aus. Bischof Hermann von Constanz 11(12: Ut autem 

isla rata et inconvulsa consitant, siailli nostri auctoritate 

presentem paginam munire et confirmare necessarium duxi- 

mus.' Pfalzgraf Hugo von Tübingen 1181: ne factum istud 

irritum esse censeatur, sigillo nostro consignari jussimus2. 

Herzog Bcrthold von Zaringen c. 1182: ne bered es commu- 

tare possint sigillo ducis presens cartula impressa est. 1182: 

ne ab heredibus commutari posset.3 Die Gebrüder von Usen- 

berg 1239: ne possint contraveniri ea.1 Walter von Clingen 

12(19: des han ich geben min inxigil an disen brief, daz das 

wäre ist.”’ Der Abt von Hirschau 1275: in liorum proba- 
tionem securam.fi Die Stadt Constanz 1289: ze ainer ganzer 

warheit-, — ze ainer stiiter warheit.7 Bischof Gebhard von 
Wirzburg 115(1: hoc factum nostrum per omnein successionem 

temporum rat um mauere volentes, hac pagina impressione 

sigilli nostri insignita, stabilivimus et banno nostro contir- 
mavimus.8 Markgraf Hermann von Baden c. 1207: quam 

(ccdulam) sigilli nostri impressione religiosarutnque perso- 
narum nominibus in testimonium adductis, curavimus undi- 

que circummunire.9 Graf Diethelm von Toggenburg 1214: 

presentem fec.it, conscribi paginam et, ut ratihabitio per hoc 

innuatur posteris, sigilli sui munimine roborari.10 

Erfolgt nun die Ausstellung einer Urkunde durch den 

mit Macht fidle ausgerüsteten Regenten eines Landes, be¬ 

ziehungsweise eine sich als competent ausweisende Obrigkeit, 
so wird ihr Inhalt für alle jene Personen, welche in einem 

unbestrittenen Subjectionsnexus zum Aussteller der Urkunde 

stehen, den Charakter einer allgemeinen Vorschrift, eines 

Befehles (praec.eptum) haben; doch geht auch in diesem Falle 

die primitive Bedeutung des betreffenden königlichen oder 

obrigkeitlichen Siegels nicht weiter, als auf die Nachweisung 

1 Wartmann St. Gail. Urkb. JII, 45. - 3 Ztsclift. I, 104. - 

3 Ebendas. XIII, 173. 171. — « Ebendas. II, 338. — 5 Ebendas III, 
18!). — fi Ebendas. III, 222. — 7 Ebendas. IV, 49. - * Ussermann Episc. 

Wirceb Cod. prob. pag. 40. — 9 Ztsclift. I, 111. — 10 Wartmann Urkb. 
v. St. Gallen III, 58. 
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der Authenticitüt der 1 »etreffenden literae patentes, beziehungs¬ 

weise der, durch einen sichtbar gemachten Akt, durch die 

Besiegelung, das aufgedrückte oder angehängte Siegel, ihren 

ins Auge fallenden Abschluss findenden Beurkundung, jedoch 

unbeschadet anderer, durch die Uanzleipraxis hinreichend 

festgestellter Förmlichkeiten, welche später, man kann sagen 

im gleichen Grade, in welchem die Besiegelung von Urkunden 

allgemeine Regel wird, in den Hintergrund treten.1 

Hatten sich nun die Empfänger durch die an sie gelangten 

königlichen und päpstlichen Urkunden an die Besiegelung ge¬ 

wöhnt, so lag es auch ziemlich nahe, eine solche bei Privat - 

urkunden, wenn auch nicht als unerlässlich, so doch als 

wünschenswert!! zu betrachten. Dass die besiegelte Urkunde 

gewissermassen als die wirksamere betrachtet wurde, wird 

aus der häutig gebrauchten Wendung „Brief und Siegel'1, 

oiler einen „besiegelten Brief'1 über etwas geben, sowie auch 

aus Stellen wie die folgenden: ut, presenti pagine certior 

fides habeatur. utque hec nostra constitutjo rata atque in- 

convulsa permaneat, — — sigilli uostri impressione eam 

communire curavimus2; ad potiorem fidem huius rei 

faciendam presentem paginain sigillo decrevi proprio roboran- 

dam (1234)3; ut huiusmodi donatio maioris roboris cen- 

seatur, presentem paginam sigilli nostri appensione communi- 

viinus (121b)1; unde daz disu ilinc mer stetikeite unde 

vestenunge haben, so sint an disen brief disu insigel ge- 

legit (12bü)5, hinreichend hervorgehen. Da es aber eine 

durch die Baroemie: ein Mann ein Wort ausgedrückte Eigen¬ 

tümlichkeit des deutschen Rechtes ist, dass Verträge in der 

Regel keiner besonderen Form bedürfen und daher sofort 

mit der Einwilligung der Parteien perfect werden, hatte die 
Errichtung einer Urkunde über ein vertragsmässig abge¬ 

schlossenes Rechtsgeschäft überhaupt keinen weiteren Zweck, 

als den Beweis des wirklich erfolgten Geschäftes zu sichern, 

was aber auch dadurch geschehen konnte, dass man dasselbe 

vor Gericht, — in der viel weiter gehenden Urbedeutung 

des Wortes —, oder vor Zeugen abschloss.0 

1 Vergl. Zöpli Itechtsgesch. (3. Autl.i 3. 1)04 und Gutterer a. u. <). 

3. 125. — 2 Urk. des Bischofs Günther von Speior um 1150. Gudenus 

Sylloge 17. — 3 Ztßchft. VI, 10G. — 4 Pressei Himer Urkb. 1, 35. — 

5 Ztschft. 1, 23. — 6 Vergl. ZöpH ltechtsgeueh. S. 883. 



D;)ss die rnmanistisehp Form der Begründung eines Rechts¬ 
verhältnisses durch hlose Verbriefung, ohne irgend sonstigen 

Formalakt, dem Geiste des deutschen Rechtes widerstrebte, 

kann man mit Ficker 1 als erwiesen annehmen. Ebenso sicher 

dürfte es auch sein, dass der in den Volksrechten, unter Ein¬ 

wirkung römischer Einrichtungen, namentlich bei Schenkungen 

an Kirchen \ sehr betonte Urkundenbeweis, von der karolin¬ 

gischen Zeit abwärts, mehr als insgemein angenommen wird, 

in Abnahme kam.3 „Wo man nur in engsten Kreisen des 

Lesens und Schreibens kundig war, da betrachtete man ge- 

wiss von jeher das schriftliche Beweismittel mit Misstrauen.“4 

Wenn eine l'rivaturkunde als Beweismittel zur Anwendung 

kommen sollte, so lag ihr Werth eben darin, dass sie den 

Zeugenbeweis erleichterte, wobei aber, für die richtige Nen¬ 

nung der Namen der Zeugen, nichts als die Wahrhaftigkeit 

des Schreibers bürgte, weil es an des Schreibens kundigen 

Layen fehlte, die Zeugen also nicht selbst unterschreiben, 

nicht einmal ihre dir Unterschrift ersetzenden Signa an den 

richtigen Ort setzen konnten. Königsurkunden durften nicht 

angefochten weiden; Brivaturkunden dagegen genügten als 

Beweismittel nur so lange und insoweit als sie nicht ange¬ 

fochten wurden. Wurden sie aber gescholten, so kam es 

zum Eide und zwar der Zeugen.'’ Es war aber immerhin 

vortheilhaft eine Urkunde (Privaturkunde) zu besitzen, ob¬ 
gleich das ganze Gewicht auf die Ilandlungszeugen gelegt 

ist. Diese mussten, wenn sie zur Zeit der Anfechtung der 

Urkunde noch am Leben waren, für das verbriefte Rechts¬ 

geschäft eintreten.“ 
Während nun der Sachsenspiegel die Urkunde als regel¬ 

mässiges Beweismittel gar nicht zu kennen scheint, da er 

nur für bestimmte Einzelnfälle ein Zeugniss durch Brief 

und Siegel des Königs oder eines Fürsten zulässt, ist im 

Schwabenspiegcl der Werth der Urkunden besonders betont.7 

Ficker, dem ich hier und im Nachfolgenden ganz beiptiiehte. 

' Beiträge zur Urkundenlehre I. 64 S. 41. — 2 Bpx. Alamann. Tit. I 

Boi Walter 1, 198. Box. Itajuv. Tit. I. cap. 1. ibid. 243 — 8 Ficker 

a. a. 0. S. 54. — 1 So Ficker a. a. 0. — 5 Ficker a. a. 0. S. 55. — 
Vergl. Ficker a. a. 0. — 7 Bandr. 36. (Bassb.) — Wir sprechen daz 

briefe bezzer sin danne gozivge. wan sterbend gest, so belibent briefe 

immer me stete ditze haizent bantvestc, da hilfet ein toter gezive als 
eiu lebender. 
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argumentiert, dass es, nach «lei karolingischen Periode, eine 

Zeit gegeben habe, in welcher der in den Volksrechten vor¬ 

gesehenen Beurkundung geringerer Werth beigelegt wurde, 

dass aber der Werth der Verbriefung späterhin wieder stieg. 

Von welchem Zeitpunkte an den Privat urkunden, die wie 

gesagt im Schwabenspiegel und zwar in ausdrücklicher Ver¬ 

bindung mit der gewissermassen als obligat erscheinenden 

Besiegelung, wieder eine grosse Bolle spielen, die ihnen durch 

das allgemeine Misstrauen entzogene Bedeutung wieder zu¬ 

wuchs, wird man mit bestimmten Jahrszahlen nicht belegen 

können, weil sich der Umschlag der Ansichten an provin¬ 

cieile Zustände und Verhältnisse angeknüpft haben dürfte, 
also hier früher, dort etwas später erfolgte. Richtig scheint 

es aber jedenfalls zu sein, dass das Aufkommen der Be¬ 

glaubigung einer Urkunde durch Siegelung, mächtig ein¬ 

gewirkt hat ‘, den Werth der Urkunden wieder zu heben. 

Im 10. Jahrhunderte scheinen, nach Ficker, dessen um¬ 
sichtigen und gewissenhaften Forschungen man unbedenklich 

folgen kann, sogar die angesehensten deutscheu Kirchen¬ 

fürsten noch vielfach keine Siegel gehabt, oder sich derselben 

wenigstens in Urkunden nicht bedient zu haben." Erst im 

11. Jahrhunderte finden wir durchweg Siegel in den Urkunden der 

geistlichen Fürsten und auch schon mächtiger weltlicher (»rossen 

erwähnt, während dann im zwölften der Brauch weitere Aus¬ 

dehnung gewinnt.3 

Nun ist es aber gewiss keine Zufälligkeit, dass sich die 

Grossen des Reiches, welche vor dem 10. Jahrhunderte ihre 
Urkunden ohne Siegel ausgestellt hatten, in einem Zeitpunkte 

der Siegel zu bedienen anlängen, in welchem ihnen wuchtige 

Theile der öffentlichen Gewalt zugefallen sind. Was dabei 

die Stellung der Bischöfe und Reichsäbte betrifft, so ist 

1 Ficker S. 57. — J Vergl. auch (iatterer a. a 0. S. 150. — 1 Ficker 
3. 57, mit dessen Worten. Als frühe Beispiele sind daselbst angetiilnt 
die Siegel der Erzbischöfe Bruno von Cöln 962, 061, Robert von Trier 
955. Uebrigens soll schon dtd Abt Wahre«! von Reichenau gesiegelt 

haben. Die Urkunde befindet sich in« Generallandesarchive, allein ich 
muss dem neuesten Herausgeber derselben (Wirtb. Urkb. 1, 126) völlig 

zustimrnen, dass nämlich das auf dem vorhandenen Fragmente erhaltene 
Brustbild, ni< lit einem Abte, sondern einem Imperator gleicht, und dass 

man versucht sei, den noch vorhandenen Rest d«T Legende Arnoltus zu 

lesen 
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cs, vermöge der neuesten und wohl au oh unbefangensten 

Forschungen 1 hinreioliend constatiert, dass, durch die s. g. 

ottonischen Privilegien, die gräfliche Gerichtsbarkeit auf die¬ 

selben übertragen worden ist. 
Es fragt sich also: ob nicht die von Bischöfen, Reichs¬ 

äbten, Herzogen. Markgrafen und mächtigen Grafen, wohl 

nichts anders als im Hinblicke auf die Königsurkunden2, aus¬ 

gestellten und besiegelten Urkunden, schon durch die her¬ 

vorragende Stellung dieser Siegler, von Anbeginn an als 

eine nur von solchen Herren zu erwartende, gewisserniassen 

amtliche Kundgebung aufgefasst worden seien. Dieselben 
schlechthin als Privaturkunden und Privatsiegel zu bezeichnen, 

das verbietet wohl die Machtfülle, mit welcher wir die Be¬ 

treffenden unverkennbar ausgerüstet finden. Wer im Reichs- 

liirstenrathe Sitz und Stimme hatte, der hatte aufgehört, 

eine gewöhnliche Privatperson zu sein. 

Aber Königsbriefe, die kein Unterthan des Reiches zu 
schelten vermag, waren die Urkunden dieser Herren eben 

doch nicht. Wohl aber mag es, für <1 ie auf jenen Gebieten, 

über welche sich die hohe Gerichtsbarkeit der betreffenden 
geistlichen und weif liehen Fürsten und Herren kündbar er¬ 

streckt»', angesessene freie oder unfreie Bevölkerung, faetiseh 

unmöglich geworden sein, sich der Autorität der, in analoger 

Weise wie die Königsbriefo, für sie unanfechtbar gewordenen, 

reichsfürstliehen und herrschaftlichen Urkunden zu entziehen. 

Man kennt ja, im Grossen und Ganzen, das stetige 

Wachsen dor, auf Kosten der Reichseinheit, dem Fürsten- 
und llerrenstande, im Sinne der Spiegel, zutüessenden Macht. 

Herren, die besiegelte Briefe zu geben pflegten, timten das 

offenbar nur, wenn und weil sie sich von der Wirksamkeit, 

derselben überzeugt halten konnten. Die nicht besiegelte 

Urkunde aber, hörte auf als vollwerthig betrachtet zu werden. 

Ficker hat uns hiefür ein schlagendes Beispiel gegeben. Zins¬ 

leute der Wirzburger Kirche klagen, im Jahre 1140, ihrem 
Bischöfe, dass sic in ihrem Rechte verkürzt würden, obwohl 

ihnen dasselbe von seinen Vorgängern in cartulis suis 

quibusdam non sigillatis ex negligentia antique sim- 
plieitatis, verbrieft worden sei.3 

1 A. IJunsler Ursprung d. deutschen Stadtverfassung Weimar 1872, beson¬ 

ders S. 34 ff. - 1 Ficker S. 59. - 3 Ficker S. 58 nach Mou. lioic. XXXV11,54. 
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Für die im 12. Jahrhunderte beginnende weitere Ver¬ 

breitung der Besiegelung sprach aber so mancherlei; bei 

kleineren Herren der Drang, sich den grosseren gleichzu¬ 

stellen; ganz im Allgemeinen aber der Umstand, dass sich 

auch der des Schreibens und Lesens Unkundige, seines die 

Unterschrift ersetzenden Siegels bedienen, beziehungsweise 

auch sich, falls ihm fremde Urkunden Vorlagen, davon über¬ 

zeugen konnte, ob er es wirklich mit einer authentischen 

Ausfertigung zu thun habe. Darauf, dass das aufgedruckte 

oder angehängte Siegel sofort ins Auge fällt, wird noch ziem¬ 

lich spät deutlich hingewiesen. Graf Burkhard von Hohen¬ 

berg, 1251, gibt dem Kloster Beuron seine besiegelte Ur¬ 

kunde damit, wenn Jemand instinctu diaboli denn Gotteshause 

Schaden zufügen wolle, derselbe visu scripto nostru cum 

sigillo, von seinem bösen Vorhaben ablasse.1 

Ganz ähnlich lautet es auch in einer Urkunde K. Frie¬ 

drichs I. für das Kloster Herrenalb (11S6): si forte presen- 

tium vel etiam postfuturorum aliquis haue conventionem vio- 

lare temptaverit, — litterarum n ostrar um sigillique 

•presentatione commonitus — desistat.2 
War nun aber einmal die Ansicht, dass der besiegelten 

Urkunde höherer Werth beigemessen sei, als der unbesiegelten, 

wie man zu sagen pflegt landläufig geworden, so blieb für 

jene Personen, welche eigene Siegel nicht führten, — da das 

in Italien frühzeitig ausgebildete Institut des Notariats in 

Deutschland während des eigentlichen'Mittelalters fehlte —, 
für alle Fälle, in denen es sich um eine besonders wirksame 

Verblödung handeln mochte, kaum ein anderes Mittel, als 

die Siegelbitte, von der själter ausführlicher die Rede sein 

wird. Beispiele, dass Bischöle von Andern ausgestellte Ur¬ 

kunden durch ihre Unterschrift, durch Aussprechung des 
Bannes und insbesondere durch Aiifdrückung ihres Siegels 

bekräftigten, sind nicht selten.:i 
Im Schwabenspiegel, der zur Zeit K. Rudolfs I. verlasst 

ist, ist von Siegeln häufig die Rede, llauptstelle ist Land¬ 

recht 159. Von insigel craft.1 Als besonders krältig werden 

1 Ztschft. VI, 117 und Schmäl Mou. Ilohenb. pag. 18. Der Grat ist 
auf diesem Siegel, worauf wir spater zuruokkommen, als Richter dar¬ 

gestellt. — 2 Ztschft. I, 10Ü. - a Ficker a. a. 0. 1, 91. — 4 S. 74 der 

Ausg. von Lassberg. 
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die Siegel (l(\s Papstes (heizent pulle), der Könige, der 

Pfaffen fürsten, der Layen fürsten, und der geistlichen Corpo- 

rationen (aller convent) bezeichnet. Von diesen allen heisst 

es „vnd werdent disv insigel vber ander lvte Sache gegeben, 

so haut si also groze craft als vber ir selber sache.“ Von 

den Siegeln des Ilerrenstandes dagegen: „ander herren insigel 

haut nit craft wan vnibp ir selber geschaefede und umbe ir 

lvte geschaefede.“ Ueber die Städte wird gesagt: „die stete 

svin och insigel hau, doch mit irer herren willen, und haut, 

si dv wider ir herren willen, so hant si deheinc craft.“ 

Fernerhin wird noch beigefugt: si 1 hant oh nilit craft wan 

vmbe ir stete geschaefede.1 Wichtig ist der nun folgende 

Satz: „ander lvte lnvgon wol insigel han. div hant nilit craft, 

wan vmb ir selber geschaefede“, denn derselbe spricht, wo 
nicht für das Princip der allgemeinen Siegelmässigkeit, so 

doch für eine, von der das Recht ein Siegel zu führen als 

ein Reservat um der höheren Stände auffassenden, verknö¬ 

cherten 'Theorie der späteren Zeiten, sehr verschiedene 

Praxis. Verbindet man hiemit was im Rechtbuche des 

Ruprecht von Freysing steht", nämlich: „ein iglich man, 
swie er genant ist, hat wol ein insigel, daz hat eliraft, 

swo er es anlait um sein selber sache“, so liegt cs allerdings 

sehr nahe mit dem Herausgeber der Giinther’schen Disser¬ 

tation zu sagen : seit dem M. Jahrhunderte, glaube ich, konnte 

sicher Jedermann sich einen eigenen Siegelstempel machen 

lassen und ihn zur Bekräftigung einer " Urkunde verwenden. 

Im Schwabensiegcl wird, an angeführter Stelle, ferner¬ 

hin noch gesagt: „man mae wol ein insigel zu dem andern 

legen an einen brif. der brif ist nivr desto vester. alle rih- 

taer mvgen wol mit rehte insigel han. div hant craft vber 

div dinc, div zv ir gerillte horent,“ — Man mag oh mit reht 

der gezivge insigel dran legen.“ 1 

Betrachten wir uns nun, bevor von der durch Urkunden 
nachgewiesenen Praxis die Rede ist, die Bestimmungen des 

1 Mit Codd. Flm. Teil». l»oi Lassberg. Im Texte daselbst stobt: so 
baut. u. s. w. - Westunrieder Beiträge VII, 93 nach Scbmeller a. a. O. 
11, 2(3. Fdiert ist das 1328 mit Benützung dos Scbwabonspiegols ver- 

fassto Stadt- und Landreelitlmeb des Ruprecht von Frevsing zuletzt von 

G. L. v. Maurer 1830. - 3 seine eigenen Angelegenheiten betreffenden. 

— * Von Insigeln ist fernerhin noeh im Scbwab- iispiegel die Rede: Lamlr. 
30. 313. II. 360. 369. 1. (Lassb.) 



Schwabenspiegels etwas näher. Heber die päpstlichen, königlichen 

und reichsfürstliclien Siegel, beziehungsweise deren „craft“, 

kann wohl kein Zweifel bestehen. Der Papst, als das geist¬ 

liche Haupt der abendländischen Christenheit, urkundete und 

siegelte, in für Jedermann verbindlicher Weise im ganzen 

Oceident; der König (Kaiser), selbstverständlich in für alle 

Reichsangchörigen rechtsverbindlicher Weise und die Fürsten 

soweit sich ihre landesherrliche Gewalt, ihre Fürstonsprengel 

erstreckten. Auffallend dagegen ist, was der Schwabenspiegel 

über „aller convent insigel“ sagt. Es soll sich nämlich, wie 

bereits oben angeführt wurde, deren Wirksamkeit auch über 

„ander lvte Sachen“ erstrecken können und zwar mit der¬ 

gleichen Kraft wie für eigene Angelegenheiten. Wer waren 

diese anderen LeuteV Ich denke mir erstlich die, zu den als 

juristische Person aufgefassten Conventualen, in einem der 

stricten Unterthänigkeit mehr oder minder entsprechenden 

Subjectionsnexus stehenden, auf dem Gebiete des betreffenden 

Klosters u. s. w. gesessenen, zins- und dienstpflichtigen Per¬ 

sonen, allein auch fernerhin völlig freie, nicht zu den klöster¬ 

lichen Hintersassen zählende Leute, die facti sch ohne eigenes 

Siegel waren, oder auch, falls sie ein solches besassen, die 

Verbriefung und Besiegelung von Seiten eines als solcher 

notorische Glaubwürdigkeit besitzenden Conventes, für an¬ 

gemessen erachteten. Dass aber nicht alle Convente Siegel 

hatten, ist hinreichend bekannt. Der Grund wesshalb in be¬ 

stimmten Klöstern nur die Aebte und Aebtissinen ein Siegel 

führten und unter demselben ihr Gotteshaus rechtskräftig 

vertreten konnten, ist wohl hauptsächlich in den Statuten 
oder dem Herkommen der einzelnen Orden, Ordensprovinzen 

u. s. w. zu suchen. Ich füge zu den bei Günther S. IG ge¬ 

gebenen Beispielen, noch einige weitere bei. Aber uns die 

samenunge von Thenibaeh, wan wir ingesigels nvt hein, 
noch von olden sun hau, benüget unserre lierren der vor¬ 

genanten ebbete (von Salem und Thennenbach, beide Cister- 

cienserordens) ingesigeln an disem Irriefe (1283).1 Im Jahre 
128G siegelt der Abt von St. Blasien, — quo (sc. sigillo) et nos 

conventus, cum proprium non habeamus, utimur.J 

Als 1301 der Abt Berthold von St. Blasien und Albert von 

Klingenberg, Komthur des Deutschordenshauses Beuggen, 

' Ztöchft. X, 108. * Ztachft. XIII, 237. 
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einen Vertrag ahschliessen, heisst es: sigi Horum nostrormn, 

nostri vidclicet abbatis, quo t nos convcntus utiinur, 
et nostri commendatoris, quo similiter et nos fratres 

rontenti suinus propria non habent.es, munimine robo- 

ranius.1 Dagegen hat. 'Ins Haus Reuggen 1305 eigenes Siegel.2 
Auch die Johannitercommende Klingnau hat eigenes Siegel 

und bedient sich desselben, 1300, neben jenem des Komtlmrs 

daselbst.3 Die Dentsrbordenscommende Mainau hat schon 1288 

ein eigenes Siegel, dessen Umschrift jedoch auf den jeweiligen 

Komthur hinweist (S’ commendatoris. domus. in Maieowe).4 . . 

ln Hohenhausen (Ord. Cist,.) heisst es 1302: sigillo nostro, 
quo eommuniter utiinur nos . . abbas et. convcntus.3 Auch in 

llerrenalb (1200). — ae .. abbatis in Alba, quo una con- 

ventus suus utitur.6 . Die Abtissin Gute von Lindau und 

ihr Convent, urkunden 1309. Zuerst siegelt „Wir Gute 

u. s. w.“ und dann heisst es: wir der vorgenant convente, 

sit, wir niht eigens insigel habent, so geben wir an 

diesen brief unser .. aebetissen insigel.7 Endlich mag noch 

erwähnt werden, dass auf verschiedenen Klostersiegeln, z. P>. 

jenem des Klosters Frauenalb, sogar die Umschrift.: S’. ab¬ 

bat isse et conventus in Alba, auf den gemeinsamen Gebrauch 

durch den Abt u. s. w. und den Convent hinweist.8 

Der zweite etwas zu erörternde Punkt in den die Siegel 

betreffenden Sätzen des Schwabenspiegels, bezieht sich auf den 

Ilerronsfand,' dem unbedingt das Recht zuerkannt wird, in 

seinen eigenen Geschäften, sowie auch in jenen seiner Leute, 

siegeln zu können. Herren, freie Herren, im Sinne der Spiegel, 

bilden die von den Pürsten verschiedene, zweite Klasse der 

weltlichen Grossen, die nobiles, zu denen auch die Grafen 

gerechnet weiden, im Gegensätze zu den principcs. Eine 

schärfere Abgrenzung des Reichsfürstenstandes ist, nach 

Pickers Untersuchungen9, erst ungefähr um das Jahr 1180 

1 Ztschtt. XXIX, ISO. -- 2 Sigillo nostro (d. h. dos Lamlkointlmrs) 
cf sigilln domus in Huken. 1. e. 202. S’. fratris Berchtoldi de Stoffeln 

und S\ fralrum hospitalis de Clingcnowo. Ztschft. XXIX, 200. — 4 Ab- 

Rebildet in Rolli v. Sclirerkenstein Insel Mainau. Vergl. ebend 8. 7 u. 50. 
I>nb Siegel des nur kurze Zeit bestellenden Hauses Saudegg, mit der Um¬ 

schrift 8’. eommendatoris de Samlegge, an einer Urk. von 1272. Fd'eudas. 
S. 324. — * Ztsehft. XV, 209. « Ztsclift. II, 454. — 7 Prossei IJlmer 

I rkl». I, 300. — 8 Zts< litt XII, 148. — '' Keielislurstonstand I, S. 112 
Abu. 104. 
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vor sich gegangen. Heisst es aber im Schwabenspiegel, Land¬ 

recht 123, bei Beantwortung der Frage, wer zum Könige 

edel genug sei: die fürsten svln kiesen einen kivnig, der ein 

vrier herre si vnde also vri, duz sin vater vnd sin nivter 

vri gewesen si, vnd suln mit mitel vrien sin“ so ist hiedurch, 

nach unten hin, eine genügende Abgrenzung des mit einem 

Worte gesagt, den Adel der Nation umfassenden Herren¬ 

standes gegeben. Der hauptsächlich aus dem ritterlichen Be¬ 

rufe hervorgegangene, s. g. niedere Adel, die Ritterschaft, ge¬ 

hört bekanntlich nicht zum Adel, im Sinne des Mittelalters.1 

Auf ihren Besitzungen waren solche, schon in den ältesten 

Zeiten des Reiches nachweisbare, freie Herren, sie mochten 

nun ein Reichsamt bekleiden oder auch nicht, mit stattlichen 

Rechten ausgerüstet. „Das Wesentliche in ihrer Stellung war 

die eigene Gerichtsbarkeit, thcils ohne theils mit dem Blut¬ 
banne über die Grundholden, wozu dann noch andere Re¬ 

galien kommen konnten.“ * Sich in ihren eigenen Angelegen¬ 
heiten eines fremden Siegels zu bedienen, lag kein Grund 

für sie vor. Durch ihre nicht unerheblich gewordene Macht¬ 

sphäre, die freilich, den in grösseren Gebieten schaltenden 
und waltenden geistlichen und weltlichen Fürsten gegenüber, 

als eine sich in ziemlich engen Territorialgrenzen entfaltende 

und dabei unablässig in ihrem Bestände bedrohte erscheint, 

war es mehr als genügend begründet, dass ihre Siegel, in 

den Geschäften ihrer Leute, in rechtskräftiger Weise zur An¬ 

wendung kommen konnten. 

Auf die Titel, welche solche Herren führten, kommt es 

gar nicht an. Weitaus die überwiegende Mehrzahl der deut¬ 

schen Grafen gehörte, wie das durch Fickers umsichtige 
Forschungen3 nachgewiesen ist, im 13. Jahrhunderte nicht 

zu den Fürsten, sondern zu den Magnaten. Die Grafen 

waren also, wenn sie nicht ihre Grafschaft unmittelbar als 

ein Reichsamt (Fahnenlehen) vom Reiche besassen und daher 
ganz unmittelbar unter dem Reiche standen, wie z. B. jene 

von Anhalt und Orlainünde, nicht Uebergenossen der nur 

als nobiles, Herren, Freie u. s. w. bezeichneten Hochfreien. 
Man wird im Schwabenspiegel umsonst nach einer die Grafen 

1 Vergl. Gölirum Ebenbürtigkeit I, 207 1F. - * So Walter liechtageseli. 

S. 198. — 3 Reiehsfürstenstaiul I, Abs. 150. Vergl. auch Walter liech tsgeuch. 

S. 259 und Göhrum Ebenbürtigkeit 1, 225 ff. 



über die Herren hebenden Stelle suchen. Wir haben daher 

kein Bedenken, die Siegelmässigkeit, das heisst das Recht 

sieb eines eigenen Siegels bedienen zu können, im Hinblicke 
auf die weltlichen Grossen des Reiches, als eine durch den 
llerrsrherberuf dieser Geschlechter getragene, autonome Be¬ 

fugnis« aufzufassen. Hi ne andere Frage, auf die wir später 
zurückkommen müssen, ist es freilich, durch welche Um¬ 

stände sich der Herrcnstand der Nation zuerst dazu ver¬ 
anlasst sah, sich mit Siegeln (Typaren) zu versehen. 

Was nun aber die Wirksamkeit der Siegel des Herrenstandes, 
bei den Geschäften seiner Leute betrifft, so haben wir hiefiir 

ein beachtenswerthes. urkundliches Beispiel des Jahres 1208. 

I>er Ritter Ludwig von Lustenowe, bei Tübingen, und dessen 
Ehefrau, die Tochter des der Rote genannten Sehultheissen 

zu Ilerrenberg \ verkaufen Gülten an das Kloster Beben¬ 
hausen und sagen bei diesem Anlasse ausdrücklich: und wön 

wir des nit getfm mohtin noch selten, an unser rollten 
herschaft willen, in der graueschaft und gebiet öch 
diu selben gut gelegen sint, dar umbe so geiben wir 

disen brief besigelt. mit unsers edlen herren grauen Götzen 

von Tüwingen insigel, linder dem ich Lütlewig und min .. 

(dich wirtin in allem dem rollte und craft veriehen, als ob 
wir unserü aigenü insigel daran gehenket beiten, wan euch 

unserü insigel uiiime dise vorgenanten güt ane un- 

serre herschaft insigel kainc craft beten.“ Der Graf 

von Tüwingen aber, — er gehörte nach Fickers Forschungen 

zu den Magnaten, nicht zu den Fürsten2, — sagt nun weiter: 
Wir graue Götze von Tüwingen haben unser insigel durch 

Ludewigcn von Lustenowe, des ritters, und siner Glichen 

wirtin bet. an disen brief gehenket, ze ainer ewigen gezog¬ 

enste aller der dinge, die daran geschriben staut, zu den 
allen och wir unsern willen, guiist. und haut haben gegeben.2 

Hier siegelt also ein edler Herr im Sinne der »Spiegel, in 

einem einen seiner Leute, aber freilich auch ihn selbst 

1 Uober ilio in Ilorrouborg «1 io höchsten städtischen Aemter beklei¬ 
denden Roten vergl. Ztscbft. XIV, 02 et passim. Sie sind wahrscheinlich 
mit den auch in Weil der Stadt, verkommenden Itoten gleichen Stammes, 
l'iir ihre zuweilen behauptete Verwandtschaft mit dem gleichnamigen Go- 
schlechte zn Ulm, fehlen urkundliche Beweise. •— 1 Heicbsfürstenstand I, 
Abs. 152. - a Zisch ft. XIV, 153. 
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angehenden Geschäfte, obgleich der betreffende Verkäufer ein 

Ritter war und, wie auch seine Ehewirtin, eigenes Siegel be¬ 

sessen haben wird, weil er ja sagt, dass sie sich ihrer In¬ 

sigel in dieser Sache nicht bedienen durften, indem das zur 

Bestätigung der Kaufhandlung, beziehungsweise des vom 

Grafen desshalb ertheil len Consenses erforderliche, herr¬ 

schaftliche Siegel nothwendig sei. Es gibt zwar noch viele 

Urkunden, aus welchen man das gleiche Verhältniss nach- 

weisen könnte, allein ich kann mich auf kein zweites, im 

gleichen Grade drastisches Beispiel entsinnen. Der Umstand, 
dass alle auf Mehrung oder Minderung des Besitzstandes 

seiner Leute hinauslaufenden Rechtsgeschäfte, wenn sie auch 

ganz entschieden privatrechtlicher Natur waren, für den 

leistungsfähige Leute wünschenden Herren, nicht völlig gleich¬ 

gültig sein konnten, sondern ein herrschaftliches Interesse 

involvierten, musste nothwendig dazu führen, dass sich die 

Herren dazu veranlasst sahen, durch Anlegung ihrer Siegel, 
bei einer grossen Menge von Yerbriefungen in einer Weise 

mitzuwirken, dass diese ihre Siegel, für das betreffende 
Rechtsgeschäft, als sigilla publica aufzufassen sind. 

Der Vollzug der Besiegelung durch einen Herren schloss 
indessen, für die aus land- oder lehenrechtlichen Gründen, 

in Subjeetionsverhältnissen stehenden siegelmässigen Personen, 
deren Rechtsgeschäfte bekräftigt werden sollten, keineswegs 

aus, auch ihre eigenen Siegel mit an die Urkunde zu hängen. 
Wernher der Buwenburger und Adelheid von Bermatingen, 

dessen Hausfrau, verpfänden 1375 ein Lehen. Sie sagen: 

haben wir gebeten den edlen unsern gnädigen herren, gräf 
Rudolfen von Hohenberg, daz er sin aigen insigel des ersten 

gehenket hat an disen brief, won allii vorgeschriben ding 
mit siuem gunst und guten willen zu gangen sind.“ Der 

Graf siegelt auch in der That. Hierauf aber geben noch die 
beiden Ehegatten „unser ieglichs sin aigen insigel zu me rer 

sicherhait.“ 1 
Als Wolfram von Bernhausen (miles) 1287 einen Hof au 

das Kloster Bebenhausen verkauft, wozu er des Consenses 

des Grafen von Wirtenborg bedarf, siegelten: der Graf, der 

Verkäufer, und die Stadt Esslingen, — in que sigilla nos 

contectalis .. de Wernstain predieta nosque Wollramus et 

1 Mon. Hohenberg .3. 007. 

Zuitachr. XUII. 25 



Marclirms prefati (Gattin und Söhne dos Verkäufers) pro 

argumonto consonsus adhihiti conscntinius.1 Beispiele dafür, 

dass die Urkunden von unsiegolmässigen eigenen Leuten 

durch deren I Ionen besiegelt werden, sind so ziemlich in 
jeder grösseren Urkundensamnilung zu finden.2 

Was der Schwabenspiegel über die Städtesiegul sagt, 

könnte, wenn man nicht nähere Erwägungen ein treten lässt, 
den Eindruck machen, als werde dabei vorausgesetzt, dass 

jede Stadt unter einem Herren stehe. Es können aber, bei 

der Bestimmung, dass nur solche. Städtesiegel Kraft, haben 

sollen, welche mit dein Willen der Herren der Städte ge¬ 

führt werden, nur Territorialstädte gemeint sein, nicht aber 

vom Grafenbanne befreite, unmittelbar unter Kaiser und 

Reich stehende Reichsstädte, die sich ja. wenn auch in den 

Zeiten der Staufer insgemein ein königlicher Vogt oder Reichs¬ 

schult heiss an der Spitze der Verwaltung stand, bald darauf, 

nach Erwerbung des Reichsschultheissenamtes, in einer so 

selbständigen Stellung befanden, dass die Summe der durch 

den Rath ausgeübten Gerechtsame, in nichts Wesentlichem 

hinter den Befugnissen der Territorialherren zurückblieb, so 

zwar, dass diesen Städten Landeshoheit und Sitz und Stimme 

auf den Reichstagen nicht fehlen konnten. Zur Zeit der Ab¬ 
fassung des Srhwabcnspiegcls, oder doch wenigstens am Ende 

des 13. und Anfänge des 14. Jahrhunderts, besassen auch 

sehr kleine Landstädte eigene Siegel. So z. B. Kenzingen 

1259, Rhein fehlen 1287, Rönnigheim 128b, Endingen 1293 :i, 

Wildberg 1207 *, Bulach 1400 \ 1307. Fürstenberg in der 

Haar 1307 f>, Ilaigerloch 1328.“' Heisst es dagegen in einer 

Urkunde von 1329 „wnn wir (die Bürger) und unser statt ze 

Nagelt aigens insigels liit haben“,* s(> macht das beinahe den 
Eindruck, als sei diese ausdrückliche Betonung der Siegel- 
carenz desshalb für nütliig erachtet worden, weil damals 

> Zisch ft. IV, 10?». — 2 Z. B. Mon. Hohenberg 8. 245, wo Adelhait, 

Lftgart und Mnchtilt, bandelt« dez Mayers seligen fohteran von ( hnbingen, 

dent Kloster Pebenliausen einen Brief ansstcllen „der besigelt ist mit nn- 
sers gnaedigen herren insigel graue Rudolf von Hohenberg dez wir aigen 

sint. (1324). — 3 Ztsehft. IX, 340. XXVIII, 414. IV, 9!). X, 247. 
* Mon. Hohenberg 8. 130 „mit der burger insigd von YVilperk. — ’• Mon. 
Hohenberg 8. M9 „mit der stet insigel von Bubi. — Abgebildet bei 
Riezler Kürstenbrrgisches Hrkundenbuch II, 29. ’ Mon. Hohenberg 
S. 202. * Mon. Hohenberg 8. 204. 



bereits die Mehrzahl der Landstädte mit Siegeln versehen 

gewesen sein dürfte. 

Uebrigens weist auch für Landstädte der Besitz eines 

eigenen Siegels darauf hin, dass die Bürgerschaft nichts 
weniger als völlig willenlos gewesen ist. Als Graf Gottfried 

von Tüwingen, 1*20(5, dem Kloster Bebenhausen den Ort Hagel¬ 

loch verkauft und seine desshalb ausgestellte Urkunde von 
seiner Stadt Tübingen mitbesiegeln lässt, geschieht das unter 

der bedeutungsvollen Formel: nos quoque L. scultetus pre- 

dictus, consules ac Universitas eivium in Tüwingen, omnia 
et singula premissa, tainquam conseii et eonsentanei, 

sigilli nostri testimouio irrefragabiliter approbamus.1 

Das angehängte Siegel der Stadt zeigt freilich die Kirchen¬ 

fahne. das Wappenbild der Grafen, und die Umschrift lautet 

bescheiden genug: S. eivium comitis Gotfridi in Tüwingen. 

Eine Urkunde von 1272, welche A. dietus monetarius et 
uxor sua Guta dem Kloster Bebenhausen ausstellten, sollte 

sich zwar, nach der Siegelformel, sigillo eivium in Tüwingen 
roborata ausweisen, allein in Wirklichkeit wurde das Siegel 

des Tfalzgrafen Ulrich von Tübingen angehängt“, was den 

Mönchen ebenfalls genügte. 
Sehr viele Landstädte führten bekanntlich das Wappen¬ 

bild des Stadtherren im Siegel; ähnlich wie auch Ministerialen 

häufig ein mit dem herrschaftlichen Wappenbilde unverkenn¬ 

bar zusammenhängendes Wappen geführt haben. 
Fassen wir nun nochmals ins Auge, dass der Schwaheu¬ 

spiegel, nachdem er die Siegel der Uäpste, der Könige, der 
Pfatfenfürsten und Layenfürsten, der Convente, der Herren 

und der Städte besonders erwähnt hatte, direct auf alle 
andern Leute übergeht, ohne sich auf die Standesver¬ 
schiedenheiten einzulassen, welche thatsächlich denn doch vor¬ 

handen waren, so ergibt es sich doch wohl, dass dazumal 
das Recht ein Siegel zu führen auf breiter Grundlage ruhte. 

Wäre jene absolutistische Auffassung, vermöge deren die 

Siegelmässigkeit als ein Vorrecht der, seitdem 13., 14. Jahr¬ 

hunderte, die Ritterschaft, den niedern Adel mit umfassenden, 

höheren Stände erscheint, in der mittelalterlichen Rechts¬ 

anschauung auch nur einigermassen begründet gewesen, so 

würde wohl, nicht von allen andern Leuten, sondern von den 

' Ztscbtt. XIV, 430. — 2 Ztocbft. HI, 217. 
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Mittelfreien im allgemeinen, um! ;iucli von (Ion mu*li Rittcrs- 

arf lebenden Leuten insbesondere, die Hede sein müssen. 

Der Schwabenspiegel fasst aber alle unterhalb des Herren¬ 

standes betindlielien ständischen Formationen kurzweg zu¬ 

sammen. indem er ohne jegliche Einschränkung zugesteht, 

<lass auch „ander lüt“ Siegel haben mögen. 

Hier linden wir also die Existenz und rechtliche Zulässig¬ 
keit von Privatsiegeln erstmals in einem Rechtsbuche aus¬ 

drücklich anerkannt. Niehl nur der Regent und die Grossen 

des Reiches, auch andere Leute ohne obrigkeitliche Gerecht¬ 

same mögen Siegel haben, aber freilich nur für ihre eigenen 

Geschäfte. Rei (hm Siegeln des Fürsten- und Herrenstandes 

konnte es. in concreten Fällen, bis zu einem gewissen Grade 

zweifelhaft bleiben, ob man dieselben als sigilla privata oder 

als sigilla publica aufzufassen habe. Dienten sie bei Ver¬ 

bindung der Rechtsgeschäfte von Personen, die sich zwar 

ihre persönliche Freiheit bewahrt hatten, aber nicht mehr 

unmittelbar unter dem Reiche, sondern unter der wie immer 

erworbenen aber reichskundigen Gerichtsbarkeit der besagten 

Fürsten, Grafen und Herren standen, so wüsste ich nicht, 

was davon abhalten sollte, die in solchen Fällen zur An¬ 

wendung gebrachten herrschaftlichen Siegel, für sigilla publica 

seil authontien im Sinne der von Hoepingk und seinen Nach¬ 

folgern entwickelten Doctrin 1 zu halten ’. während, was ihre 
„craft“ betrifft, um mit dem Schwabenspiegel zu reden, der 

schon von Struvius de jure sigillorum pag. 17 ausgesprochene 

(*infache Satz: accipit enim sigillum robur atque vim a manu 
ejus qui sigillum adhibet, gewiss keiner Beanstandung unter¬ 

liegen wird. Je grösser der persönliche Credit des Herren 
war, der sein Siegel an eine Urkunde gab, desto grösser 

war auch die Autorität dieses Siegels. Daher suchten nieder¬ 

stehende Siegler zuweilen die Mitbesiegelung durch höher¬ 
gestellte nach.2 

Säiumtliehe im Sehwabenspiegel, mit dem Beisatze, dass 
ihre Siegel auch für ihre Leute Kraft haben sollen, besonders 

erwähnten Siegler, können aber als Gerichtsherren in Be¬ 

tracht kommen, wobei es, was die Wirksamkeit ihrer Siegel 

betrifft, keinen wesentlichen Unterschied gemacht haben kann, 

1 Iloopinixk S. 7H tV Meltirhor 8. XXVII IV, Struvius S 9 IV. —lg 

2 Vrrjil. Vorwort zu (oiutliors Dissertation S. VI. 
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ob sie die betreffenden höheren, die Schranken der Patrimonial¬ 

gerichtsbarkeit, überschreitenden, richterlichen Befugnisse, als 

ein ihnen selbst zustehendes liecht, oder nur als ein auf die 

ausdrückliche Verleihung oder stillschweigende Bewilligung 

durch einen höheren Factor der öffentlichen Gewalt zuriiek- 

zuführendes ausgeübt haben. Die andern Leute des Schwaben¬ 

spiegels, die nur in ihren eigenen Geschäften siegeln mögen, 

beginnen offenbar da, wo von einer denselben über freie 

Leute zustehenden Gerichtsbarkeit, nicht die Bede sein kann. 

Doch konnte, wie das von Zöpfl naher ausgeführt, ist2, jeder 

schöffenbarfreie Mann möglicherweise mit Gerichtsbarkeit be¬ 

lehnt werden. 

Allerdings übten nicht etwa nur zur Territorialhoheit ge¬ 

langte Fürsten und Herren, sondern auch dem Grafenbanne 

unterstelle Mittelfreie, sie mochten ritterbiirtig sein oder auch 
nicht, über ihre nicht nach Landrecht, sondern nur nach Hof- 

recht lebenden Grundholden, besonders seit (len unerquick¬ 

lichen Zeiten der feudalen Romantik, denen man kein Un¬ 

recht tluit, wenn man sie kurzweg faustrechtliche nennt, 

gewisse, aus privatrechtliehen Beziehungen erwachsene, patri- 

monialgerichtliehe Befugnisse aus; allein eine der königlichen 

(kaiserlichen) oder landesherrlichen gleichgeartete, im öffent¬ 

lichen Rechte wurzelnde Gerichtsbarkeit war das nicht und 

über Freie, die wie gesagt nach Landrecht, nicht nach Hof- 

recht lebten, sollte sie sich nicht erstrecken. Doch ist mancher 

Gemeinfreie von seinem guten Rechte abgedrangt, mit Ge¬ 
walt zu einem Hörigen gemacht worden. 

Nun hatte sich aber, in Folge bekannter mit dem Reichs¬ 

kriegswesen und den taktischen Vorzügen der berittenen 

Leheusmiliz zusammenhängenden Verhältnisse, ein im Sachsen¬ 

spiegel 2 bereits erwähnter, besonderer Geburtstand gebildet, 

bei welchem der ritterliche Beruf die Frage nach freiem oder 
unfreiem Herkommen alsbald in den Schatten stellte. Die 

Thatsache, dass viele Ministerialen die Ritterwürde erhielten :i, 

wird gewiss Niemand bezweifeln wollen, wie sich auch, trotz 

1 Alterthümer I, IIS If. in der lehrreichen Abhandlung über die 

Dinghofe. — 2 man von ridderes art. Lande. 1, JO § 1, 1, 27 § 2 rid- 

dere 11, 27 ^2 der Aubg. von Homeyer. — J Ob sich Schwahenspiegel 

Lande, c. 18 „ibt ein eigen man eitler“ auf die ilitterwürde oder nur 

auf den berittenen Dienst beziehe, iat mir zweifelhaft. 
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•Irr von Lambert 1 gemachten Einwendungen, eben doch 
nicht ganz in Abrede ziehen hisst. dass, um mit A. von 

Fürth* zu sprechen, die Ministerialen der mit der zweiten 

Hälfte des 11. und dem Anfänge des 12. Jahrhunderts be¬ 

ginnenden Periode, einen besonderen Stand bildeten, welcher 

— wie ich beschränkend beifügen möchte, zum Thcile — 
aus dm Unfreien hervorgegangen, ihnen nicht mehr anzu¬ 

gehören scheint, sondern sich immer mehr den Freien nähert. 

Zur Zeit der Abfassung des Schwabenspiegels war der, 

aus ursprünglich freien und ursprünglich unfreien Elementen, 

durch das Medium des Reiterdienstes, einen niedern Adel 

formierende Standesbildungsprocess, im Wesentlichen bereits 

abgeschlossen. Wer ritterbürtig (militaris) war, oder vollends 

gar die mit einer feierlichen kirchlich-politischen Initiation, 
dem Ritterschläge, verbundene Ritterwürde besass, stand, 

wie das durch unzählige Zeugenkataloge bewiesen wird, seinem 

Range nach über den freien Ringern und den freien Land¬ 
bewohnern, die nicht nach Ritterart lebten.3 

Reispielc, dass zum Ritterstande gehörige, mit der liitfer- 

wiirde bekleidete Personen, kein eigenes Siegel besassen und 

demgemäss ihre Urkunden von Andern besiegeln Hessen, sind 

jedoch nicht selten; gleichwohl mag der Empfang des Ritter¬ 

schlages für Manchen den Zeitpunkt bezeichnet haben, von 

welchem an ihm, wenn auch nicht durch das Recht, aber 

doch durch die Sitte, die Führung eines eigenen Siegels ge¬ 

wissermassen unerlässlich erschien. Als im Jahre 1210 Rü- 

portus dictus de Eschilbrüehen dem im Rheingaue gelegenen 

Kloster Eberbach die Vogtei über das Dorf Haslach resig¬ 

nierte, that er dieses unter den Siegeln des Domcapitels und 

der Stadt Mainz „quia vero proprium sigillum non habui, 

eo quod needum miles fui, sigillum capituli Mnguntini 

1 Entwickelung der deutschen Städteverfassungon I, 139 ff. — Oie 
Ministerialen (1830) S. Dass, wie man wohl auch behauptet, hat, der 

ganze M inisterialonstfind aus den Unfreien hervnrgogangen sei, ist keines¬ 

wegs zu i rweisen. Ist doch im Schwabcnspiegel Landrocht 69 hinsicht- 
lieb der Truchsessen, Marsehalke, Kümmerer und Schenken der geistlichen 

und weltlichen Fürsten gesagt: die vier messen von erste rehte vrie lvte 
sin. Vergl. auch die Abhandlung des Fhrn. E, v. Scheele über die Frage, 

oh es edle und freie Ministerialen gegeben habe, in der Zeitschrift de-i 

hist. Vereins für Niedersaehsen. Hannover 1857 (Bes. Abdruck). 3 Vergl. 
v. Stalin Wirtb. (fesch. II, 591. 
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et sigillum burgonsium Maguntinorum appoui postulavi.“1 Oitu 

nobilis de Eberstein senior, gibt 1277 eine Urkunde — per 

manus tiliorum nostrorum Ottonis et Wolfelini milituin et 

Ileinrici scolaris. Da heisst es nun: sigillis nostru et l'ilio- 

rum nostrorum milituliu predictorum, quorum sigillis frater 

ipsoruin Heinricus scolaris coutentus est.- im Jahre 1211 ur¬ 

kundet dominus Heinricus indes dictus Prensae, quia sigillum 

proprium non habuit, unter den Siegeln des Decans und des 

Custos des Collegiatstiftes in Dingen. Der Titel Dominus 

scheint denn doch bestimmt auf die Kittenviirde hinzuweisen.3 

Ohne Siegel ist 1205 llartmannus indes dictus de Buches.1 

Der im gleichen Falle betiudliche Wollramnius de Petdirdes- 

heim indes Wormatiensis 1201 sagt: quia proprium sigillum 

non habeo, sigillis capituli (S. Pauli) et Godefredi militis de 
Moro placuit sigillari.5 

In einer Urkunde von 1200 kommen vor: Bertoldus de Bad in 

indes, Ulrich und Gottfried. dessen Söhne und dann noch¬ 

mals Gotteiridus indes, der noch am Beben betiudliche Vater 

tles zuerst erwähnten Derthold. Dieser ältere Gottfried ist 
ohne Siegel. Ego G. senior de Badin sigillum proprium non 

liubcns, sigillo Der. tilii mei coutentus sum. jNos Ulricus et 

Gotfridus sigillo patris nostri Beitohli presentibus usi sumus; 

eine Ausdrucksweise, bei welcher es freilich zweifelhaft bleibt, 

ob dieselben überhaupt keine Siegel besassen, oder sich nur, 

im gegebenen Falle des väterlichen Siegels mitbedient haben.3 

Ohne Siegel sind 1243 Heinricus indes de Alceia \ die 

Kitter Konrad von Hohenheim dictus Bombast, 1270Herr 

Heinrich von Waldeck 1284 <J, C. von Yornouolt 1288.10 Die 
milites Petrus et Johannes de Bertolweshei.m cives in Oppen¬ 

heim, erbitten sich 1279 das Siegel der Stadt, quia sigillis 

eurem us propriis.11 

Beachtenswerth ist folgender Fall. Die „zwen gebruder 

1 Rossel Urkb. des KI. Eberbacli 1, 175. Vergl. auch Günther S. 83. 
— * Remliug Urkh. z. Gesell, der ltisch. v. Speier I, Si t. — ’ Ebendas. 1, 
34ü. — 4 Gudetius Cod. dipl. I, 711. 5 Raur Hess. Urkunden II, Ui2. 
— fi Ztscht't. JX, 412. 7 Remliug Urkh zur Gesell, der Risch, v. Speier 1, 
22Ö. Kr sagt: eklem capiiulo littcram aigillatam tradidi, et quod sigillum 
proprium nou habeo, usus sum sigillo Wernheri autiquioris dapifori de 
Alceia. Man liatte also einen „besiegelten Brief*' von ihm verlangt. — 

8 Ztscht't. I, 372. — » Baur Hess. Urkh. 11, 372. - lu Ebendas. 11, 399. 

— 11 Ebendas. II, 2U4. 



von IVrii, hone Dietrich ein rittcr linde Ludewic“ urkunden 

um d;is Jahr I2S!) gemeinsam, wobei der Ritter, der im Ein¬ 

gänge der Urkunde vorangcstellt wird, ausdrücklich sagt: 
„wen ich mit insigels hnn, so bitte ich Ludewigen minen 

hruder, wen er der elfer ist, daß er sin insigel henke an 
diesen luiel.“ 1 Man sieht daraus, dass die Ritterwürde des 

jüngeren Rruders nur insoferne zur Geltung kommt, als er 

in der Urkunde, bei einem gemeinsamen Geschäfte, zuerst 

genannt wird, obgleich er sich, weil er kein Siegel besitzt, 

unter jenem seines älteren Rruders verpflichtet. Einer Wider¬ 
legung der schon von Uh. L. Scheidt2 und Günther3 auf¬ 

gegebenen, ganz veralteten Ansicht, vermöge deren die Siegel- 

mässigkeif ein Ausfluss der erlangten Ritterwürde gewesen 

wäre4, bedarf es jetzt nicht mehr. Man kann unschwer in 

jedem grösseren Urkundenwerke eine schwere Menge von 
Beispielen von solchen dem Stande der Ritterbiirtigen an ge¬ 

hörigen Personen finden, welche sich, auch ohne als Ritter 

bezeichnet zu sein, oder selbst wenn sie sich ausdrücklich 

Edelknechte. Knappen u. s. w. nennen, ihrer eigenen Siegel 
bedienen. Der Edelknecht Abreht von ()w genannt von Ruch 

und dessen Söhne Wernher, Abreht und Volkart, versehen, 

i:n;r>, eine Urkunde jeder mit ihrem Insigel, aber Peter von 

Ow, der vierte Bruder, verbindet sich „unter miner vorge¬ 

schrittenen brüder insigel, won ich aigens insigels nit hau.5 

Die Siegelmassigkeit desselben wird gleichwohl unbezweifelt sein. 

Prägen wir nun nach dem Zeitpunkte, in welchem am Ober¬ 

rheine und in Schwaben der niedere Adel zu siegeln anfängt, 

so werden wir wohl den Anfang des 13. Jahrhunderts als die 

äusserstc Grenze bezeichnen müssen, aber zugleich zu con- 

statieren haben, dass noch um die Mitte des Jahrhunderts 

1 Ztschft. II, 330. Die von Bern waren Zaringische Vasallen. — 

1 (Mir. Ludw. Scheidt hist, und diplorn. Nachrichten von dem hohen und 
nietlern Adel 1754, S. 237, wo die von Hontheim in der Hist. Trevir II, 

SO vorgetragenen Ansichten widerlegt werden. In der den Nachrichten 

boigegebenen Mftnt.is«a docunientornm 1755 gehen die anf S. 544 — 547 

stehenden Urkunden weitere Beispiele von milites ohne Siegel. Anf S. 530 ff. 

Beispiele von Knappen lärmigen), welche siegeln. — * Günther £ 2 S. 7 
der Hebersetzung. * d. G. Cramer de juribus nohilitatis (1739) pag. 310 

sagt: sigillo proprio illustres et nobiles viri non utehantur pries, <juani 

inilitares adepti essent honores. — 5 Mon. Zoller 1, 205. Uebrigens 

kommen, was ich zu erwähnen näht unterlassen will, die von Ow, zu¬ 

weilen auch als nobiles vor. 
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Siegel von einfach ritterbiirtigen Personen zu den Seltenheiten 

gehören. Beirein von Eselsberg, der Gründer des Klosters 

Rechen shofen, lässt 1210 die gewissermassen den Stiftungs¬ 

brief bildende Urkunde Uber seine Vergabungen vom Bischöfe 

von Speier, Abte von Maulbron, dem Propste des St, Wido¬ 

stifts in Speier und dem Decane des Trinitatisstifts daselbst 

siegeln. Diese hatten sich in lieehenshofen die conseerationis 
altaris eingefunden. Er selbst aber ist ohne Siegel. Ego 

Belreinus quia proprio sigillo careo, sigillo Syfridi deeani 

majoris ecclesie Spirensis usus sum.1 Auch Waltherus dictus 

Asinus de Diurrehain, der doch dem Kloster Wonnenthal ein 

Gut zu schenken vermag, bedient sich, 1250, des Siegels der 

Stadt Viilingen. Ego vero predictus Asinus carens proprio 

sigillo factam donationem sigillo universitatis de Vilingen 
appendente volui roborari.2 

Zu den ältesten mir zur Verfügung stehenden Beispielen 

rechne ich: Berngerus de Rabulisten lionio libere conditionis 

et ingenuus, der 1214 gesiegelt hat '; Konrad von Markdorf 

12274; doch könnten diese beiden vielleicht auch zu den 

Hochfreien gehören; Heinrich von Waldhausen (Walthusen) 

1235 ö; C. de Nüwneck indes und 11. frater suus advocatus 

in Sultze, 12306; Eggeliardus de Bobphingen indes 1239'; 

Bertholdus indes dictus Golere de Rapliensberg 1247 H; Ber- 

tholdus de Remchingen 1258y; Ludewicus de Liebencelle 

honio inilitaris und lteinhardus de Liebencelle ejus fratruelis, 
1259, 120010; Conradus indes de Enzeberg 1205.11 

Zuverlässsig hat nichts im gleichen Grade zur Fixierung 
der hinsichtlich der Siegelnnissigkeit verbreiteten, irrthüm- 

liclien Ansichten beigetragen, als ein Umstand, der sich, in 

Folge der Bedeutung 12 und des Ansehens einstellte, dessen 

sich das zuweilen freilich auch in sehr äusserlicher Weise 

1 Ztschft. IV, 341 und Wirtb. IJrkb. III, 451. - 1 Ztschft. VIII, 
193. — * Wirtb. IJrkb. III, 10 Wahrscheinlich Ravenstein bei Geislingen. 

Er führt ein redendes Wappen. 4 Wirtb. IJrkb. 111. 209. 5 Ebendas. 111, 
357. - 6 Ebendas. 111, 323. - 7 Ebendas. III, 427. ' Ztschft. I, 123. 

— 9 Ztschft. I, 243. — ,ü Ebendas. VII, 95 u. I, 248. — 11 Ebendas. 1, 

357. — 11 Statt vieler Stellen aus den Werken der mittelhochdeutschen 
Dichter nur Parzival: des Schildes muhet ist so hoch / daz er von spotte 
ie sich gezöeh / swer rlterachaft ze rehte pHac 012, 7, und Walter von 

der Vogelweide: Nie man ritter wesen nute / drizec jar und einen tue / im 
gebreste muotes / libes alder guotes. S. 88 v. 1 der Ausg. v. Lachmanu. 
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aufgofusste ahor gleichwohl einen sittlichen Kenn in sich 

tragende Rittcrthmu, denn doch allgemein zu erfreuen hatte. 
Spätestens mit dem Beginne des 14. Jahrhunderts gewannen 

die Wappensiegel über die Schrift-, Portrait- und Bildsiegel 

dermassen die Oberhand, dass man zuletzt gar nicht weit 

davon entfernt war, nur ein heraldische Gegenstände dar¬ 

stellendes Siegel für ein richtiges, vollwerthiges zu halten2, 
während doch gerade die ältesten Siegel keine Wappen Siegel 

sind. Oh. F. v. Stalin hat in seiner Wirtemhergischen Ge¬ 

schieht«' 11, (itiO eine nach Urkunden gefertigte Uehersicht 

über das Alter der bekannten Wdppensiegel des schwäbischen 

hohen Adels gegeben und ist dabei nicht über das Jahr 1181 

hinaufgekommen. Aeltere Siegel von Fürsten und Herren sind 

allerdings einige vorhanden, allein dieselben enthalten, wie z. B. 

das Siegel des Welfen, Herzogs Heinrich von Bayern, von 1125 
und ein herzoglich Zäringisches von 1140’, keine Wappen. 

Der \rront, welchen man. wie gesagt nicht in den ältesten 

Zeiten, auf die Beigabe heraldischer Figuren legte, ergiebt sich 

besonders daraus, dass man auch dort, wo man die älteren Typen 

noch nicht völlig vorliess. ganze Wappen oder doch Wappen- 

theile beifügte. So dom Porträte des mit Inful und Stab auf 

der Kathedra sitzenden Bisrhofes, den Wappenschild seiner 
Familie, seines Stiftes, oder wohl auch die Wappenschilde 

beider. Aclmlich verfuhr man hinsichtlich der Siegel der 

\ebte, Aebtissinnen, der Dignitäre der Dom- und Collegiat- 

stifte, Canoniker, Rectores ecclesiaruin, Plebane u. s. w., 

welche, seit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts insge¬ 

mein mit Siegeln ausgerüstet waren.4 

1 Man denke nn Flrich von Lichtcnstein. Ueber denselben Scherr in 
Müller und Falke Zeitschrift für Kulturgeschichte 1857 8. 151 (T. — 
2 Vergl. z. IS. Kunde dentsdies Privatrecht 8. 38t>, wo den wirklichen 
Wappen blosse Signete entgcgengehaltcn werden. — -1 Abgebildet, bei 

Schreiber die älteste Yerfassungsurkunde der Stadt Freiburg 1833. Herzog 
Konrad .stehend, in der Kochten das Schwert., in der Linken die Fahne. 
— ’ Es gab indessen wohl auch Ausnahmen, die aber indirect darauf 
hinweisen, das« sich die Mehrzahl der Canoniker, Plebane u. s. w., wohl 

mindestens ebenso frühe als die Kitterbürtigon, eigener Siegel bediente. 
Albertus ioti Lonnnersbeiin canonicus majoris ecclesie Spirensis et. ploba- 
nus in minori Sachsenlieim, bedient sieb 1245 der Siegel des Domstifls 

und des S. Trinitätisstift« zu Speier, (jua proprio sigillo caret. Ztschft. IV, 
431. lleinricus de Dika und llcrmnnnus et Wilhehnus canonici S. Gereonis 

Colonitnsis, urkunden 1213 mit ihrem Propste Theoderich. Da heisst cs: 
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Eine auf (len geistlichen Stand im Allgemeinen, oder auf 

die bestimmte kirchliche Würde des Sieglers hinweisende, 

frommbeschauliche Figur, etwa der Schutzheilige, pflegt, zwar 

in der Regel nicht zu fehlen, aber seit dem 14. Jahrhunderte 

wird auch noch das Geschlechtswappen beigefügt und sogar 
das kommt häutig genug vor, dass die Siegel von Clerikern, 

besonders von sogenannten Minoristen, nur deren Familien¬ 

wappen zeigen, während die Legende des Siegels den Be¬ 

treffenden als einen Rector ecclesiae oder etwas ähnliches er¬ 

kennen lässt. Zeigen die ältesten Siegel der weltlichen Fürsten 

und Magnaten dieselben zu Ross, oder stehend, auch sitzend, 

jedoch stets ohne heraldische Embleme, so werden späterhin 

auf den Porträtsiegeln solcher Herren, auch deren Wappen 

und zwar nicht nur auf deren Schilden, sondern auch auf 

den Pferdedecken *, dem Lendner u. s. w., kunstgerecht an¬ 

gebracht. Man sieht auf den ersten Rück, dass diesen heral¬ 
dischen Beigaben grosser Werth beigemessen wird. Ganz 

genau lässt sich der Zeitpunkt, von welchem an die Familien¬ 

wappen aufkommen, weder für das ganze Reich noch für 

einzelne Provinzen desselben ermitteln, weil dem auf Siegeln 

vorkommenden Gebrauche von heraldischen Figuren, ein wahr¬ 

scheinlich nicht ganz kurzer Zeitraum vorausgegangen sein 

muss, innerhalb dessen das betreffende Wappenbild land¬ 

kundig geworden war. Im Allgemeinen wird man sich aber 

daran halten können, dass die Wappen, so ziemlich gleich¬ 

zeitig mit den Familiennamen, zur Zeit der Kreuzzüge auf- 

kommen. Darüber, dass Wappen und Wallen sprachlich 

zusammengehören, ist kein Zweifel vorhanden, wie es eben¬ 

presens scriptum sigilli mei predicti prepositi fecimus munimine roborari, 

quoniam uos alii canonici propria sigilla nou habearnus. Eimen und 
Eckertz Quellen II, 16. Als 1255 Gotbertus plebanus in Haselach, mit 
Consens des Bischofs C. von bipeicr, das Einkommen der Kirche zu Has¬ 
lach an Zehnten u. s. w. dem Kloster liechenshofen gegen ein Leibgeding 

überlässt, sagt er, — die verschiedenen Gründe, aus denen im gegebenen 
Falle eine Besiegelung nothweudig war, gut unterscheidend —: ut autem 

ista pen8io rationi et juri consentanea, tirma et stabilis perseveret, — 

sigillo archidiaconi loci, sc. domini A. prepositi S. Trinitatis et domini 
€. prepositi S. Widonis tradidi rohoratam. Ego vero, quia sigillum pro¬ 

prium non liabeo, conteutus sum sigillo venerahilis domini Wern, decaui 
majoris ecclesi Spirensis, quod appendi petii loco in ei. Ztschlt. IV, 

344. — 1 Hübsche Beispiele zu den Jahren 1283 und 1291 in itiezler 

Fürstenb. Urkb. I, 283. 308. 



falls nicht dem geringsten Zweifel unterliegen kann, (lass ein 

Wappen siege! ursprünglich nur derjenige führte, welcher noch 

(Ins volle Waffenrecht hesass. Bekannt ist, dass zu Zeiten 

Kaiser Friedrichs I. den Bauern, auch wenn sie persönlich 

frei waren, ihr vor der Formation eines aus den Kämpfern 

zu Boss bestehenden besonderen Standes, unzweifelhaft be¬ 

sessenes Waffenrecht gemindert wurde.1 So kam es denn, 

dass der bereits erwähnte Stand der Ritterbürtigen, der zu 

Holm und Schild Geborenen, wie man sich wohl auch aus- 

driiekte, auf seinen Siegeln Wappen führte, während der 

sich der ritterlichen Schutz- und Trutzwaffen nicht bedienende 

freie Bauer, wenn er je eigenes Siegel gehabt haben sollte, 

jedenfalls kein Wappensiegel führen konnte. 

Das Wappensiegel konnte also als ein Kennzeichen des 

bewahrten oder wiedereiworhenen, vollen Waffenrechtes auf- 
gefasst. werden; dieses aber stand, wenn auch die Ritter¬ 

bürt igeu den Kern des Beiehsheeres bildeten, und sich, ver¬ 

möge ihrer mannigfaltigen Beziehungen zu den zu grosser 

Selbständigkeit gelangten Landesherren, als deren Vasallen 
und Dienstleute, besonderer Bevorzugung zu erfreuen hatten, 

keineswegs nur ihnen allein zu, sondern auch dem Bürger¬ 

staude, der, seit der Satz galt, dass die Luft in den Städten 
frei mache und vollends gar, seit sich die Zünfte einen Antheil 

am Stadtregimente errungen hatten, in allen seinen Schichten, 

persönliche Freiheit hesass. Wenn ein Bürger eigenes Siegel 

führte, und wir werden in der Folge, wenigstens aus Reichs¬ 

städten. einige Beispiele geben, welche älter sind als der 

Schwahenspiegel, so war kein Grund vorhanden, durch welche 
die Führung eines Wappensiegels für denselben wäre aus¬ 
geschlossen gewesen. 

Haben wir nun die Siegelmüssigkeit, wie sie uns in den 

Bechtsbiiehern und Urkunden der zweiten Hälfte des UL Jahr¬ 

hunderts entgegentritt, als etwas nicht nur dem Fürsten- und 

Ilerrenstande, sondern jedem Ritterbürtigen und jedem Sehüffen- 

barfreien Zustohendes erkannt, so gilt, es nun auch ins Auge 

zu lassen, was jenen Persönlichkeiten, beziehungsweise Ständen, 

welche zuerst von der rechtlichen Möglichkeit ein eigenes Siegel 

1 Frider. t. const. do gaeo tonenda 1150. c. 12. und Grimm Kechts- 
nHerthümer (2. Ausg.) S. 311. 
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zu führen Gebrauch machten, hiezu die Veranlassung gegeben 
haben mag und im Anschlüsse hieran, wie es kam, dass v\ir 

so viele Personen, aus solchen Geselisehaftsschichten, in denen 

es längst üblich war sein eigenes Siegel zu haben, faetisch 

siegellos finden, was ja durch die in vielen Variationen vor¬ 

kommenden Siegelcarenziornielu 1 nachgewiesen wird. 

Es handelt sich dabei zunächst nur um Privatsiegel. Doch 

werden wir wohl daran thun, nicht zu vergessen, dass die 

Siegel der Herren, wenn sie in den Geschäften ihrer Leute 

gegeben werden, den Charakter von Amtssiegeln annehmen. 

Wie sich, nachdem einmal die geistlichen und weltlichen 

Reichsfürsten, dem Beispiele des Königs folgend, allgemein 

der Siegel bedienten, dieser Brauch auch auf den llerren- 

stand ausdelmte, ist sehr leicht zu begreifen. Wenn es auch 

nicht möglich ist, die politischen Befugnisse des Herrenstandes 

in eine für jedes herrenmässige Geschlecht gleichmässig pas¬ 

sende Formel zu bringen, so ist doch darüber kein Zweifel 

vorhanden, das die Herren im Sinne der Spiegel, sie mochten 

nun Ueichsäniter bekleiden oder auch nicht, insgemein mit 

solchen gerichtsherrlichen Rechten ausgerüstet waren, die im 

Wesentlichen dem alten Grafenbanne entsprechen.2 

Wenn auch die unter gräflichem Vorsitze gehaltenen alten 

Gaugerichte, besonders in Folge der Immunitätsverleihungen, 
mit den Gauen selbst zerfielen, so war es doch, seit dem 

11. Jahrhunderte, den Grafen gelungen, ihre Grafensprengel, 

aus Beamtungen, was sie früher waren, in erbliche Gerichts¬ 

bezirke umzugestalten.3 Gab es auch, um die Mitte des 

13. Jahrhunderts noch keine Grafschaften als besondere von 

einander unabhängige, kleine Bändchen, im »Sinne der späteren 

Landeshoheit, so waren doch, wie ich aus Stälin entnehme, 

die Verhältnisse, in der uns zunächst beschäftigenden Periode, 

soweit gediehen, dass die Grafen von Hohenberg 12f>ö, die 

1 tpiia proprio carui 1270. Ztsclilt. I, 374. quia proprio careo 12btl. 
Ztsehft. II, 250. quia proprium nou habeo 1270. Gud. Sylloge 201. ex 
quo proprio non fungor sigiilu 1351. Ztschft. VJ11, i)8. Wau er eigens 

iusigols nit euhat 1327. Ztschlt VI, 101. „Wir die ingesigel liant“ im 
Gegensätze zu denen „die iugtsigele mit enliant“. Ztscld't. XXIX, 237. 

careus sigillo 1281. Ztsciilt. VI, 300 n. s. w. Vergl. Günther S. 30. 
* Vergl. Golirum Ebenbürtigkeit I, 213. J v. Stalin Wirtb. Gesob. II, 

053 11. 



Gmfen von Wirtcmherg 1262. die Grafen von Helfenstein 

12(58 von ihroin „Territorium“, sprachen.' Die den Grafentitel 

nicht führenden Herren hesassen jedenfalls, in ihren zum Theile 

ziemlich ausgedehnten Besitzungen, Immunität vom Grafen¬ 

hanne und standen überhaupt oftmals nur in Beziehung auf 

den Titel gegen die Grafen zurück. Was sich aber für sie 

als eine Befreiung vom Grafenhanne darstellte, das hatte für 

ihre Grundholden Unterwerfung unter den herrschaftlichen, 
besonders in den Dinghöfen zum Ausdrucke kommenden, 

Zwing und Bann zu bedeuten.2 

Es liegt daher sehr nahe anzunehmen, dass für den 

Herrenstand der Besitz von gerichtsherrlichen Befugnissen, 

unter jenen Veranlassungen, welche zuerst zum Gebrauche 

eines eigenen Siegels führten, obenan stand. Auch besitzen 

wir in der That Siegel von schwäbischen Grafen, auf welchen 

dieselben, in der dem Richter gebührenden Stellung3 auf 

dem Stuhle sitzend, dargestellt sind und zwar, was wohl be¬ 

achtet zu werden verdient, ohne dass man es für nöthig ge¬ 

funden hätte, den Wappenschild des betreffenden Herren an¬ 

zubringen. So das an einer mehrfach, zuletzt bei Itiezler 

Eürstenbergisches Urkundenbuch I, 153 abgedruckten Urkunde 

von 1228 befindliche Siegel des Grafen Egeno von Urach, 

des älteren, so das Siegel des Grafen Burkhard von Hohen¬ 

berg von 1251.4 

Die an der ebenerwähnten Urkunde von 1228 hängenden, 

vier IJrachischen Siegel des Vaters und von drei Söhnen, von 

denen man gute Abbildungen im Fürstenbergischen Urkunden¬ 
buche findet, sind auch dosshalb von Interesse, weil sic den 

llebergang vom Porträtsiegel zum Wappensiegcl zeigen. Wäh¬ 

rend der alte Graf als Richter dargestellt wird, sitzt, dessen 

Sohn Egino der jüngere Graf zu Freiburg, eine Fahne führend 

hoch zu Ross, doch ist. auf dessen Schilde kein Wappenbild 

zu sehen, während auf dem Schilde des ebenfalls zu Ross 

' Din Naoliweisungen boi v. Stalin II, 404, r>00 (per onines terminos 
dominii sni) 30t) (in tofo sno territorio scu dominio». — 2 v. Stilbn a. a. (>. 

II, ()5C). Uobnr den willkürlich und scliwankenden Gebrauch des Grafen* 
tiicls im 12. Jahrhunderte, hat Ficker Reichsfürstenstand I, §61, lehr¬ 
reiche Zusammenstellungen gegeben. Die Herren von Neifen kommen 

hfinfig als Grafen vor. Vorgl. v. Stalin II, 577 IV. — 3 Grimm Recht h- 
Hltertliüinor S. 703. '• Ztsihl't. VI, 117. Mou. Hohenberg S. is. 
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befindlichen und statt der Fahne einen Streifkolben führenden 

Grafen Berthold, das Urachische Wappen erkannt werden 

kann. Graf Rudolf von Urach endlich, führt nur das Wappen¬ 

bild in area sigilli.1 

Hatten sich aber die Herren einmal mit Siegelst.einpelu 

versehen, so wurden diese natürlich auch bei solchen Ge¬ 

schäften angewendet, welche mit der Gerichtsherrlichkeit 

wenig oder gar nichts gemein hatten. Nun ist es eine be¬ 

kannte Seite der Stellung der fürstlichen Dienstleute (Mini¬ 

sterialen), dass diese häufig als Vertreter der herrschaftlichen 

Gerechtsame auftreten und auch bei vielen vom Herren selbst 

vollzogenen, einigermassen wichtigen Handlungen, als Zeugen, 

Bürgen u. s. w. anwesend sind.2 Sie erlangten, als die stän¬ 

digen erblichen Rätlie und Begleiter des Herren, einen hohen 

Grad von Einfluss3 auf alle Regierungshandlungen desselben 

und kamen, als Maier, Vögte, Vizthume u. s. w., sicherlich 

zuweilen in den Fall, sich der Siegel bedienen zu sollen. So 

kann es denn nicht befremden, wenn wir dieselben ziemlich 

frühzeitig unter den Siegelmässigen finden. Auch das kommt 

vor, dass Vögten das herrschaftliche Siegel anvertraut wurde.4 

Die Reichsministerialen die, wie durch die Forschungen 

von Nitzsch in helles Licht gestellt worden ist, zur Zeit der 

Staufer eine beinahe den alten Herrenstand überflügelnde 

Stellung einnahinen, sowie auch die Ministerialen der geist¬ 

lichen Fürsten, gehören mit zu den am frühesten nachweis¬ 

baren, nichtherrenmässig geborenen, aber herrenmässig auf¬ 

tretenden Sieglern. Der wohl zu den s. g. Ministerialgrafen 5 

gehörige Rheingraf Wolfram siegelt 1200.ü Dessgleichen 

1 Beschrieben sind diese vier Siegel im Wirtb. Urkb. Ui, 231) und 

Ztschft. III, 111. — 2 v. Fürth Ministerialen S. 158. — 3 Abt Albrecht 
von Reichenau stellt 1201 eine Urkunde aus, mit Zustimmung genannter 

Gotthausdienstleute — militum ad quorum eousilium omnia negotia nostri 

mouasterii nos astrinximus guberuanda. Dieselben sind Mitsiegler. Roth 

v. Schreckensteiu Insel Mainau S 331. ex. orig. — 4 Wan ich Bentze insigels 
niht enhau, so bitte ich Billung den vogt, das er mins herren des grafeu insigel 
henge au diaeu briet. — So beuge ich Billung der vogt durch Beutzen bete des 

Schnitzers mins herren grafe Burkardes insigel von Hohenberg an diesen 
briet (1303). Mon. Hohenberg S. 150. - 5 Ueher dieselben Ficker Reichs* 
fürstenstand S. 54. — G Rossel Urkb. des Kl. Fberhach 1, 110. Philipp 

von Rolanden 1209, ebendas. S. 137. Golfriod von Kppensteiu 1210, 

ebendas. S. 170. 



Wernhor von Bolandcn 1208 4 und Diethericus Hlius Marquardi 

dopiferi du Atiewilre 1208.2 Bei weiterer Umschau würde 

man wahrscheinlich noch altere Beispiele finden können, als 

die mir vorliegenden. 

Im Sinne des Schwabenspiegels schliesst der Stand der 

Dienstlcute mit den Dienstleuten der Fürsten ab. Landrecht 

c. JOS sagt ausdrücklich „ir svnt wissen, daz nieman dienst 

man haben mag mit rehte, wan daz riebe vnde die fürsten. 

Swer anders gibt er habe dienst man. der seit vnrehte. si 

sint alle ir eigen die si»' haut, ane die die ich vor genennet 

han“ s, allein, im Widerspruche liiemit heisst es in Land- 

recht c. 08 „alle dieustman heizent eigen an der shrift.“ 

An eine strenge Durchführung ist freilich nicht zu denken. 

Es gab zuverlässig Grafen und Herren, denen urkundlich 

Ministerialen zugeschrieben werden. So die von Urach, 

Zollern, Hohenberg, Neiden u. a. m.4 Ich glaube daher 

völlig mit Stalin übereinstimmen und mit dessen Worten 

(II, 595) sagen zu können: Mit der höheren Classe des 

Standes der Ministerialen, welcher ohne streng scheidbare 

Grenzlinie in sehr niedere Classen licruntergieng, lief der 

lütterstand zusammen. Nicht ganz zustimmen kann ich in¬ 

dessen dem Satze des hochverehrten Forschers „wo bei den 

lüttern Hie Erwähnung der Freiheit fehlt, ist meistens Mini- 

sterialitat zu vermut heu“ und zwar desshalb nicht, weil auch 

jene Schöffen baren Mittelfreien, welche, ohne im Ministeria- 

litätsnexus zu stehen, nach Bitterart zu leben als ihren Be¬ 

ruf erkannten, vom 12. Jahrhunderte abwärts, zum damals 

sich formierenden s. g. niedern Adelr’, ein nicht ganz uner- 

’ Gudonus Cod. dipl. I, 400. — 2 Gudenus Syllo^re 8. 73. — * Vergl. 
hiezu v. Fiirlli Ministerialen S. 137, der liier unter Fürsten alle höheren 

Freien, mithin auch (irafeu und Dynasten verstanden haben will. — 
4 1.1 rarhisehe Ministerialen c. 1188. 1220. 1228. Riczler Fürstenb. Urkb. I, 
70. 128. 153; ZollernVhe 1235. Wirtb. Urkb. III, 3(51; Ilohenhergischo 

1225. 1237. 1254. Mon. Hohenberg 8. 11, 14, 20. Ileinricus filins Blen- 

Rchelini militis, Ministeriale des Rudolfus nobilis de Nifen, 1287. Ztse.hft. II, 
242. Diese Reispiele werden genügen. — 5 Dass man schon frühzeitig 
Personen, welche nicht hochfreien Standes waren, nobiles genannt hat, 
bemerkt Stalin II, 051 unter Hinweisung auf eine im Wirtb. Urkb. II. 124. 

stehende Reiehenauer Urkunde von 1103, in welcher einem eigenen Manne, 

über den die proprietas dem Schwigger von Gnndelfingcii zusteht, die 

uohilitas in qua natus luit Vorbehalten und die Stellung der dem Kloster 
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liebliches Contingent gestellt haben dürften. Dabei ist aber 

freilich zu bemerken, dass auch durch die Annahme von 

Ritterlehen, dem Lehensherren und seinem Hause gegenüber, 

eine gewisse Gebundenheit und Abhängigkeit des Vasallen 

erzeugt wurde, vermöge deren es nahezu unmöglich wird, 

Dienst- und Lehensverhältnisse, welche vielfach ineinander hiu- 

überspielten, scharf von einander zu trennen. Unvereinbar mit 

persönlicher Freiheit war ja die Ministerialität keineswegs 

und vollständige Dispositionsbefugnisse, wie über freies Eigen, 

besass, auch nachdem die Erblichkeit der Ritterlehen längst 
entschieden war, der persönlich freie Vasalle über das Lehen¬ 

gut sicherlich nicht. Nun erstreckte sich aber die Belehnung 

auf sehr verschiedenartige Dinge, indem lelieurerhtlich jede 

Sache, die in getheiltem Eigenthume stehen kann, Object 

einer Lehenserrichtung zu sein vermag. Alles was als Be¬ 

lohnung für die Lehenstreue und die Lehensdienste gedacht 

werden konnte, konnte auch zu Lehen gegeben werden, also 

auch die verschiedenartigsten dem Herren zustehenden Regie¬ 

rungsrechte (res publicae incorporales).‘ Unter diesen aber 

waren insbesondere die Gerichtsbarkeitslehen dazu geeignet, 

dem etwa mit solchen belehnten Vasallen den Gebrauch von 

eigenen Siegeln sehr nahe zu legen. Ich glaube, wir werden 
uns nicht irren, wenn wir die frühzeitige Siegelmässigkeit des 

niedern Adels, derselbe mag nun aus Mittelfreien oder aus 

Ministerialen hervorgegangen sein, mit dem ihn zur Theil- 

nahme an den verschiedenartigsten Regierungshandlungen 

berufenden Herrendienste in Verbindung bringen. Erwähnt 

mag hiebei werden, dass Ministerialen häutig ein dem 

Wappenbilde ihres Dienstherren entsprechendes Siegel führen, 
so dass man, worauf aber hier nicht näher eingegangen 

werden kann, ganze Gruppen von dienstmännischen Ge¬ 

schlechtern, deren Wappensiegel auf ihre Dienstherrschaft 

hinweisen, zu unterscheiden vermag. Konrad Schobelin, der 

badische Marschalk zu Besigheim, führt 1231 den badischen 

Schrägbalken.a 
Reichenau zugehörigen nobiles zugesichert wird. Vgl. auch Baumann Acta 

St. Petri in Augia (Weissenati), wegen des Wellische» Ministerialen Lebizo, 
den die Weisseiiauer Mönche aus Courtoisie nohilis nennen, Ztsclift XXIX, 9. 

-- 1 Vgl. Paetz Lehenrecht S. 107. — - Ztschft. 11, 452. Vergl. Beschreibung 
des Oheramts Besigheim S. 112 Abgebildet ist das Siegel bei Sattler (le- 

schichte von Wirteuiberg. 
Ztiublt. xxxil. 2ti 
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Erwägt man gehörig, dass Siegel nur bei der Ausfertigung 

von Schriftstücken zur Anwendung kommen und gewiss nicht 

/u den Jedermann ins Auge fallenden, ihrem Besitzer zum 

Schmucke gereichenden Prunkstücken gehören, so wird man 
wohl auch durch diese nahe genug liegende Erwägung darin 

bestärkt, dass die so zu sagen nach der Schreibstube schmeckende 

Siegelmässigkeit, ursprünglich nicht in so engen Beziehungen 

zu wirklichen oder beanspruchten Standesvorzügen stehen werde, 

als man anzunehmen geneigt ist, wenn man, hauptsächlich 

von Wappensiegeln ausgehend', das stillgeübte Recht ein Siegel 

zu haben, mit dem, besonders durch die Turniere und ähn¬ 

liche Manifestationen des Ritterstandes, offen zur Schau ge¬ 

tragenen Rechte ein Wappen zu führen, vermengt und ver¬ 

wechselt. Und selbst das Recht ein Wappen zu führen war, 

was eines besonderen Beweises nicht mehr bedarf, ursprüng¬ 

lich keineswegs eine nur den Ritterbürtigen und den mit 

diesen gesellschaftlich auf gleicher Stufe stehenden Personen 

beizumessende Befugniss. 

Die Sitte Siegelringe zu tragen und zwar als ein äusseres, 

den Stand des Betreffenden kundgebendes Merkmal, scheint 

nicht sonderlich alt zu sein; doch werden Siegelringe aller¬ 

dings erwähnt. „Der brief besigelt was, under einem adamas 

in ein guhlin vingerlin“ heisst es in Wigaluis 8701.2 

Dass das Instrument dessen man sich zum Siegeln be¬ 

diente in ältesten Zeiten die aus dem classischen Alterthume 

hergebrachte Form eines Ringes 3 besass, wird man wohl un¬ 

bedenklich annehmen dürfen4, allein schon aus der Grösse 

der überwiegenden Mehrzahl aller mittelalterlichen Siegel ist. 

ersichtlich, dass die Siegelplatte den Siegelring verdrängte. 

Beispiele davon, dass sich nicht zum Ritterstande ge¬ 

hörige Personen schon im 13. Jahrhunderte eigener Siegel 

1 So ist z. Tt. ilcr bei Kunde deutsches Privatrecht § 389 stehende 
Passus „gleichwohl haben auch viele bürgerliche Familien dergleichen 
(nämlich Wappen) erhalten, welches einer besonderen Gattung siegelharer 
oder siegelmässiger Personen die Kntsfehung gegeben hat“ nicht glücklich 

gefasst. — 2 Nach Müller mittelhochd. Wörterb. voce. Adamas. — 3 Noch 

1149: ego Wernborns comes et advocatus oh huius rei confirmationem 
sitrillo annuli mei assignavi und 1153 Wernborns comes anulo meo sigil- 
lavi, 1172 Arnoldus comes et advocatus ad huius confirmationem feci 

sigillari signo meo. Neugart ( od. Alem. 1, 81. 85. 103. ’ Sickcl Act. 
kuroling l, 345 f. 
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bedienten, sind nicht übermässig selten. Conradus de Ulimi 

notarius et tidelis noster (sc. Conradi regis). himgt 1241, 

mit dem Abte von Salem, sein Siegel an eine Urkunde König 

Konrads. Es ist parabolisch und stellt einen sitzenden, lesenden 

Mann dar.' Magister ltudolfus phisicus in Ezzeliugen siegelt 

1270. Er sitzt auf einem Sessel, trägt ein weites, faltiges 

bis auf die Füsse fallendes Gewand und hält in der Hechten 

ein Arzneiglas. Umschrift: S. Magistri Rvdolti phisici.2 

Gewiss wird sich Niemand mit einem Typar versehen 

haben, welcher nicht durch seine Stellung, seinen Beruf, dazu 

veranlasst war, davon häutig Gebrauch zu machen. Was 

sollte der kleine Edelknecht, wenn es sieh nur um seinen 

eigenen, oftmals sehr bescheidenen Besitz handelte, mit einem 

Siegel anfangen V Er war gewiss nicht oft in der Lage, schenken, 

stiften, Verträge schliessen zu können; im Kreise seiner Familie 

gab es wohl ebenfalls nicht viel Veranlassungen zu urkund¬ 

lich zu regelnden Geschäften. Ist doch sogar die älteste be¬ 

kannte Urkunde, welche ein Graf von Wirtemberg ausstellte, 

erst vom Jahre 122«.3 Aber als Vasalle, als Dienstmann, 

Amtmann, Vogt u. s. w. kam der Ritterbürtige allerdings 

in den Fall sein Siegel geben zu sollen. Wir linden auch in 

der Tliat, dass man auf den Umschriften vieler Siegel die 

Dienststellung als herrschaftlicher Vogt (advocatus) ausdrück¬ 

lich hervorhebt. So z. B. S. Cunradi advocati de Achalme 

1243.4 S. advocati in Gomeriugen 1270.0 S. Cunradi advo¬ 

cati de Remchingen 1272.': 

Sobald einmal der bereits im Schwabenspiegel angedeutete 

Brauch, auch die Zeugen und Bürgen mitsiegeln zu lassen, 

etwas allgemeiner zur Geltung kam, war schon hiedurch fin¬ 

den, man kann sagen beinahe ohne Ausnahme, in Lehens- 

pflichten stehenden niedern Adel, die Nothwendigkeit gegeben 

Siegel zu besitzen, denn es wurde, von Seiten der Empfänger 

der Urkunden, entschieden Werth darauf gelegt, dass nicht 

1 Preßsel Ulmisches Urkb. I, GO. — 2 Ztschfi. III. 340. Iu dieser Ur¬ 
kunde nennt er sich plebunus in Oendiugen. Auch spricht er von Guta, 
die er seine concubina nennt. Dagegen heisst es, in einer 1287 ausge¬ 

stellten Urkunde der gleichen Persönlichkeit: Magister llvdolius medicus 
phisicus et Guta eins uxor legitima. Sein Siegel hängt ebenfalls an der¬ 

selben, Ztschft IV, 106. - J v. Stalin Wirth. Gosch. II, 401. 
* Ztschft. 111, 123. s Daselbst 111, 213. 6 Daselbst 1, 380. 

26* 
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nur der Aussteller sein Siegel gab. sondern dass dieses auch 

durch die vielfach aus dem Kreise seiner Vasallen genommenen 

Zeugen und Bürgen geschah. 

Eine weitere, die Siegelmiissigkeit der Ritterschaft zur 
Nothwendigkcit, für dieselbe machende Veranlassung, wurde 

aber durch dir in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 

entstandenen Ritterbünde gegeben. Wer einem solchen Bunde 

angehörte, der gewann hiedurch, als Mitglied einer oft mehr 

noch gefürchteten als geachteten Conföderation, eine das 

Mass seines persönlichen Vermögens überschreitende Bedeu¬ 

tung. Bei gemeinschaftlichen urkundlichen Kundgebungen des 

Bundes, pflegten wo nicht alle Mitglieder desselben, so doch 

sicher die den Ausschuss bildenden, ihre Siegel anzuhängen. 

Auch zu den nicht mit Unrecht berüchtigten Fehdebriefen, 

bedurfte man der Siegel. So wurde denn der Gebrauch eigene 

Siegel zu haben unter der Ritterschrift ein ganz allgemeiner. 

Sechs Gebrüder von Sternenfels geben 1369 gemeinsam eine 

Urkunde, jeder unter seinem eigenen Siegel.' 

Zur Nachweisung des Brauches Zeugen und Bürgen mit¬ 

siegeln zu lassen, einig«' wenige Beispiele. Conrad vou Magen¬ 

heim 1279: sigillo meo nee non fidejussorum et testium pro- 

pria sigilla habentium.2 Man sieht also, dass inan sich auch 

solcher Zeugen und Bürgen bediente, die, bei aller Leistungs¬ 

fähigkeit,, gleichwohl keine eigenen Siegel führten. 

Bei einer 1283 vor dem Gerichte zu Speier vollzogenen 

Kaufhandlung heisst es: in cujus testiinonium sigilla nostra, 

nos qui sigilla habomus, ea presentibus duximus appen- 
denda.8 

Herzog Ludwig von Teck 1282: henken wir unser insigel 

an disen brief für uns, und für unsern sun und für dric 

unser dienstman, die bürgen sint, und niht insigel hant.4 

Graf Gottfried von Tübingen soll, 1304, dem Kloster Beben¬ 

hausen, wegen 1000 Pfund, zwanzig erbare Bürgen geben. 

Da heisst es nun in der Urkunde: und swenne dise zwainzig 

bürgen gesezzet werdent, so soll man ain niwe hantfeste 

machen, — und swele dirre zwainzig bürgen aigen insigel 

hat, der sol sin brive gen, daz er gebunden si, als hie vor 

geschriben stat. öweihe aber dirre zwainzig bürgen nit aigens 

1 Ztschft. XII, S"'3. * RwnHng Urkundcnbucb zur Gesell. <1<t 
Hiscliüi'e von Spcier I, 356. ■* Ztsebft. II, 224. — 4 Ztschft. XV, 402. 
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insigels hüte, der sol verjehen unter graven Oot/zen insigel.1“ 

Der Mangel eines Siegels schloss also die Möglichkeit ein 

recht schätzbarer Bürge zu sein keineswegs aus. 

Auch das kann Vorkommen, dass sich die als Zeugen bei¬ 

gezogenen Ritter und Mannen, gleichwohl unter dem Siegel 

der Herrschaft verpflichten. Doch liegt das mir zu Gebot 

stehende Beispiel jeuseits der geographischen Grenzen dieser 

Zeitschrift.2 

In einer Urkunde von 1527 heisst es: mit unserm aigen 

insigel und mit der vorgenanten bürgen aller insigel, vz- 

genomen Swigers von Malmesheim (eines Edelknechtes) des 

vorgenanten bürgen, weil er eigens insigels nit enhat.3 An 

eine Urkunde des Grafen Friedrich von Freiburg 1341 hängen, 

von 11 genannten Zeugen, alle ihre Siegel an „on allaine 

Johans zem Pflug, wan öch der eigens insigels mit enhat“. 

Gleichwohl wird derselbe vor einem siegelmässigen Bürgen 

genannt.4 Beispiele von zahlreich beigezogenen Bürgen und 

Mitsieglern gewährt so ziemlich jedes Urkundenbuch. Graf 

Ludwig von Neuenburg 1360 giebt deren vier und zwanzig; 

dessgleichen Graf Egen von Freiburg 1371.5 

Sicherlich wird es Fälle gegeben haben, in welchen die 

Mitbesiegelung der Urkunde eines Uebergenossen ganz und 

gar innerhalb der Dienst- und Lehenspflicht lag, also nicht 

füglich verweigert werden konnte; allein es gab auch andere 

Fälle, in welchen der Höhergestellte keinen Anstand nahm, 

förmlich um die Mitbesiegelung zu bitten. Graf Conrad Herr 

zu Freiburg und dessen Sohn Friedrich urkunden 1330. Auf 

deren Bitte siegeln mit ihnen: Gebhard von Freiburg Dom¬ 
propst in Strassburg, Graf Heinrich von Fürstenberg und 

ferner noch Sneweli Bernlape Schult heisse zu Friburg, Johann 

von Munzingen, den man spricht der Römer, Johann der 

Müntzer und Johann Malterer.“ — Wir Ulrich herr zu Swarz- 

zenberg, Johann Sneweli burgermeister ze Friburg, Hanman 

Sneweli rittere und Johans Sneweli schulthei' e ze Friburg, 

* Ztschlt. XV, 349. — 2 Italic wir greue Henn.in (v. Gleichen) unse 

insigel, des wie sine vorgenantin rittere und man alle zu disein male ge- 
hruchiu — — gehenget. 1316. 10s handelt sieh um die Verpfandung der 
Grafschaft Viselbaeh an die Stadt Erfurt. Hofer Auswahl deutscher Ur¬ 

kunden S, 117. - * Ztschft. VU, 191. — 4 Ztschlt. XIII, 226. 
3 Ztschft. XVI, 94. 364. — ü Ztschlt. XIII, 94. 
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siegeln“ ilur bette des grafen Conrad Herren von Freiburg 

und seiner gemahlin grafin Anna,“ 1345, — mit dem Bei¬ 

satze „wan wir hie bi wanm und es sahen und horten.1“ 

Die Markgrafen Hermann. Friedrich und Rudolf von Baden, 

geben 1348 dem Kloster Fichtentlial eine Urkunde. „Wir 

grafe Heinrich, grafe Wilhelm gebruder Herren zu der Nüwen- 

Kberstein und wir Arnold Pfawe zu Riepur und Otteman von 

Selbach cdelkneht, verjehen öffentlich, daz wir, durch bete 

willen der vorgeschribenen markgrafen von Baden, zu einer 

tröestung und gezügnnße und meren Sicherheit, unsere in¬ 

sigel zu den iren gehenket haut.2“ 
Graf Burkhard von Hohenberg und dessen Gattin Anna 

von Brunek siegeln 1304, mit dem Bemerken: wir haben 

fleh gebeten dis erbern lut. Hern Hugen von Bernegg, ritter 

und Ilugen von Beinegg edelknerht, daß ir ieglich sin aigen 

insigel zu dem unsern, — zu einer gezügnust — henke.3 

Selbstverständlich bezog sich die Mitbesiegelung nicht 

nothwendig auf den ganzen Inhalt der Urkunde, sondern nur 

auf jenen Theil der Verbriefung, für welchen sich der Mit¬ 

siegler als solcher, natürlich innerhalb seiner Rechtssphäre, 

verpflichtet hatte. 

Man könnte nun nach diesen Erläuterungen vielleicht 

glauben, dass Fälle, in welchen solche Personen, bei denen, 

vermöge ihres Standes und ihrer Weltstellung, unbedingt 

Siegelmiissigkeit zu vermuthen stellt., gleichwohl kein Siegel 

führten, ziemlich selten seien, allein die Erfahrung belehrt 

uns vom Gegentheile und es wird sich vielleicht verlohnen, 

sich die Veranlassungen zu nicht zu erwartenden Siegel¬ 

carenzen zu vergegenwärtigen. Eine grosse Rolle spielten 
dabei die fand 1 innrer litli eben Verhältnisse, in sofern e sie unter 

gewissen Voraussetzungen die Besiegelung einer Urkunde, 

durch alle Contrahenten, überflüssig machten. Wenn ein 

Vater zugleich mit einem volljährigen Sohne, oder auch mit 

mehreren Söhnen, in der Lage war eine Urkunde zu be¬ 

siegeln, so bediente man sich vielfach nur des Siegels des 

Vaters, als des Hauptes der Familie. Zuweilen wird aus¬ 

drücklich gesagt, dass die Söhne eigenes Siegel nicht führen. 

C. senior et II. et E. juniores tilii sui de Wartenberc (bei 

1 Ebendas. XIII, ‘543. 2 Ebendas. VIII, 92. — Mon. Hohenberg 
•S. 624. 
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Geisingen) urkunden gemeinsam (1242). Die Siegelformel 

lautet: Quia nos H. et E. proprium sigillum nun habuimus, 

^ifgtllo C. patris nostri contenti sumus. ‘ 

Friedrich Graf von Zollern, der mit drei ebenfalls alle 

Friedrich genannten Söhnen urkundet (126ü), lasst nur sein 

Siegel anhängen; sigillo nostro, quo et nostri usi sunt lilii 

in hoc facto.“ Aus dem, im weiteren Verlaufe der Siegel¬ 

formel, auch von den Söhnen wiederholten l'assus „in hoc 

facto“, möchte man beinahe schliessen, dass die jungen 

Grafen bereits eigene Siegel besassen, deren sie sich bei 

andern Anlässen bedient haben mögen. 

C. de Steinahe dagegen, 1270, ist offenbar ohne Siegel, 

denn er sagt: sigillo paterno quia proprium non haben sum 

contentus.3 Mich Nyclausen des vogtes sun (von Huuoltstein) 

benaget mit niins vatter ingesigele an disem briue, won ich 

kein insigele (so) hau.4 Sifridus de Eppenstein, 1290, — 

quia sigillum personale adhuc non haben, ejusdem domini 

et patris mei sigillo usus sum presentibus et contentus.6 

Hugo der Vogt von Beihausen und seine Söhne Hugo und 

Albert von Beihausen. 1292: sigillo meo videlicet advocati 

de Beliehusen, cum duobus filiis meis antedictis, — quia 

uns eodem sigillo omnes tres prenominati in presentibus in 

solidum usi sumus.6 Die Grafen Ludwig und Thomas von 

Rienecke, Vater und Sohn, 1289: et ego Thomas comes pre- 

fatus, quia sigillo proprio careo, sigillo patris mei prelati 

sum contentus.7 Cünrat der alt von Tierberg litter und 

Cünrat sin sun: — mit mineni des alten insigel, won min 
sun enkain insigel hat (1307).6 Marquard von Bernhausen 

und dessen Söhne Johannes und Wölfelin, 1307: verjehen 

wir die vorgenanten J. und YV. mit unserm vorgenannten 

vater, unter sineni wan wir aigen lnsigei nit enhaben.3 

Aber auch der umgekehrte Fall kann Vorkommen. Der 

Vater kann sich möglicher Weise unter dem Siegel seines 

Sohnes verpflichten. Doch dürfte dann die Vermuthiing für 

eine nur ganz zufällige, vorübergehende Siegelcarenz streiten. 

1 Kopp Urkundet! 11, 88. — 1 Mou. /oll. 1, 83. — 3 (Juden. Sylloge 

8.261. 4 llofer Auswald deutsch. I rkk. 8. 38. - 5 Kindliuger Hörig¬ 
keit 8. 326. ln der gleichen Urkunde Philipp von Minzenberg, — sigillo 
patris sui, quia sigillum proprium noudum habet — b Ztsclift XIV, 216. 

— 7 Ebendas. IV, 417. — h Ztschft. XV, 443. — !) Ebendas. XV, 446. 
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So 1227 Herr Walthor von Vatz, — quia sigilla ad manum 

non hahuinms, sigillo tilii mci Rvdolfi omnes usi sumus et 

haue pugimun eoneorditer roboravimus.1 Der Vater hatte 
('hon, wie er das auch ausdrücklich sagt, sein Siegel nicht 

hoi der Hand. Der gleiche Fall war wohl auch ei »»getreten, 

als 1282 Cunradus pincerna de Erpacli, Engelhardus et Eber- 

hardus lilii sui, nee non (terhaidus nepos suus, für den l’falz- 

grafon Ludwig urkunden und sagen: daraus sigilloruni nostro- 

rum Engelhardi et Eberhardi robore commünitam. Ego Cun¬ 

radus senior carens sigillo, una cum Gerhardo nepot.e meo. 

quia similiter sigillo caret, consentio in sigilla tilioruni nieo- 

rmn predictorura.* 

Zu den seltenen Fallen scheint es aber zu gehören, wenn 

man sich eines Siegels bediente, welches auch auf der Legende 

ausdrücklich als ein für Vater und Söhne gemeinsam be¬ 

stimmtes bezeichnet wird. Rudolf von Ramisberch (Ramsberg 

bei IM’ullendorf) und dessen Söhne Burkhard und Rudolf ver¬ 

schon 1272 eine Urkunde „mit unsirm insigel“. Das noch 

erhaltene Siegel hat aber die Umschrift: S\ Itud. de Ramens- 

perg et filiorum eins.3 

Aehnlich wird es sich mit einem Siegel verhalten, welches 
Rupertus de Durne dominus in Vorthenherg et Rupertus tilius 

('ins 1204. als sigillum nostnun quo arabo utiinur bezeichnet 

haben.* Nicht, unbeachtet. darf bleiben, dass, wo Vater und 

Sohn den gleichen Taufnamen führten, man zuweilen die An¬ 

fertigung eines besondere Siegels für den Sohn desshalb, als 

eine überflüssige, unterlassen zu haben scheint.fj 

Der .zweite Fall, welcher häufig genug Siegelcarenzen 

einzelner Glieder, sogar hochfreier Familien bewirkte, tritt 

1 Ebendas. II, 70. Omnes bezieht sich auf Herrn Walther und dessen 

ebenfalls Walther genannten Sohn, sowie auf Marquard v. Vatz (Waltheri 

senioris fratruelis). .Marquard ist auch 1235 und 1236 ohne Siegel. 1. c. 
S. 71. 7 Ebendas. VI, 300. 3 Ztsehft. XXIX, 138. - » (Juden. Cod. 

dipl. I, 879. Leider ist das Siegel nicht beschrieben. — 5 ln einer von 
Otinfher S. 33 angezogenen Urkunde des (irafen Heinrich von Wolden- 
berghe, vom .Iahte 1270. bei Scheidt Ma.nt.issa doe. pag. 519 heisst es: 

preterea, quia Ilenricus noster iilms nostrum sortitus ost nomeu, et post 
ilecessum sigillo nostro utetur, ad majorem futuri temporis cautelam, 

nostrum aecundario sigillum huic pagine duximus appendendum. Der 
alte Herr Hess also sein Siegel zweimal Anhängen; zuerst für sich, dann 
für den gleichnamigen Sohn. 
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dann ein, wenn Brüder gemeinsam ein Rechtsgeschäft mit 

einer dritten Person abschlossen, wobei die Urkunde zuweilen 

nur von einem derselben besiegelt wurde. Berehtoldus et 

Cunradus fratres comites de Sancto-Monte (Heiligenberg) 

1273: ego Cunradus prefatus duxi sigilli mei munimine roho- 

randum, quo et ego Berehtoldus comes prefatus usus sum 

presentibus et contentus.1 Man beachte, dass Berchtold, wohl 

der ältere Bruder, zuerst genannt wird und doch nicht siegelt. 

Hartwicus et Albertus fratres de Wolfskelen (1239) führen 

ein gemeinsames Siegel mit der Umschrift: f Sigill. domi- 

n(orum) de Wolveskelen 2 Dessgleichen Heinricus et Gebe- 

hardus fratres tilii domini lleinrici quondam de Bruneken 

(1272): nostro communi sigillo dedimus commimitas.3 

Man wird annehmen können, dass in der Regel der älteste 

unter den Brüdern, bei solchen gemeinsam ausgestellten, aber 

nicht von allen Contrahenton besiegelten Urkunden, sein Siegel 

gab. Als 1307 Reinhart, Albert und Marquart von llohen- 

schait mit einander urkunden, heisst es ausdrücklich: dedi¬ 

mus sigillo Reinhardi prefati (|iio ut antiquioris et nos 

ceteri fratres sui una cum eo utimur, cum propriis 

careamus sigillis ‘, und als die Brüder Rudolf, Albrecht und 

Heinrich Grafen von Habsburg, 1240, gemeinsam urkunden, 

sagt der jüngste derselben: ego autem II. inter fratres 

meos junior, quia sigillum nondum habeo, sigillis eorundem 

presens scriptum me contiteor conlirmare." Er motiviert also 

seine Siegelcarenz durch seine Jugend. 

Fälle, in welchen iiir mehrere Brüder gemeinsam bestimmte 

Typare Vorkommen, sind gar nicht sehr selten. Die Herren 

Burkhard und Rudolf von Usenberg, 1245: S\ Burcardi et 

Rudolti dominorum de Vosenberc.0 Die Brüder Konrad und 

Berthold Grafen von Urach-Freiburg 1239'; die Brüder 

1 Ztsehft. XXIX, 140 Da« Siegel des Grafen Conrad ist ungebildet 

bei Fiekler Schloss Heiligenberg 1853, auf dem Titelblatte. Grat Ber- 

thold trat in den geistliebeu Stand und wurde in der Folge Bischet zu 

Chur f 1298. Fiekler a. a. O. S. 130. - 1 Rossel ürkb. der Abtei 

Eberbaeh 1, 337. — 3 Gudeu. Ood. dipl. I, 743. ' Ztsehft. XV, 445. 
- ‘ Neugart Cod. Alem II, 185. - Ztsebtt. IX, 325. — 1 Abbildung 

in Riezler Fürstb. IJrkb. I, 177. Die beiden jungen Grafen, noch in 

knabenhaftem Alter, gewisserraaaseu als Scbildhalter. f Sigillum Conraili 

domini in Friburc et Rertoldi Iratris eius comit(is oder um?) iu Vra. 
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Konrad und FT<'inrieh Grafen von Freiburg (1244).1 Hiebei 

ist noch lolgendes zu bemerken: Aussteller der Urkunde sind 

die (Hafen Konrad. Heinrich. Gebhard und Gottfried von 

Freihurg, Gebrüder, ln der Siegelfornud heisst es: presentem 
paginam, — es ist ein Stiftungsbrief, der die Mitwirkung 

des Bischofs von Constanz und des Abts von Salem er¬ 

forderte — sigilloruni nostrorum et dotnini H. Constantiensis 
episcopi ot abbatis de Salem apensione duximus roborandam. 

Gleichwohl siegeln die I»rüder Konrad und Heinrich mit 

jenem gemeinsamen Typar, welches nur auf sie beide hin¬ 

weist (Sigillum C. et 11. comitum in (Vri)burc), Gebhard und 

Gottfried aber gar nicht. Da diese beiden ohne Zweifel von 

«lugend auf für den geistlichen Stand bestimmt waren, dem 

sie auch später in der Tliat augehörten, so waren sic wohl, 

in Hinsicht auf Freihurg. als abgef heilte Brüder zu be¬ 

trachten und wurden daher nicht auf dem gemeinsamen 

Siegel (llerrschaftssiegel) der beiden anderen Brüder erwähnt. 

Factisch waren also solche zu ihren Jahren gekommene, 

dem väterlichen Mundium entwachsene Söhne, die gemeinsam 

mit ihrem Vater, in der Hegel als dessen praesumptive Rechts¬ 

nachfolger, unter seinem Siegel sich verpflichteten, oder auch 

die jüngeren Brüder, die sich nur des Siegels des älteren 

Bruders oder der älteren Brüder bedienten, nicht siegel- 

massig, — wenigstens dann offenbar nicht, wenn sie aus¬ 

drücklich über sich selbst aussagen, dass sie eigene Siegel 

nicht besitzen. Wir werden aber, diesen zahlreichen Fällen 

gegenüber, getrost aussprechen können, dass solchen, als be¬ 

rechtigte ('ontraheuten in Betracht kommenden, ausgesteuerten 

Söhnen, die Siegelmässigkeit als subjeetive Befugniss keines¬ 
wegs fehlte, beziehungsweise dass es kein von der Zulassung 

durch einen höheren politischen Factor abhängiges Moment 

gab. durch welches der Sohn eines Siegel massigen Vaters 

daran gehindert worden wäre, sich selbst eines eigenen 
Siegels zu bedienen, während sich allerdings für ihn die 

Veranlassung dazu seltener eingestellt haben mag, so lange 

noch der Water als das Haupt der ganzen Familie in Func¬ 
tion war. 

Mit der Aussteuerung des sich seinen selbständigen Haus- 

1 Ztsebft. IX, 254 mit! Itiezlcr Fürsten!). Urkb. I, 188, woselbst gule 
Abbildung. 
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halt gründenden Sohnes, war ein Verzicht, auf die doreinstige 

väterliche Hinterlassenschaft keineswegs notliwendig verbun¬ 

den.’ „Erwachsene Söhne schieden bei erreichter Wehrhaftig¬ 
keit gewöhnlich aus dem llause und erhielten daun vom Vater 

etwas Vermögen, oder ein Gut zu ihrer Einrichtung oder Ver¬ 

sorgung.“ 2 

Von den auf der Legende ausdrücklich nur zum Gebrauche 

genannter Brüder bezeiclineten, war der Uebergang zu den für 

ein ganzes Geschlecht bestimmten Typuren beinahe von selbst 

gegeben. Gab es einmal Familienwappen, so passte das heral¬ 

dische Siegelbild für alle Glieder der Familie, was beim Por¬ 

trät- und Bildsiegel nicht der Fall sein konnte. 

Die Söhne des verstorbenen Marquard von Broteheim 

(Bretten), werden 1270 im Contexte einer Urkunde von 

Vroudenstein (Freudenstein) genannt (predictos fratres nunc 

de Vroudenstein dictos); auch in der Siegelformel heisst 

es: predicti de Vroudenstein, aber im anhiingenden Siegel 

lesen wir: f S\ iiliorum Marquardi de Bretheim.3 So¬ 

gar Schwestern verptiiehten sich, unter Umständen, unter 

einem solchen gemeinsamen Familiensiegel. Kün und Renhart 

Gebrüder Elyzebet und Margaret Geswestern von Flaihingen, 

geben 1325 einen Brief „besigelt mit unserm gemainen in¬ 

sigel“.1 

Die Existenz solcher ziemlich früh vorkommender, gemein¬ 

samer Familiensiegel, scheint bisher m der Lehre von der 

Siegelmässigkeit zu wenig beachtet worden zu sein. Ich gebe 

daher weitere Beispiele. 

Wernherus dietus Morkin de Wizenloch siegelt 1243 und 

zwar mit jenem Typare, von dem es in einer Urkunde von 

1252 heisst: unico nostro, quod semper senior ex nobis 

nomine nostro nostreque parentele ab antiquo con- 

suevit habere.5 Dieses gemeinsame Siegel aller Herren von 
Wiesloch wird noch 1272 erwähnt, sigilhs et preeipue patrui 

mei senioris, quo omnes de Wizenloch unu uti consuevimus." 

1 Vergl. ZöpH Rechtsgesch. S 079 und Walter Kechtsgesch 2. Ausg. 

§ 509. 2 Walter a. a. 0. § 507. ' Ztschft. I, 374. 4 Ztscldt 

XIII, 40. Leiderist das Siegel abgefallen. ü Ztschft. I, 121, 230. Die 

Umschrift dieses gemeinsamen Siegels heisst aber gleichwohl f S. Wern- 

heri de Wisenloch, weist also auf ein bestimmtes Glied, nicht auf die 

ganze Familie hin. — Ebendas. 1, 4S3. 



Audi das obenerwähnte Freudensteinisrhe Familiensiegol ist 

noch I2!M> in Gebrauch. Sigillo de Vroudenstein (juo omnes 

utuntur.1 

Die Göler von Ravensburg batten ebenfalls ein gemein¬ 

sames Familiensiegel. Als 1218 Mehtildis, die Wittwc d»*s 

Hit N'rs Heinrich von Germersheim, ihren Schwiegersohn den 

Kitter Berthold Göler von Ravensburg mitsiegeln lässt, ge- 

schieht dieses: sigillo .. generi prefati B.. qui sigillo com- 

mnni militnm de Ravensbere usus ost.* Dieses gemeinsame 

Siegel hängt an einer Urkunde von 1247. Es hat die Um¬ 

schrift: Sigillum dominornm de Knbinsperg.3 

Das von den Brüdern Berthold, Konrad und Sweneger 

von Remchingen 1271 angehängte Singel (sigillo dominornm 

prefatormn de Remchingen roboravhnus) \ scheint ebenfalls 

ein gemeinsames Familiensiegol gewesen zu sein. 

Was das mehrfach erwähnte Siegel der Herren von Wis- 

loch betriHt. so ist die Urkunde von 1252, in welcher sich 

„nos Wernherus nomine nostro et lilii fratris nostri Cnnradi, 

Wolframus. lleinricus, (•unradus patrneles Hirti Wernheri et 

AValterus lilius Litliemarii. dicti de Wiczenloch, desselben ge¬ 
meinsam bedienen \ desshalb von besonderem Werthe, weil 

sie ausdrücklich nachweist , dass sich der Gebrauch des Siegels 

nicht etwa nur auf Brüder erstreckte. 

Beachtonswerth ist indessen, dass durch das Vorhanden¬ 

sein dieser gemeinsamen Familiensiegol, die Führung von be¬ 

sonderen Siegeln einzelner (Rieder der Familien weder aus¬ 

geschlossen noch ganz überflüssig war. lleinricus dietus 

Suendiger nobilis de Wizenloch, der erwiesermassen zur 

Sippe gehört, bedient sich eines solchen 1215 und 1272. 

Dietrich von Yroudeustein aber 1290 — quin, proprio sigillo 

caret —- lässt eine Urkunde besiegeln, sigillo domini sui 

1 Ehend is. II, 254. — ! Ztscht't. VI, 149. — 1 Ebendas. 1, 123. -- 

1 Ztschft. I, 375, 2Ui, 259. An einer Urk. von 1259 soll nämlich das 

Siegel der dominornm de Remchingen Bertlioldi videlicet et Oonradi dicti 
advocati hangen, gleichwohl hängt aber nur das schon 1258 angewendete 

t Sitjillmn Rcrtholdi de Reim hingen. Also abermals ein, der Legende 

nach, zuerst nur für ein bestimmtes Individuum angefertigtes Typar, dessen 
sich dann die panze Sippe bedient. - 5 Ebendas. 1, 229. — 11 Ebendas. I, 

483 u. 123. Helm mit Geierkopt. f Sigillum Heinrici de Vissenloc. 
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marchionis (Herrn, v. Baden) una cum sigillo .. de Vrouden- 

stein, quo omnes utuntur.1 

Ob man sieh innerhalb der Familie streng an bestimmte 

Regeln band, sich etwa des gemeinsamen Familiensiegels nur 

zu gemeinsamen Zwecken bediente, muss dahin gestellt bleiben; 

doch konnte wohl ein jeweils in den Händen des Senior 

Familiae befindliches Typar, nur dort Vorkommen, wo in 

irgend einer Art, durch Lehen, Dienst, Ganerbschaft u. s. w., 

ein das ganze Geschlecht berechtigender und verpflichtender 

Complex von Rechtsverhältnissen thatsächlich vorhanden war. 

Dass auch Personen des Fürsten- und Herrenstandes zu¬ 

weilen keine Siegel besassen, ist. eine längst beachtete und 

vielfach besprochene Thatsache. • Ich muss offen gestehen, 

dass mir in meiner langjährigen Praxis kein einziger Fall 

vorgekommen ist, in welchem sich die Siegelcarenz von 

Fürsten und Herren nicht am einfachsten dadurch erklären 

Hesse, dass sich auch für diese das Bedürfuiss, ein eigenes 

Typar zu besitzen, insgemein erst dann eingestellt haben 

dürfte, wenn das gemeinsame Familienhaupt, in dessen Hand 

bisher die Regierungsrechte lagen, mit Tod abgegangen war, 

oder, zu Lebzeiten des Vaters, als die betreffenden Söhne 

förmlich ausgesteuert wurden. 

Wenn, wie das oftmals geschieht, die Siegelcarenz als 

eine völlig vorübergehende bezeichnet wird, so kann sogar 

die betreffende Siegelformel geradezu als Beweis, nicht nur 

der Siegelmässigkeit des Betreffenden dienen, sondern sogar 

dafür, dass er wirklich ein Typar besass, aber zufällig nicht 

anwendete. Deutlicher kann man sich wohl nicht aussprechen, 

als Berthold von Weissenstein 1288, — disen brief hau ich 

besigelt gegeben mit mins vorgeuanten Herren der graven 

von Vaihingen und mins oheimes (Rudolf von Rosswag) yu- 

gesigeln, wonde ich min selbes ynsigel bi mir nit 

hadde.3 Die Gräfin Elisabeth (collateralis nobilis viri eomitis 

Goetfridi) von Tübingen, 1291: sigillo eomitis VI. de Berge 

avunculi mei, cum sigillum proprium peues me nou 

habuerim, presentibus usa sum et contenta.4 Graf Konrad 

von Kilchberg, Vogt zu Augsburg, als er über Hermann von 

‘ Ebendas. II, 254. — J Vergl. Günther 8. IV der Einleitung. 

» Ztbchlt. IV, 350. - ♦ Ebendas. XIV, 118. Ein ähnliches Beispiel die 

Graüu Elisabeth von Castell 1238 betreffend bei Günther Vorwort pag. IV. 
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P ferse dir* Acht ausspricht: versigelt mit Cunrats von Brihs 

insigel mins undervogts, wan ich mins insigels hi mir nit 

enhet (1309).1 Christoph Fuchs von Fuchsberg bittet den 

Kitter Ulrich von Weisbriaeh um sein Siegel „wan ich ze 

den ziten min insigel bey mir nicht hab.“ 2 

Der Sühnbrief des Grafen Eberhard von Wirtemberg mit 

K. Rudolf I. d. d. Stuttgart 128** Nov. 10., sollte die Siegel 

der Grafen Friedrich von Zollern, Ulrich von Montfort und 

Ulrich von llelfenstein erhalten; allein diese Herren hatten 

ihre Typare nicht bei sich. Es heisst in der Urkunde: und 

„wan wir ze diser eit vnser insigel hi uns nit en- 
haben“. Sie bedienten sich der Siegel des Burggrafen Frie¬ 

drich von Nürnberg, des Grafen Rudolf von Montfort und 

des Friedrich von Truhendingen, jedoch mit der Clausei: 

vnde loben öch alle dri, daz wir zewuschen hie und saut 

Andres messe hiher anhenken vnser insigele.3 

Ein ganz cigenthiimlicher Fall ist aber der folgende. Nos 
Hugo de Werdenberch conunendator domorum in Veltkirch 

et in Vberlingen. sigillum domiis in Vberlingen. ad peticionem 

Friderici et Swigeri de Nuwenburch, Eberhardi, Heinrici et 

Alber, fratrum de Kobeton et Rudolfi dicti der wilde 

Behaim, qui licet sigillum proprium habere credi- 

derit, tarnen quia non habuit, huic appendi fecitnus in- 

strumento. Es ist nämlich in der gleichen Urkunde, kurz 

vorher gesagt : nos Fr. et Swigerus fratres prenotati et Rudolfus 

dictus der wilde Behaim, sigilla nostra duximus appendenda.'1 

Nun lässt sich wohl kaum vermuthen, dass der Betreffende 

sich darüber im Irrthuine befand, ob er siegehnässig sei oder 
nicht. Wohl aber mag. als es zur wirklichen den Abschluss 

des Akts bildenden Besiegelung kam, sich herausgestellt 

haben, «lass er sein Siegel nicht bei sich führte. Um es 

deutlicher hervorzuheben, dass sich die Siegelcarenz nicht 

etwa auf den Mangel der Siegelmässigkeit als Recht bezog, 
gab man wohl auch ausdrücklich die Versicherung, dass man 

kein „gegrabenes“ (gestochenes) Tvpar besitze. So 1440 

Haintz Tüfel Burger zu Pfullendorf, der den Jacob Schellang 

des Raths zu Ravensburg für sich siegeln lässt weil er „aigens 

1 Meyer Au«sb. TJrkb. I, 170. — 2 Graf Brandis Tirol unter Friedr. 
v. Oesterrich S. 330. Weitere I’oispiolo hoi Günther S. IV. — 3 Mou. 

Zoll 1, 98 4 Ztschft. X, 410. 
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ergraben« insigel“ nicht hat', so. 1450. Heinz, Anton und 

Michael die Ivottemiuer von Kotlenau, Gebrüder, die den 

Haus von Beiger und Flitz im Horte um ihre Siegel bitten 

„wan sie in disen Zeiten nicht eigens insigels gegrüben 

hatten“.* Ziemlich häutig ist auch mit der Erwähnung der 

thatsächlichen Siegelcarenz die Versicherung verbunden, dass 
man sich später eines eigenen Siegels bedienen werde. 

Es geschieht das entweder durch die Angabe, dass man 

noch nicht Siegel führe, oder auch in ganz ausdrücklicher 

Weise. Waltherus nobilis dominus de Snabilburcli, lässt, mit 

dem Beisatze quia proprium (sigillum) nondum liabeo, den 

Abt von Wettingen, seinen Bruder Berthold und den Herren 

Rudolf von Wediswile für sich siegeln (1258).3 Ego — sagt 

Ludwig von Eichenzell (lionio militaris) meo sigillo — fra- 

truelesque mei patris eorum (Rejnhardi) sigillo, cum proprium 

nondum habeant, voluimus communiri 12U8.4 

Die Brüder Gottfried und Dietholm von Staufen urkunden 

1208 gemeinsam: — mich Diethelmen beniigt miner lierren 

vorgenannten (der Grafen Konrad von Freiburg und Heinrich 
von Fürstenberg) insigele unde mins bruder Gotfrides insigele, 

— wonde ich selber noch insigels niut hau.5 Sogar die 

Gräfin Anna von Habsburg. Gemahlin des Grafen Eberhard, 

gibt 1273 zu verstehen, dass sie sich mit der Zeit ein Siegel 

fertigen lassen werde.“ 

Graf Albert von Hohenberg sagt 1305: wonde ich denne 

noch nit aigenz insigels hau, dämme so legen wir unsorz 

ohehainz von Ilewen insigel an disen brief.7 

Mit ganz ausdrücklichen Worten aber spricht Graf Frie¬ 

drich von Leiningen d. j. 1285 von seinem zukünftigen Siegel, 

— nos Frid. comes junior de Leiningen quam primum 
sigillum proprium habuerimus, hiis litteris appoui 

faciemus (1285).8 

1 Ztschft. XXXI, 143. — 2 Deutscher Herold 1870 8. 82. — 8 Neu¬ 
gart Cod. Alem. II, 227. - 4 Ztscld't. I, 24‘J. Reinhard, tlessou Siegel 
sich die Söhne bedienen, ist tod. — 5 Ebendas. IX, 44t). — 6 cum sigil- 
lum proprium adhuc non habeamus. Hie begnügt sich daher — ad pivscns 

— mit dein Siegel ihres Gattern. Kupp brkb. II, 135. 1 Mon. Hohen¬ 
berg S 103. b Ilaur. Hess Urkk. II, 373. So am 13. Januar, wo er 

sich des Siegels seines Vaters bedient. Er ist aber am 22. Juni des ge¬ 
nannten JahreB noch ohne Siegel - quibus ego Eruier, junior quia sigillo 

careo sum couuptuh, 1. c. 380. 
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War nun, um auf ('inen bereits erwähnten Punkt zuriiek- 

zukommen, ein Siegclhorr mit Tod ahgegangon, ohne dass 

sich zuvor für dessen Söhne die Nothwendigkeit eingestellt 

hätte, sich mit eigenen Siegeln zu versehen, so bedienten 

sich diese wohl auch ganz unbedenklich des hinterlassenen 

Tvpars, bis si<‘ sich ein eigenes hatten anfertigen lassen. Die 

Markgrafen Hermann und Rudolf von Baden geben, 1245 — 

presentes litcras sigillo patris nostri inunitas, cum adhuc pro- 

pria sigilla non habeamus.1 

Ein besonders merkwürdiges Beispiel ist folgendes, in 

welchem ein Vormund, der selbst kein eigenes Siegel führt, 

sich des seinen Mündeln von deren Vater, seinem verstorbenen 

Bruder, hinterlasscnen bedient. Albertus dominus de Rotin- 

burc quondam coinitis Burcharchardi de Zolre tilius, sagt, 

1225: Ego Albertus, quoniam sigillum non habeo, usus sum 

sigillo fratris mei coinitis Burchardi defuneti, quod suis 
filiis reliquit, quorum et ego fui procurator.* 

Dass man sich häutig der hiuterlassenen Siegel verstor¬ 

bener Personen bediente, kann mit mehreren Beispielen be¬ 

legt werden. Reinhard und Wolfram die Söhne des verstor¬ 

benen Reinhard von Liebenzell, hängen 1260 dessen Siegel 

an eine Urkunde:: — cum proprium nondum habeant. Die 

Gräfin Agatc von Urach siegelt 1261 mit dem Siegel ihres 

verstorbenen (Ritten Bert hold Grafen von Urach.4 Der Abt 

Eberhard von Bebenhausen, der 1281 den Spruch eines 

Schult heissen von Herrenberg bezeugt , lässt die Urkunde 

mit dem Siegel des schon im Jahre 1277 verstorbenen Pfalz¬ 

grafen Rudolf versehen — presentem cedulam subscriptione 

testium exaratam sigillo R. coinitis hone memorie dicti 

Schaerarii, duximus roborandani.5 Ludwig der Sohn des 

Burggrafen Friedrich von Augsburg, 1288: gib ich disen 

brief versigelten mit mins herren des bischofs insigel, mit 

des vogtes insigel und mit der burger insigel und wan ich 

selbs nicht aigens insigels noch han, do binde ich mich under 

1 Ztschft. VI, 148. Schöpflin Hist. Zar. Bad. V, 209. Sie hatten sich 
nicht besonders beeilt, denn ihr Vater Markgraf Hermann V, war 1212 
gestorben. Das Siegel ist abgebildet in U. F. Kopps Abhandlung über 
das badische Wappen zu S. 108 ff. - * Mon. Zoll. I, 41. Mon. Hohen¬ 

berg. 11 Das Siegel ist abgebildet in Mon. Zoll. — * Ztschft. 1, 248. — 
“ Hiezier I nrstenb. Urkb. I, 214. '■ Ebendas. 111, 414. 
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mins vatters saeligcn insigel, das auch daran gehangen ist.1 

Noch ein weiteres Beispiel eines an ein Frauenzimmer ge¬ 

langten, liinterlassenen Siegels. Gerlrudis lilia quondam Swi- 

geri dicti Felseher de Gemmingen hängt 121)7 „sigillum 

quondam patris niei quo modo utor, cum sigillis meo- 

ruiii filiurum nec non Eberhnrdi et Dietheri dietorum de 

Gemmingeu ac Reiuboti de Clingenberg militis“, an eine Ur¬ 

kunde.2 Sie war an Albert von Enzberg verheirathet. 

Die Ansicht , dass es ganz allgemeiner1* Brauch gewesen 

sei. bei eingetretenen Todesfällen die vorhandenen Typare zu 

zerbrechen, steht also auf schwachen Füssen, denn es haben 

sich, sogar abgesehen von solchen den Fortgebrauch von 

Siegeln Verstorbener nachweisenden Urkunden, ziemlich viele 
Typare erhalten.'1 

Wo, bei gleichen Taufnamen, eine Veränderung der Le¬ 

gende nicht nothwendig war, mag sich der.Sohn des völlig 

unveränderten väterlichen Siegels bedient haben. Auch das 

kam wohl vor, dass man eine sehr unbedeutende Aenderung 

des Siegelbildes vollziehen liess. Günther erwähnt S. 34, 

dass sich Markgraf Friedrich der Ernsthafte des Siegels 

seines Vaters Friedrichs des Gebissenen bedient habe, nach¬ 

dem, zu Füssen des Bosses, ein mit Blumen verzierter Boden * 

beigefügt worden sei. Man änderte aber auch zuweilen die 

Legende und es möchte sich vielleicht, bei näherer Unter¬ 

suchung heraussteilen, dass manche hinsichtlich der Lesung 

zweifelhaft bleibende Umschrift, das Ergebniss einer in 
Stümperhände gerathenen Aenderung sein könnte. 

Streng genommen hätte man sich der Siegel verstorbener 

Personen gar nicht bedienen, oder doch wenigstens, falls 
man dieses thun wollte, in der Siegelaukümligungsforniel die 

erforderliche Bemerkung machen sollen. Es steht aber zu 

vermuthen, dass man sich zuweilen grosse Willkürlichkeiten 
erlaubte. Ich schliesse das aus den, an noch erhaltenen 

Originalurkunden, zwischen deren thatsächlich erfolgter Be- 

1 Meyer Augst». IJrkb. J, HO. — 2 Xtsebft. IV, 354. 3 Dass inan 

an» kurpfälzischen Hofe int 1(5. Jaln hundei te die Siegel der verstorbenen 

Regenten wirklich eassierte, ist nachweisbar. Xtsebft. XXV, 257. 2;>9. 27;». 

— 4 Vergl. die Bemerkungen Gatterers über die Sammlung des Prot, ltiuk 

zu Altdorf, modo llolratli Glttlcy zu Dresden, in dessen Abriss der Diplo¬ 

matik § 121. 

Zoilsuljr. XXXli. 2» 



siegelnng mul den <1 io Ankündigung der betreffenden Siege! 

enthaltenden Stellen, zuweilen nachweisbaren Incongruenzen. 
über welche einigt' Bemerkungen ei'laubt sein werden. 

Es kommt gar »licht selten vor. und zwar, wie ich 
glauben mochte, in älteren Zeiten öfter als in späteren, dass 

Siegel an Urkunden hängen, obgleich in denselben von einer 

Besiegelung gar nicht die Hede ist. Ich habe mir folgende 

Fülle notiert. Urkunde des Bischofs Hermann von Consta nz 

von 1157, mit dessen Siegel1; des Herzogs Friedrich (Sohn 

K. Konrads) von IHM.2 An einer Urkunde des Propstes 

Kwiker von Cmwalden, von 1210, hängt , ohne dass es darin 

erwähnt würde, das Siegel des Bischofs Arnold von Chur3; 

dessgleichcn an einer Urkunde des Erzbischofs Sifrid von 

Mainz von 1220 dessen unerwähntes Siegel.* An einer Ur¬ 

kunde des Ulrious de Iturne advoeatus ecclesie in Amerbach, 
von 1200, hängen zwei nicht angekündigte Siegel.5 Abt 

(Jotfried von Schönthal beurkundet eine Vergabung des kai¬ 

serlichen Küchenmeisters Heinrich (dominus Heinricus magister 

coquine impeiialis) 1220. In der Siegelformel ist nur vom 
Siegel des Abtes die Hede, aber an der Urkunde hängt, 

aussei- diesem, auch noch das Siegel Heinrichs (f Heinricus 

de Hodenburc magister cnqninr.) und zwar an erster Stelle. 

Heide in röthlichem Wachse.” Eine Urkunde des Klosters 
Marienau von 12X5 ist besiegelt, ohne dass des Siegels Er¬ 

wähnung geschähe.* An einer Urkunde des Klosters Frauen- 
alb von 1 .»70 hängt, aussei’ dem Siegel der Aebtissin und 

des Convents, noch ein weiteres (Ebersteinisches) in der Ur¬ 
kunde nicht erwähntes.* 

Den Gegensatz hiezu bildet, dass es bekanntlich gar nicht 

übermässig selten ist, dass in einer Urkunde erwähnte Siegel 
nicht an dieselbe gelangten. Obgleich Wernherus minister 

in Uberlingen 1200 sagt „munimine sigilli universitatis Uber¬ 

lingen et munimine sigilli mei loci roborari9, so wurde doch 

nur das Siegel der Stadt angehängt. 

' Wirt!». Urkb. II, 114 - - 2 Ebendas. II, 152. — s Wart mann 

Urkb. v. St, «allen III, 57. - ♦ Ebendas. III, 05. -- » Ztscbft. XVT, 

23. « Wirtb. Urkb. TU, 105. 7 Ztscbft.. XIII, 51. - " Ebendas. 

XII, 44S. 1 Ebendas. Vf, IOC». Weitere Beispiele von angekündigten 

abor nicht angebängfon Siegeln: Ebendas. VII, 201. XII, 440. V, 319 

XIV, 97 
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Das hängt nun offenbar damit zusammen, dass die Besiege¬ 

lung wahrscheinlich nur sehr selten ganz gleichzeitig mit, zu- 

weilen aber geraume Zeit nach der Datierung der Urkunde 

erfolgte, (tanz deutlich wird dieses in einer Urkunde des 

(traten (totfried von Vaihingen (I2ÜH) ausgesprochen. Dieser 

sagt: haue cedulam sigillo men munitam. duobus adliuc sigillis, 

id est abbatis de Mulenbrunne et capituli Spirensis apponen- 

dis, testibus nichilominus adnotatis, tradidi pretaxato in 

testimonium Mulenbrunnensi cenobio.' Sein eigenes Siegel 

konnte der Abt zu beliebiger Zeit anhängen, aber jenes des 

Domcapitels in Speier musste er sich verschaffen, ln einer 

Urkunde des Propstes von Heran, der mit Consons des Abts 

von St. Blasien (.luter an Bebenhausen verkauft (12U8), heisst 

es: actum et scriptum Kzzelingen, sigillatum et datum in 

monasterio S. Blasii 2 Unregelmässigkeiten können auch da¬ 

durch erfolgt sein, dass man wie es scheint. keinen Anstand 

nahm, sein Typar zu versenden. Die Erzbischöfe von Mainz, 

(Jöln und Trier, sowie Pfalzgraf Ruprecht laden, 1400 Juni 4., 

von Frankfurt aus, den Markgrafen Jobst von Brandenburg 

zu einem Tage nach Oberlahnstein: und ob ir selber nit 

moget körnen zu uns, so wollend in derselben maßen uwere 
fründe mit üweren ingesiegel procuratorio und gantzer macht 

zu uns senden.' 
War nun einmal m einer Urkunde ausdrücklich gesagt, 

dass sie besiegelt sei, so wird man es hinsichtlich des Voll¬ 

zuges einer solchen fcJiegelankUndigung, nicht immer sehr ge¬ 

nau genommen haben, ln einer Urkunde des Grafen Hein¬ 

rich von Freiburg, 1281, heisst es, nachdem die, wie uns 

das Original lehrt, auch wirklich erfolgte Besiegelung durch 

denselben, seine beiden Brüder und die Stadt Freiburg, er¬ 

wähnt worden ist — nos vero Dielricus Snewelinus, Dietricus 

de Thuselingen, Cünradus Cohnannus, Johannes Küchelinus, 
ßeinbottus, Hugo de Veltheim, Heinricus de Munzingen, Jlein- 

riclies Küchelinus, Cünradus Küchelinus, milit.es de Vriburg, 

quia predictis inferfuimus, ad petitionem prefati domini 

Heinrici coinitis sigilla nostra et nostre cominunitatis 
duximus presentibus appendenda. Gleichwohl sind die Siegel 

dieser neun Bitter und Bathsverwandten nie an die Urkunde 

1 Ztschft. XIII, 8. — 2 Ebendas. XIV, 452. — 2 Jaiwscu FVankf. 

ReicliBcorrespondenz 1, 507. 
27* 
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gekommen, wohl aber jene »los Grafen und der Stadt.' ff.de 

Geltungen militaris gibt., hei einem Verkaufe, dem Kloster 

llerrenalb eine Urkunde: sigillo patrui tnei domini II. decani 

de Talvingen roinmunitain, «pio onmes lilii mei sunt contenti 

(121)0). Im Duplieate derselben heisst es aber: sigillo meo, 

und doch liän^t auch hier nur das Siegel des genannten I)e- 

cans an der Urkunde.a 

In einer Urkunde von 1270 sagt Dieterich miles de Rie¬ 

chen: presentem paginam sigillis domini Ottonis de Eberstein 

et predictorum de Vroudenstein, <pii onmes uno sigillo sunt 

contenti et l'ratris mei Reinbotonis. quia proprio carui, 

tradidi communitam. Das angehängte Siegel aber bat die 

Umschrift: f Sigill. Diderici de Riehe. Es ist ganz ent¬ 

schieden nicht das angekündigte und sonst bekannte Siegel 

des Reinbot. sondern wohl jenes des Vaters der beiden Brüder, 

der auch Dieterich geheissen haben wird. ' 

Die Brüder Ulrich und Swigger Thumb von Neuburg 

stellen. 121)1, die viros diseretos Cunradum de Grimmen- 

stain, II. di1 Rankwil nee non dominum II. de Nidegge, 

nobiles, zu Bürgen (tidejussores). In der Siegelformel werden 

diese auch als Mitsiegler genannt. In Wahrheit hängen aber 

das Siegel des II. de Nidegge und zwei andere Siegel, näm¬ 

lich S. Rud. milif. de Rosenaeh (die Lesung der Legende ist 

nicht ganz sicher) und S. Cunradi de Ealkenstein.4 ^ Man 

hatte (’s wohl für genügend erachtet, wenn die Siegel von 

zwei andern gleichguten Bürgen angehängt wurden. 

Man muss indessen vorsichtig sein und wohl beachten, 

dass die Discrepanz zwischen der Siegelankündigung und der 

wirklichen Besiegelung sich dadurch erklären kann, dass viel¬ 

leicht in der Urkunde ein erst nach einem neuerworbenen 

Sitze gebildeter, auf dem Siegel aber, ein älterer Familien¬ 

name gebraucht sein können. In bekannten Fällen verhält 

es sich sicherlich so. Nach der Siegelformel siegeln 1291 

Cunradus et Ludewieus fratres eomites de Landowe. In Wirk¬ 

lichkeit aber: Cunradus eomes de Grüningen, der freilich 

mit Conradus de Landowe identisch ist, aber statt des Grafen 

Ludwig, der in der Urkunde gar nicht genannte Berthold 

1 Ztscbft. X, 07. 2 Zlschft. 11, 357. — Ebendas. I, 374. Ein 

Siegel des I’einbof von Hieben an I rk. von 1207, 8 305. 1 Ebendas. 

X, 110. 
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von Mülhausen, Vogt zu Augsburg.1 In einer Urkunde von 

1203 heisst der Aussteller: nobilis vir dominus Ulrieus de 

Stein. Er erklärt, dass er sein sigillum proprium angehangl 

habe. Auf diesem aber wird er: Ulrieus de Slierstat genannt.2 

Beispiele dieser Art liessen sich häufen. 

Genau genommen hatte nun freilich die Ankündigung des 

Siegels oder der Siegel, mit der wirklichen Besiegelung stets 

übereinstimmen sollen, denn es wird jede Urkunde, welche 
nicht mit den darin erwähnten Siegeln versehen ist, hiedurch 

verdächtig. Um nun mit Erfolg den Einwendungen begegnen 

zu können, welche gemacht werden konnten, wenn sieh, was 

ja bei aller Vorsicht möglich war, die in einer vorzulegenden 

Urkunde aufgezahlten Siegel t{tatsächlich nicht an derselben 

befanden, entweder weil sie gar nie angehängt, oder weil sie 

vom Zahne der Zeit benagt worden waren, bediente man sich 

zuweilen besonderer salvatorischer Clauseln. Wurden Urkunden 

in mangelhafter Weise aufbewahrt, so waren es begreiflicher 

Weise zuerst die Siegel, welche Notli litten, ganz oder zum 

Theile abtielen, oder bis zur Undeutlichkeit plattgedrückt 

wurden. Aber auch an solchen Orten, wo man die alten 

Briefe mit einer gewissen Sorgfalt verwahrte, waren doch 

die schädlichen Einwirkungen der Elemente zu befürchten/* 

l)er häutig ganz vorkommende Fall, dass Siegel, beson¬ 
ders der Zeugen und Bürgen, gar nie angehängt wurden, ob¬ 

gleich sie in der Siegelformel aufgeführl sind, erklärt sich 

am einfachsten dadurch, dass die betreuenden als Mitsiegler 

in Aussicht genommenen Personen, zur Zeit als die Urkunde 

durch Besiegelung vollzogen wurde, gar nicht zur Stelle ge¬ 
wesen sein werden. Sie waren zwar vermuthlich beim Ab¬ 

schlüsse des den Inhalt der Urkunde bildenden, nicht ohne 

Formalact vollzogenen Rechtsgeschäft(;s betheiligt gewesen, 
aber nicht mehr anwesend, als die Verbriefuug erfolgte. 

Glaubte man nun der nachträglichen Mitbesiegelung sicher 

1 Ebendas. XIV, 108, wo auch die Gründe angegeben sind, wesshalb 

Herthold von Mülhausen mitsiegelu konnte. 1 Ztseblt 1, 2.>1. — •' Es 

kommt sogar vor, dass man alte schadhaft gewordene Siegel durch neue 

ersetzen lies-'. Graf Otto v Ebersteiu lasst 1270 ein a progenitore no&lro 

besiegeltes Instrument cum cera recenti besegeln — ne tone sigillum 

suum lapsit temporis vestustate cousumpturn, ex tragilitatc vntrris ceru 

nequeat apparere. Ztbehft. 1, 3ü'J. 



zu sein. so nahm man, wie cs scheint, zuweilen keinen An¬ 

stand dieselbe nnticipando. gleichsam als wäre sic bei der 

Datierung bereits vollzogen gewesen, in der Urkunde anzu¬ 

kündigen; ein Verfahren, welches immerhin seine bedenklichen 

Seiten hatte. In einer Urkunde des Uerlach von Isenburg 

von 12U9 heisst es: si vero aliqua sigilla persona rum in pre¬ 

sent i coinpositione (mit dem Ilochstifte Trier") nominatarum, 

huic compositioni non fuerint appensa. tarn nos capitulum 
quam ego (Jcrlacus indes predicti volumus et arbitramur, 

qimd sigilla eiilem compositioni appensa, plenum ipsi compo¬ 

sitioni et literis presentilms super ea conscriptis nichilominus 

dent vigorem, et hoc nostris sigillis specialiter prot.est-amur. ‘ 

In einer Urkunde dos Grafen von Neueberstein von 1353 

heisst cs: wäre euch daz der insigel ains oder mer an disem 

berief gebräst oder bräche, oder missehenket wurde, oder 

utzit misseschriben oder vergessen war, oder du insigel iru 

zaichen nit volleclich begriffen betten, daz sol den vorge¬ 

nanten erberen knechten (den Empfängern der Urkunde) und 

iren erben kain schade sin. ob der merre tail der insigel 

an disem briet belibet.2 

Es wurde, also darauf Rücksicht genommen, dass die Siegel 

eigentlich sogar in der der Siegelformel entsprechenden Reihen¬ 
folge angehängt sein sollten, was aber oftmals nicht geschah, 

obgleich man auch, zur Vermeidung von Irrthum, zuweilen 

die Namen der Siegeler auf die zur Befestigung dienenden 

Ligamente (Brüssel), oder sogar auf den Falz schrieb. 

Beinahe wörtlich stimmt eine im gleichen Jahre. 1353. 
von den (traten Otto und Burkhard von Hohenberg gegebene 

Urkunde: war auch daz die insigel an disen briet gebräst 

oder brach, oder missehenket wurden, oder ire zaichen nit 

volleclich begriffen het.len \ oder utzit. misseschriben war.“ 

Das alles soll der Gültigkeit nicht schaden.1 

Dass die Mehrzahl der genannten Siegel hängen müsse, 

wird hier nicht verlangt; doch lässt sich aus der ganzen 

Fassung schliessen. dass ('ine völlig siegellos producierte Ur¬ 
kunde hätte angefochten werden können. Es handelt sich 

in diesem Falle um 11 Siegel, die alle an der noch vor- 

1 Hontheim Hist. dipl. Trov. I, 7110. — ! Ztschft. XIV, lr.o. Es 

handelt sich um •! Siegel, die noch nllc an der Urkunde hängen — 

3 Nicht vollständig ausgeprägt wurden. — 1 Mon. Hohen!». S. 450. 
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handeneii Urkunde hangen, ln einer Urkunde des Johann 

von Massenbach, gleichfalls von 1353, stellt: diseiu brief sol 

nit schaden, ob ain insigel oder mere werden zerdrücket 
oder misskeret.1 

Gral' Burkhard von Hohenberg verkaufte 13ii<> Burg und 

Stadt Wildberg an Kurpfalz und gab darüber eine Ver¬ 

brühung, an welche vier genannte Zeugen mit ihm ihre Siegel 

hangen solltet!. Da heisst es nun aber: „war es daz die fur- 

genannten gezüge ir ainer oder sie alle, ir ingesigel 

nit henken wolten an disen briet, oder das diser selbe 

briet sus vervvarloset oder gecrenkit wurde, so soll doch diser 

egeschribene kaiitf gantz, vollenkontenlich cratt und macht, 

haben, als were diser bind' gentzelichen besigelt“.2 liier 

handelt es sich also olfenbar um eine nachträglich erfolgen¬ 
sollende Mitbesiegelung. 

Die genannten von dem Grafen Burkhard um Mitbesiege¬ 

lung gebetenen Vasallen (getriiwen), nämlich Reinhard von 

Berstingen, llug von Berneck. Ulrich um Giltlingen und 

Volmac voll ileyterbach, — werden bei der in Heidelberg 

erfolgten Verbriefung nicht zugegen gewesen sein. Dass sie 

aber die Mitbesiegelung nicht verweigern wurden, durfte von 

Seiten ihres Leliensherre.il wohl angenommen werden. In¬ 

dessen ist die Fassung der Urkunde in jeder Hinsicht correct, 

indem der Graf, als Verkäufer, nichts weiter aussagt, als 

dass er, was vom Käufer verlangt worden sein mag, die ge¬ 

nannten Personen darum gebeten habe, dass sie ihre Siegel 

mitanhängen sollten. Verwahrlost und beschädigt konnte die 

Urkunde wohl desshalb werden, weil man sie zum Behüte 
iler inderThat erfolgten Mitbesiegelung in rumsrhicken musste. 

Kin eigentümlicher Full ist der folgende. Die Stadt Augs¬ 

burg schliesst, 131t), einen dreijährigen Frieden mit den zu 
Oesterreich haltenden Herren und Städten. Besiegelt soll der 

Brief werden, durch die Graten lvonrad von Kil chberg, Wilhelm 

von Montfort, Woll'rat von Veringen, durch Berfhold von 

Aiehein, Heinrich der Franz/., Swigger v. Mindelberg, Mar- 

ijuard v. Schellenberg, Burkhard von Kllerbarh und dir1 Städte 

Ulm, Memmingen, Kempten und Kaufbeuren. Zur Beibringung 

dieser Siegel verpflichtet sich Burkhard von Klierbach Btieger 

1 Ztschft. XIV, 324. -- J Alon. Hohenberg IS. 4Üb. Ks kamen alle 

5 Siegel wirklich au die noch vorhandene Urkunde 
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zu Rurgau „und waer das daz der vorgenanten berren kainer 

von sinein iibelen willen sich d*iz setzen weit und sin insigel 

nit hie an henken weit, ir waer einer oder me, daz so! disem 

brief noch disem fried nicht schaden“.1 

(trat Otto von Hohenberg sagt, 1362: wäre auch daz 

utzit an disen briet missesehriben wär oder anderst bresthaft 

wurde, oder auch dehn in insigel daz an disen brief höret 

brach, gebräst oder missehenket wurde2, und Graf Rudolf 

von Hohenberg, 1368, — oder der insigel ains oder me an 

disen brief nit kam ald aun geviird zerbrach, oder sin volle- 

komens gebräch (Gepräge) nit bett.-1 Heinzinan von Löch- 

gau. 1374. in einer dem Kloster Rechenhofen gegebenen Ur¬ 

kunde „wer daz diser brief an deheinen werten oder buclt- 

staben missscbriben wer, oder sus schadhaft wurde an der 

geschrift oder an dem bermit (Pergament.) oder insigel, von 

für oder fülltniß“ (Feuer oder Feuchtigkeit).1 In einem Ur- 

f(‘hdebriefe endlich, den der Freiherr Georg von Paul der 

Stadl Constanz 1416 ausstellt, lesen wir: welerlay gehrest 

an disein brief ietzo wäre oder furo daran zufiele — —- (an 

den Insiegeln von Feuer. Wasser oder sonst). Alles das soll 

nicht schaden „die wile der insigel ains oder me gantz dar¬ 

an ist“/’ 

Wir können also die. allerdings ihrer Tragweite nach 

nicht völlig gleichwcrthigen, salvatorischen ('-lausein dahin 

zusammenfassen, dass in allen die Absicht zum Ausdrucke 

gelangt sei. eine in hinreichender Weise erfolgte, wenn auch 

mit der Siegelformel nicht völlig übereinstimmende Besiege¬ 

lung als genügend anzuerkennen. Nicht darauf soll es an¬ 

kommen. dass alle in der betreffenden Urkunde erwähnten 

Siegel wirklich an dieselbe gelangt und wohlerhalten sind; es 

soll genügen, dass man sich durch einige Siegel, oder unter 

Umständen auch nur durch ein einziges, davon überzeugen 

könne, dass in der Thal eine Besiegelung erfolgt war, die 

Urkunde also als eine authentische aufzufassen sei. Wär 

auch, heisst es in einer Urkunde der Anna von llailtingen 

von 1327 — daz dirre insigel dehains an disen brief gelet 

nit wrde, so verjehen wir, — nämlich Renhart von llevingen 

1 Meyer Hrkb der Stadt Aiipsburg I, 21 f». 7 Mott. Hohenberg 

S. 514. * Ebendas. S. 5C.S « Ztscbft. V, 75. 5 Ebendas, V, 472. 

Mit dem Aussteller siegelten seine drei Urinier. 
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Eitler, Cünrad von Ehingen, Burkhard der Sehriber Kirch- 

herre zu Aentringen und Maister Johannes Schulmeister zu 

Hotenhurg, „di bi dirre suche von wort zu wort gewesen 

sind“ — daz er under unsern insigeln als gut craft 

habe, als oh sü alliu daran gelet werren.1 

War man aber einmal so weit gekommen, nur die be¬ 

siegelte Urkunde für eine vollwerthige zu halten, so scheint 

mir diese Auflassung vorauszusetzen, dass sich bereits die 

Siegelmässigkeit auf die Mehrzahl aller zur selbständigen 

Betheiligung bei Rechtsgeschäften überhaupt qualiticierten 
Personen erstreckt haben müsse. Fernerhin war es aber eine 
sich beinahe mit Nothwendigkeit einstellende Consequcnz der 

den Siegeln beigemessenen Wirksamkeit, dass man bei der 

Besiegelung zuweilen weiter gieng, als erforderlieh war, also 

Siegel an hängen Hess, die ebensogut hätten fehlen können. 

Das wird in einer Urkunde des Abts Konrad von St. Märgen 

für das Kloster Thennenbach vom Jahre 1244, deutlich aus¬ 

gesprochen, — sigillis nostris cum sigillis domini U. comitis 

Friburgensis et civitatis fecimus conmuniri, nichilominus 

etiam appensis sigillis memorati domini R. abbatis (in 

Thennenbach) ac dominorum R. plebuni Fribuigensis et L. 
plebani de llugilnheim. - 

Will man, was zur Ermittelung der StandesvorhältnUse 

siegelnder Personen von Belang sein kann, bei mehrfach be¬ 

siegelten Urkunden, die einem jeden einzelnen Siegel bei¬ 

zumessende Tragweite näher ins Auge fassen, so darf man 
nicht übersehen, dass eine Urkunde unter sein verschieden¬ 

artigen Voraussetzungen besiegelt sein konnte, so zwar dass 

vielleicht der eine der Mitsiegler, durch die Anhängung seines 

Siegels, ungleich grössere Verpflichtungen übernahm, als der 

andere. Zuweilen ist das in der Siegelformel deutlich her¬ 

vorgehoben. 
Wolfram von Bernhausen, der 12ö7 au das Kloster Beben- 

liausen einen Hof, Zehnten und Fischereigerechtsame verkauft 

hat, übernimmt für sich und seine Söhne, desshalb die (iewär, 

(me ac tilios meos Wolframum et Marquardum gwarandos 

' Ztschlt. XXI, 70. In Wirklichkeit wurde aber die Urkunde mit 

10 Siegeln versehen, darunter sieh auch das des Graten ltudolt von 

Hohenberg botindet, der aut Bitte seiner „dinier“ von Ehingen siegelte. 

2 Ebendas. XVI, 85. 



legaliter ordinando), für «len Fall, dass dieser Verkauf durch 

genannte Vettern, die Söhne eines verstorbenen Ritters Die- 

pold von Börnhausen, sollte angefochten werden. Ueberdies 

bestellt er die Ritter von Kaltenthal und Frauenberg als 

Leistungsbürgen (obstagium apud Waibelingen subintrabunt). 

Hier wird nun in der Siegelfonnel genau unterschieden, ln 
hu ins rei testimoniuni litteras ipsas nos gwarandi antedicti 

nostro sigillo fecimus coninuniri. Nos quoque .. de Kaltental 
et .. Frowenbur milit.es antedicti, nostra sigilla in signum 

obligacionis. que. ut prenarratuni extat, nos astrin- 

git. sigillo conpendi fecimus antedicto. Es hängt nämlich 

nur ein Siegel, da Wolfram zugleich auch für seine beiden 
SöhiH' siegelt.1 

Eberliardus quondam Rvdolti coiiiilis palatini de Tuwingen 

tilius, dictus Schaeraer. verkauft, 128!», Weingärten an das 

obengenannte Kloster. Iliezu bedarf er des Consenses seines 

Rrmhrs. Er selbst siegelt wie folgt: in evidenciain et 
sufficiens testimoniuni premissorum, presens scriptum 

virorum inclitorum avunculi nostri Alberti de llohenberch et 

spectabjlis viri Cünradi de Vaihingen eomitum sigillis ac 

proprio effecimus coninuniri. Dm' Bruder dagegen sagt: et 
nos prefatus Rüdolfus in signum consensus adhibiti no- 

strum sigillum — conpendi fecimus.2 

Lehrreich ist eine Urkunde des Hugo von Hai Ringen, der 

im Jahre L{()(). mit Bewilligung des (trafen Gottfried von 

Tübingen und Zustimmung seines gleichnamigen Vetters Hugo 

v. HaiRingen, sowie auch des Walther Schenken von Andeck, 

seine Rechte au den Fronhof zu Entringen an das Kloster 

zu Bebenhausen vertauscht, weil jeder der Siegler seinen be¬ 

sonderen Standpunkt in der Siegelformel angiebt. In quorum 

singulorum et omnium rohur indeticiens, presens instrumentum 

prefatis abbati et convent.ui contradidi, sigillorum lionorabilis 

viri domini .. otticialL curie Constantiensis. comitis (totfridi 

de Tuwingen. Ilugonis et Waltheri militum prefatorum et 
mei robore conmunitum. Nos ofticialis curie Constantiensis 

predictus. ad instantiam Ilugonis pretati, sigillum jamdictum 

curie Constantiensis presenti instrumento appendimus in evi- 

denciam omnium premissorum. Nos quoque comes (iot- 

fridits prenotatus per appensionem nostri sigilli permuta- 

* Ztchft. IV, 107. — ■ Lbendas. IV, 122. 
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tioneni iamdictam a prefato nostro ministeriali fac- 

tam ratificamus et eonsensu plenario approbamus. 

Nos etiam Hugo et Waltherus (der Schenke von Andeck) 

milifes antedicti, sigilla nostra appendimus, in continnationem 
et auctorisationem oninimn premissorum.1 

Im Allgemeinen kann man sagen, dass jeder Siegler, 

durch sein Siegel nur insoweit verpflichtet wurde, als sich 

seine Betheiligung hei dem betreffenden Geschäfte erstreckte. 
Niemand konnte aber sein Siegel verleugnen, ohne sich dem 

beschimpfenden Vorwürfe der Siegelbrüchigkeit, auszusetzen. 
Nun finden wir aber, wenn auch nicht in älteren so doch in 

neueren Urkunden2, sehr häufig Clausein des Inhaltes, dass 

die Anhängung eines Siegels dem Siegler und dessen Erben 

nicht zu Schaden gereichen solle. Der Sinn dieser streng- 

genommen etwas befremdlichen Clausein kann wohl nur der 

sein, dass sich der Siegler gegen eine, die Tragweite der 

durch die Besiegelung übernommenen Verpflichtung über¬ 

schreitende, irrthiimliche Deutung schützen wollte, denn die 

Verbindlichkeit sein Siegel zu vertreten, blieb unter allen 

Umständen, auch dort wo man dasselbe nur auf Bitte ge¬ 

geben hatte. Hatte man aber sein Siegel lediglich nur als 

Ersatz für das Siegel eines unsiegelmässigen Conti ahenten 

gegeben, oder als Beurkundungszeuge, so erstreckte sich die 

Verpflichtung nicht weiter, als auf die Anerkennung der er¬ 

folgten Besiegelung der als Beweismittel dienen sollenden 

Urkunde. Man hatte also sein Siegel vertreten, wenn man 

sich, auf Befragung, zu demselben bekannte. Für den Voll¬ 

zug des betreffenden Ueehtsgeschäftes aber haftete derjenige, 

welcher sich das Siegel erbeten hatte, mit Einschluss etwa 

vorhandener Mitverpflichteter. Es war ihm aber durch das 
fremde, erbetene Siegel, ebensosehr als wenn er ein eigenes 
angehängt hätte, unmöglich gemacht die betreffende Urkunde 

zu läugnen. Das wird in Urkunden zuweilen geradezu ge¬ 

sagt. Schultheiss, Richter und Gemeinde des Dorfes lleltner- 

hasslach erbitten sich, 145b, „wan wir nun aigens insigels 

nit haben“, die Siegel der Junker Eberhard und llennel von 

Sternenfels, um „uns, unser erben und nachkomen damit zu 

übersagen“. Die beiden Junker aber geben ihre Siegel „zu 

1 Ztsclift. XV, 99. — * /.. 11 1450. Ztschft. IV, 328. 1450. Ebendas. 

322. 1403. Ebendas. 325. 
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gezügnuß aller der ding. so in disem brief begriffen sin, doch 

uns unschedlich“.1 
War schon im Schwabenspiegel anerkannt, dass jeder 

Richter ein Siegel haben möge, so finden wir doch noch im 

15. und Hi. Jahrhunderte die Mehrzahl der Dorfgerichte ohne 

Siegel. Der Kall ein solches besitzen zu müssen, trat wohl 

für dieselben selten ein, denn in der Regel wird, wenn über¬ 

haupt eine urkundliche Fertigung begehrt wurde, der Ge¬ 

richtsherr gesiegelt haben. Schultheiss und Richter des Ge¬ 

richts zu Schopfloch haben, 1488, „ernstlich gebeten den 

frommen und festen Junker Jacob von Steinhülw, unsern 

lieben Junker, der das gericht besessen haut, daß er sein 

insigel im selbs in allweg unschädlichen, öffentlich angehenket 

haut“.2 Im Jahre 1533 sitzt der Schultheiss Klaus Brendlin 
„anstatt des Junkers Hans Nagel von der alten Schönstein, 

und als vogtmaiin weiland Junker Jacob Nagels seines bruders 

seligen erben“ in Sohliongen zu Gericht. Es siegelt aber 

„da des gerichtsherren aigen insigel nit anhaimsch 

ist“ auf die Bitte Brendlins. der eigenes Siegel nicht führt, 

der Vogt Klaus Frylin.3 

Schultheiss und Richte!1 des Dorfes zu Bondorf im Gew 

sind ohne Siegel und erbitten sich, 1494. dasjenige des Jun¬ 

kers Hans von Wehingen Vogts zu Nagolt ; im Jahre 149(5 

aber des Junkers Jacob Keehler von Schwandorf.4 Schult¬ 

heiss und Richter des Waldgerichts in der Ahe erhalten 1510 

das Siegel der Stadt Dornstetten „wan wir uns aigens ge¬ 
richtssiegeis nit gebrochen“.0 Dass sie ein solches hätten be¬ 

sitzen können, wird keinem Zweifel unterliegen. Das Dorf 

Langensteinbach hat <chon 1452 ein Siegel und zwar mit 

einer RHugsehar als Wappenbild und der Umschrift; f S\ vil- 

l(auorum) de Langcn-Steinbach. Schultheiss und Richter 

nennen es in der Urkunde „irs dorffs ingesigel“ und be¬ 
dienen sich des grünen Wachses. 

Nach Schwabenspiegel Lundrocht 8(5 soll nun freilich der 

Richter „nvt (‘in gelmre sin“. Mit der in diesem Satze aus¬ 

gesprochenen bedauerlichen Verkennung des Bauernstandes, 
hangt es ebenfalls zusammen, dass sich die Siegelinässigkeit 

1 Ebendas. IV, 818. * Ztschft. XVII, 211. - * Ebendas. XVII, 

23o. — * Ebend. XVII, 342, 31(5. — ’’ Ebendas. XVIII, 358 — K Eben¬ 

das. XU, 449. 
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nicht auf denselben erstreckt hat. Der Bauer wird, was er 

doch an und für sich niemals war, in einer bekannten bei 

Grimm ileehtsaltertlniiner S. 341 abgedruckten Stelle der 

Kaiserchronik, (— wird das swert bi im vunden / man sol 

in vueren gebunden / zuo dem kirchzümP u. s. w. —) völlig 

als ein Unfreier aufgefasst. 

In jenen älteren Zeiten, in welchen auch in Schwaben, 

Franken und am Itheine *, nicht nur in der Schweiz, West¬ 

falen, Friesland u. s. w., viele Landleute ihre persönliche 

Freiheit behauptet hatten, lag für dieselben die Nothwendig- 

keit sich eigener Siegel zu bedienen noch nicht vor, denn sie 

waren eben, trotz ihrer Freiheit, kleine Leute, und nach 

ihrem Besitz gemessen nicht in einer solchen Stellung, welche 

häufig zu schriftlichen Geschäften hätte Veranlassung geben 

können. Als aber, vom 14., lf>. Jahrhunderte an, die Sitte 

Siegel und zwar hauptsächlich Wappensiegel zu führen, unter 

den Freien, ganz abgesehen von den einzelnen Abstufungen 

der nicht sowohl in abstracto aufzufassenden, als vielmehr in 

eoncreten Verhältnissen zur Geltung gelangten Freiheit, nach 

und nach eine ziemlich allgemeine wurde, da war auch be¬ 

reits in den hier in Betracht kommenden Provinzen des 

Reiches, hauptsächlich dort wo das Ritterkaiserthum Barba¬ 

rossas nachwirkte, jener ganz und gar zu Ungunsten des 

ländlichen Nährstandes entschiedene, vorherrschend feudale, 

abstracte Stamlesbildungsprocess, der die Freiheit des Bauern 

als eine seltene Ausnahme, dessen Hörigkeit aber als die 

Regel erscheinen liess, beinahe völlig zum Abschlüsse ge¬ 

langt. Wesentlich anders im Norden.- 

Der Bürger dagegen war, auch bei uns zu Land, längst 
ein freier Mann geworden und als solcher Siegelinässig, das 

heisst sowohl durch das Recht, als auch durch die nicht 

minder schwer wiegende Sitte, zur Führung eines Siegels be¬ 

fugt. Auf dem Lande dagegen siegelten zwar die herrschaft¬ 

lichen Diener und Vögte, wenn sie auch ihrem Herkommen 

1 Vergl. bei Walter Recktsgesch. § 464 die interessante Stelle aus 

Felix Malleolus. — 2 „Der Holsteinische Adel, wie er uns im zwölften 

Jahrhunderte entgegentritt, besteht aus freien Dauern, die zu der («renz- 

tertkeidiguug verpflichtet waren und deren Recht hierauf wie auf der 

Theilnahine am Laudesgerieht beruhte.u Waitz Deutsche Reichsverlasseng 1, 

408 und Nitzsch in der Kieler Monatsschrift 1854. 8. 861. 874. 



nach eben erst aus dem .Stande der Unfreien li er vor gegangen 

sein sollten, aber nur weil sie durch ihre Eigenschaft als 

Vertreter herrschaftlicher Gerechtsame hiezu veranlasst wur¬ 

den und weil überhaupt vom Glanze des Herrenstandes einige 

Strahlen auf sie fielen. Dabei ist nicht zu übersehen, dass 

die herrschaftlichen Beamten sogenannte Reisige zu sein 
pflegten und als solche an den Ehren des Wehrstandes Theil 

nehmen konnten, während der sowohl in seinem Gerichts¬ 

stände als auch im Watten rechte verkürzte Bauersmann 

factisch unsicgelmiissig blieb. 

Das mit dem Ritterthume zusammenhängende, also relativ 

neu zu nennende Wappen, verdrängte die uralte Hausmarke. 

Doch wandelte sich in der Stadt das einfache Haus- und 

Handzeichen, das man zu diesem Behufe nur in einen Wappen¬ 

schild zu setzen brauchte, leicht in ein Wappenbild um.1 

Die Urisiegelmässiekeit des Bauernstandes, welche ur¬ 

sprünglich nichts anderes war als eben nur eine Thatsache, 
gestaltete sich aber zu einem von den Höhergestellten, unter 

denen die römisch-rechtlich gebildeten Juristen und Schreiber 

nicht die letzten sein wollten, sorglich gehüteten, rechtlichen 
Herkommen um. 

Aber auch in Städten, wenigstens in kleinen Landstädten, 

finden wir zuweilen solche Personen, die doch ein Richteramt 

bekleideten, factisch ohne Siegel. Rudolf Eglin geschworener 

Richter und Stadt kriecht (Waibel) zu Thiengen im Klettgau, 

gibt, 1500 einen Gerichtshricf über einen vor ihm vollzogenen 

Verkauf. Weil er aber „aigen insigel nit gebraucht“, so 

siegeln auf sein Ersuchen „die ersamen und wysen buw- 

meister gemeiner statt“ und zwar mit dem städtischen min¬ 

dern oder secretsiegcl. Ebenso ist 1591 daselbst Christian 

Meusslin geschworener Richter und Waibel ohne Siegel. Der 

Stadtvogt Martin Weber siegelt für ihn.2 

ln den Reichsstädten, sowie auch in jenen grösseren 
Landstädten, welche zwar einen Herren anzuerkennen hatten, 

sich aber hinsichtlich der Gerichtsbarkeit ziemlich frei be¬ 
wegen konnten ', bedienten sich die an der Spitze stehenden 

schölTonbarfreion Altbürgergescldcchter (Patricier) ungefähr 

1 Vergl. MichelRCii im Anzeiger dos ftrrm. Museums 1803. Sp. 101 fl’, 

(mit vielen Abbildungen). 2 Ztscbft. XIV, 178. 180. — J Vergl. Walter 

Kerbl.sgesrli. § 2!)7 



zur gleichen Zeit mit der Ritterschaft der Siegel. Die ältesten 

mir bekannten Siegel von solchen Altbürgern weisen aber 

ziemlich deutlich darauf hin, dass deren Siegelmässigkeit in 

erster Linie aus der Beamtung, beziehungsweise aus der lin¬ 

den städtischen Vogt, Amman, Schult heissen u. s. w. zuerst 

sich ergebenden Notliwendigkeit ein Typar zu besitzen, her¬ 

vorgegangen sein dürfte. Auf den Geburtsstand kam es da¬ 

bei nur insoweit an, als man, in der der Abfassung des 

Schwabenspiegels vorhergehenden und unmittelbar auf die¬ 

selbe folgenden Zeit, entweder ein Miuisteriale oder ein 

Schüftenbarfreier sein musste, um das Amt eines Vogtes, 
Ammans, Schultlieissen bekleiden zu können, denn einem 

Handwerker wurde dasselbe nicht übertragen. Her Miuisteriale, 

der ein höheres städtisches Amt bekleidete, lebte nach Ritter¬ 

art. Dessen in der Theorie noch festgehaltene Unfreiheit, 

hatte sich luetisch längst in eine bevorzugte Theilnahme am 

Stadtregimente umgestaltet. Auch ist es eine bekannte That- 

saehe, dass die erst im Rat he ihren Ausdruck timlende Frei¬ 
heit und politische Selbständigkeit, der im Zeitalter der 

Ottonen und Salier geistlichen und weltlichen Herren unter¬ 

worfen gewesenen, grössten und wichtigsten Städte des Reiches, 

zuerst durch die ein gemeinsames Ziel verfolgenden Ministerialen 

und Altfreien begründet worden ist. Noch um die Mitte des 

13. Jahrhunderts ist an eine strenge Scheidung zwischen 

Hienstmannen und altfreien Bürgern (Geschlechtern, Patriciern) 

nicht zu denken. Hat doch einer unserer gelehrtesten For¬ 
scher die Ministerialität zum Ausgangspunkte der städtischen 

Verfassung genommen ', worin ich ihm indessen nicht völlig 

beizustimmen vermag. 

Ripertus scultetus in Frankenvort, welcher bereits 1225 

siegelt2 ist identisch mit Rupert von Karben, dessen Siegel 

an einer Urkunde von 1239 hängt.:i 

Berhtoldus Rufus (der Rote) minister in Ulma siegelte 1237.4 

* K. W. Nitzsch Miniaterialitat und Bürgert hum im 11. u. 12. Jahr¬ 
hundert. 1859. — 2 ltossel Urkb. der Abtei Eber buch 1, 245. Böhmer 

Cod. Moenofrancofurt. i, 44. — f S. ltvpi-rti de Karben sculteti du 
Frankeuvort. Rosse) a. a. 0. 335. Vergl. Büluner 1. c. US. — 1 presentem 
paginam — iupresaione sigilli aui dedit roboratam. Freust-1 Ulmer Urkb. I, 
5ti. und Wirtb. Urkb. 111, 401. 1 >it- Urkunde ist wuhleibalteu, das Siegel 

abgelallen. 
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Cunrndus srultotns de Vilingen 1244.' Marquardus scul- 

tctus de Oppenheim 1211. ’ Otto in Semita advocatus Au- 

gustcnsis um das Jahr 121)0.3 
Herr Siboto Stölzlsirsch (curialis remis) zu Augsburg, 

welcher 1204 siegelt, war advocatus Augustensis.4 
Otto Rot (Rufus) der allere, Bürger zu Ulm. schenkt 

1253 dem St. Ularakloster in Ulm 5 Jauchert Ackers und 

besiegelt den Schenkungsbrief selbst/’ Dass er ein stiidti- 

sches Amt bekleidete ist nicht nachgewiesen, aber sehr wahr¬ 

scheinlich. ich halte ihn für den schon 1240 genannten Sohn 

des Ammans Bertbold. 

In Augsburg linde ich als Siegler 1285: Sibot den Schon- 

gauer, Heinrich dessen Bruder und Ulrich Fundanfi; 1205: 

Chunrat den Huriocher, Heinrich den Schougauer und Chunrat 

den Bortner (Bortner).7 

Otto Rufus siegelt 1200 zugleich mit der Stadt Ulm.s 

Im Jahre 1308 aber, als er dem Heiliggeistspital zu Ulm 

einen Jahreszins vennachte, erbat er sich das Siegel der 

Stadt zu dem «einigen. Agnes seine Hausfrau, ebenfalls bei 
dieser Stiftung betheiligt, begnügte sich mit dem Siegel ihres 

Ehewirtes „wnn ich niht insigels bau“, wie sie sich ausdrückte.3 

Ulrich der Rot, Bürger zu Ulm, der mit dem Deutscb- 

ordenslmuse daselbst einen Tausch abschliesst, gibt demselben 

1312 eine Urkunde „gevestent mit Otten des Roten und Ilain- 
rich des Roten mines bruders insigeln, die daran bangend, 

ze ainem waren urkunde dirre dinge, darunter ich vergihe 
der gescbribeiu' Sache“.10 Er bat also kein eigenes Siegel. 

1 Ego aut.em Cnnradus s ultotus, qui Omnibus predictis interfni, — 
loiir pagino sigillum civitatis, nostre et mown appendi. Es ist ein Wappen- 
siegcl. Ztschft. V1U, 2tjG. 2 Maar Hess. Urkb. II, 95. Ebenfalls 

das Siegel des Sehultheissen und jenes dr*r Stadt. Er liiess von Wünnen¬ 

berg und siegelte auch 1259. 8. Marquardi srultoti de Oppenheim. Franck 
Gesell. der Stadt Oppenheim 8 212. 3 Ztscbft. XIV, 89. Er gehörte 
•zur Familie der Kratt. S< in Sieg(>| ist abgebildot bei P. v. Stetton Ge¬ 

schichte der Angslmrger Gesclilechter. Im Jahre 1289 siegelt er als Otto 

am Stig Amman zu I hn. Pressei a. a. O. 1. 194. * Meyer Augsb. 

Urkb I, 25. s ITruge! Ulmer Urkb. I, 83 Uas Siegel ist ahgefallen. 
Meyer Augsb Urkb. I, 74. 7 Ebendas. I, 110. Sie verkaufen 

einen Hot an das Spital. Ausser ihren Siegeln hängt auch das Siegel der 
Stadt an der Urkunde. — h Piossol Ulmer Urkb. I, 2(!2. Sigillis univer- 

sitatis eivjnm in Illma et predicti Ottonis Rufi. ’• Presael a. a. O. 297. 
— ,u Pressei a. a. <>. 509. 



während doch sein Bruder und ein zweites Glied seiner 

Familie, dessen Verwandtschaftsgrad nicht angegeben ist, 
solche führen. 

I)ie Ursache solcher hei Brüdern wahrnehmbaren Ver¬ 

schiedenheit, möchte ich darin suchen, dass sich nicht für 

alle Glieder einer Familie das Bedürfnis« ein Typar zu be¬ 

sitzen gleichzeitig eingestellt haben wird. Der altere Bruder 

kam wohl früher in die Lage siegeln zu sollen als der jüngere, 

der in Dienst und Amt stehende ebenfalls häutiger als der 

kein Amt bekleidende. Man wird daher, wenigstens wenn 
es sich um ältere Zeiten handelt, nicht sowohl von der 

(factischen) Siegelmässigkeit eines bestimmten Geschlechtes, 

als bestimmter Glieder eines solchen reden sollen. Gozo, 

Wilhelmus und lleinricus fratres de Aschusen (Aschhausen) 

armigeri urkunden 1315 gemeinsam, aber nur Götz hat ein 

Siegel.1 

Fälle dieser Art sind geradezu zahllos. Als Bert hold von 

Lichtenstein und Ravan sein Bruder, ebenfalls 1315, gemein¬ 

sam urkunden, sagt der letztere: ich Raven von Liechten¬ 

stein vergihe allez daz hie vor geschriben stet, under Bertoldes 

mines brüders insigel und under der stete gemeinde von Rute- 

liugen insigel, wan ich eigens insigels nit enhan.2 

Ulrich von Fptingen von Bischofsstein und dessen Ver¬ 

wandte, Burkhard, Worüber, llerman von Fptingen (rittere) 

u. a. m. verkaufen 1322 ihren Fronhof zu Minsein an den 

Deutschorden. Da heisst es nun in der Siegelformel: so hau 

wir, die die ingesigel haut, unsere ingesigel gehenket 

an diesen gegenwertigen brief, mit den uns lleinzman Zwen- 

nern, hern Burehart'essun, Günthern und Mathisen, hern Mathises 

seligen süne von Fptingen des jungem, die ingesigele nut 

enhant, benüget.3 Hier haben wir also mehrere, zu ihren 
Jahren gelangte, nicht mehr bevormundete Glieder der eine 

ganz ansehnliche Stellung einnehmenden Familie von Fptingen 

ohne Siegel. Das Recht ein solches zu führen, wird den¬ 

selben jedenfalls nicht gefehlt haben. Aber die Veranlassung 

fehlte wohl. 
In den Städten sind es, soweit meine Erfahrungen reichen, 

allenthalben zuerst jene Geschlechter, aus denen sich der Rath 

> Gudenus Cod. dipl. III, 121. — 2 Zudift. XV111, 37!). 11 Ren¬ 

das. XXIX, 237. 

ZeiUcbr. XXXII 28 



zusammensetzte, welche* sich der Siegel bedienten. Die nächste, 

erste Veranlassung dazu war, wie ich ganz bestimmt annehmen 

möchte, durch das Amt, die Magistratur gegeben, also immer 

nur eine sich auf ein bestimmtes Individuum erstreckende. 

Da aber, sowohl in Reichs- als auch in Landstädten, der 

Rath sich zu einer erblichen Aristokratie gestaltete, so wurde 

es ziemlich frühe üblich, dass beinahe alle zu ihren Jahren 

gelangten Glieder der sogenannten rathsfähigen Familien, 

nach und nach im Stadtregimente ihre Stellung fanden. 

Eine sich sehr häufig einstellende Veranlassung sich dabei 

der Siegel bedienen zu müssen, war insbesondere für die 

Mitglieder des Stadtgerichts und zwar in Sachen der frei¬ 

willigen Gerichtsbarkeit gegeben. So finden wir denn schon 

zu Beginn des 14. Jahrhunderts beinahe allenthalben das 

städtische Ratriciat mit Siegeln versehen. Natürlich bedienten 

sich die Betreifenden ihrer Typare auch zu privatrechtlichen 

Geschäften. Nun ist es aber bekannt genug, dass sich die 

städtischen Geschlechter in der Blüthezoit des deutschen 

Städtewesens fortwährend aus andern Schichten der Gesell¬ 

schaft ergänzten und dass das daher die Erbarkeit niemals, 

in jenem (trade, wie die Ritterschaft, vermöge der durch die 

Turniergesellschaften und die Domstifte jedoch erst im 15. Jahr¬ 

hunderte gegebenen Satzungen, eine strengexclusive Richtung 

erhalten konnte. Einerseits hatten sich ritterbiirfige oder 

mitfelfreie Landsassen in die Städte begeben und anderseits 

hatten auch, und zwar zum Heile und Frommen des Städte¬ 

wesens, die Zunftgenossen durch die Magistratur im Raf.he 

vSitz und Stimme genommen. Die Zünfte als Körperschaften 

bedienten sich schon frühzeitig eigener Siegel. An einer Ur¬ 

kunde von 1.427 hängen die Siegel der „driczehen gezunfte 

zu Spire“. Die „duclier, gewender und snider“ führen Elle, 

Stab und Seheere im Wappen. ' Die Umschrift des Siegels ist: 

S. panilic. linwct. sartor. civ. Spir. Die „rinkouflüte“, haben 

einen Anker im Wappen. Umschrift: Mercator. Reni d’ Spira. 
u. s. w.1 

Aber auch jeder einzelne, Zunftgenosse hatte ohne Zweifel 

das Recht sich eines eigenen Siegels zu bedienen und zwar 

eines Wappensiegels, wenn es ihm angemessen schien ein 

solches zu führen. War er doch persönlich frei und dazu 

1 Ztechlt. X.\ II, 44, woselbst, ilie erhaltenen Siosol beschrieben sind. 



ein streitbarer Mann, der nicht nur Waffen besass, sondern 

sie auch, wovon sich der Adel und die Ritterschaft oftmals 

zu überzeugen Gelegenheit hatten, trefflich zu führen ver¬ 

stand. Der Freiburger Bürger und Metzger Heinrich Hase 

bediente sich 13117 eines Wappensiegels und siegelte in 

grünem Wachs.1 An der Ordnung der „seiier gemeinlich zo 

Friburg“ von 137S hängen die Siegel des Zunftmeisters und 

dreier Zunftgeuossen. „So han wir die obgenanten meistere 

gebeten unsern Zunftmeister Hans Salati, daz er sin eigen in- 

gesigel hat gehenket an disen brief und Bertschin Vorchheim 

und Hanman Koler und Bürkli Seiler.“2 

Man hat zwar, vom 15. Jahrhunderte abwärts, von einem 

besonderen Rechte in grünem und rothem Wachse zu siegeln 

viel Aufhebens gemacht und sich dasselbe von Kaisern und 

Königen verleihen oder bestätigen lassen. Im eigentlichen 

Mittelalter aber scheint es ganz und gar im Ermessen des 

betreffenden Sieglers gestanden zu haben, ob er sein Typar 

in ungefärbtes oder gefärbtes Wachs drücken wollte. Natür¬ 

lich sind die ungefärbten Siegel häutiger, und auch das mag 

zugegeben werden, dass sich die höheren Stände früher als 

die niederen der rotlien und grünen Siegel bedienten. Die 

Stadt Olm erhielt im Jahre 1454 von Iv. Sigmund das Recht 
in rothem Wachse zu siegeln, allein in der Stadtrechnung 

von L388 sind bereits Ausgaben für rothes und grünes Siegel¬ 

wachs aufgeführt.3 

Die Stadt Esslingen siegelt bereits 1311 in rothem Wachs 

Liutfridus nobilis de Ilelmodtshoin 1252 in rothem*', Ber- 

thüld von Remchingen 1254 in grünem Wachs A Erkinger 

von Magenheim siegelt roth, 130t)7. Derselbe war allerdings 

ein 11 och freier, allein auch Berthold, Kourad und Sweneger 
von Remchingen (milit.es), die ich nicht zu den Dynasten zu 

rechnen vermag, haben sich 1278 ebenfalls des rotlien Siegel¬ 

wachses bedient s. Dessgleieheu Wolfram, Johannes und Mark¬ 

ward von Bernhausen !l. 

Wenn nicht der Zweck unserer Zeitschrift verkannt werden 

1 Ich Heinrich Hase der inetziger ein bnrgcr ze Eribnrg. Uedcmle* 
Wappen. Ebendas. XVf, 202. — 2 Ebendas. XV, 285. — :i .Inger I Im 

im Mittelalter S. 285. — 4 Zt.se,hft. XV11, 21li. Zlschll. I, 22!». 
k Ebendas. 1, 243. — 1 Ebendas. XV, '150. — 6 Ebendas. II, 1 IG, 

* Ebendas. XV1H, 127. 

2b* 



soll, so können liier nur Andeutungen gegoken werden, keine 

weit läufigen Ausführungen. Von Interesse wäre es aber eine 

Art von chronologischer Statistik der sieh nach und nach 

über alle Stände verbreiteiulen Siegelmässigkeit zu besitzen, 

doch würden hiezu viel ausgedehntere Vorarbeiten nothig 

sein, als die mir zu Gebot stehenden. Ohne anderweitigen 

sieh vielleicht auf längere Erfahrung stützenden Ansichten 

vorgreifen zu wollen, glaube ich jedoch unbedenklich fest- 

haiten zu dürfen, dass schon vor der Mitte des 14. Jahr¬ 

hunderts die Siegelmässigkeit sich auf alle Personen er¬ 

streckte, welche, vermöge ihrer Stellung, ihrer Habe und 

ihres Berufes, dazu Veranlassungen haben konnten sich 

eigener Siegel zu bedienen. Dass sich der unter hartem 

Drucke lebende Bauer, der kleine Handwerksmann, mit 

einem Worte, dass sich ('in Jeder, welcher in allzu beschei¬ 

denen selbst kümmerlichen Verhältnissen verharren musste, 

nicht, eines eigenen Siegels bediente, versteht sich von selbst. 

Dossgleiehen konnte nicht siegelmässig sein, wer persönlich 

unfrei war. Dass sich aber aus jeder Gesellsehaftssehichto, 

jene kräftig angelegten oder vom Glücke begünstigten Per¬ 

sönlichkeiten, denen es im Kampfe um das Dasein gelang, 

ihre minder begabten Genossen zu überflügeln, auch in reinen 

Aeusserliehkeiten und Eitelkeiten den Hühergestcllten an¬ 

schlossen, liegt zu sehr in der menschlichen Natur, um eines 
besonderen Beweises zu bedürfen. Es lässt sich daher vor¬ 

aussetzen, dass sich auch der frei gelassene Sohn oder Enkel 

des hörigen Mannes, unter gegebenen Verhältnissen, alsbald 

sein Siegel stechen liess, wenn er irgendwie Veranlassung 

hatte ein solches zu gebrauchen und sich wie gesagt in einer 

entsprechenden Stellung befand. Gegen gar zu offenbare 

Selbstüberhebungen, war es wohl nur die im Mittelalter derb 

genug kritisierende, öffentliche Meinung, was etwa Schranken 
ziehen konnte, nicht das Hecht. 

An Verleihung von Wappen ist vor der zweiten Hälfte 

des 14. Jahrhunderts nicht zu denken. Meines Wissens sind 

die bisher bekannten ältesten Beispiele von Wappenverleihungcn 

aus dom dritten Viertel des besagten Jahrhunderts. Wir be¬ 

sitzen im Generallandesarchive einen von K. Wentzlaw den 

Brüdern Hans und Glaus Contzman, von Staffelt. ausge¬ 

stellten Wappenbrief. Derselbe ist an St. Valentinstag 1392 
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(Feb. 14.) gegeben, allein ein vielleicht identischer Hans Concz- 

ma.il, Vogt zu Pforzheim, siegelt bereits 1391, Jan. 18.1 Doch ent¬ 

spricht dessen Wappenbild dem von K. Wenzhtvv verlitdnmen nicht. 

Ganz richtig scheint mir zu sein, was Hontheim in seiner 

Ilistoria diplomatiea Trevirensis 11, ii sagt, nämlich: constat 

in cujAsvis arbitratu quondani ftiisse, clypeuin aliquo iigurae 

geliere distinguere, sic ut, pro lubitu et licentia cujusque, 

iusignia uni geilt i varia fuerint et lnultiplicia.2 

Freilich wurde diese freiere Auffassung des Wappen wesens 

durch die sich an die Ritterbürtigkeit anknüpfenden Ideen 

frühzeitig durchbrochen. Die starre Doctrin des Absolutismus 

linden wir in dir. Ludw. Scheidt’s Nachrichten vom hohen 

und niedern Adel S. 220 ausgesprochen. Dort heisst es näm¬ 

lich und zwar gegen Hontheim „solches (ein Familienwappen) 

durfte sich Niemand eigenen Gefallens nehmen, sondern musste 

er entweder von dem Kaiser oder seinem Landesherren er¬ 

langen“. Und sogar heute noch ist man, in gewissen Kreisen, 

von dieser Auffassung nicht allzuweit entfernt. Während ur¬ 
sprünglich jeder freigeborene Mann, der sich wirklich zur 

kriegerischen Lebensart bekannte, an den Ehrenrechten des 

Krieger Standes Theil nahm, wurde bekanntlich, durch die 

Erblichkeit der Lehen, auch der damit ausgerüstete höhere, 

zu Ross ins Feld ziehende Kriegerstand ein erblicher, so 

zwar, dass inan, um demselben angehören zu können, nicht 

blos selbst Rittersiuann sein, sondern aus einem ritterlichen 

Geschlechte, vom Vater und Grossvater her, zum Ritterstaude 

geboren sein musste.11 

War nun aber dieses nicht der Fall, so konnte man aller¬ 

dings auch, wie das für die Zeit K. Friedrichs 11. durch 

einen Brief des Petrus de Vineis nachgewiesen ist, vermöge 

1 Ztschft. IX, 121, wo das Siegel \on 1391, unter Hinweisung auf 

«Ion Wappenbriet von 1392, boscliriehen ist. Im letzteren ist das Wappen 

coloriert. — 2 Naher zu erwägen wäre freilich noch die Frage, in 

wie weit hei jenen Ministerialen, welche sieh eines Wuppenbihh-s be¬ 

dienten, welches unverkennbar mit jenem des Dienstherren im Zusammen¬ 

hänge steht, von einer freien Wahl heraldischer Zeichen die Keile sein 

kann. Ich muss ollen gestehen, dass ich mir hierüber noch keine teste 

Ansicht bilden konnte, aber «loch glaube, dass «ler Wille der Dienst¬ 

herrschaft «len Ausschlag gab, der Diener dem Herren tolgte, sich geehrt 

fühlte, wenn er dessen Farbe und Zeichen trug. — 3 Vergl. Walter 

Itechtsgesch, § 21b. 



einer kmiserlirlion Dispensation Ritter werden.1 Aber mich 

unter dieser Voraussetzung handelte es sich darum, dass der 

Betreffende wirklich und thatsächlirh den Watfenberuf ergriff. 

Gleichwohl wurde durch solche kaiserliche Verfügungen der 
Wen zum s. g. Briefadel (nohilitas codicillaris) gebahnt. Seit 

der /eit K. Karls IV. wurde es üblich sich den niedern* Adel, 

mit W appen- und TurnierBilligkeit, durch kaiserliche Diplome 

ertheilen zu lassen, ohne dass der Betreffende die Waffen im 

Berufe geführt, hätte. Mit der Siegelmässigkeit hat aber 

weder die Verleihung des Adels noch diejenige eines Wappens 
einen inneren Zusammenhang, während es freilich ziemlich 

nahe lag, dass hiedurch, auch was die Siegel betrifft, irr- 

thümliclien und eiteln Vorstellungen Vorschub geleistet werden 

musste. Wer sich ein Wappen vom Kaiser verleihen oder 

bestätigen liess, und dasselbe wohlgefällig in seinem Siegel 

führte, der kam leicht auf den Gedanken, dass ein solches 

doch etwas mehr zu bedeuten habe, als ein Wappenbild freier 

Wahl, ('im* Hausmarke, oder ein anderes, beliebiges, nicht- 

heraldisches Zeichen. Da aber die Wappensiegel bedeutend 

jünger sind, als die Schrift-, Portrait,- und Bildsiegel, so er¬ 

gibt sich schon hieraus, dass es eine vollständige Verkennung 

des Ursprungs und der Bedeutung der Siegel ist, wenn man 

dem Wappensiegel gewissennassen einen Vorrang vor andern 

Siegelgattungen heimisst. Erst als sich diese Ansicht nach 

und nach bildete, sah man darauf, dass das betreffende 

Siegelbild, welches man früher auch ganz unbedenklich auf 

den Siegelgrund (area sigilli) gesetzt hatte, in einen Schild 

gestellt wurde, ein Verfahren, welches man auch an Städte¬ 

siegeln häufig wahrnehmen kann. Der Schild war gewisser¬ 

em ssen das Symbol der Wehrhaftigkeit geworden. Zu welcher 

Zeit dieses geschah, ist nicht genau ermittelt. Ich habe in 

dieser Zeitschrift nachgewiesen, dass sich schon in der ersten 

Hälfte des 11. Jahrhunderts drei Juden in Ueberlingen eigener 

Siegel bedient haben, die sich, bei oberflächlicher Betrach¬ 
tung, von den damals beim Adel, der Ritterschaft und den 

Altbürgern üblichen Siegeln, gar nicht unterscheiden. Nur 

1 Vorgl. 'Walter n. a. O. Anm. 14, wo Eichhorn II, § 242, und 

Göhruni Ebenbürtigkeit 1, 100 berichtigt werden Pas von Goldast 

t.ibricierte angebliche Gesetz K Kourads IV. gründet sich auf Petr, de 

Vincis Epist. VI, 17. 
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die Siegelformel der Urkunde und die hebräischen Um¬ 

schriften der Siegel weisen auf königliche Kammerknechte 

hin, also auf Personen, welche nach mittelalterlichen Vor¬ 

stellungen gewiss nicht zu Hehn und Schild gehören waren. 

Die Urkunde ist vom Jahre 1332 und wurde besiegelt von 

dein Ritter Sweniger von Liechtenstein, Koni ad Ruhe, Jacob 

von lloggwil (Patriciern der Stadt Constanz) und den in 

Ueberlingen gesessenen Juden Mayer Aenseli, Merolt und 

Moysse Tannebach. Alle drei führen, in einem dreieckigen 
Schilde, jedoch ohne Dehn, ein förmliches Wappenhild, näm¬ 

lich drei, 2 und 1 gestellte, sogenannte Judenhüte.1 Auch 

das Siegel des den Juden als kaiserlicher PHeger gesetzten 

Ritters von Liechtenstein, zeigt nur den Schild, ohne Delm. 

Dessgleichen jenes des Konrad Ruhe. Das Siegel des Jacob 

von lloggwil ist abgefallen. 

Ich glaube es dürfte schwer fallen, für die grosse Aus¬ 

dehnung, welche die Siegelmassigkeil frühzeitig erlangt hat, 

ein im gleichen Grade schlagendes Beispiel zu linden. Ausser¬ 

halb der christlich-germanischen Volksgemeinde stehend, waren 

die «luden unter dem besonderen Schutze und Frieden des 

Königs und daher, im Vergleiche zu den Hörigen, in einer 

bevorzugten Stellung. Mayer Aenseli und seine Genossen be- 

sassen in Ueberlingen einen Weinberg, den sie, um die nicht 

unbedeutende Summe von 220 Pfund Pfennigen, an Eberhard den 

Frikkenweiler einen Ueberlinger Därger verkauften. Sie selbst 
hatten ihn vom „Römischen Kaiser“ erkauft, also wohl von 

K. Ludwig dem Bayern. Unsiegelmassige waren wie gesagt die 
Hörigen, da sie auch in jenen Fallen, in welchen ihnen 

privatrechtliche Dispositionsbefugnisse allerdings zustanden, 

sich des Siegels der Herrschaft bedienen mussten, wenn über¬ 

haupt, bei der Geringfügigkeit der Objecte um die es sich 

handelte, eine Besiegelung nöthig war. Unsiegelmassig waren 
fernerhin alle nicht zu ihren Jahren gekommenen Personen; 

doch fehlt es in diesem Falle nicht ganz an Ausnahmen. Das 

oben auf Seite 409 ff. erwähnte gemeinsame »Siegel der Graten 

Konrad und Berthold von Freiburg, stellt diese im Knaben¬ 

alter dar. Es ist also auch in dieser Richtung merkwürdig. 

Dass die jungen Grafen, obgleich sie als die Herren der 

Stadt und Herrschaft Freiburg aufzufassen sind, vor erlangter 

* Ztschft. XXIV, 2G6. 
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Mündigkeit (Schwertnahrne) nicht selbst, regieren konnten, 

wird einleuchtend sein. Das Siegel ist also gewissennassen 

ein Vortnnndschaltssiegel. 
Zum Schlüsse haben wir noch die Siegelmässigkeit des 

weiblichen Geschlechts etwas ins Auge zu fassen. Dieselbe 

erstreckte sich nur auf Ehefrauen, Wittwen und, wovon 1><*~ 

reits Beispiele gegeben worden sind, auf Aebtissinnen und 

F’riorinnen, als Vertreterinnen der betreffenden Klöster und 

Convente. 
Die Ansicht Scbeidt’s ', dass sich ursprünglich nur wirk¬ 

lich regierende Damen der Insiegel bedient hatten, wird im 

Allgemeinen richtig sein, wählend es dafür an Gründen ge¬ 

bricht, die Siegelmässigkeit der Frauen für ein Reservat um 

des llerrenstamles zu halten. Beispiele von Frauensiegeln 

des niedern Adels hat bereits Frlirr. von Ledebur in seiner 

1 söP erschienenen Abhandlung über Frauensiegel S. 20. ff. 

gegeben. Ich fügt» hier einige aus dem Bereiche unserer 

Zeitschrift bei. Engeltrud von Venningen, die eheliche Wirtin 

des Ritters Albrecht Röder von Staufenberg, 1338.' Elisabeth 

von Reim hingen 1342.1 Wilhurg die Bubin, Ehefrau des 

läh'knechts lleinzman Bub von Neuweier, 1345.4 Hedel von 

Mensheim die Wittwc Sigfrids des Wisen, Burgers zu Pforz¬ 

heim, 1352, und zwar mit ihrem angeborenen Wappen ff S. 

Iledele de Menshein).5 Anna Kempf 1300." Margarete Herren 

Rudolfs des Turiu'rs seligen eheliche Wirtin hat eigenes Siegel, 

nicht aber Margarethe dessen Schwester, 1316.7 

Wenn sich ein Ehemann in der Lage befand, ein Rechts¬ 

geschäft abzuschliessen, bei welchem die Frau nicht nur mit- 

wirken, sondern auch hinsichtlich ihres Siegels vertreten sein 

musste, so kommt es zuweilen vor, dass er sein Siegel an 

die Urkunde gab, während seine Ehewirtin sich nicht unter 

diesem, sondern unter jenem eines beigezogenen Beistandes 

verpflichtete. Der Edelknecht Gerlach Bleiche und seine Ehe¬ 

frau Gute verbinden sich, 1344, dem Kloster Beuren gegen¬ 

über. Er siegelt. Sie aber sagt: „wen ich evgins ingesigels 

mit enlian, so bau ich gebetten min öhin Merckelin von 

1 Nachrichten vom hohen und niedorn Adel S. 230. — 2 Ztschft. 
VII, 102. - 1 Ebendas. VI, 327. — « Ebendas. VIII. 72. — 5 Ebendas. 

VIII, 100. — Ebendas. XVI, 357. — 7 Schreiber Urkb. der Stadt Frei- 
burg I. 219 
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Bvhel, daz er sin ingesigel liet gehenket an disen Brief“, was 

dann auch geschieht.1 Noch in» Jahre 1501» tritt der gleiche 

Fall ein. Sigmund von Falkenstein Freiherr zu lleidtpurg 

siegelt, aber seine Gattin Veroniea, geborene von Klubs, 

bittet den Hans Dietrich von Blumeneck, lütter, dass er liir 

sie siegle.2 

Wenn die Ehetrau in vollständiger Gütergemeinschaft mit 

ihrem Ehemanne lebte, was aber nicht immer der Fall war', 

so bedurfte es wohl, bei gemeinsam ausgestellten Urkunden, 

nicht der Besiegelung durch dieselbe. Es gibt alter ein 

Iiechtssprüchwort, welches lautet: die Frau hat den Mann 

im Bett und das Siegel im Schrein.1 Dasselbe wird ver¬ 

schieden gedeutet; auch dahin, dass bei Rechtsgeschäften 

unter Eheleuten Brief und Siegel keine Sicherheit gewähren, 

wenn nicht dritte Personen als Zeugen beigezogen werden. 

Johann von Riedern, Ritter, und Adelheid seine eheliche 

Frau verkaufen Güter an das Kloster Grünau, 1344, und 

zwar mit „gesamter haut eintrehtlich mit unserr Kinder 

willen“. Sie geben Zeugen. Die Siegelformel lautet: „So 

hau ich Johan von Riedern ritter vorgenant, zu eime steten 

urkunde, mit miner frauwen, die auch vorgenant ist, willen, 

wanne sie anders insigels nit eil hot, disen gegen wertigen 

briet besigeltV’ Auch Kontad von Uissigheim d. ä., der sich, 

unter Beiziehung seiner Ehewirtin Frau Otylia, 136b, mit 

dem genannten Kloster über eine Wiesen Wässerung verträgt, 

sagt: gib ich mit gesampter hand miner obgenanten wirtin 

disen brief versigelt mit minein insigel, daz doran hanget.“ 

Dagegen siegeln beide Ehegatten, als Eberhard Rüdt von 

Bödigheim, 1352, mit dem Kloster Grünau Gülten und Güter 

gegen einen Hof zu Grossrinderfeld vertauscht. „Zu einem 

grozeren urkunde und bevestenunge diser rede, so habin wir 

der vorgenante Eberhart Rüde von Bödenhein und Maigrete 

min eliche frauwe von Grunbach, unser beide insigel an disen 

brief gehengkt.“ Eberhards Siegel zeigt dessen Wappen, den 
Rüdenkopf in einem Schilde. Das Siegel seiner Flau aber ist 

ein Alliance Wappen. Sie steht zwischen den beiden Wappeii- 

1 Ztschft VJI, 489. - 2 Ebendas. XVI11, 475. — 3 Vergl. W-alter 
Rechiägescli. § 490. 1 Grat und itietherr Deutsche Reclitssprüohwörter 

8. 45(4 ur. 498 uud dazu 8. 403. — 5 Ztschtt. XV111, 308. — u Ebendas. 

XV111, 314. 
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Schilden, welche sie hält. Hechts das Riidf’sche, links das 

Grumbach’sche Wappen. Die Umschrift: j* S. Greth de 

Gronbach.1 Zu Anfang des 15. Jahrhunderts sind Alliance¬ 
siegel nicht, nur beim llerrenstande, sondern auch bei der 

Ritterschaft und städtischen Geschlechtern nicht, mehr be¬ 

sonders selten. Adelheit geborene Gräfin von Sulz, die Gattin 

des Ritters Ludwig von Hornstein, führt ein solches. Auf 

dem Schilde heraldisch rechts ihr angeborenes Wappen, auf 

jenem links dasjenige ihres Mannes.a Elisabeth von Asch, die 

Hausfrau des llainz S])iegel Bürgermeisters zu Reutlingen, 

hat, ebenfalls ein Alliancewappen; rechts Spiegel, links Asch.3 

Rei Raul von Stetten Geschichte der Augsburger Geschlechter 

ist das Siegel der Anna Rot in, Josen des Rohm Wittwe, vorn 

Jahre 1301 abgebildet. Sie war ihrem Wappen nach eine 

Rortner. Rechts Roth, links Portner.4 

Wenn Mittwen, zu Lebzeiten ihres Ehegatten, eigene 

Siegel nicht besessen hatten, so begnügten si<* sich wohl auch 

mit dem Siegel jenes Sohnes, der das Haupt der Familie ge¬ 

worden war. „So bah ich Johans von Rodemen for mich 

selben und for mine lnüter und for mine bindere geben min 

insigel (1285)“.* Udelhild, die Gemahlin des Dietricus de 

Altstetten, miles, sagt 1280: ego Udelhild prefata omnia et 

singula premissa sub sigillis .. mariti et tilii prcfatorum pro- 

titeor esse vera.,! 

Zu den seltenen Fällen gehört es, wenn sich eine eigenes 

Siegel nicht führende Dame, in Ermangelung eines solchen wieder 

eines Frauensiegels bedient. Cunigundis nxor Heinrici nobilis 

viri nati Simonis comitis de Spanheim, — proprio sigillo 

carens — erhält das Siegel ihrer Mutter Lueardis.7 Es 

handelte sieh um die Yeräusserung des Schlosses Reckeiheim, 

auf welches Frau Kunigunde mit ihrer ITeimsteuer und 

Morgengabe versichert war. Namentlich in solchen Fällen, 

in welchen die Ehefrau betreffende, vermögensreehtliche Fragen 
ins Spiel kamen, genügte das Siegel des Ehegatten nur dann, 

wenn in der Siegelformel ausdrücklich gesagt wird, dass sich 

1 Ebendas. Will, :’>12. - 2 Urk. 1111 Apr. 22. im F. Fiirstenb. 

Hanptan hive Donamschinaren. — 3 l'rk. 1111 Jul. 27. F. Fürstenb. 
Ilauptarchiv Uonaueschingen. — 1 Tafel tir. VIII und Seite 23.r> — 

s Ztschft. XXIX, MG. 6 Ebendas. XI, 37. - 7 Gudenus Cod. dipl. 
1, 769. Urk. vom Jahre 127H. 



443 

«lie Betreffende unter demselben verpflichte. Die .. eomitissa 

de Zolrn, die .. eomitissa de Ileitenstein und .. domina de 

Hellunstein, Tdehter des Grafen Hartmann von Dillingen, 

willigen in eine von ihrem Vater gemachte Schenkung an 

das Kloster Kaisersheim — cum sigiilis inaritoruni nostrorum, 

quibiis nos esse contente volumus (1258).1 

Dagegen bedient sieh, 1273, Willeburgis collateralis no- 

bilis viri Godefridi de Bruueke — sigillo carens nicht des 

Siegels ihres Gatten, sondern patrui sui nobilis viri Craftouis 

de Hohenlohe.“ Es handelt sich um ihren Consens zu einer 

durch ihren Mann vollzogenen \ eräusserung. 

Ich kann, wie gesagt hier nur Andeutungen geben, keine 

weitläufigen Ausführungen und schliesse mit einem Falle, in 

welchem man, wie es scheint, bei einer von einer Dame aus¬ 

gestellten Urkunde, hinsichtlich der Besiegelung ganz be¬ 

sondere Sorgfalt anwenden zu müssen geglaubt hat. Frau 

Anna die Tochter des verstorbenen Herren Heinrich von 

Wartenberg genannt der Strauss (des Slrvsses), gibt mit 

Wissen und Willen ihres Gemahles, des Grafen Heinrich von 

Freiburg und mit der Hand ihres Vogtes, des Grafen Der¬ 

mal! von Sultz, die Eigenschaft des Gerichtes, Zwinges und 

Bannes im Dorfe Dürrheim an die Johanniter zu Villingen. 

Geben zu Baden uf der bürg (Badenweiler) 1300, freitag in 

der Osterwochen. Es wurde nun die betretlende Urkunde 

besiegelt „mit der vorgenannten ingesigel 1) mines elicheu 

mannes 2) lierrn Otten dez graven von St rasberg minez 

tohtermannes 3) mines vogtes und 4) mit minem ingesigel.“1 

Das Siegel der Frau Anna zeigt ein Alliancewappen, rechts 

Freiburg, links Wartenberg. 
lloth v. Schreckenstein. 

1 Mon. Zoller 1, 70. — 3 Guden. Cod. dipl. 1, 745. — 3 Ztsehlt. XI, 242. 
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Die Münzer Hausgenossen von Speyer. 

In meinem vor kurzer Zeit veröffentlichten Buch: „Ueber 

«Ins ältere deutsche Miinzwesen und die Hausgenossenschaften, 

besonders in Volkswirtschaft lieber Beziehung“ (Leipzig,Duncker 

und Humblot, 1870) habe ich auf S. 131 Anm. 2 die Hoff¬ 

nung ausgesprochen, dass in manchen Archiven noch Auf¬ 

zeichnungen vorhanden sein möchten, welche die dunklen 

Punkte, die meine Untersuchungen wegen Mangels an Quellen- 

material noch lassen mussten, ergänzen und klarstellen würden. 

Ich bin nun so glücklich im Folgenden ein neues, sehr wich¬ 

tiges Dokument, wenigstens für die Speyrcr Hausgenossen, 

mittheilen zu können. Durch dasselbe wird Vieles, was ich 

nur als Vcrmuthung ausprach, bestätigt und ein neuer Blick 

in das innere Leben der Genossenschaft gewonnen. 
Allerdings hat sich der unten abgedruckte, Codex nicht 

in einem Archiv befunden, sondern in Privathänden. Ich ver¬ 

danke denselben dem Herrn Baron Vely-Junngken auf 

Hülfe bei Preussisch-Oldendortf. der mir ihn durch die gütige 

Vermittlung des Herrn Kaplan Hohoff daselbst zur Einsicht 

und Abschrift überschickte; ich sage den beiden Herrn dafür 
meinen besten Dank. 

Was das Aeusserc des Codex betrifft, so ist es ein HO be¬ 

schriebene und einige unbeschriebene Pergamentblätter um¬ 

fassendes, in Pergament gebundenes und dann noch einmal 

in Leder gehülltes Buch mit Messingbeschlägen. Es ist aussen 

und innen sehr abgegriffen, was für seine Wichtigkeit für die 

Genossen und für häutigen Gebrauch spricht. Das ganze 
Buch ist von einer Hand geschrieben und zwar hervorragend 

schön bis auf die unter N(l IV und V mitgetheilten Abschnitte. 

Die Schrift gehört der 2ten Hälfte des 14. Jahrhunderts an 
und ist reichlich mit schönen Initialen in Roth und Blau aus¬ 

gestattet. Die Schrift des unter N° IV mitgetheilten Ab¬ 

schnittes ist weniger schön und in eine merklich spätere Zeit 

etwa in die Jahre 1450—1470 zu setzen, während die unter 

N" \ tolgende Bemerkung, die auf der innern Seite dos hin¬ 
teren Deckels enthalten ist, sehr schlecht geschrieben ist und 

dem Anlang des IG. Jahrhunderts angehört. 
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Der Codex enthält in fortlaufender Reihenfolge ein Privi¬ 

legium Ludwigs des Baiern vom Jahre 13JO in lateinischer 

Sprache, worin derselbe den Münzerhausgenossen von Speyer 
ihre alten Privilegien bestätigt. Dieser Brief ist bereits ge¬ 

druckt in: „Wetzlar’sclie Beiträge für Geschichte und Rechts- 
alterthümer, herausgeg. von Dr. P. Wigand“, Bd. 111, 1851, 

S. 135—145 und zwar nach einem Transsumpt aus dem 

Jahre 1479, das bei den Akten des Reichskammergerichts 

aufbewahrt worden war. Jedenfalls ist also die in unserem 

Codex befindliche Abschrift des Privilegs älter. Zu einem 

erneuten Abdruck ist jedoch keine Veranlassung, da der Ab¬ 

druck in den Wetzlar’schen Beiträgen und die Abschrift in 

unserem Codex bis auf Kleinigkeiten gleichlautend sind; nur 

ein grösserer Fehler steht in dem Abdruck; es muss nemlich 

S. 138 Zeile 2 statt: item voiimus nach unserem Codex und 

zwar sowohl nach der lateinischen Fassung als nach der fol¬ 

genden deutschen Uebersetzung heissen: item no/wnus. An 

zweiter Stelle enthält unser Codex eine deutsche Ueber¬ 

setzung dieses Privilegs, die noch nirgends gedruckt ist und 

im Folgenden unter N° 1 veröffentlicht wird. An dritter 

Stelle befindet sich in dem Codex der Eid der Hausgenossen 

und des Münzmeisters, welcher zwar ebenfalls in den Wetzlar’¬ 

schen Beiträgen a. a. 0. S. 145 aus den nemlichen Reichs¬ 

tagsakten mitgetheilt ist, aber in so falscher Form, dass ich 

ihn hier nochmals unter N11 II zum Abdruck bringe. An 

vierter Stelle steht in unserem Codex eine Aufzeichnung des 

Rechtes der Hausgenossen, die noch völlig unbekannt ist; 
sie folgt unter N° III. Die Veranlassung zu dieser Aufzeich¬ 

nung werde ich nachher kurz zu erwähnen haben. Die Aufzeich¬ 

nung trägt kein Datum, kann aber nach unserer Zeitbestim¬ 

mung der Schrift nicht jünger als höchstens aus den Jahren 

1350—1370 sein. Fünftens folgt der schon erwähnte, hier 

unter N° IV abgedruckte Absatz von späterer Hand: „wie 

man hienfure einen unerben zu unserm erbe entphahen solle“, 
und die ebenfalls schon erwähnte Bemerkung auf dem Deckel, 

die liier unter N° V mitgetheilt wird, da sie einen, wenn 

auch kleinen Blick in die innere Verwaltung der Hausge¬ 

nossenschaft gewährt. 
Was den Abdruck betrifft, so ist er nach den Vorschriften 

wie sie Weizsäcker in den Reichstagsakten aufstellte, bewerk- 
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stelligt: u und v, i und j sind durchaus modern je nach Be- 

diirfniss vokalisch oder consonantisch gehraucht., während sie 

in den Urkunden vielfach willkürlich wechseln. Die über¬ 

gesetzten Vokale, nemlieh o über u (v) und e über o und u 

(v) wurden beibehalten, Zeichen die den übergesetzten Vo¬ 

kalen sich nähern, winden durch diese wiedergegeben, aus 

Haken und einzelnen Punkten über o und u (v) wurden Doppel¬ 

punkt»' gern «acht; alle lateinisch geschriebenen Zahlen wurden in 

deutsche verwandelt, alle Abkürzungen aufgelöst; Majuskeln 

nur beim Beginn neuer Absätze und hei Eigennamen ange- 

we.ndet; die Interpunktion und die Numerirung der einzelnen 

Absätze rührt von mir her. Die Uebersehriften des Originals 

habe ich beibehalten. 

Nur einige Bemerkungen zur Aufklärung und Orientirung 

für diejenigen Leser, welche nicht genauer mit der Verwal¬ 

tung der Münze durch die Hausgenossen bekannt sind, wobei 

ich mich natürlich auf »lie Spcyrcr Hausgenossen und das 

hier mitgethcilte Material beschränken und für das Ucbrige 

auf di»' Anfangs citirte Schrift verweisen muss. 

Das Wesen »1er Hausgenossenschaft darf im Allgemeinen 

hier als bekannt vorausgesetzt werden. Es war eine Corpo¬ 

ration, deren Ursprung schon in der Zeit der Karolinger zu 

suchen ist, die dann mit dem Münzrecht an »len beliehcnen 

Herrn überging, für diesen »lie Münzprägung besorgte, d. h. 

»len Ankauf und die Herheischaffung des für »lie Münze 

nöthigen Edelmetalls bewerkstelligte, den (Hiss und die Prä¬ 

gung der Münzen vornahm oder leitete, »las Wechselgoschiift 

und die Erhebung des Schlagsatzes versah, ferner eine ziem¬ 

lich ausged»’hnte Gerichtsbarkeit in eigenen sowie in allen 
*« 

die Münze berührenden Angelegenheiten besass und vielfach 

eine gewisse Marktpolizei auszuüben berechtigt war. Eriiher 

grösstentheils Ministerialen und in Abhängigkeit von den 
einzelnen Münzherrn, in Speyer also dem Bischof unterthan, 

kamen sie seit Mitte des IM. Jahrhunderts allmählig in die 

Stellung selbstständiger patriziseber Geschlechter, deren ur¬ 

sprünglich»' Abhängigkeit vom Münzherrn sich nur noch in 

einigen, nicht eben bedeutenden Leistungen an und Verpflich¬ 

tungen gegen denselben »lokumentirt. ln »brr Zeit, aus »ler 

»lie folgenden Urkunden stammen, sind die Münzerhausgenossen 
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bereits lang selbstständige Stadtbürger von hervorragendem 

Ansehen geworden. Eine Spur der alten Zugehörigkeit zu 

des Bischofs familia hat sieh noch in einigen Abgaben er¬ 

halten, welche dem Bischof von der Genossenschaft bei be¬ 

stimmten Gelegenheiten zu entrichten waren; so muss z. B. 

nach der unten mitgetheilten Urkunde N° 1, § 7 jedes Haufen, 

Schlagen, Verwunden etc. auf der Münze mit 8 fi ^ Busse 

an jeden Genossen und mit 10 ft an den Bischof ge¬ 
sühnt werden, ebenso das unerlaubte Betreiben des Wechsels 

(I, 8). Das galt noch im Jahre 1330; später hat sich dies 

Recht des Bischofs jedenfalls vermindert; die Urkunde 111 

tliut gar keine Erwähnung davon. Ferner ist es noch eine 
Erinnerung an vergangene Zeiten, wenn der Münzmeister als 

der Vorstand der Hausgenossen, vom Bischof mit dem Münz¬ 

meisteramt belehnt werden muss und diesem den Eid der 

Treue schwört (11). Freilich ist dies nicht viel mehr als eine 

leere Formalität. Die Wahl selbst geschieht alljährlich durch 

die Genossen (1, 3; 111, 1); es werden sämmtliche dazu auf- 

geboten; derjenige, der Münzmeister werden will, muss um 

das Amt bitten (111, 1); der gewählte erhält 12 Tage darauf 

die Belehnung von Seiten des Bischofs durch einen Stab (111, 2). 

Doch soll der Münzmeister auch sein Amt ausüben dürfen, wenn 

er aus irgend welchem Grund an diesem Tage nicht belehnt wer¬ 
den kann (111, 3). Bei Anwesenheit des Bischofs soll der Münz¬ 

meister bei Strafe sich nie ohne den Stab sehen lassen. Damit ist 

der Einfluss des Bischofs zu Ende; dagegen ist der Bischof ver¬ 

pflichtet, wenn er selbst Speyerer Pfennige schlagen will, einen 

Hausgenossen zum „Vorsteher des Werks“, zur Leitung der Prä¬ 

gung zu ernennen (1, 0). Von einem Einfluss eines Vogtes oder 

Burggrafen, wie er früher in manchen Städten in hohem Masse 

sich kundgab, ist in unseren Urkunden nirgends die liedc. 

Die Hausgenossen selbst sind vielmehr von Niemandem ab¬ 

hängig, Niemandem zum Gehorsam verpflichtet als ihrem selbst 

gewählten Münzmeister; diesem aber müssen sie Gehorsam 

schwören, seinen Geboten Folge versprechen (11). Diese Ver¬ 

pflichtung zum Gehorsam bezog sich in erster Linie auf das 

Gericht der Hausgenossen, welches ja so privilegirt war und 

die Genossen von jeder städtischen Behörde so unabhängig 

machte, dass dadurch allein die Genossen einer unendlich be¬ 

vorzugten Stellung gegenüber den übrigen Bürgern der Stadt 
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siel» erfreuten. Mit der Wahl und Belehnung erhält der Münz- 

meisfer das Recht, Richter und Meister der Hausgenossen zu 

sein, deren Gericht zu halten und zu hegen, „ein gemein 

und recht gerieht“, wie es in der 1. Urkunde (I, 4) genannt 
wird (II, 111, 15). Die Gebote, welche der Miinzmeister 

oder dessen Stellvertreter (III, Di, 22) thut und denen er 

vorsitzt, soll er entweder auf den Eid oder ohne den Eid 

thiin; Geboten auf den Eid müssen die Genossen ausnahms¬ 

los nachkommen, Gebote ohne den Eid können sie nach 

ihrem Belieben befolgen (III, 8, 9). In den Gerichten, welche 

auf besonderen Befehl des Miinzmeisters geheim gehalten 

werden müssen (III, 12), entscheidet einfache Majorität, der 

sich die Minorität fügen muss (III, 11, 18, 19, 20). Auf 

diesen Gerichtstagen wurde theils die Verwaltungsthätigkeit 

besprochen, Rcelinungsablagen vorgenonunen etc., theils aber 

ein echtes Gericht, über Strafsachen civiler und crimineller 

Natur gehalten. Das Privilegium Ludwigs des Baiern sagt: 

In Rechtssachen sollen die Genossen nur vor dem Miinzmeister 

zu erscheinen gezwungen sein (I, 2, 4). Ausgeschlossen waren, 

wenigstens in unserer Zeit, die Strafsachen, welche an Leib 

und Leben gingen; diese wurden vor der städtischen Ge¬ 

richtsbehörde behandelt. Allerdings hatte der Münzmeister 

im Vereine mit den Hausgenossen auch das Recht, den Blut¬ 

bann auszuüben, wie I, 21 beweist, wo ihm die Aburtheilung 

der Falschmünzer übertragen ist. Die Befreiung der Haus¬ 

genossen von dem städtischen Gericht , die früher jedenfalls 

viel ausgedehnter war, betrifft in der Zeit, der die nach¬ 

folgenden Urkunden entstammen, nur die Vergehen um Frevel 

und Schuld. Ludwig der Baier verfügt, dass kein städtischer 

Richter das Recht haben soll, einen Hausgenossen vor seinen 

Richterstuhl zu citiren, ausser um Zeugniss abzulegen (I, 2, 4). 

Es soll auch kein Richter noch dessen Büttel das Gut eines 

Hausgenossen in dessen Haus pfänden (I, 5); ja nicht einmal 
fremdes Gut, das in eines Hausgenossen Haus lag, sollt«* der 

Schultheiss mit Beschlag belegen dürfen. Doch zeigt sich 
schon in der zweiten Urkunde eine wenn auch noch unbe¬ 

deutende Mitwirkung der städtischen Gerichtsbarkeit, bei 

solchen Pfändungsakten, welche früher zweifellos ganz fehlte. 

Der Schultheissknecht darf nomlieh nur bei Vornahme von 

Pfändungen durch den Ilausgonossenkneoht mit diesem gehn, 
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kliecht die Pfändung vornimint und dann lediglich seinem 

Collegen vom Stadtgericht den Erfolgt mittheilt (111, 24, 

28, 2h). Das Verfahren hei Klagen um Schuld ist genau vor¬ 

geschrieben. Der Hausgenosse sollte um Schuld nur vor dem 

Iiausgenossengericht und nur von zwei Hausgenossen oder 

drei ehrbaren Bürgern überführt, werden können (1, 15). Der¬ 

jenige Hausgenosse, welcher dem Urtheil innerhalb dreimal 

vierzehen Tagen nicht nachkommt, darf vom Münzmeister 

gepfändet werden; widersetzt er sich dem Urtheil, so soll ei¬ 

sein Hausgenossen recht verlieren und nur dann wieder er¬ 

halten, wenn er jedem Genossen 5 Schillinge zur Besserung- 

gegeben hat (1, Id und lll, 30, wo die Summe auf 10 Schill. 

Heller uormirt ist). Bei Klagen um Frevel soll der Haus¬ 

genosse nur durch drei Genossen überfuhrt werden können; 

gelingt dies dem Kläger nicht, so kann der Genosse sich mit 

seinem alleinigen Eide losschwöreu (1, 22, Hl, 14). — Von 

dem Gericht des Münzmeisters gibt, es nur eine Berufung an 

die ganze Gemeine der Hausgenossen und an das heilige 

römische Reich (1 LI, 21). 
Auf die Verwaltungsthätigkeit der llausgenossenschatt, 

die ich in meiner oben zitirten Schrift eingehend schilderte, 

kann ich hier nicht näher eingehen, da die folgenden Ur¬ 

kunden keinen wesentlichen Aufschluss geben. Selbstverständ¬ 

lich befand sich auch hier das .ausschliessliche Wechselrecht, 

die hauptsächliche Quelle der Einkünfte und unentbehrlich 

für die Ausübung des Miinzrechts, in den Händen der Ge¬ 

nossenschaft; sie allein durfte unter den Dächern der Münze 

dasselbe ausüben (1, 9, III, 13). Freilich das Recht, das 
die Münze früher in unbeschränktem Masse besass, indem 

das ganze Jahr hindurch fremde Münze und Münzrohmaterial 

nur an diese verkauft werden durfte, ist durch Ludwig d. B. 

bereits beschränkt; sie hat nun nur noch das ausschliessliche 

Recht des Silberkaufs in Barren oder fremden Münzen zur 
Zeit einer Prägung. „Wer Silber zurZeit, da man in Speyer 

münzt (heisst es I, 12), anderswohin verkauft als an die Münze, 

soll 1 lib. ^ dem zahlen, der eben den Schlagsatz empiängt. 
Was die Aufnahme in die Genossenschalt betrittt, so war 

dieselbe in Speyer nicht wie anderwärts, z. B. in Köln, Bam¬ 
berg, ausschliesslich an Erbrechte gebunden. Das Amt, das 

Zeitcclir. XXXII. 29 
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Erbe, das Lehen der Haus,Genossenschaft, wie es häufig ge¬ 

nannt wird, ist allerdings in erster Linie erblich; von dem 

Erbrecht sind nur die unehelichen Kinder ausgeschlossen. 

Jeder Knabe eines Genossen mit 14 Jahren, der also zu 

seinen Jahren gekommen war, kann Genosse werden, wenn 

er seinen Eid leistet und das Aufnahmegeld zahlt (III, 31, 33). 

Di eses Aufnahmegeld ist verschieden bestimmt. j(A nachdem 

der aufzunehmende Knabe ein Erst-, Zweit-, Dritt- etc. Ge- 

borner ist, je nachdem die Aufnahme noch zu Lebzeiten des 

Vaters oder nach dessen Tod erfolgt etc. (III, 33). Auch 

kann die Genossenschaft das Amt durch einstimmigen Be¬ 

schluss unentgeltlich verleihen (III, 30). Das Erbrecht blieb 

den Kindern auch dann gewahrt, wenn ihr Vater wegen eines 

Verbrechens aus der Stadt verbannt worden war, soferne sie 

nur vor1 der Vcrurtheilung geboren oder im Mutterleibe em¬ 

pfangen waren (III, 4b). Es konnten aber zweitens auch 

„Unerben“, d. h. solche, welche durch kein Erbrecht Anwart¬ 

schaft auf die Genossenschaft hatten, in die Corporation auf- 

genonmien werden. Diese gemessen dann völlig gleiche Rechte, 

wie die Erbgenossen (I, 17, IV). Auch die Wittwen der 

Hausgenossen sollen, so lange sie unverheirathet bleiben, das 

Recht fortgeniessen. 

Wie in den meisten Ilausgenossenrechten findet sich liier 

ebenfalls ein Asylreehf der Münze für flüchtige Verbrecher, 

das sich hier auch auf die Häuser der Genossen erstreckt 

(I, 1). 
Hatte dadurch die Genossenschaft schon hohe Vorrechte 

und eine ausnehmend begünstigte Stellung gegenüber der 

städtischen Bürgerschaft, so hatte sie auch noch besondere 

Einnahmen, nemlich Antheil an den Erträgnissen des Schlag- 

schatzcs, sowie der alten Zinsen, Gülten, Gefälle etc., welche, 

seit langer Zeit, auf der Münze ruhend, von dem Münzmeister 

verwaltet und beim Jahreswechsel den Genossen ausgehändigt 

wurden (III, I, V); dazu kamen Einnahmen aus Aufnahme¬ 

gebühr!) (III, 33) und Strafen (I, 13, III, 30, 48 etc.). 

Dagegen sollte kein Hausgenosse einer Zunft angehören, 

wenn er das betreffende Zunfl hundwerk nicht wirklich ver¬ 

stand und ausübte; anderseits konnte keiner, auch wenn er 

ein Handwerk ausübte, gegen seinen Willen zum Eintritt in 
eine Zunft, bewogen wen hm (1, 18). Neben der Hausgenossen- 
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Schaft bestand noch eine .sogenannte „kleine Gesellschaft“, 

welche alle diejenigen umfasste, die mit den Hausgenossen 

der Stadt dienen, d. h. Wachen bestellen, Abgaben zahlen 

etc., wollten. Sie hatte keinen Antheil an den Privilegien der 

Genossenschaft (111. 47). 

Ausserdem besass die Genossenschaft noch verschiedene 

kleinere Rechte, welche sie durch den Münzmeister ausübte, 

so die Anzahl der Wachskerzen, welche jede Zunft haben 

musste, alle Fronfasten zu controliren (1, 23), die Eichung 

aller Gewichte und Wagen (111, 3'J—4-1), sowie der Fronwage 

des Zollers vorzunehmen (111, 40). 

Wenn wir den Brief Kaiser Ludwigs d. B. aufmerksam 

betrachten, so muss uns der strenge Ton auffallen, welchen 

der Kaiser am Ende seines Privilegs gegenüber der Stadt, 

annimmt, indem er sie warnt, die Rechte der Hausgenossen 

in keiner Weise zu kränken und zu schmälern, sondern sie 

unberührt fortbestellen zu lassen. Olfenbar war dieser Schluss¬ 

passus nur auf dringende Bitten der Hausgenossen in den 

Brief gekommen, wie dieser selbst zweifellos der Initiative 

der Genossen seine Entstehung verdankt. Wir wissen nem- 

licli aus Lehmanns Chronica der Freyen Reichsstadt Speier 

(IV. Auti. ed. Fuchs 1711), dass seit Anfang des 14. Jahr¬ 

hunderts die Vorrechte der Hausgenossenschaft starke An¬ 

fechtungen Seitens der neu aufgekommenen Zünfte zu be¬ 

stehen hatten. Im Jahre 1327 brachten die Handwerker eine 

Reihe von Klagen gegen die Hausgenossenschaft vor, die ohne 

Zweifel zum grössten Theile berechtigt waren. Die llaupt- 

klagepunkte bildeten das Gericht der Münze, der Missbrauch 

des Asylrechts, ihre eigennützige, nur für ihren Beutel be¬ 

dachte Stadtverwaltung, so lange sie an der Spitze des städti¬ 

schen Regiments Jsich befunden hatten und dergleichen. Die 

Genossen, damals in schlechter Lage, schienen nachgeben zu 

wollen; aber es war ihnen mit ihrer Nachgiebigkeit nicht Ernst. 

Das beweist eben der Brief, den sie einige Jahre nachher von Kaiser 

Ludwig d. B. zu erhalten wussten. Freilich konnten sie ihren 

Untergang, der in den veränderten wirthschaftlichen Ver¬ 

hältnissen des 14. Jahrhunderts gegeben war, damit nicht 

mehr aufhalten. Auch die unter 11 mitgetheilte Sammlung 
2'J* 
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der Rechte der Hausgenossen gesteht mit schweren Seufzern 

die Abnahme der Genossenschaft zu. Ende des 14. Jahr¬ 

hunderts ist es mit der grossen Macht, die die Genossen¬ 

schaft, einst im städtischen Organismus ausgeübt hat, zu 

Ende. Sie musste sich bequemen den stolzen Namen einer 

privilegirten Genossenschaft mit dem einer Zunft zu ver¬ 

tauschen, wogegen sie sich lange gesträubt hatte, * und ver¬ 

lor ihre sämmtlichen Privilegien mit Ausnahme des Wechsel¬ 

monopols und des Gerichtes in Münzsachen. 

Strassburg i. E. Dr. Eheberg. 

I. 
Privilegium, welches die Münzerhausgenossen von Speyer von Ludwig 

dem Baiern erhielten. 1330 März 23. 

Wir Ludewig der vierde von gottes gnaden ein Romescher 

keyser, zu aller zijt, merer des riches, zu eime ewigen ge- 

hügnisse dirre hiernach geschrieben dinge, die keyserliche 

wirdekeit und ere wirt erhohert, ufferhaben und gezieret, 

wanne sie sich nevget genedeklichcn gegen des heiligen riches 

getrüwen undertanen, die sin wol wirdig sint, und derselben 

undertanen flehige beide mit willigem müde verhöret und sie 

gewerct,; wände damitde machet sie dieselben undertanen, die 

vor getrüwe und rlinstliafft waren, me dinsthafftiger und ge- 

truwer und zfthet, auch andere, die soliche gnade erfarent, 

zii ir in getrüwen dinst dem heiligen riche zu eren und zü 

nütze, wand wir nü nit mit helfe ritterscheffte oder gewa- 

penter lüde, noch von deheime unserme sinne oder wisheite, 

danne alleine mit vorsichtekeide, zuversichte und hellfe der 

heiligen driva.ltikeide, von der alle elemente und alle ge- 

sclmtfde und satzungc aller der cristenheide off gestanden ist 

und urliab genomen hat, sin worden ein herre aller der 

werlte und sin kommen an die oberste hohe und wirdekeit 

des heiligen riches, wiewol wir des doch unwirdig sin, so 

wollen wir durch derselben Sache willen den erbern wisen 

luten, unsern und des heiligen riches lieben getrüwen, den 

müntzern zu Spire, die man gemeinlich die hüszgenoszen 

nennet, die yctzont sint und ir nachkomen, oder die hernach 

in irre gesellescliaft. komnient, umb die getrüwen genemen 

dinste, die sie uns und dem heiligen riebe alle zijt. vor andern 
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bürgern zu Spire, die wir doch allewege auch stete und ge- 
truwe an dem riebe fänden hau, getan liant und noch tur- 

baszer dün mogent, sunderliehe gnade dün und fryheit geben 

und wollen unser keyserliche gnade volleklichen mit in deylen 

und in irre truvven und stetickeite milteklichen daneken und 

ergetzen. und bau dieselben unser lieben getrüwen burger 

von Spire, die hüszgenoszen heiszent und sint, yetzunt und 

die bernacb komment, wielich sie sint oder wie vil ir wirt, 

und ir kint, die knaben sint, die von elidier gebürte von in 

kommen sint, und die von in nach irre alten gewonbeit zu 

in in ire gesel lese ballt genomen und enphangen werdent, 

empliangen und genomen zii unsern und des heiligen ridies 

sunderlingen und eigenen sünen, und han sie also die, der 

gnade wir han und die wir besorgen wollen, in unsern und 

des heiligen riebes schirme genomen und enphangen, und han 

irre gesellesehafft und ir züntlt, wan sie redelich und recht 

ist, gelobet, bewert und bestediget und bestedigen sie in 

auch ewiglichen an diesem gegenwärtigen brietfe. auch hau 

wir mit unserme keiserlicbeme gewalte und gnaden vor uns 

• und alle unser nachkommen an dem heiligen riebe, keisere 

und kiinige, in denselben hüszgenoszen, unsern lieben ge¬ 

trüwen, durch irre frümekeit und umb die vorgenante suchen 
wiszentliche, luterliche und willeklicb gegeben und verluben 

* diese gnaden und fribeite, die bienacb geschrieben stellt, die 

sie auch und irre vorfarn von gnaden und von lihuuge un- 

serre vorfarn, keysere und kiinige, also wir werlicb ver 

nomen haben, gebaben und gehalten baut und genoszen ge- 

truwelicbe von alt gezijten her, also lange daz niemanne 

anders nit gedeneket. 

1) Und setzen von ersten und wollen und machen es und 

wollen auch, dasz es von allen des heiligen riebes under- 

tanen vesteklicbe und strenklichen gehalten werde, dasz nie- 

mant uszer dem gemeinen buse der lniszgenoszen, daz die 

müntze heiszet, oder under den deebern desselben huses, 

dasz da heiszet under der müntze, oder sost sündeilicbeii 

uszer eins hüszgenoszen luisz, da er iime wollet, es sy sin 

eigen oder habe es gelebent, ymanne, der darin getingen it, 

umbe debeinerleye missetat, die er gedan bette, oder umbe 

schult, die er schuldig were, oder umb andere suche, wielich 
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hiiszgenoszen, in des liusz er getingen ist, oder des, der da 

getingen hat, wille und verhengnisse, oder deine, der daz 

diin wil, beide oder rat darzu gebe oder in deine willen, daz 

er in herusz ziehen und nemen wolle, in die vorgenanten 

stetde l'revelich ingange, oder yemanne da inne frevelich^und 

mit gewalt versere oder verwirse. wer wieder daz alles oder 

der vorgeiianten stucke etliches düt, wer sie sint, oder wie 

vil ir ist, und also dicke sie daz dunt, so sol yclicher schuldig 

sin zu einre pene unsermc lieben fürsten, dem bisehoffe von 

Sjiire, der danne ist, zehen phünt Spirscher phennige und 

yedeine lutszgenoszen drii phunt derselben mtintze; und sollent 

auch die erbern wisen 1 fite, der rat zu Spire, unser lieben 

getruwen, darzu beholtfen sin getruweliche, also daz es ge- 

scliehe, daz die penen, die an den vor und hiernach ge¬ 

schrieben stücken verbrochen oder verfallen weren, ingenomen 

werden von den, die sie verbrochen hetdent und sich wieder- 

spensehlichcn wertent zu geheime, und binden sie, den vor¬ 

genanten rat, darzu uff den eyt und die Milde, die sie uns 

oll den eyt getan haut. 
2) Anderwerbe wollen wir und üben und geben in von 

sonderlichen gnaden, daz dehein lichter oder deheins richters 

hotte off der müntze oder linder der mftntze deehcren oder 

sonderlichen uszer eins hiiszgenoszen liftsz yemanne vor ge¬ 

liebte gebiete umb deheinerley Sache ane umb gezugnisse, 

mnbe eine warheit zu sagenne vor yme, so sal er zü gerichtc 

kommen, wanne yme umb gezugnisse gebotden ist, und sal 

der warheit vehen. wurde er aücli zu der zijt, so yme also 

umbe geziignisse gebotden wirf, vor gerichte angesprochen 

umb ander sache, so sal er nit da des rechten gehorsam sin, 
und sal und mag sin recht ziehen vor den hüszgenoszen- 

meistcr, der da alleine und nieman anders der hüszgenoszen 

gemeine und recht lichter ist. 

3) Anderwerbe wollen wir und geben und lihen in, daz 

die lmszgenoszen alle jar mögen welen under in einen niüntz- 

meister, und sollent auch den antwürten unserme lieben für¬ 

sten. dem bischoffe zu Spire, der danne ist, von demc der¬ 

selbe müntzemeister sine bestetigunge nemen und enphahen 

sal ane vortzog. 

I) Anderwerbe lihen wir in und geben, daz die liuszge- 
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noszen vor irme inüntzemeister, den .sic also crwelt haut, 

und der also bestediget ist, und vor keime andern weltlichem 

lichtere schuldig sin zu rechte zu stunde, den die von in zu 

klagene haut, und geben auch und verüben dciueselben irme 

ineister gewalt und gemeine und recht gerichte über sie zu 
habende. 

5) Wir wollen auch nit, daz dehein lichter oder sin holde 

ane der huszgenoszen ineister oder sin kneht in deheins luisz- 

genoszen luisz oder sime hoffe, da er inne wonet, yenians 
gut bekummer oder schaffen bekümmert. 

C) Anderwerbe wollen wir, wanne man zu Spiee siecht 

nüwe müntze, Spirsche phennige, die alleine ein bischoff von 

Spire in der stat zu Spire slagen mag, daz ein bischoff von 

Spier einen uszer den huszgenoszen und keinen andern kyesen 

sal und machen zu ineister des werckes der müntze, der daz 

werg besehe getrüwelich und besuche. 

7) Anderwerbe wollen wir, welicli huszgenosze oder anders 

yemant, er sij huszgenosze oder nit, sieht, reuffet, wundet 

oder anders frevelichen wirset in der müntze oder linder der 

müntze dechern, der sal schuldig sin zu geheim zu einre 

pene unserme lieben fürsten, dem bischoff von Spire, zehen 

» phunt Spirsclmr phennige und ydem huszgenoszen drü phünt 

derselben müntze. 
* 

8) Anderwerbe wollen wir, wer überwunden wirf mit zwein 

erbern gezugen, oder angesprochen wirt, und sich des mit 

sime eyde nit entsiahen wil, daz er den huszgenoszen, die 

da alleine und niemant anders an der müntze zu welisel 

sitzen sollent, wehsei, den man bij in solte hau getan haben, 

entragen oder geschattet entragen, der vellet in die vorge¬ 

nante pene gegen dem bischoffe und den huszgenoszen. 

9) Wir wollen auch nit, daz yemant anders zu Spire 

dämm die huszgenoszen wehsei tun mit deine gewichte und 

der wage oder zu wehsei sitze, anderswo dämm ander den 

alten dechern der huszgenoszen an der müntze. und bevimlet 

man yemant der dawieder getan habe, der vellet auch in die 

vorgenanten pene. 

10) Anderwerbe setzen wir und wollen, daz die hüszge- 

noszen, die an der müntze oder anderswo zu wesclml sitzent, 

sollen und schuldig sin zu yeder froneiasten zu rechtvertigen 
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wagen, und sal in daz der miintzemeister vergebens dün. 

11) Auch wollen wir. daz der müntzemeister solle und 

schuldig sij ye zu der fronefasten zu besuchenne und zu 

rechtvertigen umbe zirlichen Ion die gewichte und wagen der 

apotecker und andere cremere, wer sie sint, die ire ^aüf- 

manschaft verkeufent zürn gewichte zum phünde und zu der 

wagen. 

12) Anderwerbe wollen wir, wanne der miintzemeister 

yemant uberwindet mit drin erbern gezogen oder daz der, 

der angesprochen wirf , sich des nit entschuldigen wil mit 

sime eyde, daz er zu der zijt, so man zu Spire nuwe müntze, 

Spirsche phennige, siecht, Silber verkauft habe anderswo dan 

an der müntze, der git, zu pene ein phftnt Spirscher deine, 

der den slegeschatz enphehet. 

13) Anderwcrbe wollen wir, daz ein liuszgenosze, der da 

vor dem miintzemeister angesproehen wirt umb etliche schult, 

er gehe der schulde oder lenken ir, ist er ungehorsam also, 

daz ei desselben muiitzemeisters gebot, daz er imc hat ge¬ 

tan nach urteil und sprechen der andern hüszgenoszen, zu 

drin viertzehen dagen uberget und es nit endut, so sal der¬ 

selbe miintzemeister desselben hüszgenoszen, der also unge¬ 

horsam ist, pliant angriffen und nemen, und sal sie geben 

dem kleger an sine schult, und were, daz der liuszgenosze 

verspreche pliant zu gebene oder setzete sich widder den 

müntzemeister, so er in phenden wolte, so sal [er] zu haut, mit 

der getad vallen von allem sime rechte und eren, die er von 

der gesellcschctfte der hüszgenoszen hat an alle züversichte, 

daz er yemer wieder darin gesetzet solle werden, und were 

es auch, daz der hüszgenoszen meistcr nit so vil phande 

vinden oder haben mochte hinder deine hüszgenoszen, damit 

dem cleger nach silier schulde vergolten werden möge, so sal 

er den andern hüszgenoszen zusamenne gebieten und sal 

er mit in und sie mit yme'sprechen zu eime rechten und zu 

eime urteile, daz der ungehorsame furbasz me nit sij noch 

solle sin ein liuszgenosze, und daz sie in tryben sollent von 

irre gesellescheffte, und daz mail in furbaszer me vor eime 
schultheiszen wol möge beklagen, wer an in zu sprechen 

habe, und sollent auch den ungehorsamen nyemer wieder in 
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irre gesellesehaflt genemen noch enphahen, er inhabe danne 

vor zu beszerunge gegeben yedem liuszgenoszeu l'untl scliil- 

linge Spirscher phennigc; wanne er aueli die gibet und dem 

eleger sinen willen gediit und in abe geleit umbe sine schult, 

so sollent sie in wieder setzen in sin ersten recht. 

14) Anderwerbe wollen wir, daz der huszgenoszen meister 

zu rechte sten solle den, die von yme zu clagenne haut, vor 

dem ältesten huszgenoszen und nergent anders; und sal auch 

derselbe älteste hiiszgenosze dem eleger dün solich recht von 

dem meistere, als der meister dut von andern huszgenoszen. 

15) Anderwerbe wollen wir, daz ein liuszgenosze vor dem 

muntzemeister, der ir recht lichter ist, einen andern hftsz- 

genoszen mit zwein oder mit drin andern huszgenoszen oder 

mit der stette von Spiro brielfen oder mit drin bürgern von 

Spier, die der schulteisz von Spiro ader der muntzemeister 

darüber zu gezuge gegeben hat, nach der stette von Spiro 

recht und gewonheit bereden möge umbe eine yeglicho schult 

• und anders nit mit deheinreleige gezugnisse. 

10) Anderwerbe wollen wir, daz ein liuszgenosze möge 

0 bereden einen andern, der nit liuszgenosze ist, mit zwein 

oder mit drin erbern bürgern zu Spire, sie sin huszgenoszen 

oder nit, die der schulteisz darüber zu gezuge hat gegeben 

nach der stetde recht und gewonheit von Spire. 

17) Anderwerbe wollen wir und lilien in, daz die liiisz- 

genoszen, die danne zu der gezijt sint, mogent in ire ge¬ 

selleschafft zu in emphahen andere, wer die sint, die be- 

wertes lebens sint und erbere wandelunge, auch also vil, als 

sie wollent, nach irre alten gewonheide, also bisz her ane 

underlasz gehalten ist, und sollent auch die, die sie also 

emphahent, und ire söne mit den alten gelich nieszen und 

haben die vorgenanten unsere fryheite und auch andere ir 

friheit, die sie von alterher bracht und gehabet haut. 

18) Wir wollen aiieh nit, daz ein liuszgenosze deheiner- 

leye ander gezüntft halte mit yemanne, einer kiinne danne 
wol daz hantwerg von der gezuntite, die er begere zu liabene, 

und ube es selber mit der haut. 

10) Auch wollen wir, daz ein liuszgenosze möge üben, 

welicli hantwerg er wil, und doch darumb nit schuldig si.j 

kein ander gezunltt zu gewinnenne. 
20) Anderwerbe wollen wir und lilien in, daz der hüsz- 
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genoszen eliche wirte wen der, die verfaren sint, alle die wile, 

<laz sie unverändert verblibent, dieselben unsere fryheit und 

der liüszgenoszen alt recht und gewonheit haben und nieszen 

sollen t. 

21) Anderwerbe wollen wir und lilien in, daz der müntze- 

meister velserc, die zu Spire quemen, die da mnbe val$ch, 
den sie an müntzen getan soltent han, geschuldiget sint oder 

von valsehe verlüment weren, vahen und angriffen mogent 
und haben mit gewappenter haut, und daz er sie nach spre¬ 

chen und urteil der ander liüszgenoszen möge und solle doden 

ader anders sie pinigen und von in richten nach der getede, 

als sie dan verworht haut; und geben auch demselben müntzc- 
meister und den liüszgenoszen darüber zu richtenne gantzen 

gewalt und volle macht und recht und gemeine gerichte. 

22) Anderwerbe wollen wir, werc es, daz ein hüszgenosze 

vor deine müntzemeister würde von yemant angesprochen 

umb etlichen frevel, den er solt getan han, ist, es nu. daz 

der rleger nit mag bewisen mit drin liüszgenoszen und nit 

mit andern löten, e dan er sinen füsz dannen bewege, so 

sal der, von deine dannc geclaget wirt, zu stunt entlediget 

und enbünden sin von dem cleger also doch, daz er sich ent¬ 

schuldige mit siine eyde der unschiilt. 

23) Anderwerbe wollen wir und gebieden, daz der müntze¬ 

meister, der dan zu der zijt, ist, besehen solle und überhören 

und diiwe1 besehen und überhören zn yeglicher fronefasten 

bij einer yeglicher samenunge in der stat zü Spire, daz man 

zünft nennet, die acht weschen kirtzen, die sie sollent han 

zu den jargezijten der berschen keyser und Romescher künige 

unser vorfarn, und sollent sie clragen in die kirclie der cr- 

wirdigen und seligen jünfrauwen Marien und auch dar ant- 

wurten, als sie gewonlichen mit her dar gedragen und ge- 

antwurt sint worden, umb heil und nütze unser vorfarn seien, 

die da. in Cristo rugent und begraben sint, die auch unser 

egenant stat Spier haut gezieret und begabet mit vil fryheiten. 

und wen1 es, daz er befünde, daz etliche züntft gebresthafftig 
were an den vorgenanten kirtzen und den gebresten nit, bes- 

zert, oder verkommet in eins mandes trist, so sal dieselbe 

bresthaltige züntft dem egenanten müntzemeister geben ein 

1 Duwe = thue. 
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phünt Spirscher phennige. als dicke mul vil, als daz ge¬ 

schieht oder fünden wirt. 

*24) Anderwerbe wollen wir, daz die liüszgenoszen alleine 

und nienian anders sollent vor dem mimtzemeister recht und 
urteil sprechen. 

25) Wir wollen auch und gebieten bij unseru hulden und 

den gnaden strengliehe und vestecliche zu haltenne, daz die 

erbern wisen lute, der rat und die bürgere gemein lieh von 

Spire, unser lieben getrtiwen, dieselben liüszgenoszen, die nü 

sint oder hernach kiiment, an den vorgenanten friheiten 

allen samden und sünderlichen, die wir in von uusern keiser- 

lichen genaden geben und geluhen hau, und auch an den 

penen inzugewinneune, von »len, die sie verbrochen hetdent 

und sich dawieder setztent sie zu gebenne, und auch an allen 

andern derselben liüszgenoszen alten rechten und gewonheiten, 

wielich die sint, die sie auch gehabet und gehalten haut ge- 

trüweclich von den alten gezijten her, daz nienian anders ge- 

dencket, die wir in auch mit rechter wiszende an diesem 

gegenwirtigen brieffe bestedigen und bestediget haben, hant- 

haben und in darzu beholti'en sin und sie dariune schirmen 

und bij in steil menliehe zu schirmen der vorgenante friheite 

rechte und alter gewonheite und die penen inzugewinneune. 

und daz sie dieselben liüszgenoszen an den vorgenanten 

* stucken allen oder etlichheine nit betrüben, hindern noch lei¬ 

digen, sie oder yenian von iren wegen oder yemanne, der sie 

daran leidigen, hindern oder irren wolte, darzu rat, hellte 

oder günst dün oder geben, und laszen dieselben liuszge- 

noszen die vorgenauten unsere friheit, die wir in geben hau, 

und ir alte gewonheit und recht nieszen, haben und nutzen 

getrüwiclich und frilichen, als sie unser und des heiligen 

riclies rache wollen vermalen und ir gnade behalten, und als 

sie wollen ir friheit, die wir und unser vorfarn in vormals 

gegeben und geluhen hau, von uns und unsern nachkommen 

stete ungekürtzet und unverbriichelichen gehalten haben. 

2b) Niemanne sij auch ziemelich oder niugelich, *liese 

gnade, die wir getan hau, zu brechenne oder frevelichen da¬ 

wieder zu düne. wer auch darwieder dede ane unser un- 

genade. darin er vellet zu haut mit der getede, so wollen 

wir, daz er valle in eine pene füntftzig phünt luters goldes, 

halbe unser cammer und daz ander halbe den, die da gesmehet 
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sint und den die friheit gebrochen. und des zu eimc urkunde, 

so hau wir diesen brieff lieiszen beschriben und mit unserine 

kaiserlichem ingesiegele besegeln, der wart gegeben zu Norde¬ 

lingen, da man schrieb von Crist.es gebürte driitzehenbiindert 

j:ir und darnaeb in deine driszegesten jare an deme nehesten 

fritage nach halbvasten in deme sehszehensten jare unsers 

riches und in deme dritten unsers keisertümes etc. 

II. 

Eid des Münzmeisters and der Haasgenossen. 

Disz ist drr husgenoszen eit, so man einen enphahen oder 

zulaszen wil. 

Ich wil dem müntzemeister gehorsame sin und der lnisz- 

genoszen ere und nütze furzüwenden und ir recht gewonheit 

hehlen zu behalten, orteil und recht sprechen, nach myner 

besten verstentnisse, wanne mirs von dem müntzemeister ge¬ 

holten wirt, und der hüszgenoszen heimlickeit zu verswigen, 

wanne mirs verbotten wirt, ane alle geverde, als müsze mir 
got helfl'en und alle heiligen 1 etc. 

Item und wilt du an dem wehssei sitzen, so wirdestft 

sweren, was/, du vor gut niemest, daz saltü wieder vor güt 

geben, und wasz du vor böse niemest, daz saltü wieder vor 

böse geben, und salt. keine müntze in das fuer geben, als 
müsz dir got Jieltfen etc. 

Disz ist eins muntzemcisters eyt, so er das müntzemeister 

arnpie enphahen wil. 

Daz ich myme herren von Spire getrüwe und holt sij und 

recht, rechte an myt und meitwan, als recht ist, und nach 

der hüszgenoszen urteil, und als von alter her kommen ist, 

als müsz mir got helflen und die heiligen. 

III. 

Die Rechte der Hausgenossen zu Speyer.2 

-]„ nomjne domini amen. 

^ ir der müntzemeister und die hüszgenoszen zü Spire dün 
künt, und zü wiszende allen unsern nachkommen, daz wir 

1 Statt drr Worte: und alle heiligen ist durch spätere Handschrift 

gesetzt: mul sein heiliges evangelium. — 2 Im Original fehlt eine IJeber- 
echrift. 



4G1 

haben angesehen und gemirket, daz alle ding, die hie in 

zijt sint, von gebresten und krangheit der naturen abegende 

und abenemende sint; also gen und nemen wir auch abe von 

dage zu dage, als wir wol befinden und befunden haben, daz 

uns ist abegangen und haben verloren an unseru alten grosze 

wiszheit, rat und hulffe, die wir von in gehabet, gelernet 

und gesehen haut, und von krangheit wegen wir nit als be- 

griffenlich und enphenglich sint gewest soliches groszes rates 

und wiszheit von uusern alten, daz unsere nachkonnnen auch 

von uns und von unsere wiszheit, lere, wise und liülf ge¬ 

tröstet., gewiset und geleret wurden, als wir in billidi deden 

und in notdorfftig were und in eben keine, darumbe sint wir 

darüber beredenliehen geseszen und haben gedacht und zu 

rade würden der heiligen drivaltekeit zu lobe und dem hei¬ 

ligen Romeschen riche und dem bistuinme und dem stillte 

zu Spiro zu eren und uns und unsern nachkonnnen zii liülffe 

und zu droste zu beschriben alle soliche friheit, rechte und 

gute gewonheit von stücken zü stücken, als vil, als es uns 

beducht hat, daz es danne notdorfftig ist, als wir haben und 

gefryet sint von dem heiligen Romeschen riche und von eim 

bischoffe und stiffte von Spire, der es auch zu leben hat von 

eim Romeschen riche, von deswegen er unser schirmer und 

unsere friheit sin sol uud ist. und darum!) so lihet und lilien 

sal ein bischoff von Spier unserme müntzemeister den stat1 

und daz gerichte von der haut, als es unsern alten ankomen 

ist und gehalten haut und uns darnach von in auch ankom¬ 

men und angebornen ist, und als sie uns es auch bevolen 

habent zü halten, und wir es auch also biszher gehalten 

haben und noch halten, also bevelen wir es auch unsern 
nachkonnnen zu halten in alle die wise, als wir in es her¬ 

nach gesehriben geben, wanne es grosz sünde, schade und 

schände were, daz wir soliche grosze fryheit und recht, die 
Romesche keysere und kttnige unsere lieben fraüwen, der 

ewigen megede, irme lieben kinde und irme heiligen gottes- 

huse, dem stillte zu Spire, zu eren, unsern alten und iren 

■» nachkominen, den es auch süre ist worden mit irme groszen 

dinste, den sie keysern, künigen und fürsten getan haut und 

damit auch herworben haut, daz wir die lieszen hinsliflen 

und vergen. darumb sollen wir allesament, die danne sint, 

1 Soll wolil heissen: stab; s. unten m demselben Absutz und Absatz lf>. 
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mit tlisze und mit ernest und mit aller unser vermögen ge- 

deneken und betrachten, wie wir sie behalten und unsern 

nachkommen ve vorbaszer und vorbaszer entwürfen und geben, 

als sie uns von unsern alten geantwurt und gegeben ist 

würden etc. « 

1. Wie man einen mvntzemcistcr ivclcn solle. 

Zu deine ersten, so ist es reht und gewonheit. daz [man] 

allewege und alle jare einen müntzemeister kiesen und herwelen 

sol an deine samszdage in der fronfasten, die da kommet in 

dem advente vor den wihennachten. und wanne die zijt kom¬ 

met, so sal der müntzemeister, der danne ist, sinen kneht, 

der yme und der müntze gesworn hat., dün gebieten allen 

lmszgenoszen off den eyt, die danne in der stat sint, andern 

fritdage zu abent in der fronfasten, daz sie komen an deine 

samszdage zu morgen off die müntze, zu welcher stunden 

der müntzemeister dan bescheidet, zü der rechennünge, und 

auch einen müntzemeister zü erwelen. und ist zu wiszende, 

daz die alten gehalten haben, daz man zu keime gebot als 

gehorsam und als schuldig sin zu kommen und den eit me 

anrüre, als zü demeseiben gebotte, und ist daz darumbe, 

wanne ein yegelich hüszgenosze sal wiszen und hören und 

herfaren, wie man mit der müntze gut umbgee, und wo’ es 

hinkomme, und auch getrüwelich darzu raden; und ist daz 

gar billich, wanne ein yegelicher hüszgenosse hat gar dure 

gesworn zü der müntze ere lind uotze. und wanne man dan 

kommet off die münsze zü dem gebotte, so sal der müntze¬ 

meister niedersitzen und sal rechenünge dün umb alle gulte, 

zinse, reuten und veile, die er daz jare von der hüszgenosen 

wegen hat ingenomen und enphangen, und sal darnach rechen, 

wasz er hat uszgcben von der hüszgenoszen wegen, und sal 

daz abeslagen, und wasz er dan verübet schuldig, die sümme 

sal man beschriben, und sal des zwey brievel oder drü ma¬ 

chen, und sal man die etlichen unsern gesellen geben und 

sollent die daz behalten bisz zü jare. der müntzemeister sal 

aüch dazselbe gelt, das er also schüldig verübet, und alle 

unsere brieffe und kirtzen, wagen und gewichte, und wasz 

er hat, daz eime müntzemeister zugehoret, antwurten deine, 
der dan zü eime müntzemeister herwelet wirt nach deine 
zwolllten dage, so er gesworn hat und sin ampt. enphangen 
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hat, und wanne er sine rechen unge also gedüt, so sal er 

danne ollsten uml sal sin ampt und den stapp offgeben dem 

ältesten, der da ist, und sal den gesellen Hiszliche dancken, 

daz sie ynie der ereil und der wirdekeit gegünnet haben daz 

jare. und wanne daz also geschieht, so sal man dan tragen, 

ob yemant wolle bitten umb daz nmntzemeister ampte, wanne 

nach unsere gewonheit, so sal man daz ampte niemant lihen, 

er bitte danne darumbe. und wer dan darumbe bieden wil, 

ir sij einre oder me, so sal man sie heiszen hinüszgan, so sal 

man dan umbe tragen, welcher der miintze und den hüsz- 

genoszen aller nützlichte und erlichte sij. welcher also von 

der meisten mennige überkommen wirt, de sal danne müntze- 

meister werden zu dem zwolfften dage und jar; docli verübet 

der erste müntzemeister sin jar usz bisz zii dem zwolfften dage, 

Item es ist auch zu wiszende, so wan die recheuunge und 

alle ding geschehent, darnach so git der müntzemeister yedem 

hüszgenoszen, der zugegen ist off der müntze gewest, zwen 

schillige phennige, und sal auch die niemant anders geben, 

es were danne, daz einer von des rattes wegen oder von der 

müntze wegen nit mochte da gesiu, oder der da kräng were 

von Süchten oder von alter; dem solte man geben als ei me 

andern; und daz get die nit an, die in des rattes oder unsers 

dinste sint und iren solt darumbe nenien als seidener und 

heimburgeu oder ander knecht, die umb iren Ion dienent und 

gehorsam müszent sint; den allen sal man nüst nit geben 

sie sint dan gegenwärtig als andere. 

2. Wie ein müntzemeister sin ampt sal enthalten von einte 

hi sc hülfe von Sjhre. 

Item nach der gewonheit und auch recht, als ein bischotl 

von Spire sine ampte lihet und lihen sal an dem zwolfften 

dage, und so man gelüdet, als gewonheit ist, so sollen! der 

alte müntzemeister und der nüwe gen in den hoff, da man 

die ampte lihen wil, und sal der knecht da mitgen mit ebne 

stabe, und sal der alte meister den stapp nemen in sine haut, 

und wan es sich heischet und zijt ist, so sal er kuyen vor 

dem bisehoff oder vor den, der da an eins bisehotles stat 

sitzet, und sal den stapp vor in legen und sin ampt ortgeben, 

und darnach, so man es heiszet, so sal der nüwe müntze¬ 

meister auch knüvven vor den bischort ader vor den, der die 



arnpte lihen sal an eins bisehofles stat; so bebet er den stapp 

ofV und liliot yme dun duz numtzemeister ampt selber von der 

baut, so stet er dnn off, so stabet yme der stetseliriber den 

eyt, der hieuach gesehriben stat. 

.V. Wie ein muntzemcistca• sich halfen solle, so ein bisehoff die 

a tupfe vif enlihet. 

Item were es sache, daz ein biselioff die ampte nit ent- 

lulie oder von etlicher sache wegen verzogen wirde, so sal 

der mfintzemeister doch gerillt halten und alle ding dun und 

uszriehten, daz eime müntzeineister zügehoret, glichcr wise, 

als het er sin ampt enphangen; doch sal er sweren den eit 

zu dem gericlite; und wanne ein bisehort wurde die ainpte 

lilien, so sal er sin ampt, enphahen, als billich und recht, ist. 

Item es ist auch zu wiszende, wan ein biselioff von Spire 

hie ist, so sal ein numtzemeister allewegen gewarnet sin, daz 

in ein biselioff it sehe ane stapp, wan wanne daz also ge¬ 

schehe, so were er einem bischoffe verfallen vor ein viertel 

wines, ob er es nemen wolle. 

4. Wie man einen Imceht solle gewinnen und yme zügehoret. 

Item der numtzemeister sal und rniisz auch einen knecht 

hau, der da notdorrt’tig ist zu dem gericlite und zu gebotton 

zu gebieten und andere Sachen, die man zu schicken hat. 

und were und auch wanne yemans darumbc bittet, so sal 

der müntzeineister ein gebot machen; und dunket und her¬ 

kennet daz dan das meretcil, daz der oder ein ander dem 

gericlite und der muntze getruwe nutze und gut si.j, so sal 

man in gewinnen, und sal dan eime müntzeineister sweren, 

yme und der muntze getruwe und holt zu sin und vor schaden 

warnen und ime gehorsam zu sin und der muntze heimlieh- 

keit zu verswigen und daz gericlite zu warten getrüwelich und 

recht zu dünde eime als dem andern mit gebieten, mit be¬ 

kümmern, mit verkünden, und wasz er von rechtes und von 
geru htes wegen billich dun sal. 

r>. Item von eime kneehte. 

Item auch mag ein anderer, der nit huszgenosz ist, wohl 

knechl werden, und mag man in auch wol gewinnen, ob man 

anders keinen under uns funde, der es haben wolle, und 
nutze und gut darzu were. 
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6‘. Item von dem knechte. 

Item were unser kriecht ein luiszgenosz, wasz man danne 

zu reden hat oder zu dunde, da mag er wol bijsin als ein 

ander luiszgenosz, doch sal er bij der deren steil und der 

warten, ist er aber kein huszgenosze, so sal er steil vor der 

deren und sal der warten und niemant eninlaszen, man er- 

leube es danne. auch wasz er horte da inno, daz sal er ver- 

swigen off den eyt, als er gesworn hat, es were dan, daz 

man in liiesze oder herleubte, oder susz were eine gemeine 

offenlicli rede, die ydernian seyte. 

7. Item von eins kn echt es tone. 

Item eines knechtes Ion von alterher, den man yme geben 

sal, daz ist selis phunt heller werunge; und wasz von deine 

geeichte gevellet von gebieten, von verkünden, von beküm¬ 

mern, von den brieffen, daz hört yeme auch zu. 

8. Wanne ein müntzemeister möge gebot machen. 

Item der müntzemeister der sal und mag auch, wanne 

und dicke er wil, so er getruwet, daz es der müntze ere und 

nutze sij, ein gebot machen oll den eit ader ane eyt, als er 

dan erkennet, daz die suche ernsthafftig ist. 

f). Wie unser gesellen mogent gebot dun machen. 

Item auch mogent drie gesellen oder vieer umh redeliche 

sache den müntzemeister heiszeu, daz er ein gebot mache, 

und daz sal er auch dun etc. 

70. Daz man eirne müntzemeister sal gehorsam sin. 

Item man sal auch eime müntzemeister gehorsam sin zu 

allen gebotten unsere oder der stelle, es sij zu uszt'aren, zu 

wachen oder süst zu andern dingen etc. 

7 7. Wie man hallen sal, wasz von dem nurenteil überk ommen wirt. 

Item wanne man ein gebot hat, wasz dan von dem liiereu- 

teyle überkommen wirt, daz sal der minredeil stede halten, 

als in allen roten und in allen capitteln und in andern guden 

samenüngen gewonheit und recht ist. 

12. Wie man daz handeln sal, da einer der mnutze hctmlich- 

kcil uszbringel. 

Item ein müntzemeister hat auch zu gebieten heimlichkeil 
30 ZUclitt. XXXlf. 



der mnutze und der gesellen zu vcrswigen; und wer soliehe 

heimlichkcit, die er nit sagen solte, uszbrechte, die der nuintze 

oder den gesellen sunder uder samentliatltig zu schaden keine 

oder mochte kommen, wo er daz bewiset wurde, als ein rechte 

ist, mit dryen liuszgenoszen oder me, der solte nit bij uns 

sitzen orteil zu sprechen und bij keinen Sachen, die den eit 

riirtent; doch sal er ein buszgenosze heiszen und sin, und 

mag wol bij andern dingen bij uns sin, die den eit nit ane- 

gent, und sal dem nnintzemeister gehorsam sin als ein 

andere, und ob er kint hat ader gewinnet, den sal daz nit 

schaden, und alle ire recht hau glicher wise, als einer, der 

('s unverlornen hat, wanne nach geschriebeme recht, so sal 

der son nit amen 1 die siinde sines vatters. 

/.9. II’ie man mit dem gehören solle, der in ander reise wieder 

sie eit eit dut. 

Item als da vor geschrieben ist von eime, der der nuintze 

heimlichkeit uszbringen, zu glicher wise sal man gebaren 

mit eime, der wieder sinen eyt ged an hat und des beret. 

wirt, als da vor geschrieben stet, es sij, daz er an dem 

wehszsel unrecht habe gedan. ader an welichen dingen er 

überwunden wirt, daz er wieder sinen eit gedan habe. 

14. Wie man einen hnszgcnoszcn bereden solle. 

Item es ist auch zii wiszende, daz man linder uns keinen 

liuszgenoszen sal und mag bereden danne mit liuszgenoszen, 

die unvcrsprochen sin. 

Id. Wie eime ma ntzemeisfer (jewalt wirt gegeben und geluhev, 

daz er ein riehter sin sal und ist der liuszgenoszen. 

Item als vor geschrieben ist, daz ein bischoff von Spin» 

eime nnintzemeister daz ampte und den stapp liliet von der 

haut., mit deine stabe wir! yme gegeben und bevolen, daz er 

gewalt haben sal und daz er ein lichter und meister über 

uns sin sal und recht geruhte halten sal, als ime in den eyt 
gegeben will, und darumb sal ein müntzemeister daz geeichte 

halten und besitzen in alle die wise, als hienach gesehriben stet. 

JO. II ie < in müntzemeister gericht solle halten. 

Zu dem ersten sal der mfuitzemeister daz geeichte halden 

und besitzen linder der nuintze, das ist otT den wehsselbenckeu 

1 ariK'ii =- liiissen, (Mitwelten. 



und umler den stoppen, wanne alle der müntze iryheit, die 

get und ist, als verre die schoppe begriffen, oder in der 

müntze oben ader nieden. were es aber suche, duz er das 

gericlite zu etlichen zijden selber nit mochte besitzen, sonnig 

er eime unsenne gesellen, der hiiszgenosz ist, zu dein male zu 

lichter setzen und gericlite zu halten, bisz die dagezijt ver¬ 

kommet und geteylet. wirt und nit lenger. und derselbe sal 

auch zu rechter gesetzet werden umler der müntze und nit 

uszwendig, anders er were kein lichter, er sal auch nit vor 

die schoppe gen, die wile er lichter ist, wun wanne daz ge¬ 

schehe, so wer er kein lichter me. muste man dun gericlite 

haben vorbaszer die dagezijt usz, so muste der muutzemeister 

denselben oder einen andern zu rechter setzen, ader muste 

aber selber daz gericlite besitzen, daz die lüde yt gehindert 

würden. 

17. Anden verbe von dem tjerilde. 

Item derselbe, der also zu lichter gesetzet wirt, der sal 

recht geliebt halten off sinen eyt in alle die wyse, als ob ein 

muutzemeister selber dasesze; und wasz vor demselben ge¬ 

handelt und herkobert wirt von geliebtes wegen, daz sal er 

einem muutzemeister sagen, und daz sal ein müntzemeister 

vollenfüreu nach gericlites recht, als were es vor yme selber 

geschehen. 
18. Anderwerbe von dem (jerleide. 

Item und were es, daz gesellen gebreste an dem gericlite 

und gesellen notdorlitig weren zu gezifgnisse, oder zu orteil 

zu sprechen, ader zu verhören, wasz vor gericlite gehandelt 

wurde, so sal und mag ein müntzemeister oder ein lichter, 

der von yme gesetzet wirt, gebieten ader dun gebieten unseru 

gesellen, als vil als es dan liotdorfftig ist, zu dem gericlite, 

und welchem auch also gebotten wirt, der sal gehorsam sin 

off' den eyt. 

19. Wie man solle urteil ziehen hinder die huszyenoszen. 

Item were es, daz die gesellen, die urteil soltent. spre¬ 

chen, sich nit umb daz urteil oder umb die suche verstunden, 

so mogent und sollent sie es ziehen hinder die husgenoszen 

gemeinlich off die müntze; so sal man darumb ein gebot, 
machen off den eyt umb ein urteil, und wasz dan gesprochen 

wirt von dem merenteyle, daz ist danne daz orteil. 
30* 



SO. Wer urteil solle sprechen an der muntre, und nid ireme 

man besag))) und bereden solle. 

Item sal iikiii wiszen, daz an unsenne gerichte niemant 

sn 1 urteil sprechen danne Imszgenossen, man sal auch nie- 

mant zu geziigen geben danne luiszgenoszen, mail sal uns 

auch mit ni('inans bewisen danne mit luiszgenoszen. 

21. Welches unser oberste gerichte sij. 

It«'in Avasz Sachen oder urteil vor unsenne gerichte ge¬ 

handelt wirt und uns und unsenne geeichte und der muntze 

zugohoret.. daz sal oder mag man niergent, noch vor den rat, 

noch vor kein hoher geeichte ziehen danne vor die huszge- 

noszen gemeinlich, und daz ist unser oberste gerichte, usz- 

genomen das Uomesche eiche, da ist unser alleroberste, ge¬ 

eichte, von deine wir es alles hau und alle unsere fryheyt. 

22. Wie man gebaren solle, so ein munt/semcistcr nit in der 

stuf oder kräng ist. 

Item were es, daz ein muntzemeister in der stat nit en- 

were, oder siisz kräng were, so mag und sal der ältest lnisz- 

geuosz nuintzemeister sin, und hat gewalt. daz geeicht, zu be¬ 

sitzen und gebot zu machen und zu gebieten, und sal man 

yme gehorsam sin zu glicher wise als ohne muntzemeister. 

und derselbe sal daz gerichte selber besitzen und enmag 

keinen andern zu lichter gesetzen; daszselbe enmag auch 

nit ged im einer, der zu lichter gesetzet ist von eimc 

muntzemeister. und ist. daz darumbe, wanne weltliche gerichte 

sal nit kommen an die dritte haut.; und were es, daz der 

älteste auch kräng were, so sal es darnach aber der älteste 
dim und uszrichten. 

22. Aber wie mau daz gerichte Indien solle. 

Item ('s ist auch zu wiszemle, daz daz gerichte an der 

muntze seit man halten in alle die wise und an allen stucken, 

als des sehulteiszen gerichte gehalten wirt, uszgennmen be- 

suiider soliche artickelc, die hiernach beschrieben stellt, und 
die. besünder disz geeichtes recht und gewonheit ist. 

21. Wie mau /ander ei me huszgenoszen solle gut bekommen). 

Item ob yemant. wolle bekümmern 1 eins gast.es gut hinder 

1 bekümmern und bekumbern — pignerare, orcupare, arrostn oflirere, 
arrestare, Scherz, (»lossariurn medii aesi (1781), S. 11(1; in not bringen, 
ludiistiiron. in nrrest sot.zen, pfänden, Ijcxer Mittelhochdeutsches Hand¬ 
wörterbuch (IHTili, IM I, S. MiO f. 
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eime hüszgenoszen, daz sal man also halten, wanne man güt 

hinder eime hüszgenoszen bekümmern wil, so sal des müntze- 

mcisters kneeht und des schultlieiszen kneclit mit einander 

gen zu dem linse, da inne man daz gut bekümmern wil; so 

sal des schülteiszen kneclit hie usz vor dem dore verüben 

steil, und sal des müntzemeisters kneclit liiningen, und sal 

daz gilt verbieten und bekümmern, und sal dau des sehult- 

eiszen kneclit sagen, wasz und wie er bekümmert habe, und 

solleut dan beide gen enweg. so sal dan der kleger oll die 

gut klagen usz an der müntze zu dryen viertzehen (lagen 
und herkobern 1 nach gerichtes rechte. 

25. Wasz die wette sin der, da wettehafft Wirt. 

Item welicher wethafft wirt, der sal zii wette geben 

eime niuntzenieister füntltzig heller werungc; der sollent 

zehen heller werden dem müiitzemeister, lind die mag er 

nemen oder varen laszen, wie er wil, das stet an yme; aber 

die viertzig heller, die sal er gar nemen und sal die nit varen 

laszen oll den eyt, und sal die rechen den hüszgenoszen. 

26. Aber von dem yerichte. 

Item man sal auch wiszen, wer dem andern vergütet2 sin 

schult an dem geeichte, die verjelumge ist sclis Wochen, als 
wol, als eine leukeiiüngc, und ist die anspraclie über z wen (zig 

pliünt heller, so sal mail es bestellen mit gezogen, ist aber 

die anspraehe zwentzig phiint heller, ad er darunder, so sal 

man darüber brietle machen und die brietle sal man besiegeln 

mit zwei iugesiegeln, die wir haben von eime bischotie von 

Spire; und sal nian auch keinen briet!' damit besiegelen, 

danne die man von gerichtes wegen geben und geschrieben 

hat, wanne sie zu deine geriehte liorent und nergent anders zu. 

27. Von den inycsieycln. 

Item der ingesiegel der sint zwey, an dem einen ist ge¬ 
graben unser l'raüwen bilde, und daz sal ein niuntzenieister 

hau und als mit besiegeln mit rotem wasze, und daz ander in- 

1 Kobern — persequi avise et etrenue coniparare, aequirere, Seher/, 

Gloss. S. 606: erlangen, gewinnen, sieh erholen, Lexer Mittelh. ilaml- 

würterh. IUI. I, S. 1(158 f. — - Verjehen = eontiteri, alfirmare, Scherz, 

GlobS. S. 1745; versprechen, geloben, Lexer Mittelh. llandvvörterh. Btl. 111, 

(1876—78), S. 138. 
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gesiegele, an dem ist gegraben ein bilde, daz hat eine wage 

in der leint, und daz sal ein mftntzemeister bevelen unserm 

gesellen eime, welchen er wil, und der sal besiegeln mit 

grünem wasze. 

;JS. Wie man und teer einen huszgenoszai phenden sal. 

Item es ist auch zu wiszende, welcher herfolget wirt vor 

geliebte, daz man in phenden sal, so sal der muntzemeister 

mit dem fände1 gen, wo sie der cleger hin weset, und sollent 

dem cleger phant geben, ob sie pliant vinden. 

:Pd. Wie man eime lins? genossen sin ampte off sch ypphet. 

Item vindcf man nit phant, da mit den klegcr benuget 

und damit er moget bezalt werden, wil der klegcr danne nit 

abesin und fordert vorbaszer gerichte von deine muntze¬ 

meister, so sal der muntzemeister ein gebot dun machen, 

und sal man danne zu dem schuldend* sprechen: wirschoppen 

dir das hiiszgonoszon ampt olf, also daz du weder mit uns, 

noch mit unserre frvheit, noch mit der müntzc und wasz 

dar/ü gehöret nit zu schicken noch zu schaffen habest, noch 

in unserme schirmo sin salt, also lange, hisz du den schul- 

dener abelegest und unklagebar machest, und daz ampte 

wieder olfholest nach unserme recht und gewonheit. und 

wanne daz also geschieht, so mag ymc der klegcr zusprechen 

und in herfolgen, ob er wil, an des selmlteiszen gerichte und 

phenden und in dem fände verteilen nach desselben geliebtes 

rechte. 

HO. 117c etnre, dem sin ampte ist offgeschoppet, mag und sal 

sin ampte. nieder off holen. 

Item eime, dem sin ampte also uffgesclioppet ist, wanne 
der wil sin ampte wieder otfholen wil, dorsal den sclmldener 

klagelosz machen und sal yme danne den muntzemeister 

heiszen ein gebot machen, und daz sal der muntzemeister 

auch dun. und so der kuecht gebildet, so sal er den gesellen 

allen gebieten zu hfise und zii hoffe und keinen underwegen 

laszen, und sal auch mit namen sprechen, daz er kome zu 

dem gebotte, der wolle sin ampte offholen, und wanne man 

zii deine gehet züsamenkommet, so sal der klegcr und der 

1 F:ml = vogt, praepositus, Scherz, Oloss. S. 37G f.; Lexer Mittel!». 

Ilamlwörterb FM. HI, S. 120. 
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schnldener bede geu off die nifintze vor die gesellen; so sal 

man fragen den kleger, ob yme der seluddener gniig habe 

getan und in klagelos/ habe gemaehet und in ledig sage; 

spriehet er dan ja, so sal er enweg gen. so sal dan der, der 

sin ampte offholen wil, haben und gewarnet sin ein becken 

mit phennigen ader mit hellem und sal al umbe und und» 

gen, und sal yegelichem hiiszgenoszen geben zehen Schillinge 

heller werünge, welcher anders sie neinen wil; wanne wer da 

wil, der mag sie nemen ader mag sie auch varu laszen, das 

stet an yme. und wanne daz also geschieht, so sal yme danne 

der müntzemeister daz hüszgenoszen ampte wieder lihen, und 

darnach sal er haben und hat auch sin ampt und alle sine 

rechte miteinander gantz und gar, als er vormals hatte, e 

yme sin recht offgesehoppet wart, und sal ein hüszgenosze 

heiszen und sin als ye von erste. 

31. Wie eines h&ssgenossen son sin erbe und sin recht off holen sal. 

Item nft sal man wiszen, als ein yegelich ekint ist enpheng- 

lich lehen und erbes silier alten nach allem geschriebemme 

rechten, also sint auch eins yegelichen lniszgenoszen ekinde 

erbe sines vaterrn und altvordern, und nit die unekimle, 

wanne die sint sin nit erbe, und daruinb sint sie kein erbe 

und sint sin unenphenglich und habent nüstnit myt uns zu 

schicken. 

3X. Anderwerbe wie man yme sin erbe und sin ampte lihen sal. 

Item und darumb da ein hüszgenosz hat einen son ader 

me, der da viertzehen jare alt ist ader darüber, wanne were 

er darunder, so sal man yme daz ampte nit lihen; zwivelt 

man daran, ob er alt genüg sij, wer dan sprichet, als er 

billich sprechen sal, er sij man oder fraftwe, daz er alt ge¬ 

nug sij, dem sal man glcuben, anders man solte es yme nit 

lihen. und der also sin alter hat und sin ampte und sin erbe 

wil off holen, der sal es vorlegen einem müntzemeister und sal 

drie ader me, wie vil er wil, gesellen darzü ziehen, und sal 

yme der müntzemeister fragen, ob er es dun solle, so soll ut 

die gesellen sprechen; ja; so sal }ine danne der müntze¬ 

meister den eyt geben und staben, den ein yegelich luisz- 

genosze swert und sweren sal, so er inget, und der hienach 

geschrieben stet, und wanne er den eyt gesworn hat, so sal 

der münszemcister yme sin ampt und sin recht lihen mit 
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('yin*' halme, ader mit etwas/ anders, und wanne daz also be- 
scliiehet, sn sal der müntzemeister dan fragen die gesellen, 

was/, sines rechten darumb sij und er yme dun solle; so 

sollent yine die gesellen sprechen, einen fohsbalck 1 sij er yme 

sclmdig, und den sal er auch yme geben, ob er in netnen wil. 

.7.7. Womit (in 1 syenossc ff in ampt sal off holen. 

Item es ist auch zu wiszende, dasz ein vegelicber hüsz- 

genosze, der sin ampte off hol et, die wile sin vatter lebet, sal 

geben fünft phünt heller werünge; ist aber der vatter dot. 

und hat nit me dan einen son gelaszen, der sal geben drü 

phünt heller, hat er aber me kimle gelaszen, daz knaben sint. 

so sal der ältest son geben dru phftnt heller, und die andern, 

als vil ir sint, yegelicher geben fünff phünt heller; und daz 

gelt sal ein muntzemeister enphahen und innemen und sal 

es rechen und autwürten den gesellen. 

.7 /. Wir man einen unerhen z?i unserme erbe rnphahrn sal. 

Item nach unsere fryheit,, als wir von keyseren und künigen 

haben, so mögen wir erbere biederbe lute zu uns ziehen und 

zu unserme erbe enphahen und laszen; und daz sal geschehen 

in disse wise: wanne ein erber man zu uns und zu unserme 

erbe begert. zu kommen und darumbe biddet, so sal der 

müntzemeister es vorlegen vier gesellen ader me, und sal sie 
fragen, obe er ein gebot soi'e machen umb einen unerben. 

heiszent in es dan die gesellen, so sal er ein gebot dün 

machen, und sal auch dem knechte sagen, daz er ernstlich 

gebiete allen hüszgenoszen, die in der stat sint, zu hüse und 

zii hoffe, oder under äugen, daz sie kommen off die miintze 

off die zijt, die danne eiii müntzemeister bescheiden hat umb 

einen unerben. und wanne man also kommet zu deine gebot, 

so sal der erber man ader sine frünt die gesellen ernstlichen 

bitten, daz sie in wolh'ii enphahen, und wasz er darumb dün 

solle, daz wolle er gehorsam sin. und wanne daz also ge¬ 

schieht, so sal er hinuszgen, so sal der müntzemeister dan 

umb fragen umb den unerben. get es dan umb, daz es ir 

aller wille ist und keyuie - dawieder ist,, so ist er ingangen 

und ist enphangen, er und alle sine kint, die er yctzent, hat 

1 Fnclisbalff. — 3 Dazu ist am Ttand von späterer Hand bemerkt: 

dissor punct ist geändert. 
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und hernach gewinnet, die eliehc sint. und wanne er unsere 

ampte und recht nieszen wil als ein hiiszgenosz, so sal er 

enphahen von eime lmmszenieister und der sal yme den eyt 

geben, den ein yegelieh huszgenosze sweret, so er inget. und 

wanne daz geschieht, so sal yme der miintzemeister daz ampt 

und unsere reclit lyhen als gewonlich und recht ist. und 

wanne daz allez geschieht, so hat er alle die rechte, fryheit 

und erbe glicher wise weder myiiner noch me, als ein ander 

huszgenosze, und als es yme anerstorben were von allen sinen 

altvordern. und wanne des kint darnach yre ampte wollent 

enphahen, so sal es in der muntzemeister lihen in alle die 

wise, als man eins huszgenoszen kint enphahen sal, und als 

davor geschrieben stat. 

35. Ander werbe umb einen unerben.1 

Item so ein müntzemeister umbfraget umb einen unerben, 

ist ez danne, daz nit2 dan einre ader me sprichet, es sij 

sin wille nit, so mag ez nit gesin und mag der kein liiisz- 

genosze werden, und daz ist mogelich und recht; wanne daz 

huszgenoszen ampte und fryheit ist ein erbe eines yegelichen 

huszgenoszen. nü sal man niemant daz sine enweggeben an 

willen und wiszen dez, dez ez ist ader deil und gemeine 
daran hat; und darumb so enmag keime zu unserme erbe 

kommen, es sij dan unsere aller wide und nit einer dawider sij. 

30. Aber wie man das husztjcnosscuampt (Hirn solle. 

Item es ist auch zu wiszen, daz die huszgenoszen mogent 

daz huszgenoszenampt fryheit und erbe geben vergebens ader 

umb gelt, vil ader wenig, und weine sie wollent, als sie danne 

getrüwent, daz es in und der muntze ere und nutze sij, doch 
also, daz es eiiimütlich geschee und nit einre dawieder sij, 

als davor geschrieben stat. 

37. Aber von demcselbcn. 

Item als wir alle haben gesworen der muntze ere und 

nutze, so ist es ein mugelich billich ding, daz wir keinen 

enphahen oder unser keime vor niemans bitte ader keinen 

begere inzüziehen, in düncke danne, daz er der muntze und 

1 Darunter stellt von späterer Hand: disser nachgeschrieben punckt 

ist gautz abgethon. — 2 Nit ist ullenbar durch ein Versehen des Schreibers 

in diesen Satz gekounnen. 
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den hüszgenoszen (»rliclm und nützliche sij und uns gezeme 

sij an erberkeit, an biederbkeit, an wiszheit. 

:>S. Wir man halfen sal, da cimc geholten wirt und nit 

enhommet, ader in der stat nit enist. 

Item man sal wiszcn, wanne man ein gebot hat off der 

müntze, welchem danne gehotten wirt und nit darkommet, 

ader kommet er dar und get einvcg, ader die in der stat 

nit ensin, wasz danne off de»' müntze von den hüszgenoszen 

uberkommen wirt, es sij umbe unerben ader süst umb andere 

ding, der ader die sollen! daz alles st.ede und beste halten, 

als weren sie selber dabijgewcst, und sollen! minimer da- 

wiederdün noch schaffen zu dün in diehein wisc. 

H'd. Wir man alle gewichte in der stat gehen sal und auch 

za welcher zijt. 

Item es ist zu wiszende, daz von alter an uns also ist 

kommen, daz ein münfzemeistcr sal ychen und rechtverligen 

alle gewicht»' und wagen, die in der stat sint. und darumb, 

wanne und wie dick»' erwil. so sal und mag er den gesellen, 

die an deine wehsei sitzent, ire gewichte und wagen uemen 

und mag die vclum, besehen und rechtvertigen. und wt'lichen 

er btiszwirdig vindet, den mag er straffen und sine pcne von 

yiui' uemen; und dazsclbe mag er auch dun, wanne und wie 

dicke er wil, allen wagen und gewichten, die in der stat 

sint, und mag sin»' pene nemen, wo er es büszwirdig vindet; 

und dazselbe mag er auch dün den frornden, die herkomment 

mit irnen gewichten und wagen, und mag sine pene nemen 

von den büszwirdigen sehs phünt heller und einen heller. 

fO. Anderu-erhe von dem gehen. 

Item ein müiitzemeister sal auch alle gewichte ychen zu 

yeder IVonvasten. und wanne er ychen wil, so sal der knecht 

gebieten allen den. die mit gewichte verkeuffen und wiegen!, 

»'s sin apthekor, goltsmydo, kremere, kannengieszer, saltz- 

geszer, metzeier, wollenwieger, smerwer, ader wer sie sint, 

und sal doch sin nach ordenünge irre ein teil off’ der ersten 

dag, die oll den andern und die off den dritten, daz man si»' 

alle ordenlich und na einander wol möge uszgerichten, daz 

si»' kommen in die müntze und ire gewichte bringen, der 
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muntzemeister wolle irhen. auch sal man sagen den, die da 

uns über gewicht haut, als smerwer und andere, daz sie irc 

gewichte suberen und weschen, daz man sie geychen könne, 

so sal dan der muntzemeister sine wagen und gewichte ge- 

richte und bereit bau, und sal selber gehen, ist es aber, daz 

er es selber nit getün mag oder wil, so sal er einen gesellen 

bitten, daz er es vor in duwe. und der knecht sal yme be¬ 

händen und sal die gewichte, die zu grosz sijit, behau wen, 

bisz sie gerecht werden, und die zu kleine sint und mit 

nageln gebeszert sind worden, die nagel darin slahen; und 

welche gewichte gerecht sint gemacht, die sal er Zeichen. 

4L Von den gewichten, nie mau die bessern sal miß nageln, 

und wele vd zu Meine sint und man off sal heben. 

Item welches gewichte zu kleine were zweyer nagele ader 

drye, die sal man beszern und gerecht machen damit, und 

sal man sie da hininslahen. were es aber vier nagel, ader 

me zu kleine, so sal man daz gewichte zürhaüwen ader zu¬ 

brechen, und mag der müntzemeister sine pene darumb 

jtemen; doch sal man es schetzen nach bescheidere wise; 

wanne were eines metzelers ader eines smerwers gewicht zu 

kleine,#daz were nit also schedelich und auch nit also grosze 

zu achten, als eines apotekers ader goltsmides ader der, die 

kostbere ding wiegent. auch sal man schetzen die negele, 

die man in die gewichte sichet, wanne ein nagel mochte so 

grosz sin, er were swerer dannc andere vieer. und also sal 

man ordenlich und wiszlich damüde umbgen, daz die gewichte 

gerechtvertiget \yerden und, daz büszwirdig sij, gestralt'et 

werde. 
42. Anderwerbe von deine gehen. 

Item der muntzemeister sal auch zu yedem male, so er 

ychen wil, ein ander Zeichen düu graben, und sal man die 

gewichte, die er dan ychet damit Zeichen, und were es, daz 

er darnach gewichte fiiiule ader gewar würde, daz man nette 
gewiget mit gewichten, die sin Zeichen nit, enhedcn, so mag¬ 

er die gewicht nemen und mag auch sine pene darumb nemen. 

4'J. Anderwerbe von den gewichten. 

Item ist zu wiszemle, daz de gewichte nit sollent sin 

yseue, steynen ader hültzen, es were dan ein lialp lot ader 
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man sie gezeichen möge. doch die da habont gegoszen ge¬ 

wichte von niessing, die ineinander hnrent. als unser gewicht 

ist, und als die goltsmide gern haut, die mag man laszen ver- 

liben, die anders gerecht sint, so man sie geychet. und wer die 

gewichte hotte, die er nit haben solte, als davor geschriben 

stet, die sal ein müntzenieister offhehen und sal den gebieten 

hij siner pene, daz sie andere gewichte machen. 

dl. And erwerbe ron (lerne ychen. 

Item wanne man ychet. so sal ein knecht gewarnet sin, 

daz er nagel habe bereit und daz vsen gegraben, und mag 

auch von den luten, die ire gewichte ychent, etwasz nemen 

ein klein geltole, daz sie doch gern geben, und sal man in 
bes< beiden liehen dun, daz sie es vor gut nemen und keine 

rede darusz werde, und doch yegeliches nach marektzale, 

der vil gewichte hat, der gebe desto me, der wenig hebe, 
liebe deste mynner. und von demeseiben gelte sal man die 

nagel und ysen und ander kosten, der da rolfgangen ist, be- 

znlen; und was/ über den kosten uberig verübet, daz sal 

man in dn'i deylen; und die zwey deile werdent, dem miintzc- 

meister, obe er selber ychet, «tut ez aber ein andere vor in, 

o wird demselben ein deyle, und dem muntzemeister ein 

deyle und dem kneehti' sal allewogen werden daz drytte dcil. 

1 aii <l' f pt'ue tras." dir jene ist, der einte mfnitzc- 

meifiter jx nelnifffitj wirt. 

Item wer dem muntzemeister vcrfcllct, daz er yme pene- 
iiallfig wirt, wie daz geschieht, daz sin gewichte zu kleine 

sij gewest ader sine wage ungerechte ader nit eukommet und 
ungehorsam ist, so man yme gebotden hat, so mag er sine 

pene nemen. und die pene ist, als sie von alterher geweste 

und oll uns kommen ist. die ist: sehs phiint heller wcrüiige 

und ein heller, und darzu sal der rat einen muntzemeister 

beschirmen und beholtlen sin, und ist daz ein billich ding, 

wanne ez ein»' grosze notdortft ist dem lande, der stette und 
allen luden, arme und riebe. 

Ui. I on der froneieuffen ychen. 

[(ein man sal aber wiszen. were es suche, daz der rat 

ader der zoller begerte und bede den muntzemeister, daz er 
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die fronewage mul gewichte ycliete, so sal er ez dun, und 

sal man sie vollen in diese wise: man sal wiszen, daz nach 

dirre stederecht hundert plnint und acht phuiit silher ge- 

wichtes dunt einen centener. und so man ychet, so sal man 

von den acht ])hunden vier pliunt gehen in die hundert phunt 

und sal man yedem gewichte, ez sij kleine ader grosze, geben 

nach marckzale, als ym gehört, und sal man die kleinsten 

gewichte zu erste ychen und darnach ye diegroszern, wanne 

hübe man an, an den groszern zu ychen, so mochte man nit 

mit den groszen die kleinen geychen, als man die groszcn 

mit den kleinen mag geychen; darund) miisz man mit den 

kleinen anhehen mit dem ersten zu ychen. und so man ein 

phiint ychet, so sal man zu eime silher phunt t'untl lot und 

eines phenniges swere, und daz machet ein phunt groszes 

gewichtes, und also vil sal man yedem gewichte gehen nach 

marckzale, es sij grosze ader kleine, und der gewichte, die 

also geinachet und geychet sint, dunt hundert phunt und 

vier phunt einen centener nach dirre stetd rechte, und der 

centener dut hundert phunt und acht phunt silher gewichtes, 

und also weisz man sich zu richten, wie man die fronewage 

ychen sali. 

47. Von unsere kleinen geselleschafft. 

Item es ist aücli zu wiszende, daz wir erber lute auch 

enphahen in unser kleine geselleschallte und die enphahen 

wir also, wanne ez Sache ist, daz yemans darumb hijttet, es 

sij fraüwe ader man, so sal der münt.zemeister darzii ziehen 

zwene unser gesellen ader drye ader me, und sal sprechen 

zii dem, der danne darumb bittet, ez sij fraüwe ader mau: 

wir lyhen dir unserkleine geselleschali't, die ist also, daz du 

der miintze getrüwe und holt suite sin und dem miintze- 
meister gehorsam sin, wasz und wanne er dir gehütet, es sij 

zu uszfarn, zii machen, zu geschosze geben, und wasz man 

dir von der stette wegen gebildet und von unsern wegen, 

und daz dü nüstnit zii schicken noch zii schallen solt hau, 

noch darnach nit steil salt mit unsere fryheit, noch mit dem 

wehssei, noch mit deine radeampte, noch keynerleye ding, 

daz den rechten hüszgenoszen und der groszen geselleschallt 

zügehoret. und wanne man yme daz also gesaget, sprichet 

er dan ja, so sal yme der müntzemeister den eyt geben und 

sal sweren, alles daz zü diiiule und stede zii halten, wasz 
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davor geschrieben stat. und wanne daz also geschieht, so sal 
mmi in versprechen und verantworten als einen ziinfftigen 

man, und sal danne geben dem miintzemeister ein viertel 

wines und dem Unecht ein lialp viertel, ob sie nenien wollen, 

doch mag er werben und bijtten, ob er wil, nach dem liüsz- 

genoszenampt, wasz yme dan die gesellen günnent nach, als 

unser fryheit und recht stet, da hat er darnach gut recht darzi't. 

48. Ttew wie und wer die phrunde zu saut Urhnn ander dem 

roten schilt lihcn sal, und wir sie an ans lammen ist. 

Item es ist auch zu wiszende, daz Ilüncln Retschel selige, 

da er lebete, eine phriinde machete von der Sygelhiinen gilt, 
der erbe und selewerter er wasz, in der capi)ellen zu saut. 

Urban under deine roten schilt ; und da er sterben solte, da 

macht er und dieselbe phriinde den hiiszgenoszen, daz sie sie 

lyhen selten und macht daz also: wanne die phriinde ledig 

wirt, so sal sie der miintzemeister und zwene die ältesten 

under den hiisgenoszen lihcn eime erben» biederben man; 

doch ist cz billich und recht, vindet man einen biederben 

under uns, der sin notdürftig und ez begert, dem sal man 

sie e lihcn, danne einem fremmeden. 

49. Oh ein huszgenosz die stat, verlöre und ewiglich rnmen wüste. 

wasz rechtes er und sine leint hetten ader verloren. 

Item man sal aücli wiszen, wer es Sache, daz ein hösz- 

genosze niiiste die stat Hirnen von eins dotslages wegen, ader 

yme von andern Sachen wegen die stat, ewiglichen verhütten 

würde, ader wie ez keine, daz er die stat ewiglich Hirnen 

niiiste, derselbe und sine kint., die nach der geschieht, geborn 

werdent, die liabent ir ampte und der miintze recht ewiglich 

verlern, hat er aber kint, die vor der geschieht geborn sint 
worden und joch 1 die kint. die vor der geschieht enphangen 

sint in iro imitier libe, wiewol sie zii der zijt nit geborn 

sint gewest, und wirt daz bewiset mit zwein ader me erberre 

Personen, die da sprechen! off irre eyde ader swerent, off die 
heiligen, ob man es gehabt wil bau, daz in künde und wis- 

zonde sij, daz daz also gewest sij, so liabent die kint alle 

ire recht zii der miintze glicher wise, als eines andern hüsz- 

genoszen kint, und mögent daz hüszgonoszenainpt. wan sie 
wollen!., so sie anders zii iren »lagen konumt, offholen. 

1 joch — aücli, sojfar. 
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IV. 

Wie inan hienfuro einen unerben zu unserm erbe entpbaben solle. 

Item als in vergangen zytten unser forl'arn, die liuszge- 

uossen, geordent und uberkomen habent, wan man einen 

unerben zu unserm erbe entphahen solle, das daz myuder- 
teyle eyner oder zwene das hindern mag, also sint die ge¬ 

sellen zum diytten male by eyne gewesen, alle diejhenneu, 
die in der stat sint, den man gebieten solle, und das be- 

drechtlichen bedacht, das der punckt, das mynderteyle, nit 

gebrucht und gehalten wirdet, als der gehalten solt werden 
zu der montz und irem geriecht ere und nutz, mancher 

durch Unwillen, etlicher durch vergess, dardurch den gesellen 

ein mercklicher abbruche und ein zergengklichheyt ist. und 

darumb so haben die gesellen das bedacht, das sie zergeng- 

lieh sindt irre wennig, und daz mererteyle ander ine nit 

kinder habent, die des entphenglich sindt. und nachdem sie 

der montz und irem geriecht bewandt sindt, so haben sie 
den punckten, das mynderteile abgethane und also gesetzt 

und geordent: wan nu furter mehe eins erbern mannes sone 
oder sine frunde umb unser geselschafft wollent bitten, so 

soll man ein gebotte machen, wie dan derselbe punckt des 

gebottes inhelt, doch mit dem underscheidt, ob eyner oder 

mehe dem montzmeister und den gesellen ungehorsam weren 

gewesen, das die gesellen uberkomen betten, das man ine zu 

keynem gesellen gebott gebieten solt, es were eyner oder 
mere, denselben solt man nit gebieten zu eynem unerben uff- 

zunemen als lang, bisz sie sich vertrugent mit dem montz¬ 

meister und den gesellen, und wan sie sich also vertragen 

haben, keine dan ein unerbe, der begeren wurde sich uff'zu- 

liemen, alsdan soll man ine wieder gebieten als anderen ge¬ 

sellen, doch also, ob etwas in demselben uberkomen were 
durch ein mereteyle, das solt vest und stete gehalten werden; 
und wan das gebott also gemacht wierdet, koinpt dan des 
erbern mannes sone sine frunde oder er alleyne und bittet 

umbe die geselschafft, wan sie dan gebctten haben, alszdan 
sollen sie uszgene, so solle der montzmeister umbt'ragen; 
wirdet es ime dan durch daz mererteile gegont und geluhen, 
so solle er daz recht und geselschafft han und haben, er und 

sin kinde, wie dan disz buche an demselben punckten inhelt 

als ir einer, doch daz er zuvor mit den gesellen uberkome 



und genug thue umb dns gelt, das er ine geben solle, elie 

er darzu gesclnveret. doch halten die. gesellen ine lind iren 

naehkoinmen behalten gcwalt, daz zü liieren und zu mynderii, 

wie sich das dan zu einer igliehen zitt begibt; und soll diesz 

uberkomen den gesellen, die ii neuung noch nit gctlian haben 
an irer nennung oder uffnemung, so sie noch zu thun haben, 

keinen unstaffen bringen, sonder sie sollen nit, dester mynder 

möge und macht, haben, ir benennung zu thun nach inlialt 

dcsz walebriefls. 
V. 

Im jar 1500 und viertzehen fritags in der willen acht fron¬ 

fasten haben die gesellen einhelliclich uberkomnien und wollen, 

das nu hienfur utf denselben rechentage ein iglicher müntzer 

oder miintzgesell uff der müntz, zuvor und ehe die zyteglock 

im tliiirn suben geschlagen habe, sin soll bv verliesung sins 

rechengelts; und welicher donoch, so die glock im thürn 

suben uszgeschlagen hat, zu der rechnung uff die müntz 

körnen wird, soll man im sin reclicngelt uff disz male zu 

geben nit schuldig sin. er hefte dann genügsam entschuldigung- 

lind iirsach, daran di<* gemeinen gesellen zu gütem fridden 

und gniigen weren ungeverlich. 

Her Zusliind der Markgrafscbnft Hochberg 
am Ende des SOjiilirigeii Krieges. 

Die Angabe, dass Deutsehland durch den dreissigjiilirigeu 

Krieg seinen gesummten' Wohlstand und zwei Drittel seiner 

Bevölkerung eingebiisst habe, wird noch von manchen für 

übertrieben gehalten. Leider sind amtliche Zusanimenstel- 

luiigt'ii der Verluste nach dem Kriege» nicht von allen Be¬ 

hörden gemacht, auch manches bisher noch gar nicht ver¬ 

öffentlicht worden; was aber bekannt ist,, beweist, dass man 

den Schaden dieses so unseligen Krieges, von dem kein 

deutsches Land verschont geblieben ist, eher unter- als über¬ 
schätzt. 

Im Folgenden werde ich nach den amtlichen Erhebungen 

vom Jahre Di ».'! eine Darstellung des Schadens gehen, welchen 
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die ehemalige badische Markgrafschaft Höchberg, im dreissig- 

jiihrigen Kriege erlitten hat. Man kann sich darnach auch 

leicht von dem Zustande dieses Landes am Ende jenes Krieges 

eine Vorstellung machen. 

Am 18. Oktober 1053 erhielt der Oberamtmann der Mark¬ 

grafschaft Hochberg, der Markgrätl. Rath Johann Ulrich 

Mahler in Emmendingen den fürstlichen Refehl, zwei „spe- 

cificationes“ aufzustellen: die erste über dasjenige, was von 

anno 1022 bis auf geschlossenen Frieden von der Markgral¬ 

schaft an baareni Geld, Lebensmitteln und Pferdefutter der 

kaiserlichen und bayerischen Armee geliefert worden und über 

den Schaden, welcher den Bewohnern von den Kriegsvölkern 

an Raub, Abnahm und „andern Insolentien“ zugefugt worden 

sei; die zweite über den Abgang an Mannschaften, Wein¬ 

gärten, Ackerland, Wiesen und Gärten während des Krieges, 

desgleichen auch, wie viele verbrannte und ruinirte Dörfer, 

Kirchen, Pfarr- und Schulhäuser, herrschaftliche und bürger¬ 

liche Gebäude in der Markgrafschaft sich befänden. 

ln Folge dieses Befehls liess das Markgräll. Oberamt in 

sämmtlichen Gemeinden der Markgrafschaft durch die Orts¬ 

behörden die nöthigen Erhebungen veranstalten. Aber nur 
an wenigen Orten war man in der Lage, den durch den Krieg 

erlittenen Schaden annähernd zu berechnen; in den meisten 

Orten war dieses unmöglich, weil einerseits die bezüglichen 

Rechnungen und Quittungen abhanden gekommen waren, 

anderseits von den zu Anfang des Krieges vorhandenen Bür¬ 

gern am Schlüsse desselben keiner mehr am Leben war. Man 

wusste zwar, dass man alles verloren hatte, konnte aber nicht 

angeben, wie viel dieses gewesen war. Desshalb war dem 

Oberamte die Aufstellung der ersten Specitication unmöglich. 

Der Verlust hingegen an „Mannschaften“, bebauten Grunds! üeken, 

Kirchen, Wohnhäusern u. dgl. liess sich genau ermitteln. 

Die folgende Tabelle gibt nun eine Uebersicht über den 

Stand der Bevölkerung vor und nach dem Kriege, sowie über 

die Zahl der verbrannten oder zusammengestürzten Gebäude. 

Dabei ist zu bemerken, dass der Angabe der Bevölkerungs¬ 

zahl die Schatzungsregister der Jahre 1027 und 1058 zu 

Grunde liegen, wobei aber nicht alle Einwohner, sondern 
nur die Bürger, Hintersassen, Taglöhner und Wittweiber be¬ 

rücksichtigt sind. 
ZeitticUi'. XXXII. 31 
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Uebertrag: 1497 514 1092 

1. Stadt Emmen- 14. Köndringen . 139 59 107 

dingen .... 110 48 75 15. Eicbstetton. . 286 90 142 

2. Stab Emmen- 16. Bahlingen . . 221 80 105 

dingen 1. . . 150 56 125 17. Nimburg . . . 149 47 128 

3. Thoningcu . . 170 64 14 18. Hötzingen und 

4. Denzlingen. . 169 42 215 Schafhausen . 236 71 161 

5. Gundelfingon 58 20 82 19. [bringen . . . 210 61 254 
0. Vörstetten . . 71 28 67 20. Weissweil . . 103 51 54 

7. Sexau. 101 40 72 21. Königschaf- 
8 Malterdingen. 213 61 152 hausen .... 89 25 154 
9. Mundingen. . 97 27 84 22. Leiselheim . . 36 14 49 

10. Freiamt2. . . 160 76 121 23. Bischofingcn. 69 16 45 

11. Ottosc.hwa.n- 24. Bickensohl. . 34 13 20 
den. 51 26 32 25. Sulzburg . . . 130 42 70 

12. Broggingen. . 72 17 32 26. Ballro< hten u. 
13. Tutse.hfo.lden . 42 9 18 Döttingen . . 46 39 18 

TJÜbertrag: 1 197 514 1092 Summa: 3245 1128 2399 

Der Berechnung der Mannschaften vor dem Kriege sind 

die Sehat,zungslisteil von 1027 desswcgen zu Grunde gelegt 

worden, weil diejenigen der vorhergegangenen Jahre abhanden 

gekommen waren. Indessen hatte sieh die Bevölkerung vom 

.Jahre 1022 bis 1027 nicht vermindert, da der eigentliche 

Krieg erst im .Jahr 1032 am Oberrhein seinen Anfang nahm. 

Von den 1128 Mannschaften des Jahres 1053 — also 5 Jahre 

nach dem Friedensschlüsse — sind 140 alte Bürger vom Jahre 
1021, ungefähr 400 neue einheimische Bürger, ebensoviele 

fremde (eingewanderte) Bürger und Hintersassen, der Best 

b'dige Bürgerssöhne von über 10 Jahren und Wittwen. Ledige 

Bürgerstöchter von über 14 Jahren — in der obigen Summe 

aber nicht inbegriffen — gab es in der ganzen Markgrafschaft 

nur 80 nach dem Kriege. Die Einwanderung, welche gleich 

nach Beendigung des Krieges erfolgte, tloss, wie aus den 

Kirchenbüchern zu ersehen ist, hauptsächlich aus den prote¬ 
stantischen Kantonen der .Schweiz, namentlich aus den Kan- 

1 Zum Stab Emmcndingon gehörten die Orte Kollmarsreut he, Wasser, 

Mnlek, Wimlenreuthc und Nieder-Emmendingen. — 2 Die Orte Itoichen- 
bai-li, Keppenhach und Mussbach. 



tonen Bern und Basel. Die Abnahme cler Bevölkerung wäh¬ 

rend des Krieges betrug also im Ganzen 115,2 Broccnt, ja 

wenn man die 400 Eingewanderten in Abrechnung bringt, 

77,(1 Broccnt der Bevölkerungszahl vor Beginn des Krieges. 

Das sind mehr als drei Viertel der früheren Einwohner! 

In den meisten Ortschaften giengen während des Krieges 

sämmtliche Gebäude t.heils durch Brand, thcils durch Ein¬ 

sturz zu Grunde. „Als die Dnterthanen,“ berichtet Mahler, 

„wieder ins Land kommen, ist an Gebäuden nicht ein Haus, 

so bequem lieh hätte bewohnt werden mögen, gefunden worden, 

sondern alles aufs äusserste ruinirt und verderbt gewesen.“ 

Ausser den dreitausend zerstörten Wohnungen und Scheuern 

wurden 11 Kirchen und 05 herrschalt liehe Gebäude, worunter 

18 Bfarr- und Schulhäuser vernichtet. Sämmtliche Kirchen¬ 

glocken, 84 an Zahl, nebst 29 Thurmuhren waren von dem 

raubgierigen Kriegsvolke entwendet worden. 

Zu verschiedenen Malen hatten die Einwohner von Hause 

flüchten und in den Wäldern oder im Ausland ein Unter¬ 

kommen suchen müssen, wobei durch Krankheit und Hunger 

die meisten umkamen. Vom Jahr 1032 an blieb das Feld 

grösstentheils unbebaut, die Weinberge und Gärten verwil¬ 

derten. Nach dem Frieden währte es noch lange, bis »las 

Land wieder völlig angebaut war. Im Jahr 1053 gab es in 

der Markgrafschaft noch 3544 Juch unbebaute Beben und 

10,050 Juch unbebaute Aecker, die mit Gestrüpp und Hecken 

bewachsen waren, ohne die ödliegenden Hofgüter zu Otto- 

schwanden und im Freiamt. In Malterdingen waren damals 

von 520 Juch lieben nur 15 Juch und von 925 Juch Aecker 

und Wiesen nur 415 Juch behaut. In Biringen waren von 1500 

Juch lieben nur 43 und von 2000 Juch Aecker und Wiesen nur 

430 Juch bebaut. Achnlich stand es in den übrigen Orten. 
Das Land war durch den Krieg in eine völlige Wildniss 

verwandelt worden. Strassen und Brücken waren gänzlich 

zerfallen. Wer hättte dieselben auch unterhalten mögen V Es 

gab nur solche Wege, die von den Soldaten quer über die 

Felder durch die Hecken getreten waren. Sämmtlh lies Nufz- 

vieh, alle Bierde und Binder, wateu verschwunden. Das 

schädliche Wild, namentlich die Wölfe, hatte sich in er¬ 

schreckender Weise vermehrt, die Menschen selbst waren 

verwildert. Mangel und Noth hatte viele gezwungen vom 
31* 
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Raubt» zu h'bpii und versprengten Soldaten oder Marodeurs 

aufzuhiuern, bei denen allein sie noch (Jeldeswerth und Lebens- 

mittel zu linden hofften. In der ganzen Markgrafschaft gab 

es im Jahr 1040 nur noch zwei Pfarrer, zu denen erst iin 

Jahr 1(144 noch ein dritter kam. Das war der Zustand des 

Landes im Allgemeinen nach dem Kriege. 

Die Verluste der einzelnen Gemeinden an Hab und Gut 

waren nicht überall genau zu ermitteln. Nur wenige Orts¬ 

behörden stellten eine Derechnung ihres Schadens auf und 
ich lasse desshalb nur diejenige der Gemeinde Ihringen am 

Kaiserstuhl, die am ausführlichsten ist, hier folgen. 

Designatio, was der Titelten Ui rin gm in der Markgraf schaß 

Höchberg von anno 1(1,22 bis anno 1648 erlitten. 
Gulden. 

Erstürben ist dir Kireli durch das Kriegswesen von den Brci- 
sfM'lior Soldaten und sonderlich der hohe Thurm abgehauen worden 
und 4 (»locken weggenommen worden. Wird in allem geschätzt auf 2,000 

Das Pfarrhaus, welches im Grund liegt. 400 
Das Sehulhaus, so im Grund liegt,. 200 
Das Rath haus. 1,000 

Die drei gemeine Hauser sammt dem Stockbrunnen werden 

geschützt auf. 800 
Anno 1021 sind P.ürgcrshauser gestanden 127 ohne die Scheuren, 

welche alle durch das Kriegswesen darnieder gerissen worden mit 
sammt den Scheuren, Stallungen und Trotthäusern; ein in das 

ander geschätzt auf 500 tl. thut.03,500 

(In anno 1010, als wir wiederum nach Hause kommen, sind 

nicht mehr als 17 Dächer ohne Einbau und Scheuren gefunden 

worden.) 

Anno 1024 sind die Cortubaehisohen Reiter, nämlich ein Obrist- 

loutenant mit einer Gompagnie, in den Klecken kommen, darin logirt 
23 Wochen, hat den ganzen Klecken gekostet wöchentlich an Geld 
105 Reichsth., an Haber 28 Malter. (Jeher das hat der Obrist- 
leutonant die 12 besten Quartier für sich genommen und hat. jeder 

für die Einquartierung wöchentlich gehen müssen 5 Reichsth. thut 

alle Wochen 00 Reichsth., thut zusammen. 5,708 

Den gemeinen Soldaten hat man müssen Essen und Trinken 

bei dem besten geben, Geld, Kleidung und Feldzeichen wie auch 

Pantolierrohr, welches nicht zu beschreiben, was es kostet hat. 

Anno 1025 sind die Hermenstorfisehen Völker in den Klecken 

kommen, welche sich alle für Gefreiten ausgegeben und etliche 

Wochen allda gelegen, Haben ungefähr gekostet mit dem Felm- 

4rieh zu Rahlingon Gehl. Fleisch, Eier, Hutter, Frucht, Haber, 
Heu und Stroh, welches wir nicht schätzen können. 

(Jeher trag: 73,008 
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Gulden. 

Uebertrag: 73,008 
Auf diese sind die Puppenheiiuische Völker kommen, haben 

(len Musterplatz im Land gehalten, die halben Bürger vertrieben, 

dass die Uebrigen den Last allein getragen und solcher Massen 
mit den armen Leuten mit Essen und Trinken, Geld und Wacbt- 

geld, auch anderen Vietualien gehauset und umgangen, dass, was 

es gekostet hat, nit zu schätzen ist. 
Nach diesem seind die Cortubachischen Heiter wieder kommen 

und drei Jahr im Land gelegen, was solche gekostet wird der 
Obrigkeit am besten bekannt sein; doch was die im blecken drei 

Jahr gekostet, ungefähr.10,000 
Zwischen diesen haben wir ein Compagnie Grabaten drei 

Wochen in der Kosten gehalten, die haben uns dermassen tribu- 

lieret, dass Herr Landvogt und Rath seind kommen und solches 

abgerechnet, welches uns nimmermehr bewusst. 
Markgraf Wilhelm hat auch drei Wochen lang seine Leib- 

Compagnie zu Pferd im Flecken gehabt. In Summa, es hat «ler 

Einquartierung und Durchzug so viel geben, dass sie uns ja end¬ 
lich von Haus und Hof vertrieben, den Flecken ganz auf den 

Boden gerissen, dass unmöglich ist, solches zu schätzen, was es 
gekostet hat. 

Auf Befehl der hohen Obrigkeit haben die Unterthanen alle 

ihre Mobilien auf die Häuser Hochburg und Ilöhingen thun 
müssen; wie wir daun alles nach Uebergebung des Hauses 
Ilöhingen1 an Vieh, welches sich auf 200 Ross und 300 Stuck 

Rinder belaufen, und allerhand Mobilien verlieren müssen, dass 
keiner keines Hellers Werth mehr davon bringen können; was 
wir Ihringer auf dem Haus Höhingen an Frucht, Wein, Del, 

Schmalz, Fleisch und andern Vietualien, Bettwerk, Kupfer, Zinn, 

Eisen, Leinwand und was der Mann in der Haushaltung von 

Nöthen gehabt, verloren haben, ist ungefähr zu schätzen auf die 20,000 
Das Rindvieh ist zu schätzen auf. 3,300 
Die Ross seind zu schätzen auf. 4,200 

Was sonsten in die llagenauische Cassa und anderen Obmten 
ist gegeben worden, ist uns unbewusst, auch nicht zu schätzen; 
doch hat Haus Fuchs, Schultheiss, Martin Waldmuller, Martinus 

Zolt dazumal eingezogeu in die.10,000 

Actum Ihringen, den 3. Novcmbris löf>3. 
Summa: 121,108 

Tu ähnlicher Weise schützte die Gemeinde Eiehstetlen 

ihren Schaden auf 202,780 Gulden, Nimbiirg auf GG,‘J«»G ih, 

lhihlingcn auf 108,840 ti, Vörstetten auf 70,000 11., Möt/iiiecn 

1 Das ehemals Uesenbergiseho Schloss Ilöhingen lag auf einer An¬ 
höhe bei Aehtkarmi im Kaiserstuhl. Im Bauernkrieg zerstört, wurde es 

später wieder aulgelichtet und in Vertheidigung gesetzt. Die Zeit der 

Ueborgabe au die kaiserlichen Truppen ist nicht bekannt. 
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auf 37,280 fl., Königschaffhausen auf 96,500 fl., Freimut auf 

33,1 10 fl., letztere bloss für Einquartierung und Contribution. 

Die Verluste der Einwohner der Markgrafschaft an Ilab und 

Gut betragen, auf Grundlage der Biirgorzahl und der Schaden¬ 

berechnung von Biringen und Eichstetten auf die oben an¬ 
gegebene Gesanimtzahl der Bürger sämmtlichcr 26 Gemeinden 

berechnet, über zwei Millionen Gulden, gleich 8 Mill. Mark, 

wobei der Schaden an verwüsteten Aeckern und Weinbergen 

sowie ein fast fünfzehnjähriger Ausfall der Erndte unberück¬ 

sichtigt geblieben ist.1 

Die Kirchenbücher und Gemeinderechnungen jener Zeit, 

soweit sie noch erhalten sind 2, gewähren hie und da einen 

Einblick in die Schrecknisse des Krieges. Nach der Nieder¬ 

lage des Markgrafen Georg Friedrich bei Wimpfen (1022) be¬ 

gannen bereits Durchzüge fremder Kriegsvölker. Man be¬ 

handelte jedoch die Markgrafschaft noch milde, da Markgraf 

Friedrich, dem sein Vater Georg Friedrich nach der unglück¬ 

lichen Schlacht die Regierung abgetreten hatte3, mit dem 

Kaiser unterhandelte. Als diese Unterhandlungen zu keinem 

Ziele führten, wurde das Land von den Baiern besetzt. Am 

29. August 1024 war man in Thoningen „in Angst des her¬ 

annahenden bayerischen Kriogsvolkcs wegen“. Der Komman¬ 

dant. der Exekulionstruppen, Obrist Wachtmeister Schmidt, 

nahm im Ralhhause von Emmendingen Quartier, vertheilte 

die Soldaten in die Dörfer der Markgrafschaft und erpresste 

von jeder Gemeinde namhafte Geldsummen, aus dem Freiamt 

z. B. allein 595] Gulden. Die „Schmidt’sche Einlagerung“ 

währte im Ganzen 23 Wochen.1 Dazu kamen noch grosse 

Verluste in Folge der Verschlechterung und Entwerthung der 

kleinen Silbermünzen. Da man nach Gulden rechnete, aber 

1 Fünf II orhbergor Gulden galt damals die Dublone; der Reichs- 
thalor einen Gulden .'10 Kreuzer. - Erhalten sind nur die Kirchenbücher 

von Tbeningen und Weissweil. Festeres beginnt mit dem Jahr 1 -"»!> 1, hat 
aber aus der Zeit von ICO! bis 101(5 keinen Eintrag. In den Gemeinde- 

rcchnungen der Stadt Fanmendingen, welche vom Jahr 1(517 an vorhanden 

sind, findet, sieh ebenfalls manche bemerlcenswerthe Noti/.. — 3 l)ie „Erb¬ 
huldigung“ erfolgte in Emmendingen am Ende des Monats Mai 1(522. Im 

Juni rückten bereits Truppen des Erzherzogs Leopold in das Städtchen 
und die Bürger mussten die Waffen ablieferu. Im Mai 1(523 zog die Be¬ 

satzung wieder ah. 4 W egen der Repnrtiiung des •Schtnidt’schen Wochen¬ 
geldes trat der ,,Landesaussehn s“ im Jahr 1(52(3 in Sulzburg zusammen. 

Von Emmendingen erschienen der Bürgermeister und zwei Gcmcinderäthc. 
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keine geprägten Guldenstücke vorhanden waren, sondern 15 

Batzen (Dreibätzner und Sechsbätzner) einen Gulden aus¬ 
machten, so stieg der Werth des Goldes und der grösseren 

Silberstüeke ins Unglaubliche. Im Jahr 1G24 galt der Gold¬ 

gulden 7 Gulden (früher 1 li. 48), der Doppelthaler (2 11. 8), 

14 fl., der Reichsthaler (1 ll. 30) G Gulden. Ein Viertel 

Weizen (G Sester) 30 11., ein Saum Wein (8 Saum — 1 Fuder) 

40 11. Im folgenden Jahr wurde zwar das schlechte Geld 
verrufen und der Werth des Reichsthalers auf 1 11. 30 kr. 

festgesetzt, aber die armen Leute hatten den Verlust zu 

tragen. Die Stadtkasse in Emmendingen verlor damals am 

schlechten Golde über 15oü Gulden.1 

ln den folgenden Jahren hatten die Markgrätlichen Orte 

wiederholt Einquartierung. Die Zahl der Bettler und der 

„herrenlosen Knechte“ nahm bereits überhand, so dass ihret¬ 
wegen Streifen veranstaltet wurden. Im Jahr 1G28 herrschte 

ausserdem im Breisgau eine grosse Theueruug; die Gemeinde 

Emmendingen Hessin Strassburg Getreide kauten und dasselbe um 

den Ankaufspreis, 1 Gulden der Sester, an die Bürger vertheilen. 

Nachdem sich der Markgraf nach der Schlacht bei Breiten¬ 

feld (September 1G31) den Schweden angeschlossen hatte, 

brach das Verderben über die Markgrafschaft herein. Am 

21. Februar (3. März) 1G32 drangen die Kaiserlichen sengend 

und plündernd in das Land, insbesondere waren es die 

„Iiarakourt’schen Reiter“, welche sich durch ihre Ver¬ 

heerungen auszeichneten. Die Bewohner der offenen Dörfer 

Hohen in die Nähe der Festung Ilochberg, in deren Schutz 
sie verweilten, bis die Feinde am 2. (12.) Mai wieder ab¬ 

zogen. Das Dorf Theningen, woselbst G Kompagnien Reiter 

lagen, wurde damals „jämmerlich verwüstet“. Bald darauf 

erschienen die Schweden unter Führung des Rheingrafen Otto 

Ludwig, dem sich Markgraf Friedrich angeschlossen hatte. Die- 
1 Damals waren folgende Geldsorten in der Markgrafschaft im l m- 

lauf a. Gold: Dublonen und doppelte Dukaten zu 5 11. Mailänder Kronen 

zu 4 fl. Dukaten zu 2 fl. 40 kr. Goldgulden zu 1 fl. 48 kr. Goldtlialer zu 
1 11. 20 kr. b. Silber: lvönigstlialer zu 1 fl. 18 kr. Doppelthaler zu 2 fl. 8 kr. 

Silberkronen zu 1 11. 44 kr. Reichsthaler zu 1 fl. 30 kr. Kreuz-Dieken 

zu 30 kr. ßononier zu 14 kr. Strassb. Dreibätzner zu 12 kr. Rasier 
Sechsbätzner zu 24 kr. Strassb. Dreikreuzerstürke zu 3 kr. c. Kupfer: 
Rappen zu lj2 Pf. Luzerner zu lji Pf. Kiu Gulden stand zu 121/i; Schil¬ 

ling oder 15 Ratzen oder GO Kreuzer. Ein Kreuzer zu 2'/a Pfennig. — 
Nach einer Beilage der Emmendinger Stadtrechnung vom Jahr 1G2Ü. 
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selben säuberten rasch das Land von den Feinden, eroberten 

Kenzingen, Endingen und Freiburg, brachten den Kaiserlichen 

bei Breisach eine Niederlage bei, konnten aber diese starke 

Festung nicht erobern. Die Besatzung machte sogar mehr¬ 

mals Ausfälle, und bei Theningen fiel im März des Jahres 

1038 ein grösseres Gefecht vor, wobei Prinz Wilhelm von 

Baden-Baden fast in die Hände der Schweden gefallen wäre. 

Die Bewohner der benachbarten Dörfer flohen damals wieder¬ 

holt in die Nähe des schützenden Schlosses Hochberg. 

Mit der schwedischen Armee erschien aber noch ein Uebel, 

das fast, noch schlimmer war, als der Krieg, nämlich die Pest. 

Im März 1033 starben an dieser Krankheit im Orte Theningen 

allein 60 Personen, meist Leute im kräftigsten Alter, dar¬ 

unter der Schullehrer Thierberger, den die Krankheit auf 

der Flucht, in Kmmendingen ergriffen hatte. Im Oktober ver¬ 

einigte sich im Oberlande der spanische General Feria mit 

den Baiern unter Altringer. Der Rheingraf musste die Be¬ 

lagerung von Breisach aufgeben und sich zurückziehen. Die 

Markgrafschaft wurde wiederum verwüstet. Am 8./18. Oktober 

begann das allgemeine Flüchten und zwar so rasch, dass man 

nicht einmal Zeit hatte die Todten zu beerdigen. Im Dorfe 

Theningen blieben damals die Leichname zweier Personen zu¬ 

rück, die an der Pest gestorben waren. Erst am 7./17. Dezember 

wagten die Flüchtigen, wieder nach Hause zurückzukehren. 

Im Frühjahr und Sommer 1084 wurde der Krieg am Ober¬ 

rhein fortgesetzt, doch waren die Schweden im Allgemeinen 

daselbst noch Meister. Im März stand das Zillart’schc Regi¬ 

ment am Kaiserstuhl und beobachtete Breisach, die Vorposten 

lagen in Biringen, wo die Bevölkerung flüchtete. In Böttingen 

stand der Feind. „Bei dieser sonst ungewöhnlichen Zeit“ werden 

die Hochzeiten ohne das gewölmlichef tepränge gehalten. Soldaten- 

hochzeiten und Taufen von Soldatenkindern kommen häufiger 

vor. An manchen Orten sind bereits keine Pfarrer mehr, so 

in Biringen, Oberschafhausen. Als in Folge der Schlacht bei 

Nördlingen (7. Sopt.) das kaiserliche Heer sich näherte, be¬ 

gann ein allgemeines Flüchten. Die Berichte über die Griiuel- 
thaten des raub- und mordgierigen Soldatenvolkes waren haar¬ 
sträubend. Der Bürgermeister von Fmmondingen, Lorenz Edel¬ 

mann, begab sich mit einer Anzahl Bürger nach Strassburg, 

wohin man schon früher die Gemeindekasse mit den Papieren 
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der Stadt hatte bringen lassen. Offenbar traute man nicht 

der Festigkeit des Schlosses Hochberg oder der Standhaftig¬ 

keit seiner Besatzung. Die Landbevölkerung lloh in die Wälder 

oder in die Nähe des Schlosses. Pfarrer Thierberger von The- 

ningen begab sich ebenfalls nach Strassburg, woselbst er durch 

Empfehlung des Markgrafen die Stelle eines Klerikers im 

Stifte Eschau erhielt. Dieses Stift „eine köuigl. schwedische 
Donation in der Stadt Strassburg banden“, war damals zu 

reformiren erst angefangen worden und das „papistische Exer- 
citium“ noch üblich. Dazu liess sich der protestantische Pfarrer 

auch „gebrauchen“, um mit seiner Frau am Leben zu bleiben. 

Jedoch wurde ihm von seinen Collegen, den „papistischen 

Pfaffen“, die neben ihm ihr „Exercitium“ hatten und von 

dem „schändlichen Pauersvolk“ das Leben recht sauer gemacht. 

Unterdessen hatte die kaiserliche Armee das Jio« libergische 
überschwemmt, Freiburg, Kenzingen und Eudiugen den Schwe¬ 

den wieder abgenommen und das Schloss llochberg cernirt. 

Christ Aescher, Kommandant in Kenzingen, richtete von Em- 

mendingen aus am 29. Oktober eine Aufforderung an den 

Commandanteu des Schlosses, Joseph Wagner, die Festung 

zu übergeben, jedoch ohne Erfolg. Dieselbe war aber schlecht 

verproviantirt und von Flüchtlingen aus der Umgegend an¬ 
gefüllt. Dennoch hielt sie sich bis zum 11. März liidii. 

Inzwischen suchten die Kaiserlichen die geflüchteten Be¬ 

wohner des Landes durch Gewalt und Versprechungen wieder 

in ihre Dörfer zurückzubringen. Den Zurückgekommenen aber 

wurden hohe Contributionen auferlegt, und trotz der Sclmtz- 
und Salva-Guardia Briefe blieben die Dörfer vor Brand und 

Plünderung nicht verschont. Am 1./10. April 1935 wurden 

die Einwohner der Gemeinde Denzlingen durch eine Abthei¬ 

lung Soldaten unter Befehl des Junkers von Umkirch ver¬ 

trieben und das ganze Dorf niedergebrannt, 84 Häuser, 18 

Trotten und 114 Scheuern. Es sollte dies eine Repressalie 
sein gegen die Ausfälle der Besatzung auf llochberg. Damals 

galt der Sester Weizen bereits (> Gulden, der Sester Roggen 

5 Gulden, der Sester Gerste 5 Gulden, Haber ein Gulden 

und 9 Batzen, der Sester Eichelnmehl 5 Batzen.1 
Im August 1 (»35 wurden die Vögte der llochbergischen Unter- 

thanen nach Freiburg in den Storkcn (jetzt „Rüm. Kaiser“) 

1 Nach einer Aufzeichnung im alten Denzliuger Dorf buch. 
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vorgeladcn, um dem Markgrafen Wilhelm, dem das Land vom 

Kaiser zugedacht war, zu huldigen. Pis erschienen aber nur 

wenige, unter ihnen der Bürgermeister von Emmen dingen, 
und die Huldigung wurde verschoben. 

Nach der Uebcrgabe der Festung Höchberg ruhte der Krieg 

im Oberland kurze Zeit. Die Unterthanen, soviel deren noch 

am Leben waren, kehrten wieder nach Hause und begannen 

ihr Feld zu bebauen. Viele, ja die meisten, waren aber bereits 

zu Grunde gegangen. Von den 140 Bürgern Denzlingens im 

Jahre 1034 lebten im Jahr 1037 nur noch zweiundzwanzig. 

Bald begann jedoch der Krieg von neuem. Freiburg wurde 

von Bernhard von Weimar eingenommen, Breisach belagert 

und erobert. Der elende Best der Unterthanen war wiederum 

gezwungen, sich zu flüchten. Niemand konnte zu Hause bleiben, 

die meisten begaben sich in die Schweiz. Erst im Jahr 1640 

durften die Leute wieder heimkehren. Während der Kämpfe bei 

Freilmrg im Jahr 10-14 begann die Flucht der Unterthanen von 

neuem. Als der Pfarrer von Thcningen im Herbst des Jahres 1646 

auf Befehl des Markgrafen wieder in seine alte Gemeinde sich 

begab — „weil das Land nicht mehr durch zween Pfarrer 

versehen weiden konnte, wie etliche Jahr geschehen“ — fand 

er dort „nur Glich wenige Leutlin, die wie ein Brand von 

l ewer überhlieben und den erlittenen Jammer nicht ausspre¬ 
chen können“. 

Ein Zeichen,' wie gross die Entvölkerung damals gewesen, 

ist die Thatsarhe, dass in Theningen im Jahr 1046 nur eine, 

Hi 17 zwei, 1048 vier Geburten vorgekommen sind. Im Jahr 

1019 steigt die Ziffer der Geburten aber schon auf zwölf, 

worunter zwei Soldatenkinder vom Löwenhaupt’schen Regi¬ 

ment, welches sich noch im folgenden Jahr in der Gegend 

befand. Die jährliche Durchschnittszifler der Geburten von 

10G»—1059 ist bereits 18. Diese Vermehrung ist hauptsäch¬ 

lich durch eine starke Einwanderung verursacht. Von den 

früheren Bewohnern des Dorfes waren mehr als zwei Drittel 

durch den Krieg hiuweggcratft worden. Eine ganze Reihe 

von Familiennamen, welche vor demselben häutig im Kirchen¬ 
buche. Vorkommen, ist nachher vollständig verschwunden und 
durch neue ersetzt. 

Emmendingen. Heinrich Maurer. 



Dr. Moriz Gmoliu 
Grossherzogi. badischer Archivrath. 

(Nekrolog.) 

Während das dritte lieft dieses Bandes sich im Drucke 

befand, hat der Tod einen unserer eifrigsten und bewährtesten 

Mitarbeiter abgerufen, und es liegt uns nun die schmerzliche 
Pflicht ob, seinem Andenken an dieser 810110 ein Wort der 
Erinnerung zu widmen. 

Moriz Friedrich Ginelin war am 20. Juli 1839 als Sohn 

eines Kaufmannes in Ludwigsburg geboren. Fiir das Studium 

der Theologie bestimmt, wurde er im Alter von 14 Jahren 

nach wohlbestandenem Landexamen in das niedere Seminar 

zu Blaubeuren und, nachdem er den vorgeschriebenen vier¬ 

jährigen Kurs daselbt absolvirt hatte, in das Tübinger Stift 

aufgenommen. Nachdem er, nach Vollendung der vier Universi¬ 

tätsjahre, die erste theologische Prüfung abgelegt hatte, trat er 

im Jahre 1801 als Vikar zu Oberstenfeld im O.A. Marbach in 

den praktischen Kirchendienst, den er indess schon nach 

3 Jahren mit einer pädagogischen Stellung, als Lehrer an 

der Knaben-Erziehungsanstalt zu Friedrichsdorf bei Hom¬ 

burg v. d. II. vertauschte. Nachdem.er sich an der Univer¬ 

sität Tübingen die Würde eines Doctor phiiosophiae erworben 

hatte und in Karlsruhe Erzieher in dem Hause der verw. Frei¬ 
frau von Leutrum geh. v. Amerongen geworden war, ver- 

anlasste ilrn seine Liebe zu ernster wissenschaftlichen Thätig- 

keit, die Mussestunden, die ihm sein Beruf übrig liess, zu 

'bibliographischen Arbeiten zu verwenden, zu welchem Zwecke 
er als Volontär bei der Grossh. Ilofbibliothek daselbst ein¬ 

trat. Rücksichten auf seine Gesundheit bewogen ihn, im 
Jahre 1808 sein Amt als Erzieher wie seine Beschäftigung 

an der Ilofbibliothek aufzugeben und wieder zu dem Kirchen¬ 

dienste zurückzukehren. Mit dem Titel eines Pfarrers zum 

Pfarrverweser in Unterriexingen im O.A. Vaihingen ernannt, 

vermochte er doch nur ein Jahr die ihm dort in ländlicher 

Abgeschiedenheit obliegenden Funktionen zu erfüllen und 

kehrte schon i. J. 1809 in das liebgewonnene Karlsruhe 
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zurück, wo sieh ihm die Gelegenheit darbot, als Hilfsarbeiter 

am Grossherzogi. General-Landcsarchiv einzutreten und damit 

i'im* Tliiii iirktvit erüffnet.e, zu welcher er in gleichem Masse 

Neigung wie Befähigung besass. Im Jahre 1872 wurde er 

zum Assessor, 1871 zum Arrhivrath befördert. 

Mit ausserordentlichem Heisse arbeitete er sich in den 

neuen Beruf ein und nahm alsbald an den umfassenden Reor¬ 

ganisationsarbeiten, die seit dem Jahre 1869 an dieser Stants- 

steile in Gang gesetzt waren, hervorragenden Antheil. Als 

seine hauptsächlichsten amtlichen Arbeiten führen wir hier auf: 

Ropertorisirung der I’rkimdoii-SpcHoncn Salem. Beiershausen, Radolf¬ 
zell, St. Georgen, llimmelspforte, Beuggen, Lichtentbal, Frauonalh, der 

unter den Buchstaben I< bis Z aufgefiihrten Rubriken der Archivordnung 
in der Akten-Seetion Baden Gencralia lind der Akten der Klöster Salem, 

Fra nenn,lb, flirrmiebpforte und der Doutschordensconimende ßeuggen. Neu¬ 
ordnung der c. 1000 Bünde zählenden Bibliotlc k des Gencral-Lamlcsarchivs 

Anfertigung eines alphabetischen Zettelkatalogs und eines nach den Stand¬ 
orlen der Bücher geordneten systematischen Verzeichnisses. Katalogisi- 
rung der c. 800 Bände umfassenden Sammlung von Verordnungen und 
der e 180 Bände starken Sammlung von Reductionsschriften. 

M io seine amtlichen Arbeiten im General-Landcsarehive 

zeichnen sich auch Gmelins wissenschaftliche Buhlicationen 

durch die grösste Sorgfalt, Sauberkeit und Zuverlässigkeit 
aus. Mit der seinem Charakter überhaupt eigenthümlichen 

Energie eignete er sich in kurzer Frist die Befähigung an, 
nach den strengen Regeln der neueren wissenschaftlichen 

Melhode zu arbeiten, wobei ihm die gründlichen Studien 

die er auf einem andern Gebiete der Wissenschaft in dem 
Tübinger Stift gemacht hatte, wohl zu statten kamen. 

Hie grösste Zahl seiner wissenschaftlichen Arbeiten hat 
Gmelin in unserer Zeitschrift, veröffentlicht.. Es sind die 
folgenden: 

1. Urkunden, Kegestcn und Naehwoisungen zur Geschichte dos Klosters 

Frauonalh 23. 203 312. 24, 101 112 25, 83 90, 321 - 388. 26, 
115- 408. 27, 50 95. 

2 Au einem Rogistrnrinm des Brzherzogs Alhrccht voll Oesterreich von 
1154 und 1155 24. 113 128. 

3 Zur Geschichte der Spitäler in Pforzheim 24, 327—399. 

1. Aus \ isilnl.ionsprotokollon der Diözese Konstanz von 1571 1580 
25, 120 2ol. 

5 Badische Literatur aus den Jahren 1808 1870 22. 173—1X2. 1871 
1-73 25,133 178. 1871-1870 29,430—405. 

0. Das Kloster llimmelspforte hey Wyhlen 26, 344—391. 
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7. Der Weihnachtsgesang derWaisenhausschülcr iu Pforzheim 26,471 470. 
8. Zwei Urkunden zur Geschichte der llitterukademie zu 8elz 27, 149 154. 
9. Die Versammlung zu Hagenau 1540 und Markgral’ Ernst von Baden 

27, 106-211. 

10. Friedrich von Honburg, ein kriegslustiger und widerspenstiger Doutsch- 

ordeuscomthur aus der ersten Hallte des 10. Jahrhunderts 27, 014 -080. 
11. Urkundenbuch der Deutscliordenscommende lleuggen 20, 78 127, 

070-408. 29, 100-200. 3Ü, 213-322. 31, 168-200. 

12. Kulturgeschichtliche Misccllen: 1. Zwangstrauung. 2. Schatzgräbern 
28, 127, 128. 0. Malerrechnung 1585 20, 191. 4. Klerus und Klöster 

im 10. Jahrhundert. 5. Ueburtretuug der Fastengebote 11027 28) 

28, 489-496. 
10. Badische Wirtlisordnuugen und Zehrungstaxen 29, 420—408. 30, 

105—172. 

14. Die Treffen hei Beuggen und Warmbach und die üebergabe von 
Rheinfeldeu an die Weimarische Armee 1008 31, 204 207. 

15. Beiträge zur Geschichte der Schlacht bei Wimpfen 0. Mai 1022 3t, 

032-448. 32, 1—50. 

10. Die Romreise des Salemer Conveutuals und späteren Abtes Matthäus 
Rot 1554 32, 234—273. 

17. Ein gleichzeitiger Bericht über das Treffen bei Mingolshoim — Wieslorh 

1002 32, 021-025. 

Von diesen Arbeiten kann insbesondere die Zusammen¬ 

stellung über die „Badische Literatur“ als mustergiltig be¬ 

zeichnet werden. Es dürfte kaum für ein anderes deutsches Land 

eine Bibliographie von solcher Vollständigkeit existiren. Auch 

die „Beiträge zur Geschichte der Schlacht bei Wimpfen“, die 

auch separat im Buchhandel erschienen, sind ein Beweis so¬ 

wohl für die Akribie seiner Forschung als für die Sorgfalt 

in der Sammlung alles auf den Gegenstand bezüglichen Ma¬ 

terials. 
Ausserdem sind uns folgende anderweit von ihm veröffent¬ 

lichten wissenschaftlichen Arbeiten bekannt geworden: 

1. Die Literatur zur Geschichte der Orden 8t. Tiinitatia und B. Mariae 

de Mercede Redeinptiouiä Captivoruni. Serapeum v. Roh. Naumann 
XX. Jabrg. 1870. Trinitarier N" 0 S. 81-9-1, Nu 7 8. 97 110, N“ 8 

S. 113 120, Merceuarier N° 9 8. 129—140, Nu 11 lntelligenzblatt 

8. 80-87. 
2. Zur Geschichte der Curreude in Speicr (1540). Neue Jahrbücher für 

Philologie und Pädagogik von Fleckeisen uud Masius 1870 11. Abth. 

Heft 10 S. 504—8. 
0. Die Trinitarier oder Weissspanier in Oesterreich und ihre Thätigkcit 

für Befreiung christlicher Sklaven aus türkischer Gelangeuschatt. 
Oesterr. Vierteljahrsschrift f. katliol. Theologie X. Jahrg. 0. Heit. 

Wien 1871. 8. 009-400. 
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4. Christonskl.'ivproi und Renegaten ( hum unter den Völkern dos Islam. 

Merlin 1873 C. G. Liideritz. 

5. Die Keielisstiult, ITlm lmidigt dem Kaiser Leopold I. fl GW) Korrcsp.- 
Hlalt d. Vereins f. Kunst und Alferthum in Ulm und Oberschwalten 

1S7G N" 10. 

0. Brief- und 1’ncket.post zwischen Basel—Schaffhausen—Lindau—Ulm 

und Zürich - S< hafl’hausen—Lindau -Ulm v.-T. 1 (»52. L. o. 1876 N° 12. 

7. Inventar über die Vcrlassensehaft des Grafen Heinrich VIII. zu Fürsten¬ 

berg f 15%. Anz. f. Kunde a. d. Vorzeit. 1878 N° 4 u. 5 8. 107-110, 

129 — 132. 

8. Fine urkundl. Notiz über Ulrich Reichental. L.c. 1878 N" 10 R.320, 321. 

1). Urkundliches über Gallus Oheim. Schriften des Vereins für Geschichte 

des I’odensees und seiner Umgehung 0. lieft 1879 S. 115 — 121. 

Daneben bat er noch noch eine Reihe von grösseren und 

kleineren Aufsätzen in der „Allgemeinen Zeitung“, der Lite¬ 

rarischen Reilage der „Karlsruher Zeitung“ und dem „Schwä¬ 

bischen Merkur“ erscheinen lassen, welche seine Mitarbeiter¬ 

schaft hoch schützten, und eine Anzahl von vortrefflich ge¬ 

schriebenen Artikeln für die „Badischen Biographien“ und 
die „Allgemeine deutsehe Biographie“ geliefert. 

Eine grössere Arbeit, die ihn lange Zeit beschäftigte, ist 

seiner in Baden und W irfrmberg weitverzweigten Familie ge¬ 

widmet. Es ist dies der 1877 im Druck erschienene Stamm¬ 

baum der Familie Gmelin, der von compctenten Bcurtheilern 

als ('ine musterhafte Leistung charnktcrisirt worden ist. 

Neben seinen vielen amtlichen und wissenschaftlichen 
Arbeiten fand Gmelin doch auch noch Zeit, sich den In¬ 

teressen des öffentlichen Lebens zu widmen. 

Wahrend des Krieges von 1870—71 gab er, auch sonst 

ein eifriger Genosse der unter dem Rothen Kreuz vereinigten 

Förderer der freiwilligen Krankenpflege, die „Nachrichten 

des ('(Mitraleomit.es dos Badischen Frauonvereins“ heraus und 

erhielt, für diese allgemein anerkannte Thiitigkeit, rühmliche 

Auszeichnungen: das Ritterkreuz 2. Klasse des Ordens vorn 

Zubringer Löwen, den wirtembcrgischen Olgaorden, das 
badische Erinnerungskreuz, die badische Eelddienst-Auszeich- 

nung und die deutsche Kriegsdenkmünze für Nichtcombat- 

tanten. Nach Wiederherstellung des Friedens blieb er der 

aus dem Kriege hervorgegangenen Vereinst,lnitigkeit treu er¬ 

geben und erwarb sich insbesondere durch die Begründung 

und Leitung der Allgemeinen Volksbibliothek zu Karlsruhe 

ein bleibendes Verdienst. 
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Leider gab ihm schon seit früher Jugend sein körperliches 

Befinden Anlass zu Klagen und Besorgnissen. Ein Herzleiden 

war schon in seinen Knabenjahren hervorgetreten und machte 

sich mehrfach durch Störungen geltend, die auch auf sein 

Berufsleben hemmend einwirkten, wie er denn auch wieder¬ 

holt typhöse Krankheiten zu bestehen hatte. 

Er war mehrere Male genöthigt, zu Badereisen, im Jahre 

1873 zu einer gründlichen Kur sogar auf ein halbes Jahr 

sich Urlaub zu erbitten. Doch schien in den letzten Jahren 

ein Stillstand eingetreten zu sein. Er sah wohl aus und 

durfte sich, nach dem Ausspruch der Aerzte, zunächst ernst¬ 

licherer Besorgnisse entschlagen. Um so mehr, als seine \ er- 

mählung mit Johanna Ginelin, der jüngeren Tochter des 

Directors Ginelin in Karlsruhe (13. Oktober 1877) ihm die 
sorgt ütigste häusliche Fliege seiner Gesundheit verbürgte, eine 

Verbindung, in welcher er im reichsten Masse das ersehnte 

Familienglück fand, das durch die Geburt zweier kräftigen 

Kinder noch erhöht wurde. Leider sollte es nur von kurzer 
Dauer sein. 

Im Laufe des Jahres 1879 hatte Ginelin, im Zusammen¬ 

hang mit der Repertorisirung des Archivs des ehemaligen 

Klosters Salem, den Flau gefasst, die von den Geschichts¬ 

forschern längst gewünschte Herausgabe der Saleiner Original¬ 

urkunden zu unternehmen. Er repertorisirte zu diesem Zwecke 
ausser den im General-Landesarchiv aufbewahrten Urkunden 

dieses Klosters auch jene, welche sich bisher noch in dem 

markgräHiclien Domänenarchiv befinden, und nahm, im dienst¬ 

lichen Aufträge, im Monat August einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt in Salem, um auch die dort noch lagernden Archi¬ 

valien zu durchforschen, hatte auch schon eine grössere An¬ 

zahl von Urkundenabschriften für diese Publication fertig 

gestellt. 
I)a erkrankte er, wenige Wochen nach seiner Rückkehr, 

im November, sein Zustand nahm in der ersten Dezember- 

woclie einen beunruhigenden Charakter an und am 14. De¬ 

zember 1879 Abends 81/* Uhr entschlief er sanft, in einem 

Alter von 40 Jahren 4 Monaten 23 Tagen. 

Tief erschüttert trauerten an seinem Sarge, neben seiner 

gebeugten Familie, die Collegen und Freunde. Wer ihm 

näher getreten, hatte die Klarheit seines Verstandes, die 
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Treue und Wahrheit seines Charakters, die edle Wärme 
seines Gcmüthes horhschützen lernen. Auch Fernerstehende 

hatten die Tüchtigkeit und Biederkeit, seines Wesens erkannt. 

Die Männer der Wissenschaft, die mit ihm in Berührung ge¬ 

kommen waren, hatten neben seiner unbedingten Zuverlässig¬ 

keit. auch die niemals versagende Gefälligkeit und Dienst¬ 

willigkeit. zu rühmen. 

Das General-Landcsarchiv verliert in Gmelin einen pflicht¬ 
treuen, kenntnissreichen und arbeitskräftigen Beamten, die 

Wissenschaft einen eifrigen und selbstlosen Gelehrten, dessen 

bisherige Leistungen die Gewähr für weiter noch zu erwar¬ 

tende ausgezeichnete Arbeiten boten. Ein gesegnetes An¬ 

denken ist ihm gesichert und sein Name wird in der Reihe 

der verdienten Gelehrten unseres Faches stets mit Ehren ge¬ 
nannt werden. 
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- hei llcinshcim BA. Mosbach 193. 
v. Ehrenberg, Conrad 193. Eber¬ 

hard 217. 222. Cerhart 217. Jo¬ 
hann 198. Margareth, Cunz Ler¬ 
chen Hausfrau 218. 217. 

Khrstädt BA Sinsheim 221. 
Eichsfcld 28. 
Eichstädt, archidiaconus Cliunradus 

208. 
Bischof Wilhelm 228. 

Eichstetten BA. Emmendingen 482. 
485. 486. 

Eidenheim s Udenheim, 
v. Eilten, Maria 18. 
Einsiedeln BA. Memmingen 1 12. 
Eiscnherg BA. Küssen 239. 
Eitclmann, Lorenz, Bürgermeister 

von Emmendingen 188. 
Kitcrbach BV. Heidelberg 192. 
Ekltesdorl, Heiuricus dictus de 205. 
Elisabeth, Konvenisfrau zu Villingen 

298. 
s. Neuburg, Kloster, Daiense.hWe¬ 
stern. 

Eliwangen, Stift, 19. 21. 
Klntz s. Neckarclz. 
Elporslieim DA. Mergentheim 227. 
Eisass 53. 
Eisass-Burgund, Ballei 334 
Elsässer, Claus zu Ravensburg 100. 

Martin, ohroster Gclmüel zu Ra¬ 
vensburg 151. 152. 

Elsenz BA. Eppingen 203. 201. 
Enimelhofen hei Bodnegg 148, 
Emmelweiler, Ememviler (lein. Grün¬ 

kraut 158. 
Emmendingon, Stadt und Stab 182. 

188—488. 190 
End, im, Burkart 115. 
Kndimren BA. Emmemlingcn 488 1R9. 
Endriss, Elitz zu Hetlingen 198. 
Eneelfridus s. Speier, (an. 
Engelrich, Heinrich und Agnes zu 

Königshofen 225. 
Engizo 57. 
Eninger, Hans, Bürger in Rottweil 

294. 
Enoda, Johann, Obrist 34. 
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Ensisheim Kr. Gebweiler 10. 11. 
Eppiugen, Stadt 100. 101. 
Erchanbrelit 02. 
Freuberg s. Ehrenberg. 
Erhardt, bad. lTennigmeistcr 3-1. 
Erkeubertus 03. 
Erkenbreht 05. 
v. Erlebaeh 79. 
v. Er lekein, Cleynhennich u. Hein¬ 

rich 192. 
Erlewiu, Henzel zu Kircluirdt 220. 
Erlungns, cancellarius 07. 
Ernberg s. Ehrenberg, 
v. Ernspercli, Berchtolt 115. 
Ernstin, Juliana s. Villingen, Bicken- 

kloster. 
Erpho 03. 
Erstat s. Ehrstädt. 
Eschau, Stift 489. 
Eschlinspergerin, Sofia s. Villingen 

Uickenkloster. 
Essklingen s. Treschklingeu. 
Etsch, Fluss 205. 
Ettisweiler OA. Sigmaringen 111. 
Euler von Diepurg, Philips 191. 
Ewattingeu HA. Ronudorf 281. 
Eybig, llans zu Königshofen 228. 
v. Eyeheltzheim, llans, Vogt zu Mos¬ 

bach 212. 
v. Eyehselsheim, Heiliger 210. 
Eygel, Heinz zu Wimpfen 213. 

F u. V. 

(sowoit os dom I1’. gluichlaiitoiul). 

Faber, Vaber, Franz, Burger zu 
Ravensburg 153. 151. 

Vadiau 122. 
Valdunen zu der guldnen Muhle,' 

Kloster bei Ramswil 205. 200. 
Valk, Otilia, Konveulsfrau in Vel¬ 

lingen 209 
Falkenstein i. Algäu 239. 
v. Valketistein, Herthold, Ritter 2s0. 
Vaterlin, Vatterlin, Vetterliu, Uttr- 

kart, Bürger in Villingen 282. 
Jacob, Scliultheiss in Villingen 
282. 281. Mechtild u. Junta, Kon- 
ventssclnvestern in Villingen 28o. 

Fauber, Franz, Bürger zu Ravens¬ 
burg 15-1. 

Fauberiu Margret zu Ravensburg 111. 
Vehliu zu Meininingen 70. 
Felbers OA. Wangen (zu den Hel¬ 

bern V) 125. 
Felcker, Heinz zu Lauda 217. 
Velder, Hainrich zu Wenhuseu 119. 
Fellscharhussen 115. 

Felsheiin, Endres, Keller zu Griins- 
lcld 218. 

v. Venningen, Venygeu, Fenyen, Flo¬ 
renz, Kanzler 205. llans 202. 223. 
Hans Ypolin 203. Jost, Deutsch¬ 
meister 208. Katheriu s Neuburg, 
Kloster. Ludwig 2o3. Sifrid, Gom- 
tur zu Weinheim 101. 105. 107- 

Vorder, Hans zu Beuren 113. 
Ferdinand 1. s. Kaiser und Könige. 
Ferdinand II. s. Kaiser und Könige. 
Fereuz, Thomas, Oberstlieutenant 10. 
Verfallen s. lierfallen. 
Feria, General 488 
Fernpass i. T'irol 230. 205. 
Fernstein, Ferenstain i Tirol 230. 
Vesar, Ulrich der, Bürger zu Ueber- 

lingen 107. 
Feser, Haus, Knecht im Kloster Sa¬ 

lem 237. 
Vetter von Langenthal s Neuburg, 

Kloster, Knechte. 
Vetterliu s. Vaterlin. 
v. Feuchtwaugen, Gonrad, Hochmei¬ 

ster 331—330.' 
Figgliu, llans von Sipplingen 170. 
Fildern, Vildeinen bei l’farrich 101. 
Fils i. Algäu 230. 
Villingen, Allenberg 283. 280. Armcn- 

spital280. Rickenberg20.8. Bicken¬ 
kloster 271 308. Aebtissiunen: 
Ursula Häklerin 275. 205. 200. 
Sofia Eschlinspergeriu 275. Karo- 
line Wittum 27ti. Lucia Thait- 
heimerin 280. Elisabetba Fränkin 
301. Anna v. Ivursaria (Kroatin) 
303. Ursula Kobelliu 300. Apol- 
louiä307 Katharina 307. Juliana 
Ernstin 307. Franziska Lindacber 
308. Bickenkapelle 271. 275 Bi- 
ckcnllior 271. 280. 281. 282. 283. 
281. 287. 289. 202. 207. 3iJO. 301. 
302 305. Rrieg, I luss 307. Rrot- 
lau be 305 Ringel bei den Ziegel- 
liiitteu 281. Brunnen bei derVetter- 
sammlung203. Daucliing« rStrasse 
303. im Erpfeulacheu 280. 282. 
283. Eschingermülile 200. 307. 
Franciscancr283.280.205.1 i am n- 
niiinster 201. llafnergasse 200. 
Huseumüble bei Walthausen 281. 
Haus und Hol, genannt Nicklaus 
302. Haus der St. Ursula-Frauen 
270. Haus zu St. Joliaun 280. 
Hessen Wiese 278. Hof des St. 
Klara-Klosters vor der Stadt. 305. 
Uütinger Gasse 200, am Kasbach 
280. im Kelengruud 303. Kloster 
zur Pforte oder von Waltluiscu 
278. 270. 



Yillingen, Küi neggersammlung (obere 
Sammlung) 27D. 280. 281.287. 202. 
200. 8t. Niclause» Klause u. K ircho 
278. 280. 287. niedere Mühle 280 
in der nieder» Strass 281. Nicdor- 
thnr 208 oberes Thor 280. 281. 
oberer Thurm 20'!. Qtiardian 280. 
Hossmarkt 282. St. Georgen. Klo¬ 
ster 000 Abt Melchior Hugor 300. 
St. I »ermann 000. Spitalwieso 282. 
im Stcltbacb, Stoppach 278 Stall 
borg 000, in derTuticlgasse285. I lr- 
sulinerinnen 000. Vettersnmmlung 
277 281. 284. 285. 287 201. 
200. "oo 000. Warenbach 282. 

Vinsterloi b. l’otcr zu Lantenbach 
227. 

Finstermünz i. Tirol 205. 
Vinilieim in Hessen 105. 
Virnktirn, Hans zu Hischofslicim 

217. 
v. I’lcc.konstoiu, Oberst 4. 0. 20 28. 

32. 17. 51. 
Flockh, Trompeter 45. 
v. Flehingon, Ulrich 210 
v. I'Insheim. Friedrich 220. 
I lern, l’eter, Seluiltlieiss zu Sins¬ 

heim 202. 
Flor, Heinz von Hieilach 202. Anna, 

seine Mb cf rau 202. 
v. !• loriohynen, Schonecke, Ehefrau 

des Godefryd v. Handecke 222. 
Flur, Illutz, Htirger zu Riodlingen 

120. 
Vogel, Jacob, Bürger zu Villingeu 

208. 
Vogler, Hans von Banbergen 180. 
Vogiin, Christ ina, Priorin in Villin- 

gen 000 
Vogl, Hercbtold, Hiirger zu Kon¬ 

stanz 1 17. Erhärt, Stadtammann 
zu Wangen 122. 115. llaintidi, 
Hürgermcister zu Wangen 05. 
s. v. Hrasberg u. Summerau. 

Vögte zu Kempten 70. 
Volhrecht, Hans, Ihirger zu Wimpfen 

100. 
Folcnandus s. Speier, Can. 
Volker zu Mergentheim 100. 
Volk, Stefan, der Maler zu Villingeu 

200. 
Föllensebmid, Völsehmid, Jos zu 

Siggen 85. 107 
Volmar, It.al. Hin gor in Villingeu 285. 
Vörstetten HA. Hmnicmlingen 182. 

-185. 

Votzelsried s. Hatzenried. 
I ram iscus v. I’uvere v Knvona, Ge- 

neralminister der IMinoriten 201. 
Frank, Bcrthold in Villingeu 208. 

Frank, Burkarts in Villinoen Ehefrau 
liryda Tiinberin 200. 

Franken 0. 51. 
Frankfurt, Deutsrhordonshaus 200. 

207. 200 
Fränkin, Flisahetlia s.VillingeuBirken- 

kloster. 
Frank reich 28 
Framveiler ausgog. Ort. hei Wiesloch 

205. 
Freiamt HA. Fmmendingen 182. 480. 
Freiberg i. Algiiu 200. 
Freiburg i. Br. 7. II. 47. 288. 188- 

100. 
v. Freiburg, Hans Joachim 30t. 005. 
Freiburger, Grossbans, Bürger in 

Freiburg 291 
v. Freyberg, Gorg Ludwig und Jo¬ 

hann Bleiekart 222. 
v. Frickingen, (Endlingen) Heinrich 

00. 71. 
Fridericns s. Millingen, 

s. Nurinborcli. 
s. Soouetiberg. 

Friedrich I. s. Kaiser und Könige. 
Friedrich III. s. Kaiser und Könige. 
v. Erklingen (Vridingen, Undingen!. 

Hermann 71. 
s. auch Conslanz, Pröpste. 

Fminell, Cimtz, Bürgermeister zu 
Waldürn 211. 

I ryeiihach bei Meratzliofeu 127. 
Fuchs, Haus, Schult heiss in Höingen 

18.5. 
Ii'uchs v. fvaniieuberg. Peter 200. 
v Fliehwangen s. v. Feuchtwangen. 
Fug, Hau. Bürgermeister zu Km 155. 
Fugger 70. 77. 
I ulsehussel. Ulrich, Scbultlieiss zu 

Ilvesheim 210. 
Förderer v. Strielionhcrg, Werner, 

ein Goler 108. 
Furei, Heinrich, Richter in Kott¬ 

weil 291. 
v. Fürstenberg, Grafen: Egon 21. 01. 

Friedrich 002. 000. seine Sohne 
Christof u. Heinrich 235. Lud¬ 
wig 50. Wolfgang 011. 

GL 

v. d. Gablonz, Anton, Amtmann zu 
Bischofsheim 224. 

Gahler 70. 
Gailmnn, Hans zu Villingeu 200. 
Gaisbeuren, Gaissburen hei Benthe 

GA. Wahlsee II J 
v. Caissherg, Kirnst Conrad 10. 
Giildricli, llaiiiz zu Ravensburg ]O0. 
St. Gallen, Abt Olricus 00. 
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Galsterli, Luitfrid, Bürger vou Ueber- 
lingcn 107. 

Gamelstainne, Bruder Joliaus, l’oin- 
tur zu Ueberlingen 175. 170. 177. 

Gäsler, Gässler, Lttcz, Stadtammann 
zu Ravensburg 143. 153. 150. 

Gassenfaut, Heinz zu Lauda 217. 
Gebt hardus, eustos s. Speier. 
Gebhard, .lost, von Rottenburg a d.T. 

Pfarrer zu Hilsbach 203. 
Gebrntzhofen, Gopai tshofen, Geraz- 

hofen OA. Luutkirch 114. 1 15. 
Gobur, Joliaus der zu Goldbach 170. 

177. 
Geckenpeunt s. Wato. 
Geglin, Martin, Interpret 238. 
GeilingU8 230. 
Geis, Egidius, Senior zu Ilauge 

231. 
v. Geiurningen. Eberhurt 211. Hans, 

Kaut zu Heidelberg 219. Rein- 
. hart zu Tresskliugen 221. 
Geng, dos, Spitahncistcr zu Ravens¬ 

burg 105. 
Gengenbach, Kloster 309—320. Abt 

Conrad v Mülheim 308—320. 
Georg, Kranciskanei provineial 298 
— Weihbisehol' u. Generalvicar (von 

Konstanz) 287. 
St. Georgen (Gurion), Abt Ulrich 279 
Gerach s. iS'ec karge rach. 
Geiatsreute OA. Wangen 77. 
Gei yt s. Greut. 
Gerich, Job., Pfarrer zu Ellingen 

229. 
Gerlachsheiin BA.Tauberbiseliofsli^im 

201 Kloster 211. 230. 233. 
St. German, Walllartshaus bei Vil- 

lingen 305. Mutter Verena Menner 
305. 

Germershcim 17. 
Gertner, Fritz zu Lauda 217. 
Gerung, llans, Bürger zu Rotten* 

burg a. d. T. 190. Kathrin, seine 
Hausfrau 190. 

Gesell, Hans zu Rhein 90. 
Gessler 79. 
Getwigen s. Gwigg. 
Geyer, Philips 211. v. Gibelstat, 

Cuntz 231. 
Geyseier, Johannes, Priester zu Ho¬ 

hensachsen 207. 
v. Giech, Jorg, Domherr zu Wiirz- 

luirg 212. 
Giezela 57 cf. Diezela. 
v. Giltlingen, Hans, Schuh heiss zu 

Heidelberg 213. 
Giessbucheil bei Ravensburg 138. 
Gisela 57. 
Giselbertus s. Speier, Can. 

Gisila, Königin 57. 
Gisilbertus s. Speier. 
Gissigheim BA. 'J’auberbischofsheim 

224. 225. 
de Glatteburg, Swigerus 70. 
Glatz, llans, gen. Jcger llenss 210. 
v. Glcichensteiu. Maripiart 270 308. 
Glupfeln, Thomm, Hofmeister zu 

Grünsfeld 218. 
Guam, Gnamm, Gininn, Hans zu 

Ramsee 87. 154. llans u. llaiuz 
zu Kinckeuhausen 102. 115. Her¬ 
mann, gen der W ieder daselbst 
115. 

Goiltstein s. Goltstein. 
Goldbadi, Goltpaoh bei Ueberlingen 

175. 
Goldegger, Hans von Schmidhausern 

117. 158 llans und Vrsell sein 
Weil) in Ravensburg 141. 112. 
Jos in Ravensburg 111. 

Gelder, Cunrat zu Schalfhausen 125. 
Goldstern, Oberst 22. 23. 21. 45. 49. 
Goldsleinisches Regiment 19. 
Goltstein v, Krentse220. llans, Elspet 

seine Hausfrau, Dielher, Mene 
seine Hausfrau, Alheit, Dielher 
ihr Sohn, Mio seine Hausfrau, 
Petze 230. 231 

— v. Gailenhoven u, seine Hausfrau 
Anna 225. 
v. Sattenhofeu 231. 

Gondelsheim, Gundelsheim BA. Brei¬ 
ten 199. 

Goppertsholen, Gopprechtzhofeu OA. 
Wangen 129. 

Goppolt, Haiuz. gen. llunuli, von 
Sclionbtnh 182. 

— llans, gen. Bigili 181 182. Elisa- 
hetli seine Hausfrau 182. 

Gosselinus in Laudinburg 215. 
Gossewinus apud portam in Laudin¬ 

burg 215. 
v. Gossolcz, Gossolt, Frick zu Xvvin- 

genstain 94 lf. 111. 112. Jacob 
zu Stain 111. 112. 113. 

v. Gota, Friedrich, Landcomtur 334. 
335. 

Gotelridus s. Coustanz, Bürger. 
— s. Reichenau. 
Gotmann, Heinrich, Bürger in Vil- 

lingcn 278 
Göltlishofeu, Göttishoten OA. Wan¬ 

gen 81. 84. 85. 
Gottratshofen, Gottramshoueu OA. 

Wangen 115. 110. 
Ootzlin, Joliaus, her, Stadt.immann 

zu Ueberlingen 177. 
Goyltstein s Goltstein. 
Grämlich, Groinlich 70. 79. Gonrat 
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Grämlich von Zuustdnrff 98. 101. 102. j 
Tonnt, Bürger zu Ravensburg 138. 
Uiethalm zu Krau« lienwies Ml.j 
Hans, Bürger zu Pfulleiidorf 07. 
OS. Hans von Zustorf! 101. 102. 

1 I I. 155. ]leinrieli. Stadtammnnn 
zu rfulleudori 103. Mt. fler- 
niann zu Krauelienwies 102 Vlrie.li, j 
Bürger zu I’fullondorf 100. Vlrich, i 
Bürger zu Ravensburg MO. 14! 

Griindichin, < «remlichin. Agathe, Agte, 
Ital lluntpis’ Uhrfrau 87. 02. 07. 
08. 138- 142. 101. 104 100. 

Gracslockin, Benigna, Aehtissin zn 
Kirsgarteu 223. 

v. Tr.ivendorf, Wolf Moritz 13. 41. 50. 
Crawpuntner s. l’üntneriscbe. 
Treck (von Kocliondnrf), Hans 108. 

W eil! Tonrad 211. 
(Irofenberg, Ulrich 311. 
(iregor IX. s. Pilpste. 
Trernlieh s. Trandich 
Trciuling v. dungingen, .Johann 307. 
Grcnzach BA. Lörrach 11. 
Trent bei Auitzell 238. 
Tritidlach, llerdegnus de 200. 
dringen, Geringen (Jom. Schnmleck 

OA- Ravensburg 87 108. 
v. Troncnberg, .Nieolaus, Vicar zu 

1 lohensaelisen 208. 
Trotzingen BA. Diulaeb 12 
Grossgarlach OA. Ileilbroun 213. 
Trossin. Katharina, Briorin in Vil- 

lingt n 300. 
Tms'kai Ih n h BA. Franken! hal 02. j 
Gro«skopl\ Hans und Tcnuffe zu 

Hohensachsen 208 
Trossleub, Hans und Endris zu 11 ils- | 

buch 202. 
Tmssrinderfeld BA Taubcrbischofs- 

beitu 217. 227. 
Grosssachsen BA. Weinhejm 208. 200. 
Triill, 1 leinrieli zu Kirrbardt 220. 
v. Trumbacli, Johann und Wippett 

220. 
Tmmbaeh s. Krumbneh. 
Grünaii bair. BA. MarktheidenfeUl 217. 

Grutiach, Karthiiuscrklostcr zu 
der Neuen Zell 217 

Triinbcrg, Ursula. Ursulinerin in ViI 
lingen 270. 

Grunitibeig, Arnoldits et Hugo de 
s. Uonslanz, Min. 

Grünkraut <*A Ravensburg 77. 
Trtinsfcld BA. 1 auberbisrbofsbeim 

21 1 218. 
Grnnbor, Georg, Pfarrer zu Vi Hingen 

300. 307. 
Ttilliiig, Hans, Stadtammann zu Ysui 

134. 
I 

Tuudel, Bantliou, Bantilin, Bürger 
zu Ravensburg 03. 00. 

Uundellingen BA. Freiburg 482. 
v. Gutidelfingen, Johann Wilhelm 300. 

Swiger d. ;i., Swigcr d. lange, < ’un- 
rat und Berhtolt 171. 

Tuudelsen bei Radolfzell (?) 70. 
Tuiulelvvin, Heinrich v. Grunsfelt 231. 
Tnndilshonen, 1 ladewige de 70. 71. 
Gunter, Simon von Lauda 109. 
Guntfrid, Burkart, Bürger in Mil¬ 

lingen 282. 
Tute, Gutach 282. 289. 298. 
Güttingen, Rodolfus ile 70. 
Gwigg bei Benthe OA. Waldsec 114. 

125. 
Gyer s. Geyer. 
Tynngen, I lausen Gut zu Durren¬ 

ried 140. 
Tysela, Tochter der Hildegund zu 

Ilvesheim 215. 

II 
Naarlass bei Ziegolhausen 330. 
v. Ilabern, Hans 211. 221. 
Ilaberstoek, Claus zu Alberskirch 87. 
Hachlel OA. Mergentheim 201. 
110«kelbaelt s. Ileggelbae.h. 
Iladewige s. Gundilshotieti. 
v. I ladstatt, Konrad Werner. Deutsch¬ 

ordensritter 335. 
Half. .Bdiann von Fbern, Vicar zu 

lluliensaehsen 208. 
Ilatfner, Untervogt zu Pforzheim IH. 
Hafners Haus, Stadtschreihers zu 

Lailenlnirg Töehtorlein im Kl. 
Neuburg 187. 

Ihgelstain zu Pfiirrieh 124. 
Hagen, Polter, Bürger zu Buehhoiu 

151 155. der zu Merbartzhofen 
127. 

Hagenau im Klsass 43. 
Ilageuweiler, Hngenwiller BA. Uebor- 

littgen 173. 175. 
I lagenwiler. I lagenwiller, Hermati 

der, Bürger zn Ueberlingen 171. 
175. 

Ibigilin, .Ins zu Knunelweiler 158. 
Haides, Peter, Burger zu Leutkirch 

120. 

Ilaidi rin, Ursula s. Villingen Bieken- 
k lostet-. 

I laini, Michel zu Spegk u. B einen 125. 
Hainbnrger, Heinrich und Johann, 

Bürger zu Villingen 281. 28 t. 
Ilaimicus, lleinrieus, Heinrich, llen- 

rieus s. Tonstanz, Bürger, Dek. 
s. Kkkesdorf. 

— s. v. Frickingen (Uriohiugen). 
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Haiuricus etc. s. Kaiser. 
— s. v. Lache. 
— minister in Reichenau 72. 
— s. Bhalo. 
— pureelarius et t'ruter suus Bertol- 

ilus in Reichenau 73. 
— s. Reichenau. 
— 8. Sachsen hausen. 
— 8. Speier, adv. can., min. 
— s. Stateli. 
— s. Stellawagen. 
— s. Wato. 
— s. Wildenstein. 
llaintzliu, Anna, Ehefrau des 11. 

Cnanim zu Rinkenhausen 102. 
Halber v. Hergern, Wilhelm, Com- 

tur zu Mergentheim 229. 
Ilalherstadt 20. 
— Riscliof von 88. 
llalder, Claus, 15arger zu Lindau 121. 

Claus, Bürger zu Wangen U4 11 
185. 149. lliü. Beter, Bürger zu 
lsui 187. 

Ilall (Schwäbisch-) 20—22. 
llamart, Johann, Plarrvenveser in 

Grünsfeld 218. 
Hanau, Grafschaft 808. 
v. Hanau, Graf 18 
Hanck, Beter zu Hohensachsen 208. 
Ilandschuchsheim, Waisenhaus 828. 
llanshein s lleinsheim. 
Haus s. Kl. Neuburg, Knechte. 
Hautteller, Hans us den Winkel, gen. 

das Töblm 94 IV. 
llany, Katharina, WittweStefanVolks 

zu ViHingen 299. 
llarczer, Rugger, Bürger zu Kon¬ 

stanz 147. 
v. Hardegg, ein Edler 115. 
Hargarten, Hargatteu OA. Ravens¬ 

burg 1 IG. 157. 
Harlossiu, Klara, Priorin zu Vil- 

lingen 270. 
Harter, Vir. dictus 171. 
v. Hartheini, Eberhard 2J 1. Hans, 

Jorg 211. 212. 21 1. Siltig, Wern- 
her, Wolf 214. 

Hartman von Eppingen, Doctor der 
Rechte 194. 

Harttmanu, Bernhart, Schultheiss zu 
Königshofen 228. 

llartmunt 05. 
Ilartungus s. Oberzell, 
llaschin. Margaritha, Konventschwe¬ 

ster in Villmgen 292. 
Hasel mul ler, Heinz zur Huohmühle 

102. 
Hasen, Job., Kinder zu Villingon 

281. 
Haseumühle hei Walthauseu 281. 

v. Hasenstain, Peter zu Ueberlingen 
188. 

llassensteiii OA. Ravensburg 77. 
llussloch Kr. Grossgerau oder BA. 

Neustadt (?) 185. 
v. ilatstein, Johann 194. 
Hattingen BA. Eugen 285. 
Hattnau, llattnangBA.Lindau 159.100. 
ilauck, Peter s. Alpirsbach. 
llaugg, Hansen Kind Eherhart zu 

Ravensburg 100. 
Hangle, Dietrich, Schultheiss in Rott¬ 

weil 291. 292. 
' Hausen i. Thal RA. Stetten 01. 
] llay, Hans zu Ravensburg 87. 
Ilayder, Beter 128. 
Höckmann, Hieronimus von Buchen, 

Bfarrer zu Hohensachsen 208. 
Hclfekofferi, Hctfenkoufen s. Hefig¬ 

kofen. 
Helfner, lleintz zu Walldürn 212. 
Hetigkofen, llelikoucn OA. Tcttnang 

79. 80. 188. 111. 158. 105. 
Uelingen s. Hutingeu. 
v. Hegy, Johaus, Bruder, Comtur 

zu Ueberlingen 177. 178. 
lleggelb ich hei Leutkirch 180. 
Hehrer, Vh ich der zu Merhartzhofen 

129. 180. 
Hehrerin, Clara, Ehefrau des Gies¬ 

se rs 180. 
Heidelberg 87. 821. 325—830. Ilüh- 

nerfuutoi 328. 
Heidtmhofeu BA Donaueschingcn 301. 

804. 
Heuleloch, vielieiclit Llinterheubaoh (?j 

192. 
Heidelsheim,lleidollbsheim BA.Bruch¬ 

sal 190 -192. 
Hehlerin, Ursula s.Villiugeu, Bicken- 

kloster. 
Heidohswillare, Albertus de s. Con- 

stanz, Min. 
lleilhronn 1. 0. 8. 17. 19—22. 27— 

38. 30—41. 54. 50. 
I leiligeiiberg, Graten v. 121. 122. 
lleiligkreuzsteinach BA. Heidelberg 

192. 198. 
v. Heimenhofen, Bäntteliu 82. Benz 

80tf. Conrat82. llans82. \ h ieb 82. 
Heiinenkirch, llaiinikirch BA. Lin¬ 

dau 82. 
J leimhofeii Gem.Grtincubach I5A. Lin¬ 

dau 80. 
Heinrich, Heinrieus s. Haiuricus. 
— Quardiau von \ illingou 278. had. 

Silherkamnierling 31. 
Heinsheim,llanshein BA.Mosbach 193. 
v. Ileitingsfelt, Johann 220. 
Helbers zu den s. Eelbers. 
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Helcwig, Bruder zu Uobcrlingcn IW*. 
Ileliza 57. 
Ihlmstadt B.\. Sinsheim 11 *3. 1!*!. 
v. lh Im tadt, die Junker UM. Annes, 

\\ i11v\r* des llans Ploickanlt Land 
s< liadtv.Steina(h 222. Rlciekhardt 
(l'leie.kliardt), Oberst 8. 17—10. 
27. 55 5<i. 55. 55. Georg Philipp 
1. 8. Gerung, Anna seine Haus¬ 
frau, (Jerung, W ilhelm u. Swiker, 
seine Sühne 195. Hans HM 220. 
221. Ludwig, Domherr zu Mainz 
220. .Margaretha, Verwalterin (I. 
hl. Xeuhurg 185. 187. Nielaus. 
Dompropst zu W orms 220. Rahen 
(Hafan) 191. 212. Ulrieh, Dom¬ 
propst zu Speier 220. Wyprechl 
198. 20li 

1 h Imstatlisehes Regiment 19. 
Ilelt, ('mit/, Selmllheiss zu König¬ 

heim 221. 
Körnling, Cnnrat, Bürger zu l'tullen- 

dorf M l 
Hemsbach RA Weinhoim 1DI 195. 
lh nker, der, (Henckhart ) Berg hei 

Hutfonhardt 21 5. 211. 
\ llenueherg, (iral'en: Georg 228. 

Heinrich 205. 
lleiinei . der zu Pfulfonweiler 111. 
lienninger, Hans zu Königshofen 228 
llenny, Anna zu Villiugen 285. 
lfrurieus s. Il.iinricns. 
lhplieken, Hepliekoiu s. Hoepliugen. 
11 er Idingen, Schloss h. SchalVImuscn 70 
v. Herblingen, Rüdiger 7(*. 
Herhul/heim BA. Mosbach 195 19t! 
lleihoid n. s. Wittwe Hildegund zu 

Ilvesheim 215. 
Herbst, Hermann, Stadtammann zu 

Isni 158. 
lind , l\ Inster 1)2— (30. 
v 1 lenlau, I rsulageh. v. I lanlheim201 
Herdegnus s. Grindlach 
Hergaz, Herkers 1?A. Lindau 9li. 
v. Hergsheim, (‘atherina s. Nco- 

hurg, Kl., Adelige. 
lerm.an- 

Pröpste. 
I*'»”» lli'IC . 

lleremannus, Ilerimannus, 
nus, Hermann 02. 05. 
s. Constanz, Pröpste. 

— s. Konstanz, Bürg. 
- s v. Erklingen. 

— s. Reiehenau (.'am., ('an., 
Hermann, Ba: llmhuniins, Francis- 

kanorprovineial 502. 505. 
Hans, Bürgermeister in Villiugen 
299. 502. 

Hcrmenslorfisrhe Völker 484. 
llermyssheim 199. 
Heioli. I’eder, Schöffe zu Ilvesheim 

21(3. 

v. Ilerselles s. Herzt lies. 
I lertmistain i. Tirol 259. 

j Herlhi s. Herd. 
llerltrich, Haiti/, Stadtammann zu 

Wangen 9(3. 
Hervvelingoii, Rodigerus de 70 71. 

| Ilenvigssbuseu 201. 
Ilerynsen, llaiurieh, Bürger zu Rful- 

lendorf 114. 
v. Hnzelles, Franz, Oberst 1. 325. 
Ih ’sselin, Engelin z.u Rorbaeh 198. 
Hessen, Landgraf Moritz 20. 28. 
Ilesso s. Konstanz, Canon. 
Iletti (32. 
v. Hettikeim, Gölz 217. 
Hetlingen BA. Buchen 19(3. 
Heyden, Niclaus u. J’eler die, Hof¬ 

leute zu Hcdinstadt. 194. 
Ileylmann, .Johann, Dee.an zu Wim¬ 

pfen 210. 
j Ileynlen,Johann von Sinsheim, Pfarrer 

zu Hilsbach 205. 
! Ihv.elinus s Spei(‘r, ('an. 
Ile/il, ailuocatus *H. 
Hielt, Johann von Ilotthwyl, Doctor 

.1. Beeilte UH. 
: I lildegund s. I lerbord. 

I lilsbach, llilreshach. Ilylspach, lluls- 
pacli BA. Sinsheim i 1 »7 201.221. 

Ililsenhain, llildesshane BA. Heidel¬ 
berg 192. 

I lihebnrga s. S1 litheim 
Ililleholdns s Konstanz, Bürg. 
Ilinderofen, Kunz, Bürger zu Wan¬ 

gen 9(3. Ennel, Ehefrau d Hans 
v. Ihdmstat 220. 221. Hans, Bür¬ 
germeister zu Wangen 122. 155. 

1 19. 
Iliiilerhausen BA. Konstanz (H. 

J Ilinteressnc.h, Hinderesse *>A. Tolt- 
nang 117. 158. 

! llinterheuhach B\. Heidelberg 192. 
Ilippellcr, llippenler, (laus von 

Schnaidt 105. 1 OG. Klaus zu Sig¬ 

gen 85. 85. 

Hierlingen hei Blauheurcn 110. 
Ilirsi-hhni’ii Kr. Heppenheim 188: 
v. Hirschhorn, Ott, Ritter, Kaspar 

und Melchior 2o(>. 
. Hirsehlanden B Atlelsheim 204. 211. 
Ilirssbergeis, .luuckhcrn Töchlcrlcin 

im Kl. Neuhnrg 187. 
v. Hirssdorlf, Egcnlin 150. 
I litte» s Spoier, Min 
llit/.kirch, Komtur von 555. 
Iloanslat s. Ilohenstat. 
Ilohach, lTeinrieh, Bürger z.u Mer¬ 

gentheim 225. 220 232. 
Iloeliberg, Markgraf-chaM 480 190. 
— Schloss 485. 187 489. 
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Hochhausen BA. Tauberbischofsheim 
2U5. 218. 

— BA. Mosbach 204. 205. 
llochliu, Enneliu zu Kirchliart 108. 
IIOckenheim BA. Schwetzingen 205. 
Hodersöw, der bei Meratzhouen 127. 
v. llof, Ainlin, Ehefrau des Hans 

Eninger in Kottweil 204. 
Hoffeuheim, Hoffheim BA. Sinsheim 

200. 
Hohenburg s. Constauz, Min. 
v. Hohenfels, Hohcnuelz, Waltlier 

zu Ittendorf u. seiu Sohu Walther 
177. 178. 

Hohenlohe, Grafschaft 20. 
— Grafeu: Kraft 5. 10. 50. Gotfrids 

Wittwe Elisabet 205. 
Holienöd, Hoenort BA. Heidelberg 102. 
Hohensachsen,! loheusachsenheim BA. 

Weinheim 20(>-210. 
Hohenstadt, Hoaustat BA. Adelsheim 

GO. 64. 210. 211. 
v. llohenstat, Endris Kinder 217. 
Hohenthann bei Kimratshofen BA. 

Kempten 80. 
Höhingen, Schloss am Kaiserstuhl 

485. 
Höhlin, Stefan, Übristlieutenant 22. 
Holbain, Erich, Stadtamrnann zu Ra¬ 

vensburg 148. Hans zu Ravens¬ 
burg 87. 

Hollenbach 227. 
Ilohloch s. Hohenlohe. 
Holzmann, Barkhart, Bürger zu Vil- 

lingen 281. 
v. Houburg, Burkart 110. Elzbeth 110. 
Honburg s. Horburg. 
Honiger, Peter, Pfarrer zu Königs¬ 

hofen 227. 
Ilöptingen BA. Wertheim 211. 
Horburg Kreis Colmar 7. 
Ilörmau zu Gottramshouen 145. 146. 
Hornbach, Eberhart zii Waltdürn 211. 
Hornberg BA. Mosbach 212. 210. 
llorneck a. Neckar, Commende 100. 

194. 210. 304. 
— von Ilornberg, Christof 204. Jo¬ 

hann Friedrich 205. Melchior Chri¬ 
stof 204. Nithart 210. 

Hornung, Jacob zu Königshofen 228. 
v. Hörningen, Angnesa, Surgenstain 

Sorgen Wittwe 157. 150. 
Hörningen s. Ilirrlingeu. 
Ilorreuberg BA. Wiesloch 107. 
v. llöwen, Jacob, Bischof v. Kastori 

284. 285. 
Hub, die, Hof bei Bodnegg OA. Ra¬ 

vensburg 90. 119. 118. 
Huber, Claus zu Gottramshouen 145. 

146. 

Hubers, Hans Weib Margrete zu 
Ravensburg 141. 142. 

Umhin, Jos von Klengen 001. 
llüffenhardt, lluffelhart BA. Mos¬ 

bach 213. 214. 
Hölingen 1>A. Donaueschingon 81. 85. 
Ilug, Michael, Kaplan in Villmgen 295. 
— Ritter 115. 
Hugenoteu 41. 
Hugo s. v. Badewegen. 
— 8. Constauz, Bürg., Cau., cell. 
— s. Gruninberg. 
— s. Speier, Cau. 
Hugolteshouen, Albertus de s. Cou- 

stanz, Can. 
Hugouis, Lucas, Doctor d. Rechte 194. 
Hulspacii s. Hilsbach. 
Hummel in Bermatingen 2GG. 
— Joannes, Dr., in Leutkirch 2GG. 
llumpiss, lluudbiss, Huntpis, Fa¬ 

milie 76 IV. Bärbel, Jos II. Toeli- 
ter zu Ravensburg 111. Erik 76. 
66. 87. 02. 100 141. 160. Haus 
146 llaiuz 09. Johann Conrad 78. 
Jos, Bürgermeister zu Ravens¬ 
burg 90. 99. 100 141. 140. 146. 
156. 157. ital, Ytal 78. 70. 80. 
83 85 ff. Michel 86. 

Hundelin, Heinrich von Grünsfeit 226. 
Hundheim BA. Wertheim 214. 
llüudlin, Dietrich, Heinrichs Sohn 

zu Ilmspan 214. 
Hundt, Heinz u. Bartholomäus 218. 
llundlstein, Oberstlieuteuani 17. 29. 
llungersperg bei Pfärrich OA. Wan¬ 

gen 121. 
lluntliuser s. Sonthäuser. 
Huntpis s. llumpiss. 
lluozo 57. 
llupschenperg, Hof bei Pfärrich 121. 
llupschlin, Conradus, Burger zu lU- 

veus bürg 99. 
llurdeli, Albreht, Bürger v. Ucber- 

lingcn 107. 
Husen, abgeg. Ort 61. 
— s. Kirschgartshausen. 
Unser borg, der, bei Kirschgartshausen 

222. 
llusern, zu den s. Sondliäuser und 

Schmidhauser. 
Ilussbergen, Arnolt, Cointur zu llorn¬ 

eck 190. 
Hüter, Johann, ('aplan inVillingen 205. 
Iluterin, Nese, Ehefrau des C. Bran¬ 

der von Ried 105. 
Hutter, Diepolt, Bürger zu Mem¬ 

mingen 119. 
llyffenbergcrynue, Margrete, Bürgerin 

zu Mergentheim 109. 
Ilylspaeh s. Hilsbach. 
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Jacob. ein armer Mann zu Hilsbach 199. 
Jäger, Fberhard, Bürger in Villingen 

283. 
Jaxlborg.JagsshovgOA.Künzelsau 201. 
Jaxtfeld, Jagstfeld ()A.Neekarsulm 19. 
Jaxtthal 20. 
v. Iberg, Yberg, Rudolf, Deutsch¬ 

ordensritter 331. 338 
Jegcr, Ilens s. Clatz, Hans, 
v. ,ir>stetten,Y('Stetten, 1 ’ I rieb, Deutsch¬ 

ordensritter 33-1. 335. 330. 
Iltringen HA. Altbreisaeh 182- 480. 

488. 
Illinrbusen 08. 
llinspan, Jbnespant, Ilmesbe'int, VI- 

mespündt HA.Tauberbischofsheim 
214. 215. 

Ilvesheim HA. Mannheim 215. 210. 
Imhove, Hans, Bürger zu Külsheim 

214. 
Imina, Ymrria 57. 
Impfingen, Ympllgknn HA. Tauber- 

bisebofsheim 210 -218. 
Trost, Impst i. Tirol 205. 
ln der Bund, gen. Kuli, Rtadtam- 

mann zu Konstanz 101. 
v. Ingelstatt, Uenny 112. 
Ingliszill, Hut zu Winkelmühlc 100. 
Inn, Muss 239. 210. 205. 
Inuoeenz VIII. s. Päpste. 
Innsbruck 210. 
Ynsenhaeh, llainz, Bürger zu Ra¬ 

vensburg 99. 
Inssne, Inssny s. Isni. 
Jörg von Zimmern zu Rollweil 299. 
Johann Caspar, Deutschmeister 239. 
Johannes s. Speier, Bi eh 
.loler, Beter, Bürger zu Wangen 150. 

Madras 152. 
zum Zellerberg 153. 

Jolerin, Adelhaitta, Hans Sehniders 
Fhefrau 150 (V. 

Jöllei in, Aelle vom Herkers 90. 
Jonas,(leorgI)r. jur, von(’onstanz230. 
Jorg von Cur 150. 
Jos, Meister zu Ravensburg 87. 
Josef II. s Kaiser. 
Jost s. Neuburg, Kl., Knechte. 
Ysenbacbs Cut zu liinleressaeh 158. 
Isenherg s. Fisenborg. 
v. Ysenheim, Wylbelm, Pfarrer zu 

Hohensachsen 207. 
Isnv, Ysni CA. Wangen 81. 83, 131. 

23,8. 200. 
Ittendorf, YtlemlorlY HA. Hehmdingen 

79. 119. 177. 178. 300. 
«Tiirzler, Mark zu Wefzlisrbwiler 125 

1 10. 
Jngjmbeim Kr. Ihnsbeim 185 

K. u. C. 

Kabellin, 1 rsula s. Villingen, Hicken- 
kl oster. 

Kafertlinl, Keffernthal HA. Männ¬ 
in im 218- 220. 

Kaiser und Könige, deutsche: Con¬ 
rad 11. 57. 00 Ferdinand 1. 1 I. 
302. 303. Ferdinand II. 30. 39. 
Friedl ieh 1 09 Friedrieh III. 120. 
Heinrich 111.03.01. Heinrich IV. 
00. 07. Heinrich VI. 72 Josef II. 
270. Karl M. 58. Ludwig d Fr. 
58. Lothar 58. Leopold 1. 307. 
Ludwig IV. 280. 148 ff. Maxi¬ 
milian I. 310. Otto III. 59. 00. 
Ruprecht 207. 22<>. Wenzlaw 190. 
191. 

Kaiserslautern 00. 
Kaisersporger, Ceorg s. Salem. 
Kaiserstuhl 188. 
Calixtus HI. s. Päpste, 
Calthebrunne, Wezzelo de — et filius 

suus llenricus 72. Cliuno et filius 
suus Conradus 72. 

Kanopfsky, Canouskj, weimar. Stall¬ 
meister 2. 40. 

Kappel, Cappeln OA. Havenshurg 
102. 103. 115. 

Kapposser, Hans, Kirchen pfleger zu 
Villingen 291. 

Karer, Heinrich, Franciskanor-Pro- 
vincialminister 295. 

Karlahaeh s. Grosskarlbach. 
Carlspurg in Durlach 15. 
Kamins Imp. s. Kaiser. 
Karrer, Heinrich, Minorif 290. 
Katharina von Jugenheim s. Neu- 

Inirg. Laiensehw. 
Kaizenthal, Katzdayllen, Kaeztallen 

OA. Waldsce 111. 125. 120. 
(’eeilia. s. Kl. Neuhurg, Laienselnv. 

und Mägde. 
Kofer, Ceorg, Kaplan in Villingen 

271. 275. 
Iselleringerin, Katharina von Fugen, 

Priorin zu Villingen 301. 
Keil, Jacob, Pfarrer zu Königshofen 

228. 
Keim. Ceorg, Müller zu Ziegelhansen 

328. 
Kokk, der, zu Siggen 81. 
IC Ih r, Hans von Cöttlishofen 107. 

Hans zu Rlioderatzhnfon Hl. 
- Ileinrieh, Priester von Villingen 

.300. 
Jacob, Rtirgorzu Ravensburg 157. 

— Komad, Prodigorprior in Kott¬ 
weil 292. 293. 
Sigmund, Kaplan in Villingen 303 

Kelim-, der, zu Cöttlishofen 81. 
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Kellerin v. Tuttlingen, Aguesa, Ehe¬ 
frau des Jacob v. Gossolz 112. 
113. 

Kellinger, Cunrat 120. 
Kemmerer v. Worms s. v. Dalberg, 
v. Kemnat, Volkmar, Kitter 113. 

Marquart 113. 
Kempten 238. 239. 266. 273. 
— Abtei 129. 
— Aebte: Bilgrin 127. 138 Frie¬ 

drich 82 84. 85. 109. 110. 
Kempter, Claus, Ammann zu Eglofs 

143. 
Kenziugen BA. Emmendingen 188.489. 
Keppenbach BA. Emmendingen 482. 
Ketlerin, Elisabeth zu Kockeuhausen 

228. 
Clialtebrunue s. Calthebrunue. 
Chesneceplierus, Nicolaus, schwed. 

Hofkanzler 74. 
Chonradus, Cbunradus, Cbuonradus, 

Conradus s. Bollingen de. 
— s. Constanz, adv. can., Bürger. 
— s. Denkingen. 
— s Dromeli. 
— b. Eglingen. 
— s. Eichstädt. 
— s. Kaiser und Könige. 
— s. Luppurch. 
— s. Phiua. 
— s. Kegensburg. 
— s. Reichenau, Can. 
— s. Tegirvelt. 
— s. Willare. 
— filius Henriei ministri in Augia 72. 
— von Bondorf, Miuorit 298. 
Chur, Bischof Ulrich 60. 
Kileher, Johann, Konveutsbeichtvater 

zu Villingen 275. 
v. ('illy, Themas s. Konstanz, Pröpste. 
Kilttorff s. Kirchdorf 
Ciinbre, Sifridus de et S. filius eins 

230. 
Kinden, big den, abgeg. Ort bei 

Reuthe OA. Waldsee 114. 125. 
— zu den, Hut zu Durrenried 146. 
v. Kindsperg, Jorge, Domherr zu 

Wirzburg 227. 
lvirchart, Peter zu Hohensachsen 208. 
Kirchdorf bei Villingen 285. 289. 
Kirchhardt, lvirchart BA. Sinsheim 

198. 204. 220. 221. 
Kirchhausen OA. Heilbronn 27. 
Kirchheiin, Kirchen BA. Heidelberg 

221. 222. 
Kirchhoimer See 222. 
Kirnbach BA. Pfullendorf 167. 168. 
Kirschgartshausen , KirsgertBhusen 

BA Mannheim 222—224. 
Kirstetterkof BA. Mosbach 222. 

Kislegg OA. Wangen 80. 81. 83. 85. 
107. 110. 

Kisling, Andreas von Ochseniurt 224. 
Kitzingen 4. 
Claus ab Rutim L64. 
— der alte Ammann zu Wangen 122. 
— Hans zu Siggen 81. 
v. Cleen, Dietrich, Deutschmeister 

210. 
Clein, Johannes, Spitalmeister zu 

Bischofsheim 217. 
lvleinkloss zu Strassenheim 218. Jos 

und Katheriu zu Kiiferthal 218. 
Klengen im Brigenthal OA. Blau- 

beuren 291. 292. 
— BA. Villingen 278. 280. 282. 286. 
Klepsau, Clebsheiin, Clepseu BA. 

Tauberbischofsheim 224. 
v. Kliugelbach, Adam, Deutsch- 

ordenscomtur 210. 
v. Klingen, Vlrich 115. 
v. Klingenberg, Heinrich, Bischof 

von Konstanz 278. 
Klingenmünster, Kloster 309. 
Clotz, Klotz, Vlrich, Bürger zu Ra¬ 

vensburg 99. 
Kluftern bei Meersburg 77. 
Kmengen s. Klengen. 
Kuapillar, Cwnrat der, Bürger von 

Ueberlingen 167. 
Knausenhaus bei Pfärrich 124. 
Knebel von Katzenellenbogen, Diet- 

her 222. 
Knock, Conrad, Pfarrer zu Hohen¬ 

sachsen 209. 
Cnodilingen ti2. 
Kuorsshus s. Knausenhaus. 
Kuyp, Cunrat zu Ahausen 120. 
Kobe, Andres, Stadtammann zu Ueber¬ 

lingen 179. 
Kobell, Johann Philipp, Kaiserl. 

Kommissär 306. 
Koch, Hans, .Schultheiss zu Hils¬ 

bach 198. 
Kocherthal 20. 
Koerman 26. 
Cuhart 02. 
Kolb, Vlricus in Isni 238. 
Kolbe, Cuntz, gen. Egenburg zu 

Hartheim 215. 
Kolben, Ilaintzeu Gut zu den Sig¬ 

gen 164. 
Kölbin, Vrsula zu Siggen 83. 85. 

104. 
Koler, Hans, Bürger zu Isni 155. 
— Peter zu Ahausen 120. 
Collenbecherin, die, zu Kl. Neuburg 

184. 
Kollenberg, Bergwerk an dem, bei 

Hohensachsen 208. 



Koller. Hans Christof, inirnberg. 
Tinuptinann 20 

KollmarsreutbeBA.Hmniendingcn 182. 
( olinar im l'Jsass 7. 
Köndringen IJA. Kmmendingen 482. 
König, Johann von Offenburg. Doctor 

d. Kochte 101. 
— Ulrich s. Konstanz, Karg. 
Königheim. Konnii klieim BA.I'aubor- 

bischofslieiin 221. 225. 
Königsrhaffhauson BA. Altbrcisacb 

•182. 486. 
v. Königsfold, Friedrich 20. 
Königshofen, Kunigeshoven, Kunges- 

lioven BA. Tauberbischofshoini 
225_228. 

Gönn s. SjM’ior, Min. 
Conradus, Konrad s. Chonradus. 
Konstanz, advocatus civitatis Clion- 

radus (iO. 70. 
— Bischöfe: Bert hold 67 71. Burk- 

hart 285. 293. Diethalm (Tethol- 
nuis) 71 73. Mberhart 115. 278. 
Friedrich 115. Gerhard 270. 330. 
Heinrich 115. 158. 278.270.200. 
Hermann 203. 201, Hugo 300. 
301, Markus Sittich 301. Nico¬ 
laus 280 281. Otto 101. 102. 103. 
280. 288. 207. R. (1280) 108 
Rudolf 270. Thomas 200. 
bischöfliche Curie 288. 

— Bistum 231. 235. 
Burger 01. Aengelli, Rudolfns et 
Kntherina uxor sua 100 171. 
Anno 60. Azzo 00. Bernhardus 
00. Bertoldus, filius F,hcrnrili 00. 
Brandstete, Alewicus de 00 Dic- 
tericus, lilius Kbernandi 00. Dro- 
imli, Chonradus 00. Dux, llain- 
ricii8 00. Kcchehertus 00. Gote- 
fridus 08. Ilaiiiriciis, filius Kc- 
ebertei 00. llainricus, minister 
civitatis 00. llenricus de. borto 
72. IIermannus 00. Hilteboldus 00. 
Hugo 00. Chonradus 00. Chon¬ 
radus, lilius Martini 00. ( bon- 
radus, mnnetarius 69 König, Ul¬ 
rich 07—7n. Martinas 00, Olri- 
cus, filius Khcrhardi 00 Rein- 
bardns, senior et junior 00. Rex, 
<Mricus Os. I«izi», llermannus Oft. 
Rodigerus 00. Rodolfus, lilius 
Mabtililis cf tibi sui 00. Stoli 00. 
Ulli« ns. minister civitatis 171. 

— Camerarius (irtnlfus 00. 
— Canonici: Aba, Olricns de 00. 

Albero 60. Arbona. < Mricus de 00. 
Rernancb, Tethaltnus de 00. Bri- 
s tr.o G. de 108. Vrichingen, llain¬ 
ricus do 00. 71 II fbesaurar 108. 

j Konstanz, Canonici: Hesso 00. 71. 
Hugo 71 Hugoltesbuven, Alber¬ 
tus de 00. 71. Chonradus de 
furo 00. 71. Chonradus. lilius 
Ottinonis 09. Nidingen, Fride- 
rieus de 00. Oberohouen, Olri- 
cns de 00. Pbina, Chonradus de 
00. 71. I’egervelt , Clionradus de 
00, Waltberus 00. Willare, ülri- 
cus de 00. 71. 

— Cellerarius Hugo 69. 
— Decane: llainricus 69. Ortolfus 

70. 71. 
— magister scliolarum Albero 71, 
— Markt (Constantiense mercatum) 

00. 
Ministerialen: Albertus 09. de An- 
ninvvillare 00. Arbona, do, Olri- 
eus, Rodolfus et Wernberus 00. 
Wernerits 71. Bollingen, Bertol- 
dus et < 'bonradus de 0!). Orunin- 
berg, Arnoldus et Hugo de 60. 
71. Ileidoltswilare, Albertus de 
Oft. Hohenburg, Bnrchardus de 
00. Olricns 00. Otilehnsen, fraler 
de 00. Otino 00. Scouenberg, 
Friderieus de 00. SlaO-li, Slatilin, 
Bertoldus 00, Bun bardus 00, 
llainricus 00. 71. Wee.zilo, dapi- 
fer 00. Willare, Bertoldus de 60. 
71, Chonradus de 00.71, Olricns 
de 00 
Pröpste: v. Cilly, Thomas 206. 
Vehlingen, Herinautms de 71. 
Ilennaiinus 69. 
St. Stephan, Propst Olricns 71. 
in vico Amulunges 68. 
Weilibiscbof Jacob v. Ascalon 235. 

Cordova, ( ordua, Don 36. 38. 30. 
40. 43. 53. 51. 325. 

Körner, Kmlres zu Hohensachsen 208. 
( urtiihncliische Reiter 481, 485. 
Kösslin, Hans, Bürger in Villingen 

288. 
h'othebitr, Waltberus dietus 205. 
Kottwitz von Auleiibacli, Georg Hud- 

wig 196. Hans heonbard 106. 
Koullman, Conrat zu Kinken hausen 

102. 
Kraft zu Ulm 76. 
Uralto. frater 230. 
Kraicbgau 26. 
Uraniebe, Johannes dietus judex in 

Lnudinlnirg 215. 
Kränkei, der, zu Bliederat/hofen 81. 
Krauebenwies. Krucbcnwys bei Sig- 
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Lächler, Heinrich, Bürger in Vil- 

lingen 282. 
Lächlerin, Agnese, Eberhard Löschs 
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Lälin i. Tirol 239. 
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geh. v. Heimstatt 222. Anna, Ehe¬ 
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Langberger, Laugenherg, Jos, Fran- 
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Laugenbrückeu BA. Bruchsul 197. 

324. 
v. Langenstein, Arnold, Deutsch¬ 

ordensritter 334. Arnold, Hugo, 
Bertliold, Burkhard 336. 398. 

Langenthal Kr. Heppenheim 188. 
\. Lauhenherg, Geschlecht 159. Frie¬ 

drich 82. 84. 85. 190. 
Lauber s. Loher. 
Lauda BA. TauherbischofsLeim 199. 

200. 20 t. 202. 290. 
Laudcubach BA. Weiuhcim 195. 
Laudinburg s. Ladenburg. 
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Kempten 126. 
Lauger. llainz zu Siggen 83. 85.107. 

109.' 110. 
Lautenbach, Kloster im Elsass 909. 
Lauterburg im Elsass 66. 
Lcbkücher, Christof, Schultheiss zu 
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Lech 239 265. 
Lechlerin, Mechtild zu Aseuheim 280. 
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Schrift 30ii. 
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Lemblin, wirt. Gencralcommissär 43. 
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St. Leon, saut Lene HA. Wiesloch 

197—205. 
Leopold I. s. Kaiser. 
1 /Opplnirh, Hans zu Eppingen 221. 
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v. Lcuehtciiherg, Orat Johann 218. 
Leutkircb HA Uobcrlitigon 200. 
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Himburg, Herrschaft 21. 
Hind, Hans, Bürger zu Konstanz 101. 
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Lub, der zu (dringen 87. 
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100. 

Lützel, Abt Nicolaus 235. 
Lützelsachsen HA. Weinheim 208— 

210. 
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Mack, Debolt zu Walldürn 212. 
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232. Dietber 232. Johannes 217. 
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483. 
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Mann, Caspar zu Herbolzhchn 196. 
Munuenbacli bei Meratzhouen 127. 
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11. 12. 14. 15. 19. 22—26. 29. 
50. 32. 39. 18-51. 53. 321. 

Mansfeldiscbe 28. 31. 37. 
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weil 291. 
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Matzen GA. Wangen 106. 
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Mauser, Marx zu Dauchingen 304. 
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hardt 213. 
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Memmingen 131. 132. 134. 
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Mergentheim, Deutsches Haus 197. 
225. 22G. 

Meringer, Eberhard der, Bürger zu 
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Merling, Syltolt zu Mergentheim 199. 
Merriche, Hans zu Mergentheim 199. 
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Mertz, Hans, Bürger in Villingen 
289. 
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146. 
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Michelfehl BA. Sinsheim 185. 
Michelwinenden OA. Waldsee 160. 
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Molsheim i. Eisass 38. 
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Jakob in Villingen 307. 308. 
Johannes sei. Wittwe Margaritlia 
zu Villingen 281. 

— Jost zu llilsbaeh 202. 
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Mtilner, Andreis von Crumbach 231. 
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München 20. 54. 
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Nassaeb OA. Ravensburg 227. 
Nassereilb. Nazaryfii i. 'Tirol 239. 205. 
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Neckarau, Neckerouwe BA. Schwe¬ 

tzingen 215. 
Neckaridz BA. Mosbach 193. 
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Neckargerac.lt BA. Eherbai h 40. 200. 
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Neffen Clausen Gütlein zu Weczlis- 
weiler 140. 
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320. 328. 
Neufrach, Ncufra BA. Ueherlingen 

119. 235. 200. 
Neuhansen BA. Villingen 274; 275. 
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— s. Coustanz, Bürger. 
— s. Constauz, Min. 
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208. 299. Paul II. 275. 293. Six¬ 
tus IV. 295. 297. 
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Petershausen, Kloster 01. 
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Legat 277. 
Petsch, Cunrad und Irmgard von 

Königshofen 22(5. 
Pettendörffische Compagnio (5. 
I’etter, Hans zu Merhartzhouen 128. 
Petz, Caspar, had. Hofstallwagen- 

meister 31. 
Pfaflenwciler, PfafTonwyler OA. Wan¬ 

gen 77 Hl. 112. 
Pfalz 20 53. 
Pfalzgrafen tt. Pfalzgrftfinnön: Frie¬ 

dlich 1., Kurf. 212. Friedrich II., 
Kurf. 203. Friedrich IV., Kurf. 
23. 24. 32. 37. II. 49. 321 325. 
Friedrich, Kurprinz (später Kurf. I 
Friedrich V.) 73—75. Johann (3a- j 
siioir 222. Johann Wilhelm, Kurf, j 
183. 222. Karl Theodor, Kurf. 1 
224 Ludwig 1. 200. Ludwig (spä-i 
ler Kaiser Ludwig IV'.) 2U7. j 

Pfalzgrnfen u. Pfalzgräfinnen: Lnd- 
wig III , Kurf. 223. Ludwig IV., 
Kurf. 223. Ludwig V., Kurt. 202. 
203. 205. 209. 223. 327. Maxi¬ 
milian 1 von Baicras, Kurf. 205. 
Mechlildis 206. 207. Ott 193. 195. 
197.198-202. 220. 227. 228. Ott- 
heinrieh, Kurf. 203. Philipp, Kurf. 
202.212. 213.319. Rudolf 207. Ru¬ 
precht. 1. 190, 191. 197.207.215. 
Sabina v. Zweibrücken 183. 185. 

Pfänner, Mainz, Bürger zu Lindau 
121. 122. 

— Mainz Hainrieh, Bürger zu Wan¬ 
gen 121. 122. 123 

— Jacob, Bürger zu Wangen 120. 
121. 122. 

Pfärrich OA Wangen 120. 121. 122. 
123. 121 125. 141. 

Pfärricher Höfe OA. Wangeu 120. 
121. 122. 123. 

Pfcdelhach, Ulrich, Schultheiss zu 
Heinsheim 193. 

Pfender 79. 
l’fol, Rüdiger und Haus zu Königs¬ 

hofen 225. 
v. Pfortzhaim, Cunrat 115. 
Pfronten s. Berg Pfronten. 
Pfullendorf 8(5. 144. 150. 182. 200. 
Phalo, Heinrie.us 230. 
Pheren s. Fernpass. 
Philippshurg (Fdenlieim) 17. 
Philipp s. Schwaben. 
Philips von Nussloch und von Zurcli 

s. Neuburg, Kl., Knechte. 
Phina, Chonr ulus de s. Gonstanz, ('an. 
I’hol, Johannes zu Grünsfeld. Ritter 

und seine Khefrau Anna 214. 
v. Platten, Ulrich 107. 
Pier, Andreas zu Zellerberg 93. 
Pleutz, Paulus, Doctor der Rechte 

191. 
Plidrishouen s. Bliedcratzliofen. 
Pluemmeiihofer, Christof 29. 
Pollex de Luden, A. et II. frater eius 

230. 
Poncins, Töltzer, Bürger zu Leut- 

kirch 120. 
Prachsborg s. Prasberg. 
Prag 190. 191. 
Prasberg i l'rastherg), Ruine bei Wan¬ 

gen 82. 110. 238. 
v. Prasberg (l’rastherg, Riasperg), 

( onrat 82. Haitirich 110. 
Preeht, Johann s. Salem. 
Premen OA. Waldsee 114. 125. 
Preussen, Ordenslaud 333. 
Pröhstin, Flisaheth zu Villingen 307. 
Piindtncrisclic Soldaten 10. 11. 
Purchart 61. 
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(jueckbronn OA. Mergentheim 227. 

R. 

Haben, Heinz zu Rosenberg 210 
Rafensburg s. Ravensburg. 
Raim, Kammerdiener des ller/ogs 

Magnus von VVirtemberg 14. 50. 
Hain s. Rhein. 
Rainer, Matthäus, Secretür d. I)om- 

utifts Constanz 250. 
v. Raittuo, Uaituau, Hudoll' 110. 117. 
v. llunüsberch s. Rums borg. 
Ranimiiiger, Barbier »los Herzogs 

Magnus v. Wirteiuberg 44. 
Rammiswag, Olrieus de 70. 
v. Ramsberg, Rurkart 171. 172. Ru¬ 

dolf 550. 
Rainsee, Kamso, Uainsow Gern. Borg 

OA. Ravensburg 87. 100. 158, 
141. 154. 105. 

v. Randeck, Godefjyd 222. Margrets, 
Ehefrau des Friedrich v. Flörs¬ 
heim 223. 

Eappodo 03. 
Rastatt 17. 302. 
Ratzenhaus bei Pfürric.h 101, 
Ratzenried, Rautzenried OA. Wangen 

70. 77. 78. 145. 
Ravensburg 70. 79. 83. 80 ff. 119. 

120. 138 ff. 148 ff. 158 ff. 238. 
lleil. Geistspital 80. lvurmeliler- 
k lost er 92. 

Rawenaldus 73. 
v. Rawitz, Joachim Ernst 43. 44. 
Raziuill, l’rinz 21. 
Reblerin, Maria zu Ivl. Neuburg 184. 
Rebstain Cant. 8t. Gallen 122. 
Rückenbach, lk-rthold. Konventshorr 

zu St. Georgen 280. Hansen Witt we 
Lucia zu Bissingen 280. 

Reckersthal OA. Mergentheim 201. 
ltcgcnsburg, CauuniousChuiiradus 200. 
v. Regmolstwiller, Albreeht 115. 
Reichenau , Achte : Alauuicus OO. ! 

Andreas 235. Eggehardus 59. Tot-1 
halnius, Diethalmus 07 71—73. , 

— Camerarius ilermannus 72. 
— ('anonici: Rerhardus 72. Rernaucli, | 

Tethalmus de 09. Rurchardus 72. j 
Conradus 72. Gotefridus 73. Here-1 
mannus 72. Ordwinus 72. Rode- j 
gerus 72. Tetricus 72. Vlricus 72. j 
Werinherus 72. 

— Decanus et hospitalarius Eber- 
hardus 72. 

— Diaconus et cnstos armarii Renzo , 
02. 

Reichenau, Intirmarius Wernlicrus 72. 
— Kloster 332. 339. 

Prior Johannes Egon 332. 
— l’lebani: infer. celle Eberhardua 

72. sup. celle Wernherus 72. S. 
Johannea, Rurchardus 72. 
Propst Heremannus 72. 

i Rcichenbach RA. Emmendingen 482. 
Richenbach RA. Lahr 313. 310. 

Reihen RA. Sinsheim 201. 
Reilingen RA. Schwetzingen 205. 
Reinhardus s. Constanz, Burger, 
v. Reinstem, Pancraz, Comtur zu 

Sachsenhausen 208. 
v. Reischach, Heinrich 131. 
Reithuri 02. 
lteithaiu s. llietheim. 
v. Hemde, Bruder Heinrich, Comtur 

zu Wirzburg 220. 
Rcnger, Ranger, Peter, Spitalmeister 

zu Ravensburg 80 ff. 
Reseh, Cuuz von Wallung,sriet 95. 
Retershcim a. d. Tauber 227. 
Ueuchliu, Georg Ernst, Bürger zu 

Asch iffenburg 228. 
Reugassen, vielleicht Ringes (V) 192. 
Renas von Almsheim, Hans u.Anna203. 
Reute OA. Waldsee 113. 114. 
— OA. Wangeu 118. 141. 158. 

Reyte i. Tirol 239. 205. 
Reutenen hei Siggen 104. 
Rex s. Constanz, Bürger. 
Rhein 11. 16. 23. 18. 
— Rain Gern Schömberg OA. Wan¬ 

gen 90. 
Rheinegg Cant. St. Gallen 123. 
Rheinfehh u 10. 12. 
Rheingral' Otto 9. 33. 39. 41. Otto 

Ludwig 487. 488. 
Richard, Stadtpfarrer in Yilliugen 287. 
Riehen RA. Eppingen 199. 200. 
Rieholfus 03. 
Ried i. Tirol 205. 
— OA. Wangen 105. 
— s. Deuchelried. 
v. Riedern. Endreu 232. Hans 204. 
v. Riedcrn’sehe Zinslente zu Kdnig- 

heini 225. 
Riedhausen, Rieiliuseu OA. Saulgau 

87. 103. 
Riedlingen a. d. Donau 120. 
v. Kieneek, Grafen: Gerhard und 

Mene seine Hausfrau 230. 231. 
Bernard u. Sihoto u. Gratin A. 
230. Ludwig 227. Philipp 217. 
218. 232. 

Riesin von Sult.zbach, Magdalena s. 
Neuburg, Kl. 

Rietheim RA. Yillingen 279. 280. 
Rielhussen s. Riedhausen. 
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Rinderfeld 8. Grossrinderfeld. 
Rinegg 8. Rheinegg. 
Ringes HA. Heidelberg 102. 
Binggenlmusen OA. Ravensburg 101. 

102. 115. 
Ringlin, Ringglin, Conrat. zu Mer- 

hartzhouen 127. 150 -150. 158. 
Conrat u. Paul, Bürger zu Letit- 
kireb 120. Paulus 128. Paulus 
und Martin 120. 

Ringlini, Vrsula, Märoken Wissaebs 
Witt we 120. 128. 

Rinkenhausrn s. Ringgenhansen. 
Rischman, Conrat zu Meggen 85. 
Risser, .lost, Bürgermeister zu Huch¬ 

born 147. 
Rissin, Barbara, Subpriorin in Vil- 

üngen 270. 
Rittershaeb HA. Hühl 356. 
— HA. Mosbach 100. 
Rit/.ner, Erhard, Hürgcrmeistcr zu 

Heu tki rch 128. 
Rize s. Constanz, Bürger. 
Rodegerns s. Reichenau, Can. 
— s. Constanz, Bürger. 
— a. llorwelingen. 
Rodenberck s. Rothenburg a. T. 
v. Rodenstein, Conrad zu Ilorneck 

210. (le.org, Cointur zu Frankfurt 
208. 

Bddolfus s. Arhona. 
— s. Constanz, Bürger, 

s. Rorscaeh. 
8 Speier. Can. 

Rohrbaeh am (licsshühcl HA. Eppin- 
gen 108. 

— Horbach HA. Sinsheim 185. 
v. Rollingen, Peter Ernst 10. 18. 
Rorscaeh, Rodolfus de 70. 
Rösch, Peter zu Siggen 107. 
v. Rosebach, Rudolf 115. 
Rosebach, Hrudor Vir ich, Prior des 

CartneliterKlosters zu Ravensburg 
92. 

Rosenberg RA. Adelsheim 210. 211. 
v. Rosenberg, Al brecht, zu Hoxberg211. 

AlbcrtChristof204. Vsmusu.Arnolt. 
217. Asmus221 .Christoffel 20 i Con¬ 
rad, AI brecht Christof u. Georg Syg- 
rnund 211. Jörg 217. Laurenz 20 i. 
Michel 210. 218. Philipp Jacob, 
Conrad und Hans Carius 211. 

v. Rosenhartz, Cuntz 1 18. Nesa 112. 
Rüdiger 148. Vrsula 111. 112 
"Wilhelm 118. 

v. Rossaw, Erbart 104. 
Rot OA. Lcutkirch 111. 
Bot, Matthäus s. Salem. 
— der zu Merliartzhofen 12tt. 
Rot, Conrat zu Brugg 84. 85. 

Rotbletz, Heinrich, Bürger zu Vi 1 - 
lingen 286. Johann 302. 

Rotenmünster bei Rottweil. Achtissin 
\delhaid 278. 270. 

Roth zu Ulm 70. 
Rnthardus arcliicancellarius 07. 
Rothenburg a. d. Tauber 3. 100. 
Rothis o \. Leutkirch 126. 
Rothpliitz, Rotpietz s. Rothbletz. 
v. Rütteln, Röttelnhain. Hermann 285. 
Bottweil, Heiligkreuz 287. Prediger 

278. 270. 201. 
v. Koussenberg, Eirlof 115. 
Pont, Cuntz von Brugg 108. 
Roxheim Itair. RA. Erankenthal 200. 
v. Rubach, Berhtold, Meister des 

Spitals zu Wimpfen 210. 
Rübenbach, Michael von Hiifingon 302. 
Riid v. u. zu Bödigheim u. Gollenberg, 

Stefan 211. 
Rudenspucr s. Rittershaeb. 
Rüderspacb s. Rittershaeb. 
Rudolf, Wilhalm, Bürgermeister zu 

Isni 1 10. 
Rudolff, Heinrich, Stadtammann zu 

Isni 155. 
Ruethi s. Benthe. 
Rugklmrg, Ruine bei llohenweiler 

BA. Bregenz 145. 147. 
Buhe, Johannes der 171. 
Bulienegg, Gewann bei Ravensburg 

80 87. 
Ruhelin, Otto de Grunesvelt 230. 
Rulfers, Cuntz von Wengen 127. 
Rumbel, Hans von Eglofs, Bürger 

zu Wangen 103. 
- Hans, Müller zu Siggen 83. 

Ruolenda 57. 
Uuopreht 02. 
Runzeln 57. 
Bnpertus s. Schönthal. 
Pupp, Hans zu Siggen 100. 
Bnprccht s. Kaiser und Könige. 
Pups, C 230. 
Rusche, Rerhtolt und llainrieh zu 

Kirnbach 168. 100. 
Bussheim (Bussen) BA. Karlsruhe 22. 
Rust, Oswalt, Biirger zu Kempten 

120. 

v. Ruti, Heinrich 107. 
Rutim s. Keutenen bei Siggen. 
Hutti s. Route. 
Rüttler s. Treutier. 
Kuwe, Fritze von Gerlacbsheim 201. 
Byeli, Thomas, Bürger in Villingeu 

280. 
Rvchin, Katharina, Konventsfvau in 

Villingeu 288 280. 
v. Bynecic s Rieneck. 
v. Ryschach s. Reischach. 
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S. 
Sachsen, Churfürst Johann Georg 

2. 5. <>. 
Sachsen-Weimar, Herzoge: Bernhard 

50. 51. 325. 190. Wilhelm 2—6. 
8-10. 19. 37. 39. 11. 46. 49 ff. 

Saebsentiur BA. Taubei bischofshcim 
228. 

v. Sachsenflur. Cunrat u. seine Ehe- 
fran Jeutt zu Duron, Götz, Vogt 
zu Schiipf 232. 233. 

Sachsen hausen, Heinricus de, vice- 
dominus Ludovici duc. Bav. 206. 

Sahlenhach, Salahach BA. Pfullen- 
dorf 173. 171. 

Sailers Gut zu Weczlisweiler 116. 
Salem, Kloster 231 ff. 266 ff. 306 

334. 335. 338. 
— Aebte: Anselm II. 234. Georg II. 

236. Johann HI. 234. Johann IV. 
235. Johann V. 234. 237. 266 ff. 
Matthäus 236 ff. Peter 119. 120. 

Saleman 57. 
Salmeusohweiler s Salem. 
Sältzlin, Sulczlin, Caspar in Ravens¬ 

burg 141. Frick 161. Kristinn, 
Stoffel Spidvlis zu Ravensburg 
Ehefrau 141. Margrete, Eriken 
lluntpis Ehefrau 86. 87. 161. 166 

Sammletshofen, Sauwelshofen OA. 
Tettuang 79. 80. 117. 

Samson, Franz, Franciscaner-General 
296. 297. 

St.. Gallen, Achte: Caspar 160. Eg- 
lolff 101. 111 Ulrich 69. 

Sandegg, Commende 335. 
Sassiuheim s. Hohensachsen. 
Sattler, Ilaincz, Bürger zu Ravens¬ 

burg 152. 
Sauwelshofen s. Sanunletzhofen. 
v. Sauwelshoven, Heinrich 167. 
v. Sauwensheim, Eberhard, Meister 

deutschen Ordens 198 ff. 
Sayn-Wittgenstein, Gräfinnen: Anna 

Sophia 224. Wilhelmina Anna 
Amalie 224. 

Sealamont in Lichtenstein 80. 81. 
Schaaff, Velten s. Neuburg, Kl., 

Knechte (Pförtner). 
Schababerle, Anselm, Prälat 276. 
Schademan, II. zu Ueberlingen 169. 
Schaffhausen, Schauffhuseu 125 126. 
— Kloster Paradcis 302. Rath 302. 
Schaffersheim 227. 
Schafhausen s. Oberschaffhausen. 
Schallin, Anna Katharina, Konvents¬ 

frau in Villingen 307. 
Schaukel, Hans zum Morbus 98. 
Scharp, Vlrich, Bürger zu Memmingen 

121. 

v. Schauwenburg, Bernhard, Vogt 
zu Baden 198. Melchior 311. 

Schawb, Ludwig 311. 
Schedler, Erhärt zu Kappel 103. 
Scheinet*, Benedict, Organist zu Sa¬ 

lem 237. 238. 
Scheichs, Cunrat 132. 
v. Schellenbach, Heuselin 194. 
v. Schollenberg, Aendras 103. 109. 

110. Anne 110. Conrat 85. Grete 
110 Heinrich 82. 109 110. Mark 
83. 85. 103. 105 ff Maniuart 84. 
131. Tölzer 80. 103. 104.105. 106. 
107. 108. 109. 110. Vlrich 131. 

Schenckh von und zu Symau und 
Birbaum, Johann u. Friedrich 204. 

Schenckhin, Agatha, geh. Füchsin 
v. Schweinhaupten 201. 

Schenk von Diessenhofcn, Ritter, 
Schultheiss 115. 

Schenkel, Hans und Wendel die zu 
Krautheim 229. 

Scherai’jder, Bürger v.Ueberlingen 167. 
Scherer, herre II. der zu Ueber¬ 

lingen 169. 
— Heinrich von Nusplingen, Bürger 

in Rottweil 287. 
— Johann Michael, genannt Hauser, 

Oberamtmann zu Staufenberg 362. 
(Sc)hertwegge zu Ueberlingen 169. 
Schiller, Conradus dictus 171. Ulr. 

dictus 171. 
Schilt], Johann 29. 
Schindelj 79. 
Schindelin, Hans, Stadtammann zu 

Ravensburg 86. Paulus, Stadt- 
anunanu zu Ravensburg 98. 137. 
153. 155. 

Schinstain, Johann zu Villingen 305. 
Schirings Hof bei Pfaffenweiler 111 
Schlaich (v. Schreckeiberg), Hain¬ 

rieh und llerman 121. 
Schlatt unter Krähen (oder am Ran¬ 

den V.) 70. 
Schlegel, der zu Meggen 110. 
Schlerf, Vlrich von Melostcnwiler 

119. 120. 
Scblig, Peter in Hefigkofen 165. 
Schlüchtern BA. Eppiugen 204. 221. 
Sch ly, Petter zu Alberskirch 158. 
Schmidhäusseu, Schmidhusern OA. 

Ravensburg 117. 137. 158. 
Schmidisches Regiment 31. 
Schmidlin, Dr. 11. 
Schmidt, Bernhard, Hofmaun zu 

llelmstadt 194. 
— Obrist 48. 
— Obristwachtmeister 486. 

I — Veyth von Althen 221. 
I Schnaidt OA. Wangen 105. 106. 
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Schm borg, Muthyas, Bürger zu Lin¬ 
dau I ns. 

Si'hlHM'hci'g ZU Lindau, Geschlecht 7*>. 
Schinder, Haine/, Bin gor zu Wan¬ 

gen 110. I r»o. 
— Haintz zu Morhartzhofen 120. 

Haus, dor Müller itn Winkkel 
1 l!l—153. I<!0. Adelhaitn 150 ff. 
Anna n. Elisabetha. 150 fl’ IInns 
151 fl’. Hans und Peter 101. 
Hans vom Wänbrctz 00. 

Selmitzor, Jaenb. Platt’, gen. Il/iggel- 
bach 131 

Schnöd, der zu Pfä flieh 121. 
Scbomburg HA. Tetlnaiig 77. 110. 
Schönau BA. Heidelberg 107. 
- Kloster 210. 220. 222. Pflege 328. 

Sehonbrunn bei Pfullendnrf 77. 220. 
.Scbönbiteli BA. Ueberlingen 171. 172. 

100. 102. 
Sclnineriu, Margreth im KI. Neuburg 

110. 
Schöning, Heinrich 232 
v. Sebönstaiu, Lutz, Bürger zu Lin¬ 

dau 00. 100, 
Selmntbal, Kloster OA. Kiinzelsau 

225 227. 
— Achte: Reinheit. 220. Kupertiis230. 
Schottin, Vlrieb d. a., Bürgermeister 

zu Ueberlingen 175. 
Sclmit, Lutz, Jiitter 212 
v. Ne.lionnmve, berr Petir 107. 
Schriesheim, Schriesseu BA Mann¬ 

heim 1 OB. 
Schröder. Peter zu Hohetisaehsen 208. 
Schrodcrus , Johannes , Praeeeidnr 

Gustav Adolfs von Schweden 71. 
SebrelViistain i. 'Pirol 205. 
Sehucli, Polter uss der 12ntti US. 

110. 158. 
Schult Lai ss, Hans, Bürger zu Kon¬ 

stanz 03. I lug 1 15. 
Selmltliaissin, Lutgard , Kouveuts- 

frau in Villingen 270. 
Scliultlieiss, General 323. 
Sehult heisse, f’ouradus et Ileinricus 

in Laudinluirg 215. 
Schilling zu Pfatfenwciler 111. 
Seluitzin, Sofia zu \ illiugen 305. 
Sebwaben, Herzog Philipp 72. 
Schwäbisch Gemünd 32. 

Hall 30. 
Schwager, Rorelitold von Se.baaf- 

b nsen 115. 
Schwaigern OA Iirackenhcim 30. 
Sebwartz, Martin in Villingen 201. 205. 
Scbwarzacb BA. Bühl 21. 
v. Schwarzenberg, Adelheid. Ehefrau 

des (irufen Bert hold v. Sulz 282. 
Schweden 487. 188. 480. 

Schweden, KonigGustav Adolf 7.3 75. 
lebweinlurt (Scbweinfonl) 1. 22. 28. 
Schweizer 8. 
ScbwendendorfTer. Leonard 3. 
Schwenningen BA. Messkirch 300. 
Scliwenninger. Heinrich, Stadt^clirei- 

ber in Villingen 302. 
v. Schwerin, Heinrich, Voigt zu 

Heidelberg 7 1. 75. 
Scliwetzinger Hart 205. 
Scbwiczer, Oswalt, Bürger zu Ra¬ 

vensburg 154. 
Schwärz V 18. 
Selate s. Schlatt. 
Seouenbcrg, Kridericus de s. Con¬ 

sta nz. Min. 
Schuld, Georg, Hauptmann 22. 
Sebastian von Liiptingen, Uaplan zu 

Sytingon 200. 
v. Seckemlorff, ('hrist<>(T 211. Georg 

Philipp 22. Rittmeister 10. 55. 
Sedelhof zu Merazhofen 136. 
Sedin 70. 
Si itz. Bernhard von Buchen, Pfarrer 

zu llohensaehsen 208. 
Seltonbruniier, Matliyas, Caplan in 

Villingen 205 
Seif/,, Kloster im Mlsass 300. 
Selzlin s. Saltzlin. 
Seuift von Saalburg 31. 
Senflnau hair. BA. Lindau 77. 
Scnliei s. Steinen. 
Scrarins, .Joannes, Beichtvater im 

Kloster Baindt 238. 
Sexau BA. Eminendingen 482. 
Silier,Oswalt., Bürger zu Lindau 70.110. 
Sibuto zu Neckarau 215. 
v. Siekingen, Hans. Ritter 213. Mag¬ 

dalena, Ehefrau des Reinhard von 
Nypperg 220. Philips 100. Swartz 
Reinliart 223. Swiker 191. 

Siez, Hans zu Ravensburg 153. 
Siegi I: Betiggen, Iloutsehordeuscom- 

rne nde 381. 
St. Blasien, Achte 381. 
v Bodman, Courad 107. 

— Consta,nz, Berthold, Bisehof von 70. 
— KiaucnaJb, Kloster 382. 

v. Cumlellitigen, Svviger u. Ber¬ 
told 172. 
Hase, Heinrich, Metzger in Urei¬ 
burg 435. 

— .luden-iegi l : Mayer Aenseli, Me¬ 
ndt und Taimehach Moyse in 
Ueberlingen 139. 

— Kobe, Andres, Stadtanimann zu 
Ueberlingen 180. 
kleiner Landstädte 380. 

— Loher, Bitter (v Luhegge) Walther 

109. 
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Siegel: Mainau, Deutschordenscom- 
mende 382. 

— Pfalzgr. Ludwig 2Ü7. Mebtild 207. 
Rudolf 207. 
v. Ramsbcrg, Rudolf JOS. 

— Reichenau, Abtei 73. Dictliolm, 
Abt 73. Walfred, Abt 377. 

Siemclbecker, Martin im Zicgclhoue 
185. 

Sifridvis s. Cimbie. 
Sigefridus s. Speier, Can. 
Sigefrit 8. Spoier, Min. 
Sigehart 05. 
Sigg, l’eter zu Fildern 101. 
Siggen OA. Waugen 77. 78 79. 81. 

82. 83-85. 103- 109. 120 141. 
143. 145. 104. 105. 

Siggenbaimerwald 83—85. 
Siggenhaus, Siggenhuseu OA. Wan¬ 

gen 93. 
Sighart, Wilhelm, Pfarrer zu lm- 

pfingen 218. 
v. Siglingen, Hans, Keller zum Steius- 

berg 202. 
— Jörg, Harrer zu Hilsbach 203. 
Sigratzhofen Gern. Waltershofen 129. 
Sindolsheim RA. Adelsheim 211. 
Singenberg bei Pfärrich 124. 
Singer, Hans, Kirchenplieger zu Vil- 

lingen 291. 
Sinsheim , Amtsstadt 32. 37. 194. 

325. 
Sinsheimer, der Gut zu Hemsbach 

195. 
Sinzheim BA. Baden 350. 
Sipplingen BA. Ueberlingen 170.179 
Sirgenstein OA Blaubeuren 238. 
Sitzingen 321. 
Sixtus IV. s. Päpste. 
Slache, Fridericus de 205. 
Slaitheim, Walterus cellerarius de 72. 

Ililteburga 72. Walterus et Heu- 
ricus 72. 

Slechtir Jöheler, Cunradus dictus 171. 
v. Sluzelberg, Gotfrid 205. 
Snyder, Heinz zu Kirchardt 220. 
Sonic, Efrosina, Konventsfrau in Vil- 

lingen 275. 270. 
Somniersbach, Sumerspach OA. Wan¬ 

gen 127. 
Sonthain s. Sunthausen. 
Soiidhäuser, Sonthäuser OA. Ravens¬ 

burg 148. 157. 
Spanien, lufant von 10. 
Spanier 14. 15. 28. 
Spät, Wilhelm, Komtur zu Villiugen 

293. 
Specheriu, Speckerin, Greta, Ehefrau 

des II. Wässliu zu Wangen 144. 
145. 

Specht, Hans su Wilbrecz 125. 116. 
Speck OA. Waldsee 114. 125. 
Specker, Speckler, der zu Brugg 81.82. 
Spegker, Baus von Mekeu, Bürger 

zu Wangen 145. 
Spoier, advocatus Heinrich 05. 
— Bischöfe: Georg 205. Johanns 

02 00. Marquard204. Raban 197. 
Walther 57. 

— Bistum 00. 
— Canonici: Arnoldus 04. Bruno 04. 

BurchardusOl DeimarusOö. üeimo 
05. Eberhurdus 04. Engelfrkius 04. 
Fiilcnandus 04. Giseibertus 05. 
HezeliuusOl. lleinricus 04. Hugo 
04. Marc ward us 05. Odalricus 64. 
05. Rodolfus 04. Sigefridus 05. 
Waltherus 05. Wolfgangus 65. 
Zeizolfus 65. 

— Gustos Gebohardus 64. 
— Decan Gisilbertus 04. 

- Miuisterialen : Adelbreht 65. Ati- 
slielm 65. Cöno 05. Deiderio 05. 
I Icinrieh 05. UittoOö. Sigefrit 05. 

— Miinzerliausgenossen 144—489. 
Scolusticus Patricius 04. 

— Stadt 26. 49. 197. 303. 
Spekar zu Merbarzboucn 120. 
Speker, der zu Meggen 110. 
Speker, Hans und Beiitz zu Meggen 

137. 
— der zu Siggen 81. 
Speugeler, Human, Bürger in Senbei 

(Steinen V) 284. 
Speugli, Heinrich, Bürger zu Vil- 

lingen 281. 
Spidilin, Spidvlis, Stoffel zu Ravens¬ 

burg 141. 1 12. 154. 155. Vrsula, 
Hansen Mesnauges Wittwe zu 
lsni 154. 155. 

v. Spiegelberg, Heinrich 00. 
Spiess, der zu Siggeubaus 93. 
Spiessberg Gern. Amtzell OA. Wan¬ 

gen 93. 138. 
v. Spilberch, Albert 107. 
Spinola 53. 
Spökker, der zu Merazhofen 1 12. 
Spor 1 in, Johannes, Deutschordens¬ 

ritter 834. 338. 
Spritteidioue.n 08. 
Spul, Cunradus dictus 171. 
Stäffeliu, Johann, Kaplan iu Hag¬ 

nau 300. 
Stähelin, lvonrad, Bürger zu Vil- 

lingen 289. 
Stähelli, Bruder Bertbold, Korneu- 

tliur zu Neuenburg 289. 
Stailer, der zu Arnacli 120. 
Stabiler. Vlricb, Statltammann zu 

Wangen 115. 



Slainlin, Haiutz. 101. 
Staldorf 221. 
Stams, Stamps i. Tirol 230. 
Stnng, WendeJin zu I jütxelsaehseii 208. 
Stanismühle 1 »<*i Weitnau 77. 
Sfäntzel, der zu Sinnen 107. 
Starken, die zu d<T Uni» 110. 
— die, C/Inus n. Beuoz von Stücken 

II ul) 1 IS. 
Stateli, Stalilin s Konstanz, ^lin. 
v. Steekliorn. Kberhard, lldtebold 

und Konratl, Houfschordensrittcr 
:hi. ooo. ooo. oos. 

Siedler, I’eter zu Mergentheim 100. 
Steffan, Hans u. < laus zu Turnriet 125. 
Steffan von Obers hetfleirz s. Neu- 

hnrg, Kl , Knechte (Bäcker). 
Stege, Bartclmes am, zu Bischofs- 

heitn 217. 
Stehelly. Stahelli, Konrad, Bürger 

meister in Villingen u Ursula 280. 
Stein 18. 
— am Rhein, Staiu Cant. SehnfV- 

hausen 112 110. 
Klciuharh BA. Bühl 05h. 

Flüsschen 027. 020. 
Steinen hei Lörrach (Senhei?) 28 t 
Steinhatjeln, Meilmannus in Laudiu- 

hurg 215. 
Stcinsherg, Burg hei Ililsbach 07. 

|0S. 200. 
Steinsthrth BA. Sinsheim 00. 
Stellawagen, lleinrieus 200. 
Steltzcr, .lohanncs, Pfarrer zu Hils¬ 

bach 200. 
Stenczel, Claus u Hans zu Siggen 8] 
Stephans (iut zu Durrenried I Bi 
Sterre, Konrad, Kirchenpfleger zu 

Villingen 201. 
v. Stettenberg,Coiiz218, llanman 228. 
Sti<r, Jos zu Hattnau 1 HO. 
Stiesse, Hans, Bürger zu Hilsbach 107. 
Stockart, s. Stuttgart. 
Stöcker, Ilaenrieus dictus 171. 
Stockhardtin, Anna Mechtild, Kon¬ 

ventsfrau in Villingen 007. 
v. Stockheim, llartmann, Comtur zu 

Horneck, sp. Heutsehmeister 202. 
2t IS. 

Stoekly, Konrad, Sehulthciss in Mil¬ 
lingen 202. 

Stoffarker, Hans, Bürger zu Kon¬ 
stanz 155 

v. Stoffoien. Bruder Alhrcht zu Ucher- 
lingeii UiO. 

v. Stoffenberg, llug, Prediger zu 
Bott weil 270. 

Stoli s. Coustanz, Bürg. 
Stolloysen, Heinrich, Vcrseher des 

Krauenklostcrs zu Villingen 300. 

Stört e, Conzel, Bürger zu Worms 220. 
Stnrrenherg, Mark v Pfullendorf st(. 
Stoss. Stonss, Claus, Bürger zu Ba- 

venslmrg 00 100. Vlrich, Bürger 
zu Ravensburg Lr»6. 

Strass, Heinrich, Kdelkneeht zu Ilves¬ 
heim 210. 

Strasshurg im Klsass 8. 10. 18. 011. 
003. 487 ff. 

— Bischöfe: Albert v. Baiern 011. 
Olti. 010. Wilhelm 020. 

Strassheim. Strassenheim BA. Wein¬ 
heim 210. 

Sti iebentale 227. 
Strobel "0. 
— Peter n. Beatrix zu Marpnch 200. 
— Wolff von Lauterhurg 47. 

Strudel, Bernhart von Votzelsried 1 15. 
Strodlin, KJsa, Khefrau des Cuntz 

Wässlin zu Wangen 145. 
Stnhelin, Konrad u. Junta von Deiss- 

lingen 270. 
stnih rnheitn BA. Frankenthal 200. 
Stühlingen BA. Bmmdorf 285. 
Stumpf v Se.hwcinlmrg, Philips 105. 

196. 
Stupli, Hainez zu Wilbrecz 125. 
Stupplin. Bencz zu Kacztollen 125.120. 

I Sturmen Lut zu Wyppreclits 140. 
! Stuttgart 0. 17. 54. 
: Sülezlii) s- Siiltzlin. 
Sulger, Hans, Bürger in Villingen 289. 
v. Sulz, Alvvick und Hermann 282. 

(iraf Bert hold 282. 
Sulzbaoh BA.Weinheim 105. 
Sulzherg, Vlrich, Notar u. Bürger 

zu Konstanz 150 
Sul/.bnrg BA. AItillheim 482. 480 
Summerau. Smnerow, Ruine OA.Tett- 

naug 110. 
v. Summerau, Hans, Vogt, gesessen 

zu Brasherg 100 HO. 110. auf 
Rugkburg, llainrich, Vogt 145.1 17. 

v. Sunssheim, Jacob 103. 
Sunlhain, Bürger zu Ravensburg 150. 

Johann, Bürger in Villingen 2SO. 
| Sunthausen RA.Villingen270.280.005. 
v. Sunthausen, Heinrich 280. 

iSuppau, Michael, Dechant z.u Ilauge 
: 201. 

Sarg, Hans, Stadtammann zu Ra¬ 
vensburg 00. loo. 112. 152. 151. 
157. 101. Heinrich 110. 100. Sur- 
genstain zu Neusummrau 117. HS. 
Surgenstain 157. Surgenstain sein 
Sidin 157. 150. 100. llainrich und 
\\ ilh ihn seine Sohne 157. 150. 100. 

; Surgiu, Acnes, Su genstaius Surgen 
Wittwe, geh. v. Ilnrningen 11(5. 
118. 157. 150 



Surgge v. Siggen, Ludwig 123. 
Suser, Couradus dietus, magister ci- 

vium in Laudinburg 215. 
Süssenmühle, Syessen die muH, bei 

Sipplingen 176. 178—180. 
Suter, der zu Meratzhofen 137. 
Suterin, Elisabeth, Konventsfrau in 

Villingen 292. 
Sutrin, die zu Wilbrecz 125. 
Suttor, der zu Merliartzhouen 127. 
Sützel von Mergentheim, Berhtolt 

220. 227. Caspar 218. Kunne 227. 
Rudger zu Raibach 227. 

Swartz, Martin, Waffeuschmid von 
Villingen 200. 

Swarzeubach, Suarzanbacb , riuu- 
lus 61. 

Swenninger, Heinrich, gen. Bär, Bür¬ 
ger in Villingen 203. 

Swertli,Eberbardus 171. Johannesl71. 
Syeteuerin, Anna, Konventsfrau in 

Villingen 283. 
Sypprechtzliofcn s. Sigratzhofen. 
Sytingeu OA. Tuttlingen 200. 

T. s. D. 

U. 
(mit V u. W, soweit es Voeal). 

Vbel, Hans von Walbarslioveu 231. 
Udenheim = Philippsburg 17. 
Ueberaucheu BA. Villingen 284. 
Ueberlingen 110.120.150. Johanniter- 

(Malthe8ei)Commende 167 tf. 
v. Uffhain (Aufen), Walter, Bürger 

in Villingen 270. 
Uhlberg, Vlberk BA. Tauberbisehois- 

lieim 230. 
Ule, M., Stadtplarrer von Rottweil 304. 
Ulflinaheim s. Ilvesheim. 
Ulm 21. 22. 41. 
Ulr. retro sanctum Wirinem 171. 
Vlrich, Comtur zu Ueberlingen 182. 
Ulrich, Heinrich, Leutpriester in Vil¬ 

lingen 278. 
- der herre, des alten ammans son, 

bürger von Ueberlingen 107. 
Vlrich, Leutpriester zu St. Stefan in 

Conatanz 115 
Vlricus s. Reichenau, Can. 
IJlricus s. Conatanz, Bürger. 
Ulvenshain s. Ilvesheim. 
v. Umkirch, Junker 480. 
Wmpliken, Umptinken, Umjdiiken, 

Umfekein s. Iinpfiugen. 
Umwegen, Umbwegen BA. Bühl 356. 
Vngenbach,abgeg. Ort bei Lindau 159. 
Unter-Schüpf BA.Tauberbischofsheim 

228. 

Urhusen 227. 
v. Urhusen, Wilhelm und Beruger 

217. 
Ussenkeim, Conradus de 205. 
Uttenhofen bei Merazhofen OA.Leut- 

kirch 127. 131-134. 
Vttendorf s. Ittendorf. 
Utzlinger, Symon, Junker 202. 
v. Uwcrbach s. Auerbach. 

V. 
(ul» Coiisuuunt unter I1', uU Vocul untur U). 

w. 
(mit U u. V, Howeit diese Jom W gleichlantend). 

v. Wachingen, Friedrich 107. 
Wacker, Peter u. Lucia zu Michel- 

Btat 221. 
Wade, Henne zu Ilvesheim 210. 
v. Wageubach, Engelhard, Gertrud 

und Raban 213. 
Wagner, Jacob, Bürger zu Villingen 

281. 
— Joseph, Commaudant zu Hoch¬ 

berg 480. 
Wagwisen 201. 
Waibel, Sigfrid von Wurmlingen, 

Caplaii in Sytingeu 200. 
— Burgken Gut zu Weczlisweiler 

140. 
— Clausen Gut zu Wypprecbts 140. 
Waibstatt BA. Sinsheim 104. 
Waldangelloch BA. Sinsheim 20. 
Waldburg, Walpurg OA. Ravens¬ 

burg 117. 238. 
Waldmannshofen OA. Mergentheim 

211. 
Waldmüller, Marten in Ihringen 485. 
Waldner, Cuni zu Zellenberg 03. 
Wallmussried, Wallungsnet OA. Wan¬ 

gen 95. 
Walterus s. Slaitheim. 
Waltbausen bei Villingen 281. 
Waltherus s. Coustuuz, Can. 
— s Speier, Bisch, u. Can. 
Waltrums bei Kempten 70. 77. 
Walzer, Haus, Lelmbauer in Mül¬ 

hausen 307. 
v. Warnbrechcz, llainrich 121. 
v. Wambrecht, Cuui u. Burkart 121. 

122. 
v.Wainbrecz, Albrecht 122—121. Bur¬ 

kart. Cunrat. Hans. Rauper. Vl¬ 
rich. Wilbalm 122. 123. 

Wangen OAmtsstadt 81. 120. 121. 
132-135. 238. 200. 

Warte, Hainricus de 70. 
v. Wartenberg, Konrad, Hofricbter 

in Rottweil 282. 



v. Wartenborg, Osswald, Ritter, geu. 
v. Wildenslcjn 280. 

Wartli,W;irl ()A. Ravensburg 101 102. 
Wasser HA. Emtncudingcn 182. 
Wiisslin, Cutdz von der Verfallen, 

Bürger zu Wangen 111 I 15. 101. 
— Hninlz aus Reute, gen. Staclielin, 

Bürger zu Wangen I II. 115 
Wnsslis,Uaintzen(iu1 in der Rutin 101. 
W ato de Gcckenpeunt, I leinrieus SOG 
v. Walt, Hug 122. 
Wiitterryti 70. 
Weber, Bentz zu Mcrliartzliofen 120 
— ( laus zu Bliedoralzhofen 81. 8a. 
— Clans von TuttisliofTen MG. 

(nutz zu l'lidi isliofen JOB. 
lleinrieli, Hiirger in Villingen 280. 
llninrieli von Rürheim 280. 
Stejdian, Midier zu /iegellnusou 
328. 

Wechsler, Heinrich, Hiirger in Vel¬ 
lingen 282. 

Weczilo s. Constanz, Min. 
Weezlischwciler s Metzisweiler. 
Wc.hausen, Woschusen HA. Ucber- 

lingen 110. 
Weiler HA Lindau 158. 

Wiler HA. Binsheim 200. 
Weillieim hair. HA. Kichstüdf (?) 228. 
Weimar(Weinmar)s Sachsen-Weimar. 
W eingarten HA. Durlach 50. 00. 208. 
— OA. Havenshurg 70. 

Kloster 94. 158. 
— Abt Johannes 118. 
Weinheim, Deutschordenshaus 105. 
Weiprcc.hts OA.Wahlsee 111.125.1 10. 
Weis, Hauptmann 22. 
Wejssenan hoi Havenshurg 04. 
Weisseulttirg im Elsass 17. 48. 
— Kloster 300. 
Weissliar, Johann zu Villingen 305. 
Weisslandt 70. 
Weissweil HA. Emmendingen 482. 
Welfo, Dux GO. 
Wellendingen OA Kottweil 77. 
Weller, Johann, Pfarrer zu Hils¬ 

bach 203. 
Welrsau s. Wersanerhof. 
Welser in Augsburg 70. 
Wengen OA. Leutkiroh 127 238. 
Wenzlaw s. Kaiser und Könige, 
Wcrchmaisterin . Agatha, Ehefrau 

des Hans Lind zu Konstanz 0)1. 
Werdeuberg, Herrschaft. 79. 121. 122. 

123. 
v. Werdenberg, Graf Johanns 121. 
Wordenstein im Alg/iu 230. 
Werejihnrt 05. 
Werinberus s. Reichenau, ('an. und 

plfib. 

Wermaister zu Wangen 7G. 101. Aen 
dras, Hiirger zu Wangen 123. 
t'un zu Hupsebenberg 121. VI- 
rich, Hiirger zu Wangen 122. 
Bürgermeister zu Wangen 104. 

WeriuT, Hans, Kürschner in Vil¬ 
lingen 208. 302. 

- Johann, Bürgermeister zu Frei¬ 
burg 305. 

Wernerus s. Arbona. 
Wernli sei. Wittwe von Vöbrenbacb, 

Elisabeth 280 
Wornprechtzhusen 228. 
Wersanerhof HA. Schwetzingen 197. 
v. Wertheini, Grafen u. Gräfinnen: 

Adelheid, Meisterin zu Gerlachs- 
lu im 214. Johannes 212. Meeli- 
tildis 205. Rudolf u, Rudolf Ge¬ 
brüder 232. 233. 

Weser 28. 
Wessiin s. Wässlin. 
Wetzelriecl s Ratzenried. 
Wetzlisswillcr s. Metzisweiler. 
Wezzclo s. Caltbcbrunne. 
via balnei, Hugo de s. Hadcwegcn. 
Uui bei in 57. 
v. Wichsenstein, Bernhard zu Gissig- 

liciin 224. 225. 
Wickonhanpt, Endrcs zu Lauda 217. 
Wiezig, lians von Bermatingen 110. 

120. 
Wiclyn zu Wynenden, Hilbrand IGO. 
Wiendorf, Tflricus dictus 171. 
Wiercz, Hainrich von Nuffern 119. 

120. 

Wiesloeh, Wissenloch 29. 54. 197. 
205. 321 IT. 

v. Wigeltingen, Hainrich 115. 
Wiggenweilcr HA. Ueberlingen 120. 
Wigoldingen, Wigeltingen ('aut. Thur¬ 

gau 115. 
Wiknandus 230. 
Wilare, Olricus de s. Constanz, Can. 
Wilbrocz s. Weihrechts. 
Wildberg, Wilperg bei Heidelsheim 

100- 102. 

Wildenstein, Heinricns de 20G. 
Wildrath, abgeg. Orl bei Reutbe 

OA. Vahlsen 114. 
Willare 08. Hertoldns et. Chonradus 

de s. Constanz, Min Olricus de 
s. Constanz, Min. 

Willeburg, Meisterin zu Gerlacbs- 
heim 233. 

v. Willnstadt, Conrad 19G, 
Willstädt 18. 
Wilpreebtz s. Weiprecbts. 
Wimpfen 10 21. 27 ff. 321. 48G. 
- St. Peterstift 213. 214. 221. 

Predigerkloster 221. 
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Wimpfen, Schlacht bei (1022) 1 — 50. 
— Spital d. hl. Geistes 21U. 
v. Windeck, Peter, Vogt zu Bein- 

lieim 198. 
Windenreuthe BA. Einmendingen 482. 
Winkelmühle Gern. Amtzell OA. Wan¬ 

gen 94 11'. 149-153. 
v. Winnenberg, Freiherrn 49. 
v. Winaperg, Conrad u. Anna geh. 

v. Hohenloch 227. 
Wipertus a Crense. 
Wirteinberg, Herzoge v. 300. Eberhard 

190.358.359.302. Johann F riedrich 
6. 7. 21. 22. 30. 31. 33 ff. 13. 45. 
54. Magnus 19. 34. 37. 39 ff. 55. 

Wirtin, Agnes und Margaritha 291. 
Wirzburg, Bischof 211. Julius 224. 
— Curie, Ofticial der 225. 220. 
— Doineapitel 224. 
— llochstift 228. 229. 
— Johanniterhaus 220. 
— St. Johannes-Stift zu Hange 231. 
— Stadt 9. 20. 29. 
Wischer, Berthold und Elisabeth, 

Bürger in Villingen 278. 
Wispacli bei Füssen 239. 
Wissach, Caspar zu Merhartzlioucn 

120. Miirck zu Merhartzhouen 
120. 

Wisscriss (nicht Wissariss) von Lin¬ 
denfels, Henuel 192. 215. 

Wissenbach, Gütlein bei Pfiirrich 
121. 122 

Wissland, Henntelin, Bürger zu Isni 
154. 155. 

Wittum, Josef, Löwenwirt in Vil- 
lingeu 270. 

— s. auch Villingen Bickenkloster, 
v. Witzleben, Heinrich, Domherr zu 

Wirzburg 217. 
Uocca 57. 
Wocher, Cunz und Hans von Har¬ 

garten 110. 157. 158. Wilhalm 
uss dem Tobel 110.' 157. 158. 
101. 100. 

Woleleben, Johann, Vicar zu Hohen¬ 
sachsen 208. 

Wolferam 05. 
Wolffentzhoffer, Peter 127. 
Wollgangus s. Speier, Can. 
Wölffin, Conrade, Schulmeister zu 

Ravensburg 150. 
Wolfolt, lleinricus dictus in Laudin- 

hurg 215. 
Wollmattingen BA. Constanz 338.339. 
Wolmatiugen bei Pfiirrich 124. 
v. Wolmershusen, Jolians 231. 
IJuol(uerat) V 01. 
Womhrechts, Wäubretz BA. Lindau 

90. 121. 

Worms, Bischöfe 210. Dietrich 192. 
F.chard 192. Friedrich 198 ff. 
Johannes 195. Reinhard 208. 
Domstift 192. 193. 
Gerichtshof 215. 

— Hochstift 195. 
-- Markt (Uuormatiense mercalum) 

00. 
— St. Andreasstift 223. 
— Stadt 49. 
Wort twen, Hans, Schultheiss zu Griins- 

fcld2l8 .lleinrichzuGrünsfeld218. 
Wuunenherger, Ileylmaun, Dechau 

zu Neuhausen 207. 
Wurstly, Hans und Margaritha zu 

Villingen 287. 
Wust, Hans, Fischer zu Ittendorf 

und seine Tochter Anne 177. 178. 
Wyer, Ruff, Müller zu Vtenhofen, 

gen Bodenmüller 131 — 134. 
Wyerman, Claus zu Ravensburg 87. 
v. Wyler, Burkhartt 158. 
Wyntersbach, Johann zu Ileplickein 

212. 
Wypprechts s. Weiprcchts. 
Wysskreiss s. Wisscriss. 

Z 
Zabergau 27. 
Zaberische Staig 28. 
Zalgenn 79. 
Zamps in Tirol 205. 
Zan, Burkart, Plleger des Armen¬ 

spitals in Villingen 281. 
— Johann, gen. Hetzger, Bürger in 

Villingen u. seine Tochter Frenue 
283. Peter der, gen. Ilatzger 
284. Anna 284. 

Zeil, Zill OA. Leutkirch 131. 
Zeizolfus s. Speier, Can. 
Zell am Harmershach 313. 315. 
— Sigmundt, Pfrüudner im lvl. Neu- 

burg 180. 
Zellerberg (?) bei Amtzell OA. Wan¬ 

gen (?) 93. 138. 152. 153. 
Ziegelhausen bei Heidelberg 185. 180. 

320. 327. 329. 330. 
Ziegelmüller, Hans zu Wiggenvveiler 

120. 
— Peter zu Alberskirch 103. 
Zill s. Zeil. 
Zillart’sches Regiment 488. 
Zimmern s. Neckarzimmern, 
v. Zimmern, Freiherrn: Johann Wer¬ 

ner 301. Werner 282. 
Zirl, Zierla i. Tirol 239. 240. 273. 
Zobel zu Gybelstat, Hans u. Elisa¬ 

beth 220. 
Zofingen, Kloster in Constanz 120. 
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Zollar, Heinrich und Cwnrat dir. 
Rürger zu Ueberlingen 1(!7. 

Zollnr, Gregor, Färber in Villingen 
808. 

Zolnor, f'nnz von Lauda 210. 
Zoll, Graf zu, Fridrich s. Cnnstanz, 

Bischöfe. 
Zoll, Martinus in Ihringen 485. 
Zuberin, Anna, l’riorin der Veftrr- 

snnunlung in Villingen 21)2 298, 
Zulder, Hans, I!ärger in Villingen 

28-1. 

'Zwiderin, Brida, Konventsfrau in 
Villingen 288. 291. 

Zureiter, Hans, Bürgermeister zu 
Ravensburg 86. 99. 100. 152. 

Zürich 71. 
— Quanlian zu 280. 
Zusdorf, Zunstdorf OA. Ravensburg 

98. 101. 1()2. 144. 
Zwcngel, Philips Lie d. Hechte 194. 
v. Zwey brücken, Graf Walrabe 222. 
Zwingeustain bei Rorschach 111. 

(ln das Register wurden nicht aufgenommen die italienischen Orts- 

nanien aus der „Romrcise des Saleiner rouventuals M. Rot“ und die lediglieh 

zur Fxemplifieirimg angeführten Namen in dem „Reil rag zum Siegelrechte“ ) 

Druckfehler und Berichtigungen. 

S 192 Reg. n" 110 1. Wigse.riss st Wissariss. 

., 211 Z. 10 1. Lentersheim st Hentersheim. 

„ 297 in der Uehersehrift. 1. Rnrnamim st. Romanicum. 

„ 221 Z. 6 1. Messelhusen st. Oxssollmson. 

„ 285 Z. I v. u 1 llochhaeh st. Hochhach. 

„ 288 Reg n" 80 Z. 1 Bürger st. Bürgerin. 










